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Fr Herder aufden hohen Werth der Volkslieder hingewieſen 
bejonders jeit dem Erjcheinen der großen Sammlung von Volks— 
ei welche Clemens Brentano und Achim von Arnim unter dem 
—* „Des Knaben Wunderhorn“ 1806—8 herausgaben, wurde in 
allen Gegenden fleißig nach Volksliedern geſpäht und aus dem Munde 
des Volkes und aus alten Büchern und fliegenden Blättern wurden 
immer neue Sammlungen veranſtaltet. Neben den großen Werken 
von Uhland, Simrock, Lilienkron, Erk, Böhme u. a. welche „deutſche 
Volkslieder“ aus den verſchiedenen Gegenden aus alter und neuer 
Zeit enthalten, erjchten eine Fülle von Büchern mit Liedern aus 
en einzelnen Ländern, Provinzen oder einzelnen Gegenden des deutich, 
teiches, der Schweiz und Defterreichd. Heute befitt faſt jedes Laı 
in oder mehrere mehr under minder umfangreiche Sammlungen vı 
Rolfsliedern. Nur Deutſch-Böhmen war bisher in diejer Neihe nid 
der doch nur mit jehr Heinen Sammlungen vertreten. 
Trotzdem wurde auch hier ſchon zu Beginn des Sahrhunder 
er Volksliedern Aufmerkſamkeit geichenft. Sofef Georg Meinert, d 
817 jeine berühmte Sammlung „Alter deuticher Volkslieder in d 
Nundart des Kuhländchens“ herausgab, iſt in Leitmeritz gebore 
yat aber freilich nur gelegentlich einmal ein Volkslied feiner Heim: 
rwähnt. Dagegen jammelte in derjelben Zeit (1816) Karl Krau 
Schullehrer im Dorfe Lobs, Herrihaft Falkenau“, Volkslieder, ur 
ie Handſchrift jeiner Sammlung ijt glüclicherweije erhalten, gegeı 
partig im Befite des Vereines fir Gefchichte der Deutichen in Böhme: 


* 
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Steht er an Kenntnig aud) weit hinter Meinert zurück — unter den 
47 Liedern, die er aufgezeichnet hat, find manche Kunjtproducte — 
fo übertrifft er diefen darin, daß er zu jedem Liede auch die Melodie 
aufzeichnete. 

Noch etwas früher hatte auch Jakob Grimm (während feines 
Aufenthaltes in Wien zur Zeit des Wiener Congreſſes) einige deutjch- 
böhmiſche Volkslieder aufgezeichnet (darunter unjer III, 35), die aber 
damals ebenjo wenig wie die Sammlung von Kraus veröffentlicht 
wurden. Dafür erſchien 1825 in Prag eine Sammlung tichechiicher 
Volkslieder unter dem Titel „Cesk& närodni pisne”, der Heraus: 
geber ungenannt, welche wider alleg Erwarten auch .50, freilich 
wenig bedeutende, deutjche Volkslieder aus Böhmen enthält. 

Auch in der Folgezeit kam e3 zu feiner umfafjenderen Sammlung 
trog mancher Pläne und Anläufe. Hervorzuheben wäre namentfic) 
Joſef Rank, der zunächſt in verjchtedenen Zeitjchriften, dann aber be⸗ 
jonders in jeinen Schriften „Aus dem Böhmerwalde‘ eine Reihe vo 


Volksliedern veröffentlichte. Bald zog auch Virgil Grohmann, der 


die verjchiederren Seiten der Vollsüberlieferung (Sagen, Aberglauben 
und Gebräuche) zu erforichen begann, die Volkslieder in den Kreis 
jeiner Forſchungen. Seine Sammlungen erjtreckten ſich im Gegenſatze 
zu Rank, der ſich auf den Böhmerwald beſchränkte, bejonders auf 
den Norden Böhmens. Er hat in den fünfziger Jahren eine Reihe“ 
von Liedern veröffentlicht, die geplante große Sammlung kam aber 
nicht zuſtande, ja das meiſte von dem, was er aufgezeichnet hatte, iſt 
verloren, nur weniges befindet ſich handſchriftlich im Beſitz des Vereins 
für Geſchichte der Deutſchen. 

Dieſer Verein hatte ſich auch die Herausgabe einer Sammlung 
deutjcher Volkslieder aus Böhmen zum Ziele gejett, aber ein Aufruf, 
den derjelbe im Jahre 1863 zu diefem Zwede erließ, blieb ohne 
Erfolg. Dafür erſchien ein Büchlein: „Volkslieder aus dem Egerlande. 
Geſammelt und herausgegeben von Adam Wolf‘, Eger 1879 (129, 
120 ©eiten) und eine Heine Sammlung nordböhmifcher Volkslieder 
von A. Baudler, Leipa 1877. Einzelne Vieder wurden auch von Jahr 
zu Jahr in den verfchtedenen Zeitjchriften, Kalendern, einzelnen Büchern 
u. ſ. w. veröffentlicht. Hervorzuheben tft da bejonders das Egerer 
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Jahrbuch und der Kalender für das Egerland, in denen H. Gradlh, 
M. Urban u. 9. eine größere Anzahl von Volksliedern diejeg Gebietes 
berausgaben. 

Das ganze deutiche Gebiet Böhmens faßte erſt wieder. U, U, 
Raaff tus Auge, der vom Jahre 1882 bis 1887 in den Dlittheilungen 
des Vereins für Gejchichte der Deutichen in Böhmen Volkslieder aller 
Art ericheinen ließ. Leider verfügte er nur über ein verhältnißmäßig 
geringes Material und meinte zulegt, daß nur mit ftaatlicher Unter- 
ftüßung größeres geleiftet werden könnte. 

Auf eine ſolche Unterftügung war aber (zunächſt wenigſtens) nicht 
zu rechnen und das Bedürfniß einer größeren Sammlung deutſcher 
Volkslieder aus allen Theilen Deutſch-Böhmens, das jo lange und 
von jo vielen Seiten gefühlt wurde, blieb beitehen. So wandten jich 
die Unterzeichneten im Jahre 1885 ar den rührigen, jedes deutjche 
Unternehmen — joweit es in jeinen Kräften jteht — fürdernden 
deutſchen Verein zur Verbreitung gemeinnüßiger Kennt 
niſſe und dieſer erließ vom 1. December 1885 folgenden Aufruf: 
„Der deutiche Verein zur Verbreitung gemeinnüßiger Kenntniſſe be- 
abfichtigt eine Sammlung der deutichen Volkslieder aus Böhmen 
herauszugeben. Schon oft ijt ein ſolches Unternehmen in Angriff 
genommen worden, doch ohne auch nur über die eriten Anfänge hin- 
auszufommen. Gar manches ijt auf diefem Gebiete bisher veröffentlicht, 
doch jehr weit zerjtreut, meiſt unbefannt und jchwer zugänglich und 
zum großen Theil ohne jede Fritiiche Sichtung, welche bei einem folchen 
Unternehmen nothwendig iſt. 

Menn der deutiche Verein zur Verbreitung gemeinmüßiger 
Kenntnifje neuerdigs daran gebt, dieſe Aufgabe zu löſen, jo hofft er 
jih den Dank der weitejten Kreife zu erwerben; denn jeder Deutjche 
wird Sich freuen, jene VBolfslieder zu einem Ganzen verbunden zu 
jehen, welche die Deutjchen Böhmens von jeher treulich gepflegt haben. 
Er beabfichtigt, alles auf diefem Gebiete bis jet Veröffentlichte her- 
anzuziehen, aber auch Neues zu bringen. Das lebtere wird jedoch nur 
dann in ausgedehnterem Maße möglich jein, wenn Freunde und 
Kenner des deutichen Volfsliedes in Böhmen durch thätige Unter- 
ftügung das Unternehmen fördern. Der Verein richtet demnach an 
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alle jene, die bereit und in der Lage find, jein Vorhaben zu unter: 
ftüßen, die Bitte, Volkslieder, Vierzeilige, Kinderreime, 
Räthſel mit möglichit getreuerBezeihnung des Dialects 
aufzuzeichnen und diejelben an die Gejhäftsleitung zu 
fenden. Jede noch jo geringe Mittheilung wird der Verein mit 
größtem Danke entgegennehmen und diejen auch öffentlich bei Gelegen=- 
heit der Publication jener Volkslieder zum Ausdrud bringen.” 
Unterzeichnet war der damalige Obmann des Verein N. Ritter 
von Dobtauer und der Gejchäftsleiter Joſ. Holzamer: zwei ‘um das 
Deutſchthum in Böhmen Hochverdiente Männer, deren Tod wir 
beflagen. j 
Der Aufruf fand ein freudiges Echo und von allen Seiten ſtrömten 
reiche Beiträge herbei. 
Drer erſte, der viele Lieder uns zujfandte, war Herr Dr. Michel 
Urban in Plan. Er fandte auch in der Folgezeit unermüdlich immer 
neue Aufzeichnungen von Volksliedern aus dem weitlichen Böhmen ; 
diefem kerndeutſchen Dann gebührt aljo zuerſt und zumeift unfer 
berzlichfter Dank. Nicht minder verpflichtet find wir dem Herrn 
Archivar Heinrih Grad! in Eger und Herrn Univerfitätsprofejjor 
Dr. G. Laube in Prag, die uns mit werthvollen Beiträgen aus Eger 
und Töpli verjahen. 
Ferner wurden wir durch mehr oder minder reiche Beiträge 
unterftüßt von 
Frau Marie Wranitzty in Trebitſch, 
Fräulein Johanna Hruſchka in Thereſienſtadt, 
Herrn Prof. Dr. A. Benedict in Smichow (aus Landskron), 
» J. Bartl in Prag (Kaaden), 
"Georg Bayer in Leitmerig (Eger), 
A „Joſef Dürſchmidt in Prag, 
„Alfred Egerer in Prag, 
»  Brof. Fiedler in NReichenberg, 
„Lehrer W. Forberger in Jahnsdorf, 
»  Brof. Dr. Anton Frank in Reichenberg (Mies), 
„= %. Höhm in Prag (Offegg), 
„» > r.%. Hübler in Reichenberg (Komotau), 








Herrn Prof. Dr. Johann Knieſchek in Reichenberg, 
“phil. stud. Wenzel Knieſchek in Prag (Littitz), 
Lehrer 3. Köferl in Tachau, 
Dechant Lindner in Soadjimsthal, - 
Prof. Maſchek in Neichenberg, 
Mefjner in Prachatitz, 
Lehrer J. Pauſewang in Wichſtadtl, 
Alois Schneider, Lehrer in Katharinaberg Mariaſcheim, 
stud. jur. Smetaczek in Prag (Parſchnitz), 
Lehrer Robert Steffen in Niederrochlitz, 
Prof. Joſ. Strohſchneider in Prag, 
Lehrer Heinrih Tihida in Tſchachrau, 
Director Franz Vollgruber in Budweis, 
Univerfitätsprofejjor Zaufal in Prag. | 

Dur Freundliche Vermittlung des Herrn Oberlandesgerihts- 
rathes Baron Kallina fam uns auch eine Eleine Sammlung von 
Liedern aus der Neuhaujer Gegend zu, zumeift aufgezeichnet vom 
Herrn Lehrer Bodirsky. 

Zuletzt müſſen wir noch rühmend hervorheben Hertn A. TZaub- 
mann, Lehrer in. Kohannesthal bei Ofchig, und feine reiche und 
werthuolle Sammlung von Volksliedern (befonders aus der Umgebung 
von Gabel), durch deren Erwerbung unfer Material ae er 
weitert und ergänzt wurde. 

Allen den genannten Herren jagen wir den verbindlichſten Dank 
für die werkthätige Unterſtützung unſeres Unternehmens. Zu großem 
Danke ſind wir ferner dem Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen 
verbunden, der uns in freundlichſter Weiſe feine Handſchriftenſamm⸗ 
fung für unjeren Zwed zur Verfügung jtellte. Auch Herrn Profefjor 
Ignaz Peters in Leitmerit find wir für. einzelne freundliche Aue: 
lungen zu Danke verpflichtet. 

Das meiite von dem, was unjere Sammlung bietet, iſt unmittel⸗ 
bar aus Volkesmund aufgezeichnet, obſchon wir beſtrebt waren, nad) 
Möglichkeit alles, was weit zerftreut gedruckt war, fofern es für 
unfere Zwecke pafste,. bier zu vereinigen. Wie viel wir zufainmen- 
gelefen haben, zeigt das Buch. Wenn ſchon vor Abſchluß -desjelben 
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der Tadel laut wurde, daß wir zu wenig bringen, fo müſſen wir dem 
inſoweit Necht geben, al3 wir zugeitehen, daß wir weit nicht alle 
deutichen Volkslieder, die in Böhmen gejungen werden, in unferer 
Sammlung haben. Nachzuſammeln gibt es genug. Vollſtändigkeit iſt 
vielleicht überhaupt nicht zu erreichen, annäherungsweife wohl nur bei 
der Beſchränkung auf ein Dialectgebiet. Wir ſelbſt könnten eine Reihe 
von Nachträgen bringen. Wir Haben urjprünglich auch ſolche Nach— 
träge in Ausſicht gejtellt, weil wir überzeugt waren, ung werde während 
des Drudes noch manches befannt werden: wir mußten auf einen 
ſolchen Nachtrag verzichten, weil uns das Bud) Schon zu umfang: 
reich wurde; denn bei der Ausgabe der erften Lieferung hatten wir 
höchſtens vier Lieferungen (etwa 30 Bogen) in Ausſicht geſtellt, und 
wir durften diefe Grenze wentgftens nicht allzuweit überjchreiten. 
Wir werden und nur freuen, wenn unfere Arbeit Anlaß zu 
weiteren Sammlungen gibt. Seder, der zur Erreichung eines guten 
Zweckes mithilft und mitarbeitet, ift willfommen. Was wir bier in 
unjerem Buche geben, kann auch einigermaßen wegweiſend gelten für 
das, was zu fammeln tft. Denn nach zwei entgegengefeßten Seiten find 
da Irrthümer verbreitet. Vielfach glaubt man nämlich, alles was 
im Volke gejungen wird, ſei auch jchon Volkslied. Mit nichten. Wir 
müffen nach verjchiedenen Seiten für den guten Willen, Beiträge 
zu unferer Sammlung zu liefern, danken: etwa die Hälfte von dem, 
was uns bandichriftlich zur Verfügung geitellt wurde, haben wir 
dankend abgelehnt. Es war da manch jchönes Lied unjerer beiten 
Dichter darunter, manches Erzeugnis der Wiener Singſpielhallen 
(Volksſänger“), viel ſchaurige Geſpenſter- und Mordgeſchichten und 
manche ganz farbloje Reimerei, die nur durch die Melodie ſich erhalten 
kann — mandymal auch da nur Turze Zeit. Andererſeits aber hörten 
wir nach dem Erjcheinen der eriten Lieferungen auch vielfach reden: 
Ja, das iſt bei uns aud) befannt, e3 wird nur etwas anders gefungen 
— aber wir wußten nicht, daB es ein deutſchböhmiſches Volkslied ift 
u. dgl. Dem gegenüber müſſen wir betonen, daß die meiſten und 
beiten Volkslieder Gemeinbefig des ganzen deutſchen Volkes find; fie 
legen mit Zeugniß ab davon, daß alle Deutjche, wo immer fie leben, 
welche Fernen, Grenzen und Zeiten ſie auch trennen mögen, ein Wolf 


| 
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ſind und bleiben. Wo ein Lied entftanden iſt, Yäht ſich in den aller— 


ſeltenſten Fällen beftimmen; und verhältnigmäßig wenige gibt eg, 


welche bloß in einem Gebiete verbreitet find. Daß es und Deutſchen 


in Böhmen auch) an jolchen nicht fehlt, zeigt unjere Sammlung. Bei 
dem gemeinfamen Schate galt es zu zeigen, wie viel unferem Volt 
daran eigen ift, in welcher Weile e8 denjelben verwerthet und ver- 
wandelt, beziehungsweije wie fehr es das unſprünglich Echte bewahrt hat. 

Bei der kritiſchen Sichtung, die wir mit unjerem Material an- 
jtellten, mußten wir alſo zwiſchen diejen beiden Gegenfäten des zu 
weiten und zu engen Begriffes die richtige Mitte einhalten. Es iſt aber 
nicht zu leugnen, daß die Grenze zwischen Volkslied und volfsthümlichen 
Lied nicht Scharf zu ziehen if. Wir wollten in ſchwankenden Fällen 
— wir fönnen uns darauf berufen, daB die meiſten Bolfsliederfamms 
lungen hierin ſchwanken — Tieber zu viel als zu wenig aufnehmen, 
manchmal nahmen wir fogar mit voller Abſicht ein bloß volksthüm— 
liches Lied auf (j. die Anmerkung zu III, 199). 

Wir fürchten aljo nicht in diejer Richtung einem Vorwurfe zu 
begegnen. Dan wird uns auch nicht vorwerfen dürfen, wir hätten 
nur das Befte, oder noch beſſer: nur das an fi Gute aufnehmen, 
alles Schlechte u. |. w. weglaſſen jollen. Die Sammlung hätte 
ihren erſten Zwed verfehlt: Zeugniß zu geben von der geijtigen Art 
und Beichaffenheit unferes Volles. Iſt das Volkslied wirklich der 
Spiegel des Bolfsgeiftes, jo muß das auch von jeder Sammlung aus 
beichränften Gebiet gelten und gilt auh — Tanıı aber nicht gelten 
von einer Sammlung, welche nur jolche Lieder enthält, von denen 
man wünfcht, dab fie weiter im Wolfe verbreitet werden mögen, von 
der man aber alles andere ausschließt. Ein Sammler von Volksliedern 
darf Fein strenger Sittemrichter fein wollen. Uhland hat in der Vorrede 
zu feiner Sammlung alter Volkslieder — der beiten, die wir haben — 
bemerkt, das Ganze ſei weder eine moralifche noch eine äſthe— 
tiſche Mufterfammlung, fondern ein Beitrag zur Geichichte des 
deutfchen Volkslebens. Und Simrock, der fih nicht auf alte Lieder 
beichränfte, meint: „Ein Volksliederbuch, das mit freiem Sinne ge: 
fammelt tft, muß nothivendig jenem Tuche zu vergleichen jein, das 
mit zweierlei Thieren vom Himmel fan, reinen und unreinen . 
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Alles läuft darauf hinaus, daß unſer Volk nicht ſo ſchwache reizbare 
Nerven, aber in ſeinem geſunden Sinn einen feſteren religiöſen und 
ſittlichen Kern hat als jo viele, die ihre Bildung von Außen beziehen.“ 

Wenn wir jo nach verjchtedenen Richtungen bin erwogen hatten, 
was aufgenommen werden jollte, jo war damit der „Tritifchen Sich- 

ı tung“ noch lange nicht Genüge gethan. Selbitverjtändlih war das 
Ziel: jedes Lied nach Möglichkeit jo zu geben, wie e8 vom Volke 
gejungen wird. Nicht fonnte unjere Aufgabe jein, den möglichjt beiten, 
urſprünglichſten Text zu ergründen und zu geben. Wer derartiges 
unternimmt, muß für jedes Lied bejondere Forſchungen anitellen; 
muß nicht bloß die Meberlieferung eines Landes, jondern alle zu 
Nathe ziehen; kann alfo nur allgemein deutjche Volkslieder (vgl. 
Erks Liederhort, oder Uhland), nicht jolche eines Landes geben. Solche 
Unterjuchungen ſind jehr jchiwierig, und führen nicht iinmer zu einem 
ſicheren Refultat: wir wollen einen Beitrag zur Löſung ſolcher 
ragen geben, indem wir zu anderen neue Weberlieferungen aus 
Volksmund bringen. | 

Bringen wir ein Lied nur nach einer Duelle, jo: mußten wir 
dDiefer folgen; nur ganz offenbare Gedächtnibfehler fuchten wir mit 
aller Vorjicht zu bejjern. Zeigen verfchiedene Aufzeichnungen desjelben 
Liedes feine (oder nur unerhebliche) andere als dialectijche Abwei— 
ungen, jo gibt unjer Text die Leſung in dem unter dem Lied zuerft: 
genannten Ort. Weichen die verjchtedenen Aufzeichnungen erheblicher 
ab, jo entjchlojjen wir ung, die verjchiedenen Faſſungen neben einander 
zu jtellen. 

Eine Bereinigung der verjchiedenen Weberlieferungen in einem 
Text, der als der den Deutſchböhmen gemeinjame gelten könnte, war 
vielfah rein unmöglid. Mean vergleiche 3. B. die verjchiedenen 
Sallungen des berühmten Liedes: „Es ſtand eine Linde im tiefen 
Thal” (IH, 1), und man wird das fofort zugejtehen müfjen. Wir 
haben in Böhmen eben nicht bloß einen deutichen Volksſtamm ver- 
treten, jondern verjchiedene Stämme find erjt durch die politische 
Verbindung nad) und nad) ein Voll geworden. Die urjprüngliche 
Verſchiedenheit wird neben andern gerade auch durch die Art der 
Volkslieder bezeugt, noch mehr freilich durch die verjchtedenen Mund: 


IX. 


artert, in denen dieje gejungen werden, in denen das deutjche Volt 
Böhmen ſpricht. Vier Hauptmundarten find in Böhmen vertreten 
(neben manchen Bejonderheiten, die fich in einzelnen Orten und Gegen- 
den finden), die innerhalb ihrer Geltungägebiete noch) mandherlei Ver: 
ichiedenheiten aufweijen: im Süden und Südweſten der batrijch-öfter- 
reichiſche Dialect, dann im Weſten der nordbairifche oder oberpfälziſche 
(auch oftfränkijche oder nordgauiſche genannt), im Nordweiter der 
oberfächjtiche und im Norden der fchlefifche. Den erjten könnte man 
(vom böhmischen Standpunkte aus) Fra den Böhmermwalddialect, den 
zweiten den egerländilchen, den dritten den Erzgebirgs⸗, den vierten 


den NRiejengebirgsdialect nennen, wobei aber zu erinnern tft, daß zu 
dem erjten auch die Iglauer und Neuhaujer Sprachinjel gehört, der 


zweite bis an die Grenze des Sprachgebietes bei Piljen, der dritte 
ebenjo bis über Saaz und Leitmerit, der vierte bis über Leipa her. 
an die Sprachgrenze fich erjtredt. Wiſſenſchaftlich am genauejten dar⸗ 
gejtellt ift der zweite bejfonders durch die verjchiedenen Arbeiten 9. 


Gradls; ſ. jetzt deſſen Auffag in Brenner? und Hartmanns Zeit- 
ſchrift „Bayern? Mundarten‘, 1, 81 ff.; dann heben wir bejonders 
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noch das Wörterbuch der ſchleſiſchen Mundart in Nordböhmen von 


Franz Knothe (Hohenelbe 1888) hervor. Selbſt auf ſo engem Gebiet 


wie die Iglauer Sprachinſel unterſchied No& (Deutſche Mundarten 


V, 201 ff) einen dreifachen Dialect, nämlich den der Stadt, der 


Bauern und „das Pachteriſche“, welch' letzteres nur im nördlichen 
Drittel der Sprachinſel geſprochen wird und mehr zur ſchleſiſchen als 
zur bairiſch⸗öſterreichiſchen Mundart gehört. 

Was alſo Meinert für ſeine Sammlung aus dem mähriſchen 
Kuhländchen“ in fo vollendeter Weiſe durchgeführt hat, die Eben—⸗ 
mäpigfeit und Gleichheit im ſprachlichen Gewande der Lieder, das 
anzustreben mußten wir unterlaffen. - Freilich müßte das einer aud) 
unterlajjen, jelbjt wenn er nur in einem einzigen Dorfe die Lieder fo 
aufzeichnen wollte, wie jie gejungen werden. Nirgends nämlich werden 
die Lieder alle in reinem Dialect gejungen, jondern weitaus Die 
Mehrzahl ‚wenigftens der längeren Lieder iſt hochdeutſch gemeint und 
die Mundart vermiſcht ſich damit mehr oder weniger ftarf. ; Solche 
Miſchungen — „meſſing'ſch“‘ nennt dergleichen Rede. Fri Reuter — 
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wollten wir natürlich nicht „verbejlern,“ weder nach Seite der Schrift⸗ 
iprache, noch nach Seite der Mundart. Es kommt auch vor, daß 
mundartlide Lieder aus einer anderen, fremden Mundart überjett 
iind, daß ſich alſo verjchtedene mundartlide Sprachformen neben 
einander finden, oder einzelne Formen der Schriftipradje in ein ſonſt 
dealectiiches Wolfslied eingedrungen find. Lebteres wird auf den 
jungen Urſprung des’ Liedes ſchließen laſſen, erfteres beweijen, daß 
das Lied aus der Fremde eingewandert tft: beide Fälle mahnen zur 
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Vorſicht bei der Benutzung der Volkslieder zu wiſſenſchaftlicher (gram⸗ 


matiſcher) Darſtellung der Mundart. 

Grundſfätzlich wollten wir die Lieder jo geben, wie ſie geſungen 
werden, auch was die Mundart betrifft. Nur galt es für und, um 
unjerem Texte nicht ein zu abſchreckendes, verwirrendes Ausjehen zu 
geben, weniger den wiſſenſchaftlichen als vielmehr den praftifchen 


Forderungen Genüge zu leiften. Um die Texte für jedermann lesbar zu er= 


halten, haben wir die Bezeichnung des Dialectifchen auf das geringite 
Map beichräntt. Wir Haben feine anderen LZautzeichen verwendet als 
die der Schriftiprache. Nur ſoll mit lateiniſchem a jener Laut bezeichnet 
werden, der zwiſchen a und o ſchwankt. Ein Übergejchriebenes Fleines 
n bezeichnet die durch Wegfall des n hervorgerufene Najalirung des 
Vocals; lbergejchriebenes r bedeutet, daß diefer Laut bi auf ein 


“Teiles Nachklingen ausgefallen ift (was auch von übergejchriebenen 


d, t und b gilt), oder es iſt ein Zeichen für das euphontjche r, welches 
den Zuſammenſtoß zweier Selbjtlaute verhindern ſoll. Mit gh be— 
zeichnen wir das aspirirte g. Streng durchgeführt wird man freilich 
dies Princip der Bezeichnung nicht finden. Bei der großen Berjchie- 
denheit der Dialecte mußten wir nothwendig aud) auf die Art der 
Aufzeichnung Rückſicht nehmen, die unſer Gewährsmann darbot. Wohl 
ließen wir uns häufig Lieder eines uns fremden Dialectes, deſſen 
Darjtellung mit unjerer Art nicht jtimmte, von engeren Landsleuten 
des Aufzeichners vorjagen, völlige Sicherheit war aber auf dieſem 
Wege nicht erreichbar, die hätte jelbft an Ort und Stelle nur ſchwer 
erreicht werden können. Noch größere Vorſicht war älteren Aufzeich- 
nungen gegenüber geboten. So haben mir die ungewöhnliche Schreibung 
Jofef Ranfs nach der Ausfprache eines Landsmannes von ihm an- 
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fangs geändert (in unferer III. Abtheilung), find aber dann doch 
| davon abgelonmen. Denn auch die Mundarten ändern jich: die Schrift- 
Iprache gewinnt durch den gefteigerten Verkehr, allgemeine Schulbildung, 
Zeitungen und Bücher immer größeren Einfluß, jo daß die jüngeren 
Leute manche Wendungen und Ausdrüde nicht mehr oder nicht mehr 
jo gebrauchen wie die Älteren. Um nur ein Beifpiel anzuführen: 
in den Dörfern bei Tepl hieß vor 50 Jahren noch allgemein „Boda“, 
„Mauda“, was heute ‚Vatta“, Mutta,“ noch vor 25 Jahren ‚Naana,“ 
was heute „Sroßvatta“ heißt. 

Im Allgemeinen haben wir uns freilich zum Grundſatz gemacht, 
nur joldye Volkslieder aufzunehmen, die jegt noch vom Volke gejungen 
werden oder Doch noch bis in die neuefte Zeit befannt waren; 
ausgeſchloſſen waren jene, die nur für die ältere Zeit bezeugt find, 

Das deutiche Lied erklingt in Böhmen jchon jo lange, als es 
Deutiche in diefem Lande gibt. Nach dem Zeugniß des älteften Ge? 
tchichtsfchreibers des Landes, Cosmas, wurde jchon bei dem Cinzuge 
des eriten Biſchofs von Prag ein deutſcher „Leich“ von dem Fürften 
und den VBornehmen gejungen, das war jchon im Jahre 973! Daß 
der epilche deutjche Volksgeſang bier wohlbekannt war, läßt ſich durch 
eine Reihe von Zeugnijjien beweiſen. Auch eigentliche Volkslieder 
find ſchon aus recht alter Zeit erhalten. Stammt doch das älteſte 
deutjche Bergmannslied aus Böhmen, u. 3. aus Kuttenberg; |. Köhler, 
Alte Bergmannslieder ©. 65; Uhland Nr. 162. Es bezieht fich auf 
einen Vorfall aus dem Jahre 1413 oder 14, aljo vor den Huſiten⸗ 
friegen: erſt jeit diefer Zeit iſt Kuttenberg tihehiih. Aus dem 
16. Sahrhunderte hat ſich u. a. ein ſchönes Lied von einem Bierturnter 
in Joachimsthal erhalten (Uhland 234) u. |. w. Solche Lieder wollten 
wir nicht aufnehmen: es tft eine Aufgabe für fich, ſolche Ueberreſte 
einer alten Zeit in möglichiter Vollſtändigkeit zu jammeln. Aber viele 
unjerer Lieder find auch ſchon im 16. Jahrh. gefungen worden. Gerade 
die große Verſchiedenheit der neuen Texte Spricht dafür, daß fie ſchon 
jehr lange auch in Böhmen heimisch find. Nur ausnahmsweife freilich 
laͤßt fich einmal der directe Beweis führen, daß dasfelbe Lied, das 
heute noch gelungen wird, ſchon vor dem breifigjährigen Krieg hier 
heimifch war (ſ. unfere Anmerkung zu III, 206). 
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Vieles, ſehr vieles von dem alten Liederſchatze iſt verloren ge— 
gangen und geht von Jahrzehnt zu Jahrzehnt verloren. Meinert 
kannte ein Lied von Waſſermanns Braut aus der Umgebung von 
Auſſig (©. Meinert, ©. 440, 448), das jetzt vergeſſen zu' ſein ſcheint. Auch 
manche der Lieder, die wir nach früheren Aufzeichnungen bringen, 
dürfte ein heutiger Sammler unter dem Volke nicht mehr finden; | 
3. B. die große Anzahl von geistlichen Liedern, die B. Grohmann vor 
etwa vierzig Sahren meist in der Umgebung von NRumburg auf- 
zeichnete, dürfte dort Taum mehr im Wolfe zu finden fein. Gerade 
deshalb, weil das Volkslied immer mehr an Boden verliert, durften 
und wollten mir nicht enghberzig in der Aufnahme jein. Was in 
unjerem Jahrhundert aufgezeichnet wurde, haben wir herbeigezogen. 
&3 gilt ja gerade bei foldden Sammlungen auch, dor dem gänzlichen 
Untergange zu retten, was noch zu retten tft. Schon Goethe ſchrieb 
im Eljaß Volkslieder auf „aus denen Kehlen der älteſten Mütterchens“ 
und die Sammler zu Beginn des Yahrhundertes haben fi) an die 
„alten“ Leute gewendet, weil dieje die Lieder beſſer kannten, als die 
Jugend und wie viel volfsthümliche Poeſie ift mit den „Alten“ 
für immer zu Grabe getragen worden! 
| Kur eine Gattung des Volksliedes grünt und blüht noch in 
ungeſchwächter Kraft: die Vierzeiligen, bei ung zumeiſt „Stückla“ 
genannt. - Dieje kommen aber nicht überall vor. In den Büchern war 
lange die Meinung verbreitet, das „Schnadahüpfel“ komme nur in den 
Alpenländern, und da nur in „bajuvarifchem” Gebiet vor. (Val. Fr. 
Hoffmann, Deutſche Mundarten 4, 73 ff.) Seit der Herausgabe der 
„Rundüs und Reimſprüche aus dem Bogtlande‘ von H. Dunger 
(Plauen 1876) kann man vielfach Iefen, das Schnadahüpfel fer „überall“ | 
verbreitet: das eine ift ebenfomwenig richtig wie das andere. Daß dieje | 
Gattung von Volfspoefie nicht auf die Alpenlieder beſchränkt tft, zeigt | 
die Sammlung Dungers wie die unſere. Im VBogtlande, wie in 
Böhmen gedeihen dieje Liedehen in jchöniter Weile. Aber jchon auf 
dem deutjchen Gebiet Böhmens nicht überall, jondern nur im Süden 
und Weiten; fie hören dort auf, wo der egerländiiche (oberpfälzische, 
oftfränkiiche) Dialect aufhört. Wenn in Nordböhmen ja vereinzelt 
ein ſolches Liedehen vorkommt, fo ift e8 durch Zufall dorthin gebracht | 
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worden oder es iſt zum Kinderliedchen, namentlich Kindertanzliedchen 
geworden. 

Urſprünglich waren dieje Bierzeiligen alle Tanzliedchen. Cie 
wurden zum Tanze gejungen, jo daß fie allein (ohne Muſik) Begleiter 
des Tanzes waren. Daran Hat jich in der Gegenwart infofern noch 
eine Erinnerung erhalten, daß na) einzelnen Melodien, beziehungs⸗ 
weile Texten getanzt werden kann. Andere werden allenfalls in Baufen 
des Tanzes, aber auch ſonſt gejungen. 

Die Vierzeiligen werden ausnahmslos — im Gegenja zu den 
längeren Liedern — nur in der Mundart des Volkes gejungen. Man 
hat daher vielfach gemeint, nur dieje jeien „einheimiſche“ Volkslieder, 
die anderen jeien aus der Fremde eingewandert. Unjere Anmerkungen 
zeigen, daß aber hier vielfach dasſelbe Verhältniß herrſcht, wie bei 
den anderen Liedern: ein gut Theil diejer leichten Verschen ift überall 
zu Haufe, wo überhaupt dergleichen gejungen werden; unſere Hetmat 
hat aber ein ebenjo gutes Anrecht auf fie wie irgend eine andere 
‚Schnaderhüpfelgegend‘. Neben diefen allgemein gefungenen gibt es 
freilich hier auch ziemlich viele, welche nur dem einen Lande eigen 
ind („Heimware“ nennt das Fr. Hoffmann, a. a. DO. ©. 368) und 
„‚„Augenblicksgeſänge“, „welche jo raſch vergehen, als fie entitanden 
ind‘. Wir haben auch von letteren einige in unjerer Sammlung 
feftgehalten. Sie find zum Theil am Inhalt kenntlich (die politifchen), 
zum Theil an der Form, denn fie jind nicht jo glatt abgejungen und 
zugefungen wie die anderen, die im Munde vieler erjt die tadellofe 
Vollendung ihrer Gattung erhalten haben. Weniger leicht find folche 
‚Augenblidsgejänge” von den Kunftproducten, den Nachahmungen 
der „echten“ DVierzeiligen zu unterfcheiden. Natürlich gelingt auch) 
dem Mädchen oder Burjchen nicht jedes „Stückl“, aber aufgenommen, 
gemerkt und ein nächjtesmal wiederholt wird nur das, welches Gefallen 
findet, ein anderes geht verloren. Aber immer werden neue „Stüdla“ 
gemacht. Won einer „Wolljtändigkeit" der Sammlung Tann aljo hier 
ſchon am allerwenigjten die Nede jein. Wir haben große Majjen, die 


uns zur Verfügung ftanden, nicht aufgenommen. 


Die Anordnung haben wir in diejer wie in der dritten Abtheilung 
nach dem vorwiegenden Inhalt verfucht. Das Urtheil iſt oft ſchwankend, 
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in welche Reihe ein Liedchen eigentlich zu ftellen ift. Wir haben auch 


nur große Gruppen zufammenftellen wollen. Daß wir die eigentlichen 
„Zanzlieder” in einen Abſchnitt zufammenftellten, braucht wohl feine 
Rechtfertigung, eher, daß diefelben Gruppen zweimal — nach der Form 
geiondert — wiederfehren. Es tritt dadurd) um jo ftärfer daS Ueber⸗ 
wiegen de3 einfachiten Rhythmus und der einfachiten Melodie hervor, 


welches zeigt, dab der Hauptwerth im Text gefucht wird. Gegenüber 


den Alpenländern find die Melodien bei uns überhaupt einfacher, 
funstlojer. Die prächtigen Sodler — Melodie ohne Worte — der 
Kürtner und Steirer find in Böhmen nicht vertreten, oder nur durch 
Nachahmung in den füdlichen Theilen Böhmens, wo auch viele ‚Steirer- 
lieder" gejungen werden, befannt. Das einzig Aehnliche tft der 
„Troudie“, Melodie ohne Worte, aber in bejtimmter, altiiberlieferter 
Weile, wie ihn die „Höitboubm“ und „Höitmaidla“ im weftlichen 
Böhmen beim Viehhüten fingen (man nennt das auch almen). Sit 
das zu erflären durch die reichere Pflege der Snftrumentalmufif? Denn 
thatjächlich gehört Böhmen — der deutjche und der flaviſche Theil — 
zu den mufifreichiten Ländern der Welt. *) 

Auch gefungen wird in Böhmen jehr viel. Natürlich find nicht 
alle Theile des Landes gleich ſangesfroh. Zu den jangesreichiten 
Gebieten dürfte das weſtliche Böhmen gehören. Es kann hier den 
Fremden jehon das viele laute Singen auffallen, da8 auf den Wiejen 
erihallt von den verſchiedenen Viehhütern. Die eigentlichen Träger des 
Volksgeſanges jind aber natürlich auch Hier die erwachjenen Mädchen 
und Burſchen. Der Name des „Sommerhaufens" ift unferes Wiſſens 
in Böhmen zwar nicht üblich, die Sitte ſelbſt aber herrſcht im Eger: 
lande (das Wort im weiteften Sinn). An Sommerabenden verfammelt 
jih die eriwachjene Jugend auf der Dorfflur und da wird Yuftig ge 
jungen. (Dunger a. a. O. XXXIL) Die „Rockenſtuben“ haben an 
Geltung verloren. Das Eingen beim Tanz haben wir ſchon erwähnt. 


*) Wer genau zufieht, kann aus dem Inhalt der Liedchen auf den Volks⸗ 
charakter ſchließen; er muß aber andy das Fehlende in Betracht ziehen: die Ver: 
berrlihung des Raufches fehlt faft ganz; Wildfehügenlieder find fehr fpärlich; die 
Rauflieder find fehr ſchwach vertreten — alle diefe find in den Alpenländern ſehr 
reichlich vorhanden. 
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NR. Kraus berichtet von feiner Zeit: Die Lieder werden gefungen 

„bei feierlichen Hochzeiten, in Wirthshäufern bei Tanz werden fie yon 

zwei Mufifanten, der erſte mit einer Sackpfeife (Dudelſack), der zweite 
mit einer Biolin, welche Mufif auf dem Lande und bejonders bei 
den Bauersleuten am meiften üblich iſt, vorgefungen; in Getellichaften 
oder anderen Gelegenheiten Choral." Die „Sackpfeife“ ijt jeitdem abr 
gefommen; daß Lieder den Mujifanten vorgejungen werden, welche 
die Melodien nachipielen, fommt heute noch vor. 

Natürlich gilt das zuletzt Bemerkte nur von Liedern unjerer 
Abtheilungen IL und IV. Das Kinderlied bildet ein Gebiet für fi) 
in jeder Hinficht, nur daB manches Lied erit im Laufe der Zeit zum 
Kinderlied geworden tft. Die Lieder der erjten Abtheilung werden 
nur in bejonderen Beiten des Jahres gefungen, mandye nur von be= 
ftunmten Berjonen. Unjere Sammlung läßt erkennen, wie reich Deutjch- 
Böhmen auch in diefen Arten der Bolfspoefie war. Namentlid) 
möchten wir auch bier auf die Fülle von Weihnachtsliedern hinweifen, 
welche auf vielfältige dramatische Aufführungen ſchließen laſſen. Ein 
ſchönes Weihnachtsſpiel aus Braunau haben wir wenigstens im Anhang 
mittheilen wollen. Biel derartiges läßt fich vielleicht noch jammeln, 
manches iſt auch ſchon gedruckt. 

Unfere Anmerkungen, die nad) dem Umfang des Buches möglichſt 
kurz gefaßt jein mußten, hätten zu manchen Sprüchen und Liedern 
mehr &ulturgejchichtliches bringen fünnen; wir mußten und begnügen, 
auf die Bücher zu verweilen, wo darüber mehr berichtet ift. 

Im allgemeinen geben die Anmerkungen ftet3 zuerjt die Duelle 

oder den Gewährsmann an, von dem das Lied aufgezeichnet wurde. 
_ Dann follen die Fragen beantwortet werden: Sit das Lied alt? (Ein 

Gitat aus Uhland oder Böhme bejaht die Frage) Kommt das Lied 
auch außerhalb Böhmens vor und wo? Wir Eonnten nicht überall 
alles zur Vergleichung heranziehen, aber doch das Wichtigſte jollte 
berücjichtigt werden. Hätten wir überall auch die Art der Abweichung 
‚ von den verjchiedenen Überlieferungen im Einzelnen ausführen wollen, 
jo hätten wir zu dem vorliegenden Buch noch ein Buch jchreiben 
müſſen. Jedem, der ſich für ein beitimmtes Lied intereffirt, jagen 
unſere Gitate, wo er die verjchiedenen Überlieferungen oder Fritifchen 
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) 
Bearbeitungen desjelben findet: Bemerkt joll noch werden, dab wir: 
regelmäßig die Nummern der verjchiedenen Sammlungen citiren; iſt 
die Seite gemeint, jo ift ein ©. der Zahl vorangeftellt. 

Eine Art der Vergleihung, die wir in Ausficht genommen 

hatten, fonnte nicht jo kurz behandelt werden und mußte zulegt ganz 
wegbleiben: die mit den tichechifchen Sol leder Auch das mag. 
einer eigenen Arbeit überlafjen bleiben. 
. Unfere Sammlung will mwifjenjchaftlich brauchbar fein, und foll 
doch allen Kreifen, die ſich für das Volkslied intereffiren, zugänglid) 
und dienlich fein. Wer mehrere Zwecke verfolgt, fommt in Gefahr, 
beide zu verfehlen — möchte das bei uns wenigſtens nicht ganz der 
Tall fein! 

Am meilten eier wir, daß unſere Sammlung einen Bei 
trag liefere zur Kräftigung und Stärkung des deutſchen Volksgejange2. 
Vieles in unjeren Zeitverhältniffen tritt dem hemmend und ftörend 
entgegen. Wird doch in manchen Gegenden fogar geflagt, daß die 
modernen Gejangsvereine dem Volksliede „den lebten Neft” geben. 
In anderen Ländern wirken gerade jolche Vereine neu belebend auf 
den Volksgeſang. Möchten alſo auch unjere wadern deutfchen G.ſangs⸗ 
vereine dem Volksliede erhöhte Aufmerkjamkeit zuwenden und mögen 
durch jie unjere Lieder aud) dort, wo fie jchon veritummt find, zu 
neuem Leben erwachen! In vielen von ihnen jpricht die veichite, 
lauterjte Poefie — möge ſie überall, wo deutſche Herzen fchlagen, 
Troſt, Muth, Freude, Kraft und deutjches Selbſtbewußtſein wecken! 


Prag, im Mai 1891. 


Alois Kruſchka. Mentelin Voiſcher. 





| I. 
Geiſtliche Wieder. Kegenden. 


Das feſtliche Jahr. 
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Morgenlied. 


Menn ich des Morgens erwache, 
Fällt mir mein Jeſus ein, 


Er wird es auch heute wohl machen, 


Daß ich kann fröhlich fein. 
Die Morgenröth thut blühen, 
Die Sonne, die ftrahlet fchon, 


Ih will mich auch heute bemühen, 


Wie ich Jeſum lieben ſoll. 


Wenn ih in Rummer muß leben, 
Weiß nicht, mo aus noch ein, 
Denk ans betrübte Leben 

Des Heinen Sefulein. 

Er mußte im Stalle liegen 

In der Krippe auf wenig Deu, 
Denk ich in meinem ganzen Leben 
Ans Heine Sefulein. 


DO, Menſch, du thuft oft Hagen, 
Deine Feinde quälen dich, 
Denke an den Heinen Sefum, 
Herodes fuchte ihn. 


Ihm wurden zu Ehren geſchlachtet 


Vierzehntaufend Knäbelein, 
Und Sefus mußte flichen 


Bis in Egypten hinein. 
Thnut dich das Fleiſch anreizen 


Zu allem Uebermuth, 


Denk an das heilige Leben 


Des Allerhöchften gut. 5 
Er lebte auf diefer Erden 
Vie ein englifcher Seraphim, 


| Und führe ein folches Leben, 
Wenn du willft kommen zu ihm. 


Thun dich die Sünden quälen, 
Schau nur den Himmel an 
Und rufe aus ganzer Geele: 
Herr, fieh mich gnädig an! 


So lauf’ ih wie Magdalena 


Zu'n Füßen meines Herrn, 
Will meine Sünde abbüßen, 


Boll Rene vergießen die Zähr'n. 


Endlich der Feine Zachäus 
Ram auch zu Gnaden an, 
Und Jeſus hieß ihn fteigen 
Bom hohen Feigenbaum. 
Zachäus verließ den Wucher, 


Gab alles wieder den Arm’, 


Das tft ein, ſchönes Exempel, 
Daß fih auch Gott erbarım. 


O, Menſch, was nützt das Anfehn, 
Dein Reichthum, Gut und Geld? 
Es wurden die armen Filcher 
Auch Sefu zugefellt. 

Sie ließen die Schiffe ftehen, 
Mit Jeſu wurden befannt, 

Und Jeſus hieß fie nachgehen, 
Wählt fie zum Predigtamt. 


O, Menſch, du thuft oft Klagen, 
Daß du bift fo veradıt, 
Das ift ja der beſte Schlüffel, 
Der dir den Himmel aufmadt. 
Hat Jeſus mit Traurigfeiten 
Sein’ Lebenslauf vollendt, 
Was brauchft denn du zu Klagen, 
Wenn dih nur Jeſus kennt. 

1* 
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DO, Menſch, jo ſei doch fröhlich, 
Wenn zu dir fommt der Tod, 
Denn Sefus hat dich ermählet 
Zu feinem Freudenort. 


Haft du mit Jeſu gelitten ' 
Allhier auf diefer Welt, 
Wird dich auch Jeſus führen 
Ins Schöne Himmeläzelt. (Nordböhnen.) 


Ar. 2a. 
Lob des Schöpfers. 


Mann ich Morgens fruh aufſteh, 
Fruh aufſteh, 

Ich zu meiner Arbeit geh, 

Bitt ich Gott um ſeinen Segen, 
Daß er mich wollt treu verpflegen 
Und bewahren vor der Sünd, 

Vor der Sünd, 

Die mich ins Verderben bringt. 


Wann ich in der Arbeit bin, 

Arbeit bin, 

Denkt ich ftet3 in meinem Sinn: 

AL mein Wort’, Werk’, Thun und Laſſen 
Auf dem Felde und der Straßen 
Sollen dir, o Gott, allen, 

Gott allein, 

Als ein Opfer geſchenket fein! 


Wann ich bin im grünen %eld, 
Grünen Veld, 

Unterm blauen Himmelszelt, 
Laß ich meine Stimm erklingen, 
Mit den Vöglein thu’ ich fingen, 
Robaupreifen meinen Gott, 
Meinen Gott, 

Der mir hilft aus aller Noth! 


Ar, 


Mnn ich Morgens fruh aufſteh 
Und in meine Arbeit geh, 

Bitte ich Gott um ſeinen Segen, 
Daß er mich will treu verpflegen 
Und bewahr mich vor der Sünd 
Als ein treu ergeb'nes Kind. 


Wann ich bin im Ackerbau, 

Ackerban, 

Mit mein' Blick zum Himmel ſchau. 
Denk ich an meine begangene Sünden, 
Da mich Gott wird ſchuldig finden, 
Schlafe ſanft und ruhig ein, 

Ruhig ein, 

In dem Namen Jeſu mein. 


Wann ich bin beim lieben Vieh, 
Lieben Vieh, 

Denk ich ſtets in meinem Sinn: 
Was mußt doch mein Jeſus leiden: 
Froſt und Kälte zwiſchen beiden 
Thieren, Ochs und Eſelein, 
Eſelein, 

Wie er lag im Krippelein. 


Wann ich leide Spott und Schand, 
Spott und Schand, 

Und Verfolgung allerhand, 

Denk ich an mein' Jeſu Leiden, 
Denk ich an die Himmelsfreuden, 
Die mir Gott ſo treu verſpricht, 
Treu verſpricht, 


Wenn ich meine Werke froh verricht'! 
(Gabel.) 


2b. 


Wann ich bin beim lieben Vieh, 
So gedenk ich ftet3 für mid: 

Was mußt’ denn mein Jeſus leiden 
Zwiſchen Stroh und zwifchen beiden, 
Zwilhen Ochs und Ejelein, 

Weil e3 lag im Krippelein. 


Er 


Wann ich bin beim Aderbau, 

Mit mein Aug gegen Himmel ſchau, 
So viel Röglein auf dein Felde, 

So viel Blätter ın dem Walde 
Dies und alles wünſch ich mir 
Robzufingen, o Jeſu, dir. 


Bann ed kommt zur Mittagszeit, 
Eile ih mit großer Freud 

Meine Speife zu genießen 

Hier bei meines Jeſu Füßen, 
Darauf jag ich taufend Dank 

Für der Liebe Speiſ' und Tranf. 
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Wann das Efjen ift vorbei, 

Sch mich vor Fein’ Arbeit ſcheu, 

Ob ih Hitz' und Kält' muß leiden, 
Gedenf ic) an die himmliſchen Freuden, 
Die mir Gott fo treu verjpridht, 

Der ſein Werk mit Fleiß verricht. 


Wenn ſich meldet an der Schlaf, 

Reu und Leid ich von mir laß 

Ueber mein’ begangne Sünden, _ 

Wo mi Gott wird fehuldig finden. 
Alsdann fchlaf ich ruhig ein 

In dem Namen Jeſu mein. (Nordböhmen.) 


Nr. 3. 
Abendlied. 


lobt jei Gott, der Tag ift hin, 
Weil ich jo müde geweſen bin, 

Meine Arbeit hab’ ich heute vollbracht, 
Der Feierabend ift ſchon gemadıt. 


Und wann ich ausgeruhet hab’, 

So geht meine Arbeit wieder an, 

Das treib’ ic) fo lang, ala ’3 Gott gefällt, 
So lang ich lebe auf diefer Welt. 


So wird mir Gott nach dieſem Neben 
Den legten Feierabend geben, 
Die Rub im Himmel tft mir bereit 


In alle, in alle Emwigfeit. 


(Rordböhmen.) 


Nr. 4. 


Js leg ich mich nieder in meine Ruh’, 
Schließe du dag Thürelein nad mir zu. 
Wenn ich werd ausgeruhet hab'n, 

Geht meine Arbeit vom Neuen an. 


Das treib ich, ſo lange es Gott gefällt, 
So lang ich lebe auf dieſer Welt. 


Die Ruhe im Himmel iſt mir ſchon bereit, 
Da werd’ ich ruhen in Ewigkeit. (Toplitz.) 


Nr. 5. 


Jeſus, liebſter König und mein Freund, 
Ich bitte dich, laß gefallen dir 

Zu ſchlafen dieſe Nacht bei mir, 

Daß, wenn der Leib den Schlaf empfängt, 
Das Herz ſich allezeit wachbar findt, 

Dich gegenwärtig bei mir habe, 

Durch dich alles Böſe von mir jage. 





Laß bei mir fein den Engel dein, 

Der mir bezeicht das Herze mein Ä 
Durchs Kreuz, den Satan von mir_treibt, 
Daß allein Jeſus bei mir bfeibt. 

Laß Schlafen auch alle Freunde mein 

Im Ruhebette deines Herzens ein, 

Laß uns dir alle befohlen fein 

Und jprich über uns den Segen bein. 


Abendgebet. 


Heute geh' ich ſchlafen, 
Vierzehn Engel gehn mit mir: 
Zweie zum Kopfe, 

Zweie zu Füßen, 

Zweie zu der rechten Seit, 


Gebet beim Läuten des Meſſglöckleins. 


Ein Glöcklein hör’ ich läuten, 
Was foll das wohl bedeuten? 

Es foll bedeuten die heilige Meſſ', 
Derjelben kann ich nicht beimohnen. 
Heil’ger Engel geh’ hinein, 


Nr. 6a. 


Nr. 6b. 


H euta gieh ich ſchlofen, 

Well mich of onſern Herrgott verloſſ'n, 

Zwelf Engel well ich mer mite nahm. 

Zwiena zon Haupta, zwiena zon Seit'n, 

Zwiena zon Fiſſ'n, zwiena ſoll'n mich deck'n, 
Zwiena ſoll'n mich weck'n, 

Zwiena ſoll'n mich fieh'rn 

Ei dos ewige Himmelreich. Amen. Mieder⸗Rochlitz.) 


Nr. 7. 


(Nordböhmen.) 


Zweie zu meiner linken, 
Zweie ſoll'n mich decken, 
Zweie ſoll'n mich wecken 
Und zweie ſoll'n mich führen 
Ins himmliſche Paradeis. (Gabet.) 





— 


Setze dich an meinen Ort, 

Höre an Gottes Wort, 

Bet' auch ein Gebetlein dort, 

Und wenn du wirſt kommen zurück 


Bring' mir auch den heil'gen Segen mit. 
(Nordböhmen.) 


Nr. 8. 
Beim Ausgehen. | 
Menn ich aus dem Hauſe geh', O heiliger Sanct Michael, 
Jeſus, Maria ſoll mit mir geh'n. Dir befehl' ich Leib und Seel'! 
Maria rein, Maria rein, 
Herzallerliebſte Mutter mein! Herzallerliebſte Mutter mein! 
O heilige Dreifaltigkeit, O heiliger Sanct Florian, 


Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt! Behüte uns vor Feuersflamm'! 
Maria rein, 


O heilige Sanct Barbara 


Und wenn ich komm' vors letzte Gericht, 
Jeſus, Maria verlaß mich nicht! 


(Nordböhmen. 

Nr. 9. 
Neslein roth, Röslein rother, Dort oben ſteht ein ſchön Kircherlein, 
Leit der Menſch bei großer Nuth, Steht Gott der Vater drum 
Bei ſchwerer Pein, Mit einem ſchönen Lichterlein, 
Alle wulln garn im Himmel ſein Der wird ons lochten 
Bei dan lieben Engerlein. In das ewge Himmelreich 'nein. 

(Nieder⸗Rochlitz.) 

Ar. 10. 
D. droben auf dem Berge, Auf Trauern folgen Freuden, 
Da ſteht ein großes Haus, Das tröſt mich alle Zeit, 
Da ſchauen alle Morgen Wiewohl ich auch muß leiden 
Drei ſchneeweiße Täublein 'raus. Viele Widerwärtigkeit. 
Das erſte iſt Gott Vater, Ich hab' einen Schatz im Himmel, 
Das zweite iſt Gott Sohn, Das iſt Herr Jeſus Chriſt, 
Das dritte iſt Gott heiliger Geiſt, Der mir durchs Weltgetümmel 


Der mir den Weg zum Himmel weiſt. Mein Troſt und Führer iſt. CToplitz.) 


Ar. 11. 
Feins, liebſter Jeſus mein, Jeſus, durch dein Blut und Tod 
O mein Seins, | Hilf uns in der lesten Noth, 


Schließ mid in deine Wunden ein. Wann wir müllen fterben. 
Liebſter Jeſus! 
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Die heilige Wunde der rechten Hand, 
D mein Jeſus, 
Sei uns allen ein liebes Pfand. 
Riebfter Seins, 
Jeſus, durch dein u. f. w. 


Die Heilige Wunde der Iinfen Hand 
Behüte und vor Sind und Schand. 


Nr. 12. 


ch, was kann auf ganzer Erben 
iebreicher gefunden werden 
Als der Name Jeſu Chrift. 
Denn den Namen meines Herrn, 
Den thu ich allezeit verehrn, 
Der in meinem Herzen ift. 


In meinem Herzen, in meinen Gedanken, 
Was ich mach’ und thu’ anfangen, 

AUS im Namen Jeſu Chrift. 

Sch verboff und werd's auch finden 

Die Berzeihung meiner Sünden 

Dur den Namen Jeſn Chrift. 


Daß meine Seel kann ewig loben 
In dem hohen Himmel droben 
Mit Jeſus und Maria rein, 

Wo alle Heil’gen jubiliren 

Und alle Englein muficiren, 

Da will ic) and) ewig fein. 


Die Heilige Wunde der beiden Füß 
Laß uns beine Gnad’ genieß'. 





Endlich deine Herzenswund' 
Behüt und vor ber Höllenglutb. 


Daß wir einft nad) diefer Zeit 
In deinen Wunden finden Freud’. 
° (Norbböhmen.) 


l 


Der Namen Geju thut mich tröften, 
Wann ich bin in Angſt und Nöthen 
Ober in der Traurigfeit. 

Sch verhoff und wills auch glauben, | 
Daß meine Seel’ kann Niemand rauben 
Dur den Namen Jeſu Ehrift. | 


So bitte ich vom ganzen Herzen, 
Jeſu, durch dein Leid und Schmerzen 
Sei mir gnädig in meinem End. 

Ach laß mich die Gnad' erlangen 
Allzert würdig zu empfangen 

Das hochheilige Saframent. 





(Nordböhmen.) 





Nr. 13. 


Fans liegt mir in Gedanten, 
Jeſus liegt mir ftet3 im Sinn, 
Bon ihm will ich nicht abwanfen, 
So lang als ich am Xeben bin. 


Jeſus ift mein Troft und Freude, 
Meiner Seelen ſchönſte Weide, 
Jeſus iſt mein Zuverficht, 

Auf mein Jeſus verlaß ich mich. 


Jeſus liegt in meinem Herzen 

Als ein goldnes GSternelein, 

Er vertreibt mir Angſt und Schmerzen, 
Die in meinem Herzen fein. 

Jeſus u. ſ. w. 

Ei jo hab’ ich mich verjchworen 

In der heil’gen Taufe mein, 

Da ich erft war neu geboren 

Und von Sünden gewalcen rein. 

Sefus un. f. w. 
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Und wann fi ändern wird mein Leben 


‘ Und erbleiht mein Angeficht 


— 


Und ermatten meine Glieder 

Und die Lefzen ſinken darnieder: 

Ich ſage zu aller Beit, 

Gelobt ſei Gott in Ewigkeit ! 

Heilig, heilig, heilig fingen, 

Em’ges Lob alle Engel bringen, 

Sagen zu aller Beit, 

Gelobt jei Gott in Emigfeit. 
(Nordböhnen..) 


Ar. 14. 


eins, liebſter Jeſus mein, 

Dir hab' ich mich ergeben, 

Du ſollſt mein Troſt und Helfer ſein 
Im Tod und auch im Leben. 


Ob mich gleich Jedermann verfolgt, 
So thu' ich's doch nicht achten, 

Ich weiß jchon ein’, der mid) verjorgt, 
Nach dem will ich ftet3 tradhten. 


Das ift mein Heiland Jeſus Chrift, 
Mein Troft, mein Freud’ im Leben, 
Der mir den bittern Kelch verfüßt 
Und kann den Himmtel geben. 


Was hilft mir Reichthum in der Welt, 
Wann Gott mich thut verlaffen, 

Alle Ehr und Reichthum ift umjonft, 
Zeigt mir die linfe Straßen. 


Will ich beftändig lieben. 


Was hilft mid benn ein ſchönes Hans, 


Nicht lang darf ich drin wohnen; 
Wann ber Tod fommt, fo muß ich’raus, 
Er thut nicht meiner verjchonen. 


Was Hilft mid) denn eine ſchöne Geftalt, 
Die Würmer den Leib zerfreflen, 

Ich fterbe gleich, Jung oder Alt 

Thun meiner bald vergefien. 


Die Welt gibt mir eine fchlechte Freud’, 
Dem Himmel will ich nadjitreben, 
Allhier ift nichts als Sterblidjteit, 

Dort kann ich ewig leben. 


Drum weg, was Sünd’ und eitel heißt, 
Und was mid kann betrüben, 
Was Gott, den Allerhöcften, preift, 


(Nordbähmen.) 


Nr. 15. 


3 Jeſus, meines Lebens mein einziger Troſt, 
Ich kann es nicht verjchweigen, meine Seufzer zu groß, 
Weil ich es hab’ erzürnet dein gütteliches Herz, 
So fomme doch und tröfte mir mein trauriges Herz. 


O Jeſn, was für Freuden, ih muß es geftehn, 
Sch ſehe meinen Jeſum von ferne jchon ftehn, 
Er rufet mich, ich laufe vor Freuden zu ihm, 
D Jeſn, meine Seelen zu Gnaden aufnimmt! 
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Ich liebe Jeſus, Maria und Joſef allein, 

Weil dieje drei Herzen beifammen thun fein. 
Jeſus, Joſef, Joahim und Sanct Anna verwehrt, 
Daß Niemand meiner Seelen da3 Herze betrübt. 


Nun will ih von den Bitten nicht laffen ab, 
Bis fie mich werben legen ing finfterliche Grab. 
Nach diefer ſchließ' ich meine Augen zu, 
Berleihe mir, o Jeſus, eine glüdielige Ruh! 


Ar. 


ch Gott, wen ſoll ichs Hagen, 
en ſoll ich rufen an, 
Mein Herz möchte verzagen, 
Weil.ich fo traurig bin. 


Meine Freunde, die feind mir alle geftorben, 
Mein Berforger, der ift todt, 

Ach ich armes betrübtes Waifelein, 

Auf Erden weiß ich feinen Troft. 


Will mein gelobter Jeſus haben, 
Daß ich follte zahlen meine Schuld, 
So will ichs darum geduldig tragen, 
Weil ich hab’ an ihm verfchuldt. 


(Nordböhnten.) 


16. 


Warım follt’ ich3 nicht meinem Jeſu Hagen, 
Weil er fo mein Helfer ift, 

Ich habe oftermald wollen verzagen, — 
Da er mir nicht gleich beigeftanden tft. 


Sch Eüffe feine heil’gen fünf Wunden 
Und gebe mic geduldig drein 

Und hoffe auch zu allen Stunden, 
Jeſus will mein Helfer fein. 


Ei, da werd’ ich jubiliren 
Und auch ewig fröhlich fein 
Und auch ewig triumphiren 


Mit den liebften’ Engelein. 
(Nordböhmen.) 


Nr. 17. 


Ps, wie bin ich fo verlaflen 

nd mein Herz ift jo betrübt, 

Daß ih muß reifen eine fremde Straßen 

Und weiß nicht, wohin ich mid) hinwenden 
joll. 

Ich will mich zu Jeſum wenden, 

Der wird mir fein’ Beiftand fenden, 

Jeſus nimmt ſich meiner an, 

Der mir mein Reid vollenden kann. 


Ich achte nicht3 auf diefer Erde 
Weder Freud noch Eitelkeit, 

Ich habe mich ſchon drein ergeben 
Auszuftehn fo viel Kreuz und Leid. 


Nun ift meine Seel’ gefchieden 

Ans dem Leib und von der Welt, 
Sie fteht ſchon an der Himmelsthüre 
Und klopfet Schon ganz leife aı. 


Komm, mein Zeus, komm gegangen, 

Denn ich warte mit Verlangen, 

Jeſum lieb’ ıh für und für, 

Herr, jchleuß mir auf die Himmelsthür'! (Nordböhmen.) 





Fi TI TR TH Fe u — 
‘ 


Nr. 


ein Herz will ich dir ſchenken, 


"DO milde Fungfrau rein, 


In deine Xiebe verjenfen 

Zum Troſt der Seelen mein. ö 
Nimm bin mein Herz, gib mir das dein, 
Laß beide Herzen nur ein Herze fein, 

O Snadentroft, der Tugend Schrein, 

O milde Jungfrau rein! 


Bünde an mein Herz mit Flammen 


‚Zu einer Xiebe zu dir, 


Denke an deinen jhönen Namen, 
Den ih im Herzen führ'. 
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18. 


Maria, ich liebe dich jederzeit, 
Maria Namen ift meine Freud’, 
Maria ich fage ohne Scherz, 
Maria Namen ift mein Herz. 


Mein Seele, mein Leib und Leben 
Und alles, was ich hab’, 
Zu einem Pfand ich dir will geben, 
Zu einer Ehrengab. 
Nimm bin das jchlechte Riebespfand 
Bon einer fo ſchlechten Dienershand, 
Nichts Beſſ'res ich kann geben dir, 
O du Ihönfte Himmelszier! 
(Nordbböhmen.) 


Nr. 19. 


Maria im Rofengarten. 


& Maria im Rofengarten, 

O Maria, Jungfrau mein! 

So viel Englein auf dich warten, 
Herzallerliebfte Mutter mein! 
Vergiß mein nicht! 

D Maria, bitte für mich! 


So viel Bäumlein in den Wäldern, 

Sp viel Xeftlein in den Bäumlein fein, 
So viel lieb ih did, Maria, 
Herzallerliebfte Mutter mein! 

Vergiß meiner nicht! 

O Maria, bitte fir mid. 


So viel Blümlein in den Wieſen, 

So viel Blätter an den Bäumlein fein, 
So viel lieb ih dich, Maria, 
Herzallerliebfte Mutter mein! 

Vergiß meiner nicht! 
D Maria, bitte für mid! 


Ein Kränzlein will ich dir ſchenken 
Bon den Ihönften Blümelein, 

Daß du follft an mich gedenken, 
Herzallerliebfte Mutter mein! 
Vergiß meiner nicht! 

D Maria, bitte für mid)! 


Erlöſe auch die armen Seelen, 
Die im Fegefener fein. 

Erlöſe du fie aus ihren Qualen, 
Herzallerliebfte Meutter mein! 


Vergiß meiner nicht! 


D Maria, bitte für fie! 


(Sohannesthat.) 
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8. gegräßt zu taufendmalen, 
Sei gegrüßt, o Jungfrau reit, 
Du wirkſt Wunder ohne Zahl, 
Du ernähreft groß und Klein. 
Darum rufe ich zu dir: 
Mutter Gottes, ah hilf mir! 


Ar. 20. 


‚Hier lieg ich zu deinen Füßen, 
Mutter Sefu, hör mih an! 
Ich will meine Sünden büßen, 
Die ich jemals hab gethan. 
Darum rufe ich zu dir: 
Mutter Gottes, ach hilf mir! 


Wenn einst fommt mein Xebendende 
Und das matte Herz fehon bricht, 
Mutter Jeſu, zu mir wende 
Dein liebreiches Angeficht. 

Darum rufe ich zu dir: 


Mutter Gottes, ach hilf mir! 


Meine Mutter voller Schmerzen, 
Ach, wie gehet mir zu Herzen 
Deine große Traurigkeit, 

Die du beim Kreuze haft empfunden 
Wegen Jeſu Blut und Wunden, 
Meine Seel iſt voller Leid. 


Tretet herzu, Ihr Adamskinder, 
Kommt herbei auch al Ihr Sünder, 
Seht die traurige Mutter an! 

Ach wie fehr ift fie beitrübet, 

Ah wer ift, der Troft ihr giebet, 
Sie ſchon nicht mehr jeufzen kann! 


Süße Mutter, wer lann zählen 
Alle Beinen deiner Seelen, 

Welche du empfunden jchon, 

Als nun ganz vollendt fein Leiden, 
Jeſus wollt’ von binnen fcheiden, 
Als er thät’ die Augen zu. 


Chriſti Mutter, Deine Schmerzen 
Auch ein Troft in meinem Herzen, 
Laß mid) mit dir tragen Leid! 


(Nordböhnmen.;) 


Ar, 21. 


Laß, o Mutter, mein ganzes Leben 
Stet3 mit Trauern fein umgeben, 
Mad mir bitter all mein Freud! 


Thu mih Mutter nicht veradhten, 


. Mach mid) würdig zu betrachten 


Ehrifti Leiden und feinen Schmerz! 
Mit dir will ich beim Kreuz verbleiben, 
Will's mit meinem Blute verjchreiben, 
Daß ich dein Gefährte kann fein. 


Sch will auch das Kreuz erreichen, 
Weil ich lebe, will ich nicht abweichen 
Bon dem Kreuz, o Mutterherz. 

Sch will mich zu dir gejellen, 

Unter das Kreuz zur Rechten ftellen, 
Nimm mid an, o Mutterherz! 


Zum Kreuze nad) Radihis *) eilet, 

Die ſchmerzhafte Mutter theilet 

Alldorten viel Genade aus. 

Was wir tragen, was wir leiden, 

So ſchicket ung ihr Sohn mit Freuden 

Nach dem Tod ins Himmelshaus. 
(Nordweit-Böhmen.) 


Eig. Ratſchitz, ein Wallfahrtsort bei Offegg. 





Moi a Lerch in da Frouh 

Schwingt fi’ gegn Himml zou, 

Fängt zan ſingn aan. 

J fa wach af, du mein Söll, 
Eil' g'ſchwind zan Gnadenquell 

Ohn' Raſt u Rouh! 


Eil' za Maria rein 

U za ihran Jeſulein 

Am Rulmabergh;*) 
3a da ſchänſten Himmlsbraut 
As da gräinan Hoſ'lſtaud 
Am Rulmabergh. 


Ohne B’ihmwerd u unbemüht 
Lenk ih all mein Schrit u Trit 
Am Rulmabergh; 

Opfar dau, Maria, diar 
Meine Hearzensfraid u Ziar 
Am Rulmabergh. 


Üma Bergh u töifas Thal 
U mit fraidreichn Schal 
Am Rulmabergh, 

Wil ıh zur Maria gäiht, 
Sie wiard miar a beiftärhn 
Am Rulmabergh. 


Wenn ih no van Haus asgäih, 


Künnt's mar vüar, da'ri ſchon ſtäih 


Am Kulmabergh. 

U fua grauß is mein Begiar, 
Da'ri denk, ich waar ſchon hiar 
Am Kulmabergh. 


Ar. 22. 
Wallfahrtslied. 


AU diaz Saifza, gäiht's vua-r-aan, 
Grödißt's all d'Maria ſcho 

Am Kulmabergh. | 

Bis ih jelma dotn aatlong 

Mit mein hauchn Lobgeſong 


Am Rulmabergb. 


Kummt's diaz Sünda grauß u Haar, 
Näimat's joll vazagat far 

Am Rulmabergh, 

Aan da wahrn Rai u Laid 

Haut Maria ihra Fraid 

Am Rulmabergh. 

Sie is alla Sünda Trauft, 

Wau fie Fain va fich ftaußt 

Am Rulmaberoh. 

Sie is Mutta indgemein, 


Wiard und alln barmberzi fein 


Am Rulmabergh. 


U diaz Aarma, gätht3 mit miar 
Rlagt’3 enfa Nauth dahiar 
Am Rulmabergh, 

Leidt’3 no alla mit Geduld, 

D' Mutta ſchenkt uns ihra Huld 
Am Kulmabergh. | 


Eia, häia, Mutta, dann 

AU unna Bittn an 

Am Rulmabergh. | 
Theil und mit va deina Gnad — 
Bittn miar di fröih u fpat 

Am Rulmabergh. 


Lauß uns ohna Trauſt neat gäihn, 

| Woll'ſt als Mutta uns beiftäiht, — 
Dein Kinnan allı ; 
Miar wölln preiin di 
Heatzli u innigli 
Mit Fraidnſchalln! 


*) Maria-Kulm ift ein vielbefuchter Wallfahrtsort, 2 Meilen von Eger entfernt. — Bon dem 
Funde der Kiredengloden fagt ein Vers: 
„Kulmagloden ! Sai asg’möllt !" 
(d. h. von Säuen ausgewühlt). M. Urban. 


(Eger-PBlan.) 


— 
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Nr. 23. 
An ein fernes Marienbild. 


Mır der Welt hab’ ic) feine Freud’, Schwingt euch auf, ihr Nadıtigallen, 


Zu Maria iſt's jehr weit, Grüßt mir Maria zu tauſend malen, 
Grüßt mir fie ſchön, grüßt mir fie fein, Grüßt mir fie ſchön, grüßt mir fie fein, 
Maria joll mein’ Schußfrau fein! Maria fol mein’ Schutzfrau fein! 


Wenn mich einer fragen ſollt': 

Was ift dir über Silber und Gola? 

Thu’ ih ihm zur Antwort geben, 

Maria ift mein taujendes LXeben! . 
(Nordböhmen.) 


Nr. 24a, 


Ei; ftanden drei Nilchen*) im Himmel, Was trägt Maria unter ihrem Herz? 
Hilf und Maria! Ein Meines Rindlein ohne Schmerz. 
Sie ftanden alle drei auf einem Zwelg,“*) Hilf und Maria! 

Hilf uns Maria! Was trägt Maria in ihrem Schoß? 
Die erfte ift Gott der Vater. Ein Feines Rindlein nadt und bloß. 
Hilf ung Maria! Hilf und Maria! 

Die and’re ift Gott der heil’ge Sohn, Was trägt Maria auf ihrem Arm? 
Bon Dornen trägt er eine Kron! Ein Heines Kindlein, daß Gott erbarm! 
Hilf ung Maria! Hilf und Maria! 

Die dritte ift Gott der heil’ge Geift, Was trägt Maria in ihrer Hand? 

Der regiert die ganze Chriftenheit Einen grünen Zwelg mit Gold und Band. 
Hilf und Maria! Hilf und Maria! (Nordböhmen.) 
Nr. 24b, 

E⸗ ſtanden drei Nilgen im Paradeis, Der Himmel und Erde erſchaffen hat. 
Freu dich Maria! Hilf, hilf Maria! 

Sie ſtanden alle drei auf einem Zweig. Die zweite iſt Gott der Sohn, 

Hilf, hilf Maria! Freu dich Maria! 

Die erſte, die iſt Gott der Vater, Der uns alle erlöſet hat. 


Freu dich Maria! Hilf, hilf Maria! 


*) Lilien. 
**) Zweig, 








Die dritte ift Gott der heilige Geift, 
ren dih, Maria! 


Der alle chriitgläubigen Seelen fpeift. 


Hılf, Hilf Maria! 


Dort droben auf jenem Berge, 
Dort ſteht ein Götterhaus, 
Dort kommen alle Morgen 
Drei weiße Perfonen heraus. 


Die erfte ift Gott der Pater, 
Der uns erfchaffen hat; 

Die zweite ift Gott der Sohn, 
Der ung erlöfet hat. 


Die dritte ift Gott der heilige Geift, 
Der uns geheiliget hat. 

Maria geht zum Altar 

Und betet alfo fehr. 
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Wer hat denn num das Liedel erdacht? 
Freu dich Maria! 
Es habens die Englein aus dem Himmel 


gebracht. 
Hilf, hilf Maria! 
Bohannesthal.) 


Ar. 25. 


Da Fam eine arnıe Seele: 
„Maria, laß mich ’nein!“ 

„Sch darf dich nicht ’rein laffen, 
Ich weiß nicht, wer dur bift! 


Der heilige Schußengel allein, 
Wird ſchauen, wer du bift!“ 
Petrus war ein frommer Mann, 
Der ließ die Seele ’rein. 


„Sie hat ſchon längſt gedienet, 
Daß fie bei Gott will fein!“ 
Was gab ihr Gott zum Lohne, 
Daß fie gedienet hat? 


Das Himmelreich zum Lohne, 


Daß fie gedienet hat; 


Dazu die himmliſche Krone, 


Das gab ihr Gott zum Lohne. 


aria Schaut zum Himmel "raus 
Mit ihrem Kindlein Heine. 
Es begegnet ihr eine arme Seel, 
Die fagt: „Maria, laß mich ein!“ 


„Sch darf dich nicht ’reinlaffen, 
Heut ift der Einglein Tanz; 
Da tanzen fie wohl alleine, 
Wohl um den Rofenkranz. 


(Gabel.) 


Ar.. 26. 


Der Rojenkranz ift meine, 
Der Schlüffel ift verfunfen 
Wohl in das tieffte Meer, 


Der liebe Gott wird ihn fuchen, 
Weil Ihr ihn verloren habt. 
Man wird ihn nicht eh’r finden, 


Bis auf den jüngften Tag.“ 
Jüngf 3 Gabel.) 
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Nr. 27. 

Da einem frommen Ordensmann Das Vöglein in dem Garten ſaß 
Will ich itzunder fingen, Auf einem grünen Afte. 

Der war Maria zugethan Da kam ein Weihe aus der Luft, 
Trenlieb vor allen Dingen. Thät's in die Klauen fallen. 
Und was er immer reden thnt, Da jang das Heine Vögelein 

ft allezeit fein erſtes Wort: In den größten Nöthen fein: 
„Gegrüßt ſeiſt du, Maria!“ „Segrüßt feift du, Maria!” 

Der hatte ein eines Vögelein Der fromme Mann im Garten ftund, 
Trenlieb vor allen Dingen Ä Sah zu mit Verlangen. 

In einem Kleinen Körbelein, Das Böglein kam frifch und gefund 
Das lernte von ihm fingen. Und Tieß fich willig fangen. 

Was es von ihm gehüret hat, Er trug es in das Kloſter hinein. 
Das Böglein jang es früh und fpat: Da fang das Heine Vögelein: 
„Segrüßt feift du, Maria!“ „Gegrüßt jeift du, Maria!“ 

Endlich das Heine Körbelein Maria, liebfte Mutter meint, 

War zerlüchert und zerbrocen, Hab’ ic) jo viel erworben, 

Da ift dad Heine Vögelein Ein unvernünftig Vögelein 

Biemlih herausgefrochen. Ft auch nicht übel geftorben, 

Und als es in die Freiheit kam, So wirft du auch) verlaffen nid, 
Das Vögelein noch heller fang: | Der dich anruft, im Herzen Ipridt: 
„Gegrüßt feift du, Maria!“ „Gegrüßt feift du, Maria!“ 

Morbböhmen.) 
Nr. 28. 

dB; war ein Bauerdmädelein Sie ſuchte all die Blümelein, 

ar züchtig, keuſch und reine; Die auf der Haide Stunden, 

Sie war allezeit aus der Gemein’ Draus machte fie ein Kränzelein, 

Sm Walde ganz alleine. Mit vielem Fleiß gebunden. 

Sie hute das Vieh auf gruner Haid’, Es war faunı ein’ halben Sommer lang, 
Da fand fie ein Kapellenbild, Da ward dag Mägdlein tödtlich krank 
Marien eingeweibhet. Und mußt zuhaufe bleiben. 

l 

Das Mägdlein mit Marienbild Zwei Briefter zogen durch das Land, 
Trug berzliches Mitleiden, Wohl durch diejelbige Haiden, 

Weil e3 in der Wildnuß war, Der Weg war ihnen unbefannt, 

Gar alt war auf der Haiden. Zwei Wege thäten fich fcheiden. 

Sie wandte ihre Habichaft dran Sie jaßten fih nieder müd’ und matt 
Und Heidete das Bildnuß an Und einer ſich gelagert hat z 


Aufs Ichönfte nad) Vermögen. "Und ift bald eingefchlafen. 





. — un — — — 


Der and’re aufgeftanden war 
Und thäte ſich umschauen, 

Da Fam daher eine große Schaar 
Der ſchönſten der Jungfrauen. 
Es war auch mitten unter ihn’n 


Marta, die Himmelskönigin, 


Gar liebreich anzufchauen. 


Der Priefter fiel nieder auf fein Knie 
Und thäte demüthig fragen: | 
„Wo wollen Sie denn ziehen hin?“ 
Maria thät3 ihm jagen. 

Sie erflärte ihm auch alles fein, 
Wie es ſich mit dem Mägpelein 

Sn allem zugetragen. 


„sch will fie holen zu meinem Sohn, 
Einführen in den Himmelsthron, 
Wo fie ewiglich joll bleiben.” 


Die Beide hatten einen Stan 
Und groß Verlangen trugen. 
Gie eilten nad) dem Dörflein bin 
Und nah dem Mägblein frugen. 


17 


Sie famen in das Haus hinein, 
Da fahen fie das Mägdelein 
In großen Schmerzen liegen. 


Sie grüßten jhön das Mädelein. 
„Ach fallet doch auf Eure Knie, 
Die Mutter Gottes ift ſchon bie!“ 
Bald haben fie 's gejehen. 


Die Mutter Gottes ftand beifeit’, 
Thät freundlich fie liebkoſen, 

Sm ihrer Hand ein weißes Kleid 
Und einen Kranz von Rofen. 

Es war aud um das Mägdlein har 
Maria’ ganze Jungfrauſchar, 

Die fie im Wald gefehen. 


Als nun dad arme Mägdelein 

Glückſelig ift verfchieden, 

Da haben die Priefter alles fein 

Natürlich aufgeichrieben. 

O Jeſus, Maria und Joſeph mein, 

Steh’ mir bei in meinem (lebten) Sterbe- 
ftündelein . 

Durh Jeſum Chriftum, Amen. — 
(Nordböhmen.) 


Nr. 29, 


Mari wollt’ einft wandern, 
ollt’ juchen ihren Sohn, 
Den fie verloren ſchon. 

Da begegnet ihr auf der Reife 


Petrus mit feinem Stab. 
„Maria, wo willft du Hin?“ 


„Habt Ihr nicht gejehen 
Mein’ herzallerliebften Sohn, 
Den ich verloren ſchon?“ 


„sch hab’ ihn wohl gejehen 
Bor eines Juden Haus, 
Ganz blutig jah er aus.“ 


„a3 trug er anf feinem Hänptelein?“ 
Bon Dornen eine Kron’, 
Das Rreuz, das trug er jchon. 


Das Kreuz, das mußt’ er tragen 
Bis vor die Schäbelftatt, 
Wo man ihn gefreuzigt hat.“ 


Maria fam unter das Kreuz gegangen, 
Sie meinte bitterlidh. 
„Maria, weine nicht! 


Maria, laß dein Weinen fein, 
Die bitt'ren Martern die find mein, 
Das Himmelreich ift dein. 


Drum habe ich vergofien 
Mein rofenfarbiges Blut, 
ft manchem Sünder gut. 


Den Sündern nicht alleine, 

Der ganzen Chriftenheit, 

Der Welt, fo weit und breit!“ 
En (Nordböhnen). 


2 
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Ar. 


Hr liebe Frau wollte wandern gehn, 
Da ſah fie einen armen Schiffmann ftehn. 


„Eiliebfter Schiffmann, Schiffmann mein, 
Führe mich ins tiefefte Meer hinein!” 


Wie fie bis auf die Mitte fam, _ 
Bingen alle Glöcklein zu läuten an. 


Sie länten fo ſchön, fie läuten fo fein, 

Sie läuten der Maria nah Sernfalem 
hinein. 

Wie fie vor die Himmelstbüre kam, 

Mit ihren zarten Fingerlein ganz leife 
klopft fie an. 


30a 


„Betrug, ſchau, wer draußen fteht ?“ 
„Unſre liebe Frau und eine arme Seel’.“ 


„Unfre liebe Frau foll herein gehn, 
Und die arme Seel’ ſoll draußen bleiben 
ftehn.” 


„Wenn fie fol draußen bleiben ſtehn, 
So will ich Lieber felber für fie inS Fege- 
feuer gehn!“ 


„Dort draußen in jenem Thal, dort brennt 
ein Richtelein, 

Das joll der armen Seele'ihr Fegefeuer 
fein.” 

Wer diejed Liedlein alle Samftage fingt, 


Dem wird Gott vergeben alle feine Sünd. 
(Gabel.) 


Nr. 30b. 


NJuongfrau Maria wollt' wandern gehn, 
Sie ſah von weitem einen Schiffmann ſtehn. 
„Schiffmann, allerliebſter Schiffmann 
mein, 
Fahr mich ins allertiefeſte Meer hinein!“ 
Als ſie auf der Mitte kamen an, 
Da fingen alle Glöcklein zu läuten aa. 


Als fie alle zwei am Himmelthor ftahn, 
Da Hopft Maria mit ihrem Fingerlein.an. 


Sanct Petrus fragt, wer draußen fteht. 
„Unfre Jungfrau Maria mit einer ar- 
men Seel.“ 
„Jungfrau Maria foll herein können gehn, 
Die arme Seel laffen draußen ftehn.” 
„Eh' ich die arme Seel laß draußen ftehn, 
Biel Tieber will ich felber ing Fegfeuer 
gehn.” 
Sanct Petrus ſprach: „Rommt beide herein, 


Sollt Euch mit uns im Himmel erfreun!“ 
(Töpfig.) 


Ar, 31. 
Bruchſtück aus der ägyptiſchen Reife. 
8. mußten durch eine ſchreckliche Wüſte Maria vor Angft und Schweiße 


Reifen ohne Laub und Gras. 

Funden da nichts zu genießen, 

Als ſtinkenden Waflerfluß. 

Oft bei heller Kält' zumalen, 

Oft bei heißen Sonnenftrahlen 

Muften fie liegen auf dem Sand, 

Range fich fein Baum nicht fand. 

Nach ſo viel und langer Reife 
Kamen fie zu einem Dattelbauin; 


Konnte ihn erreichen kaum. 

Geste ſich nieder, wollte raften, 

Kam ihr an, die Frucht zu koſten: 
Ob der Baum gleich ftarf und groß, 
Neigte fih in Maria's Schoß. 

AS Maria davon gebrochen 

Und davon gegefien hat, 

Schwingt ver Baum mit feinen Aeften 


In die Höh’, fteht wieder g’rad’. 
(Rumburg.) 





; ging ein Jäger jagen, 

Ging jagen im Himmel drob’n. 
Was begegnet ihm auf der Heide? 
Maria, die Jungfrau fchon. 


“ Der Säger, den ich nıeine, 
Er ift und wohl befannt, 
- &r ift ein Engel feine, 

. Gabriel wird er genannt. 


: Der Säger blaft fein Hörnelein, 
Es lautet all’3 jo wohl: 
„Segrüßet ſeiſt du Maria, 

: Du bift der Gnaden voll! 


Gegrüßet feift du Marta, 
Du edle Jungfrau rein, 
Dein Leib, der ſoll gebären 
Ein Meines Rindelein. 


Dein Leib, der foll gebären 
Ein Rindelein ohn’ ein’ Mann, 
Seins jollft du es heißen, 

: Ein Seligmader jchon. 


) 
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Ar. 32. 


Es wird dich oberichatten 
Des Allerhöchſten Kraft 
Und unverlegt bewahren 
Deine reine Jungfrauſchaft. 


Und den du wirft gebären 

Ohne Pein und ohn’ ein’ Schmerz, 
Empfingeft Jeſum Chriftum 

Unter deinem jungfräulicen Herz. 


Und den du wirft gebären, 
Wird fein der Gottesſohn, 
Jeſus ſollſt du ihn heißen, 
Ein Seligmader ſchon.“ 


Heilige Jungfrau Maria 

Fallt nieder auf ihre Rnie 

Und bittet den Herrn Jeſum Chriftum 
Um Berzeihung all’ unſ'rer Sind’, 


Wer dieſes Liedlein oft wird fingen 
Allhier zu diefer Stund, 
Herr Jeſus Chriftus, Gottesfohn, 
Machet feine Seel gefund. 

(Soahimsthal.) 


Nr. 33. 


Mei die ging wohl über da3 Gebirg, 
egegnet ihr der heilige Ritter Sanct Girg. 


„Wo aus, wohin, du heilige Weib? 
Du trageft Jeſus Chriftus in deinem Leib.“ 


Maria, die ging durch einen grünen Wald, 
Da neigten fich die Bäumelein jung und alt, 
Bis auf die hohe Alp, die neiget ſich nicht. 


Dafür muß fie flattern bis auf den jüngften Tag, 
Weil fie fih für Maria nicht geneiget hat. 


Maria gebar ihr heilige Kind, | 
Sie möcht für ung aud) bitten um Verzeihung unfrer Sind. 


O Joſef, o Joſef, zieh aus dein Hemde gleid), 
Daran wird Maria maden ein Windelein fohneeweiß. 
2* 
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Dort drüben auf jenem Berge, da geht ein Fühler Wind, 
Da wieget Maria ihr Heines Kind. 


Sie wieget ed mit ihrer Hand, 
Da kam der heilige Engel, bracht ihr das Wiegenband. 


(Soadimsthal.) 


Nr. 34. 


„a Joſeph, liebſter Joſeph mein! 
Ich ſoll gebären ein Kindelein. 


„Sollſt du gebären ein Kindelein, 
So geh' in dieſen Stall hinein.“ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Ich hab’ ja feine Windelein!“ 


„Da haft du mein, Schnupftüchelein, 
Da widle dir das Kind hinein.” 


„Ah Joſeph, liebſter Sofeph mein! 
Wo foll ich hinlegen das Kindelein?“ 


„Dort drüben fteht ein Frippelein, 
Da leg’ du dir das Kind hinein.” 


„Ad Joſeph, liebfter Joſeph mein! 
Wo fol ich hinlegen die Kirchen mein?” 


„Da nimm dies alte Körbelein 
Und lege deine Kirſchen hinein.“ 


„Ad Joſeph, Tiebfter Joſeph mein! 
Ale Welt fhaut ja zur Thür herein.” 


„Laß ſchauen alle Welt herein, 


Es fol der Welterlöfer fein!“ 
Nordböhmen.) 


Hirtenlieder. 


Nr. 35. 


Ei hab’n wir net eine ſchwere Zeit 
Wohl hier auf diefer Erden? 

Wir müflen leiden Qual und Bein, 
Auf daß wir felig werden. 

Ach nein, ach nein, e3 kann nicht fein, 
Wir müfjen leiden Onal und Bein. 
Jeſus, Maria und Kofeph! 


Und wie Maria jchwanger war, 

Da wollte Sofeph fcheiden, 

Da fing fich ein groß’ Leiden an, 

Wie Joſeph wollte fcheiden. 

Da empfing Maria ihren Sohn, 

Statt Freud’ war nichts als lauter Qual. 
Jeſus, Maria und Joſeph! 


Und wie das Kindelein geboren war, 
In der Armut mußt' es liegen, 
Kein Federbett war auch nicht da, 
Die Krippe war ſeine Wiegen. 

Es liegt darinnen nackt und bloß, 
Maria ſo viel Zähren vergoß. 
Jeſus, Maria und Zofeph! 


Schaut an, ſchaut an, wie das Kindelein leit, 
Wie lieblich thät es lachen! 

Es legt fein Hänbelein bin und ber, 
Als wenn's in einer Wiege wär”. 

Jeſus, Maria und Joſeph! 
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Iſt und die Krippe weggebrennt, 

Das Teuer hats verzehret. 

Sein wir nicht reich, wie andere Leut, 
Wir hoffen’3 noch zu werben. 

Indeſſen feind ja nimmer meit 

Die allerihönften Zimmerlent: 

Jeſus, Maria und Joſeph. Goachimsthal.) 


Ar, 36. 


Morten beim Aichnbam hinda da Schuppn 
Sieh’ri ganz fenrige Manna ümhuppn, 
Ohna das ih a niat plaudern dau foll, 
San du döi Manna von Silba und Gold; 
O wöi blitzt es! 

O wöi glitzt es! 

O wöi funkelts und flammets fo rar, 
Als wann dorten das Himmelreich war. 


Dös is a Wein, dös jan a halt Sachen, 
Wos fie für wundaſchdins Standerl thoun 
mad, 

Dina fingt töifa, dea andra fingt hauch, 
Oba a jeda af unfera Sprauch; 

Hia*) fei oben 

Gott zu loben 

Und den Menſchen da Friedn af Erd, 
Dea fein Nachbarn Eva Lamm haut g’fchert. 


Seid mia willkumma, ihr Leut ın da Hütten, 
Nehmt mia’ niat übel, wenn ich enf thou bittn, 
Gebt3 ma a Nachricht, u helfts ma a mweng, 
Denn ma Veſtändnes, döi wiad ma grod z'eng. 


D döi Wunda! 
Gleich jetzunda 


Fallt ma denna dös Wundading ein, 


Dös mouß unſa Emanuel fein. 


(Weſtböhmen.) 


Ar, 37. 


3. gruner Haide, wo Davids Hüttelein 


fteht, 
Bon einer Mutter geboren wird 
Das Rindelein glänzet al3 wie die Sonn’, 
Seine Nügelein fließen als wie ein Bronn. 


„Ach, liebfte Mutter, ach liebſtes Kindelein, 
Ach, wie verlaffen müßt Ihr da fein! 

Habt Ihr feine Stube, habt Ihr kein Gezelt, 
Habt Ihr denn niemand auf diefer Welt? 


*) Ehre. 


Ad, Tiebfte Mutter, ach Tiebftes Kindelein 
In Schlechte Windeln gebunden ein! 

Der Wind, der blafet ia überall, 

Der Schnee beweichet den ganzen Stall. 


Schämt Euch, Ihr Bürger, die Ihr zu 
Bethlehem, 
Schlechte Verſorger müßt Ihr da ſein, 

Daß Ihr Euern König, Euern Herrn und 
Gott 

Im Stalle laßt liegen in größter Noth! 


L - £ 
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und and Kind. 
Nehmet die Pfeife und blaſt brav darein, 
Das Kind wird ſchlafen und nicht mehr wein!“ 
Seindyad.- 
Ar. 38 

Binz hurti, Diaz Hirn, Ci wenn ih halt ner a 
Laffts alle zugleich, Mei Häufl da hätt, 
U nemmts die Schafmeie Tös wos dorten unten 
U Pfeifen mit Euch; Fu TDörfele fteht; 
Laffts alle zumal Wie wär ih fo froh, 
Mit frenbreichen Schall Ih bleibet furt do, 
Zen Kinnle na Bethlehem WBöllt Müferl kochen 
Zen Kripple in Stall. U wollt3 warten ſcho. 
E Kinnel wie Engel Wos Ihöllt ih en Kinnle 
So fhön is's u fein, Berehren alba? 
U an alter Bader E Hemm will ih geben 
Thut ftehen derbei; U wo3 ih no bo, 
E Jungfrau fo zart, E Binderl derzn, 
Na engliiher Art, Was braucht bat mei Bn, 
&3 thut mi derbarmen Dermit mer do’3 Rinnerl 
Sottsjämmerli hart. Kann deden a zu. 


Mei Nachbar, laff Hurti, 
Bring ’3 Wiegerl mit her 
Zen Rinnle drei 3’ legen, 
Es zidert fo fehr; 

Ei, eia popet, 

Liebs Kinn, fchlaf ei, 
In Rripple, zarts Jeſule, 


Heio popei. Eger.) 
Ar. 39. 

Fur auf Ihr Hirten! Was werden wir dem Kinbelein 

hr jchlafet fo lang, Bringen zur Gab’? 
Die Nacht ift vergangen, Ein wunderfhönes Rämmelein, 
Es jcheinet die Sonn’, Wie wir es nur hab’n, 
Scheint allemweil jo lang’ Ein Windelein dazu. 
Sn freudenreihen Klang Füll die Tafchen, mein Bu, 
Dem Kindelein im Krippelem, Auf daß wir das Rindelein 


Dem Kindelein im Stall. Können deden ſchön zu! 
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Ein Rindelein ift geboren, Lauft Nachbarn, lauft Nachbarn, 
Wie ein Engel jo Ichön, Bringt’3 Wiegelein daher, 
So wird auch mit Namen Das Kindelein ’neinlegen, 
Der Bater dort ftehn, Es zittert jo fehr! 
Eine Fran fo ſchön zart, Eibeialabei, . 
Bon der engel’fchen Art, Schön's Rindelein, fchlaf ein, 
Dem Kindelein im Rrippelein, Schön's Rindelein, ſchön's Sefulein, 
Dem Kindelein im Stall. Eiheiala, popei! Soachimsthal.) 


Ar. 40. 
Pu auf Ihr Hirten, Ich will mir bauen 
ch nicht verieilet, Auf grüner Auen 


Laufet mit Freud! 
Da werdt Ihr fehen, 
Thnt alle geben, 
Groß und Hein 
Insgemein 

Nach Bethlehem! 


Da werdt Ihr finden, 
Thut doch anzünden 
Die Lichtelein! 

Die Sternlein glanzen, 
Die Engelein tanzen 
Ja, ja, ja, 

Hopſaſa 

Beim Kind im Stall! 


Laufet geſchwinde 
Gleich wie die Winde 
Nach Bethlehem! 
Gloria ſinget, 

Hopſet und ſpringet, 
Gloria, 

Gloria, 

Zum Kind im Stall! 


Ihr Menſchen laufet, 
Leinwand einkaufet, 
Bringt ſie daher! 
Gänſe rupfet 

Und Federn pflucket, 
Bringt ſie bereit, 
Damit Freud 

Das Kindlein hat! 


Ein Hüttelein, 

Ein Feuer machen, 
Das Kind wird lachen. 
Schlaf auch ein, 
Jeſulein, 

Zartes Kindelein! 


Weib, ich dir ſage, 
Mich nicht lang frage, 
Bring's Wiegelein her! 
Nimm Milch und Eier, 
Gries um ein' Dreier, 
Brock auch ein 

Hübſch und fein 

Für's Kindelein! 


Zum Tiſchler gebe, 
Nicht lange ſtehe, 
Hurtig und gſchwind! 
Ein' Wieg beſtelle, 
Daß ſie mir gefalle, 
Hübſch und fein 
Soll ſie ſein 

Für's Kindelein! 


Fein ſchön bewogen 
Mit hohen Bogen 
Lieblich und ſchön! 
Blau, rothe Farben 
Das Kind erwarmen. 
Schlaf auch ein, 
Kindelein, 

Zartes Jeſulein! 
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Dechslein bis ftilfe, 
Eſelein nicht brülle, 
Denn das Rind jchlaft! 
Ihr Vögelein finget, 
Ihr Glöcklein Elinget, 
Vogelgeſang, 
Lerchenklang, 

Kuckuck ſtimmt an! 


Ihr Muſikanten, 
Auch Ihr Trabanten 
Macht Euch bereit! 
Nehmet die Pfeifen, 
Den Baß thut ſtreichen, 
Spielet auf 
Immer drauf 
Dem Kindlein auch! 


Ar, 41. 


BHin i net a luſtig's Hertala 

Wohl hier auf dem Feld? 

Ka ſchöneres Leben kann ſein auf der Welt, 
Als das Hirtenleben, 

Dem fein wir ergeben, 

Ra Herr hot’3 net fo gut, 

Wenn er a fo thut. 


Komm'a 'naus auf die Heid, 
Do hob’n wir imma Freud, 
Dös Ding thut Schön klinga, 
Wenn die Vöglein ſchön finga, 
Do fing wir Holt a; 

Ruftige Hirten fein da! 


Wird es Tag, fo treib’n wir aus 
Unfere Schäfelein aus dem Stall. 
Da thuma fie fhön meiden 

Auf ſchöner grüner Heiden. 

Wird es Nacht, jo treib’n wir ein, 
Ei, was kann denn ſchöner fein! 


Die LKeier zu nehmen 
Thut Euch nicht ſchämen 
Den Dudelſack auch! 
Nehmet die Pfeifen, 

Den Baß thut ſtreichen 
Ja, ja, ja, 

Hopſaſa 

Beim Kind im Stall! 


Gute Nacht! Jetzt ſchlaf ein, _ 
Herzliebftes Jeſulein 
Munter und froh! 
Fröhlich einichlafe, 
Munter aufwache, 
Schlaf aud ein 
Rindelein, 

Zartes Jeſulein! 


(Brannau.) 


Geht alle Ihr Hirten, 

Geht alle mit mir, 

Zu Bethlehem im Stalle 

Fallt nieder auf die Knie! 

Um zwölf Uhr bei Mitternacht, 
Als ih bei mein Schäflein gewacht, 
Eine Stimm vom Himmel, 

Die hat mich daher geidhafft. 


Mei Vater und mer Mutter 
Sind a babei gemeit, 

Sie foll’n ja mitbringa 

Ein Lämmelein, fei's beſt', 
Und alle mitfinga: 

Hetich heia popei, 

Schön's Kindelein fchlaf ein! 


Wenn der Hanſ'l will mitgehn, 
Geht, fagt’3 ihm fei bald, 
Zwölf Aepfel und a Lamm 

Er joll ja mitbringa 

Und alle zugleich finga: 

Hetich heia popet, 

Schön’ Jeſulein fchlaf ein! 





(Joachimsthal.) 


Womm, Bruder Mat, geh a mit mir, 


Nimm den Dudelfad zu dir 
Und dein Pfeifelein! 

Gehen wir nach Bethlehem, 
Morgen nah Serufalem, 
Grüßen das göttliche Kind! 


Heut’ bläft ein Falter Wind; 

Iſt der Tag fo heiß, geſchwind 
Ei, wie iſts fo kalt! 

Wenn ich doch mein Häusl hätt, 
Was dort drüb'n am Bergla fteht, 
Und mein Stallal a. 


f, diaz Hirte, geht3 mit mir, 
njer3 Bleibns is nit bier, 
Ein: da na Bethlehem, 
Wo der Ochs un Eſel hängt, 
Suchts es göttli Kind. 


Bruder, ih geh a mit dir, 

Nimm mein Dudelſack mit mir 
U d' Schalmeie mu; 

Wann ih eini geh in Stal, 

Grüß ih 's Kinnel alzumal, 
Pfeif 'n a derzu. 


Ach wie frieſt*) das arme Kind, 

Aſſi, eini ziegt der Wind. 
Wie wär ih fo froh, 

Wenn ih da mein Häufel hätt, 

Was don unt in Dörfla fteht 
Un mein Stabel no. 


Nr. 412, 
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Wollt ich die Mutter mit ſammt ihr'm Kind 


In mein Häufala führn gefchwind, 
Das wär’ mir fhon recht. 


Milih und Mehl, das hab'n wir ſchon, 


Daß ich gleich was kochen Fann, 
Wenn das Rindlein jchreit. 


Was dir wird von Nöthen fein, 
Dir o Heines Jeſulein, 

Will ich geben dir. 

Milich, Eier, Butter, Schmalz, 


Fleiſch und Zu das haben wir all’3. 
Joachimsthal.) 


Nr, 43. 


Ih wöllt d' Muder mit'n Rind 
In mein Häufel nemmen gſchwind, 
'S jell wär mir e Freud; 
Milch u Mel, dös hob ih fcho, 
Dam-mer e Müſerl**) Tochen fa, 
Wenn dös Kinnerl jchreit. 


Muder, wen ıh di ba mir hätt, 
Haltet ih a3 bein Kinnelbett, 
U dös wär mer reat; 
Da in Stal vor Gfrüjt*** u Wind 
Wirſt nu franf mit ſamt dein’ Kind, 
Dös wär wahrli fchleat. 


Hör mi, Jungfrau, was ih fag’ 
Stich ner gſchwind dag Lämmerl ab, 
Zieg ihm 's Pelzerl as, 
Def dermit dein Rinnel zu, 
Das ’3 nit aljo friefen thu, 
'S 18, mein Eid! e Graue. 


B'hüt di Gott, ſchöns Kinnel fein, 

Morgn da ehr ih widrum ein, 
Wil der bringen alls, 

Was der wird vonnöthen fein 

Za'ran guten Müfelein, 





= Ms sn man ein Miüfelein = Breilein. 


***) F 


Eier, Milch u Schmalz. 


(Eger.) 
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Ar. 44, 


Sieph, nimm du die Geige mit dir, Selbſt der Eſel ſpitzt die Ohren, 
Und ich will nehmen die Leier mit mir, Und der Ochſe ſteht darvor, 
So mahen wir dem Rinderlein ein luſti- Die zwei Thierlein fehen nad, 
ges Spiel. Was der hübſche Boide*) macht. 
Wenn's Rinderlein fchlafet, fo ſchweigen 
wir ftill. Do die Inden died vernommen, 


Es thut lachen, es thut flennen, Daß er fei bon Himmel fommen, 
Wer's anfchaut, der muß befennen, Machten fie immer mehr und mehr 
Daß 's ein rechter Engel Sei, Wunderliche Ungebähr. 


Legt fih hin auf Struh und Heu. 


Thränen thun die Wang beneten, 

Weil fein Ankunft thut ergötzen, 

Weil du uns eine Freud gemacht, 
Schlaf, mein Kind, zur guten Naht! (Norbböhmen.) 


Nr. 45. 


DD. merkts af diaz Bröida, kummts alla dauhen, 
Ih will enk dazialn a rechta ſchöina Mäa; 

Haut dau kaina niat g'ſeah, 

Wos durten is gſcheah, 

Wail d' Engl vom Himmel ſan kumma dauhea? 


Diza haut ma glei begegnt da alte Hiatmotſch, **) 
Dea kinnt a fchon wieda von durtn hea traticht, 
Dea jagt, es liegt a Kinnl, 

Awunnaſchöins Dingl, : 

An Ochs und an Kall*** und da Voda daba. 


Diza wiar ih glei nemma mein Hirtenftedi, 

Wiar'n Honsgirgh und Mobten und 'n Veit afweckn, 
Daß fie nemma Trumpedn 

U ih affa d' Fledn, F) 

Than mern Kinnla afmadha a luſti Viva! 


Diza häit ih halt denna afs Beſt a niat denkt, 
Mouß a wos mitnemma, daß men Rinnla wo3 fchentt. 
Wos wiard denn far recht? 
Der Schauf jan niat fett, 
Durt dea ſchwarza Haml, dea wiard ſcho far recht. 
(Weftböhmen.) 
he gi Mathias. 


«4 
Flöte. 


3 Kleiner Knabe. 
r 








Nr. 46. 


Pob tauſend! Potz tauſend! Dös is a Getümmel, 
Ih hör ja wahrhaftig die Spielleut vom Himmel 

Schallmaia und ſinga 

Bor Freuden aufſpringa, 

Lafft allefanımt Buben mit mir dit fein gſchwind, 

Bringt Kitzl und Stritzl dem berzigen Rind. 


Wia gröiffen di alle, o himmliſcha Bua, 

Es künna di mai Äugel anſchaua niat gnua, 
Du thuft ja nua ſchmutza,*) 

Als thäſt du uns trutza, **) 

Wenn ih dein Wanger! genauer batradıt, 

So glaub ih, fie wären aus Röslein gemacht. 


A Einzigs, a Einzigs, dös bitt’ ih bi nua, 

Du bi3 a wohl ’3 himmlischen Vaters ja Suhn, 

Mia wenn ma abfterbn, 

Laß und niat verderbn, 

Des Fangırs ***), Orgliftn zu nichtn verkehr, 

Sa Manni, funft brauchn wir a gaa nix meahr. 
(Südweſtböhmen. 


Nr, 47. 


Bios af, Boubm, wäarts munta, thouts hurchn a mweng, 
Wos hodm denn ddi Engl vita ran Jubl u G'ſäng? 

Sie thoun fua ſchäin ſinga, 

Thoun tanzn u jpringa, 

Sie fan vulla Fraidn u lobm Gott, den Heatn! 

Ih wiar no grod feahn, 

Wos heint nu wiard g'ſcheahn, 

Daß ſ' heint ba da Nacht 

Gau'ra Muſi hobm gmacht! 


Gäiht's Boubm, macht's enk ferti u legt's enk g'ſchwind aat, 
An Spek ho ih mit u an Zegha,) dean fülln mar halt aan 
Mit allahand Sadın,. 
Daß ’3 Bouwrl wiard lachn, 
U-wenn ih's ihm wiar gebm, wos ih als ho! 
Thouts a wos mitnemma, 
Dös is ja vül ſchänna, 
A Biffrl a Gab, 
A wenn ma nefs haut. 
Rau a ei 
Be: — 








Schau, mar Kind, dan ho ih a Lad gonta Müld 
U etliha Aia*) s fan Haft neat väl; 

A ſechs paar Semmrlin, 

U a gungs paar Händeln,**) 

U in 'ran Hain Sadrl an Gröis un a Möhl, 

In ran Schalrl a Butta, 

In ran Schachtrl an Zuda, 

U in 'ran Hehrl a Schmalz, 

In ran Zöghrl a Salz. 


Schau, mar Kind, dan bring ich diar a Lamprl a Hainz, 
U a3 ’ra Leimot bring ih diar a Hemdrl a feins, 

Dos thou ih diar ſchenkn, 

Du wiarſt af mi denkn, 

Dös bitt ih halt gaua jchät®, du göttliches Kind! 

Thou uns Gnad valeihn, 

Ddi Sündn vazeihn, 

U wenn ma ’ramal fterdm, 

Un Himml dawerdm! 


Schau, mar Rind, dau, wos ih nu füar di braucht hab: 
'S is a kartonnas Jankrl, dös i3 halt man Gab; 
Haut's g'macht Schneida Honnel — 

Mit rautn Gallonnrl,***) 

U mit Hainan Bandrln, daß mas bindn kaan! 

'S is g’föitat mit Bammoll, 

Dis Jankrl jtäiht recht wohl, 

Dean Bouwalar) g'fällt's ſchon, 

Lacht's Jankrl ja aan! 


Gaäiht's Boubm, Indits ent nida, fallt's nida af d' Knöi, 
Sua bitt ent halt gaua ſchäin, da Seff u d’ Maria, 
Schaut’s, gebt’3 acht afs Bouwrl, 

Schaut's, daß 's kröigt a Weigrl, 

U legt's ihm dös Hemdrl u Jankrl fein aan! 
Miar möiſſn hainı laffı, 

D’ Wolf machn ung 3’ ſchaffn, 

Gänga üwa'r unna Schauf — 

Sa b’höit ent Bott brav! ' 
(Blan.) 


v) Eier. 
”s) Hühnchen. 
ur. 


eſatz. 
+) Büuͤbchen, Knüblein. 








Ar. 


Mu nimm 'n Dudlſook, 

En wada brumma, 

Da Hansl und Beitl 

Solln a mit fumma, 

Solln pfeifen, ſolln finga, 

Solln tanzn, folln foringa, 

Solln all luſti fern, 

Weil uns iſt geborn, 

Ganz rein auserforn, 

Ein FKindelein Hein. 

Gäih, Mas, Mat, gäih! Wir wollen ihm 
geign und finga dazon, 

Daß's Rindlein wird fchlauffn in jüßefter 

Rouh'. 


Ar. 


Eummes, Bröida, ſchaut's no heat, 
Wos iS denn dös via’ ra Löicht? 
Ih glab, e3 gäiht dear Togh ſchon af, 
U ho nu neat long g'höid't; 

'S mon wos Neu's 'ogebm, 

Ih ho ja in mein Lebm, 

Rain fühtn* Glanz neat g'ſeah, 
Künnt allawal g'nöichta hear! 

Blaus Matz, Matz blaus, 

Blaus an Dudlſook af, 

Blaus 'n af, blaus 'n af 

U lau'n wacka brumma; 

Da Steffl u da Chriſtl, 

Wearn naucha kumma! 


„Wos red'ſt dau hear, du allwrigha 
Lapp, 

Wüllſt mul van Vöich fuart gäihn, 

Dös Löicht hauſt du neat recht batracht, 

Siaſt neat an Engl ftäihn! 

'S thout wos recht ſchäin finga, 

Diaz möit's a3 häian klinga; 

In mi kinnt ſchöia 'ra Furcht, 

Rummt’3, Bröida, kummts no furt!“ 

Blans Mag n. f. w. 


*) ſolchen. 
3 — 
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48. 


Matz, nimm 'n Dudelſook, 

Laußn wacka brumma, 

Der Toffl und Steffl 

Solln a mit kumme, 

Solln pfeifn, ſolln ſinga, 

Solln's Lamml mitbringa, 

Dem winzigen Kind, 

So durt in der Wiegen 

Ganz nackend thut liegen 

Beim Eſel und Rind. 

Matz gäih, gäih Mas! Wir wollen ihm 

bringa ein Lämmelein fein, 

Daß es in die Felle ſich wickeln kann ein. 

(Weſtboͤhmen.) 


49. 


Bröida, miar is neat recht wul, 
Mächt löiwa glei furt gäihn, 

Ih ſiah 'ran ganzn Himm! vul — 
Vul Löichta un Engln ſtäihn. 

Ih ho's a gnau vanumma, 

'S Gloria hobm's ja g'ſunga, 

Ih mou va Furcht vagäihn, 
Wenn ih mou bleibm ſtäihn! 


„Blei dau, ſa neat vazagt, 

'S koſt ja 's Lebm niat; 

Hurch aan, wos uns dear Engl ſagt, 
Wos z' Bethlahem durt g'ſchiaht. 
Eat jagt uns aan a Kinnl, 

Sm Stool, dau wäatn ma's finna, 
'S joll gaua 'ra Köni far, 

Hılft uns in Himml dran!” 


Hansl, hurch döi Buatichaft aan, 
Wos uns dear Engl bringt! 

Gäih legh no dan gräins Golla aan, 
Hurch wöi dear Engl ſingt: 

Matz, blaus no glei in's Harn 

Daß d' annan a dafarn, **) 

Daß man ja laffen all 

Hin af Bethlahem zan Stall! 
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„Gäih, halt's Maal, du allmrigha Narr, 
Wiarft du neat fua fuart gäthn, 

Laff haim und wed an Steffl af, 

U an Chriſtl lauß mitgäihn. 

Miar möin af dös a denkn, 

An Kinndla eppas ſchenkn. 

Haut's denn neat all a Freid', 

Daß ma hobm dalebt döi Zeit?“ 


'S thout ung graußa Äia aan, 
Dös Wunnakinnl heint, 
Wal's an Engl g'ſchickt varaan, 
U haut und g'macht döi Freid; 
Wenn's G'ſchenk miar hinbringa, 
Affa wölln ma India u ſinga: 
„Schlauf, ſchlauf, ſchlafe ein, 
Du herzis, ſchänas Kindelein! (Blan.) 


Ar. 50a. 


A Froida über Froida! 

hr Noppern, kommt und hört, 
Wos dort uf jener Woida 

Fer Wunderding’ poffirt! 

Do quom 08 wia a Engel 

Bei holder Mitternacht, 

Ha jong a ſchie' Gefängel 
Doß's Harze hot gelacht. 


Ha fong wull: „Freut Euch olla, 
Ej Wunder es geichahn. 

Zu Bethlaheim an Stolla 
Ward't Ehr'n Heiland Jahn. 

Die Krippe e8 ſei Betta, 

Louft olle noch Bethlaheim!“ 
Und wie ha nu fu red’ta, 

Do flug ha wieder hejın. 


Sch thot ne lange fäuma 

Und luß die Schofa ftiehn, 

Ich kruch burtich*) hintern Zäuma 
Bis ai dan Urt dorthin. 

Ich wor kaum zwee Gewända,**) 
Do wor a lichter Strohl, 

Der nohm ju gor kej Enda 

Und wies mich bis an Stohl. 


Ja, ja! Matz, du hauſt a recht, 

Af dös häit ih neat denkt, 

Wenn ih's neat g'häiat häit va diar, 
Waa'ri gwiß na fuart g'rennt, 

A Kitzl u a Lamml, 

Milch u a klains Pfannl, 

u Riffla a dazon, 

Daß ma’3 kaan deckn zou! 


Und wie ich nohnd***) bin kumma, 
Do foh ih 's Wunderkind, 

Ho'n Hutt glei obgenumma, 

Dos wor Euch eine Schient. F) 

Sch buckt' mich uf die Seita 

Und auckt a Beſſel ’nei’, 

Do foh ih a poor Leuta 

Und ou a Rind d'rbei. 


Die Mutter ftond d’rnaben, 
Dos ho’ ich ou gejahn. 

Sie hätte wull ihr Laben 
Blei für dos Kindler’ ga’hn. 
Dort drüben uf d’r Seita, 
Do ftond ej abler Mon, 

Ha nidte mit fan Hoitarf) 
Und bot do8 Kindlei' on. 


Ha barzte’8 jeden Ongenblida, 
Bald legt ha's wieder hie, 

Ha thot Euch mit ben Kinde 
Gor unerſaglich jchien. 

Es hotte kej Pläutzel Betta, rt) 
Log'uf en Wiſchel Struh. 

Dos Kind, dos wor ſu netta, 

Kej Mohler brettstrtr) Euch fu. 





*) Hurtig. **) Ein Ackermaß. ***) Nabe, in die Nahe. 7) Schönheit. Tr) Haupte. 


++}) Stüdchen Bett. 7477) Trifft es. 





Es hot Euch ej Poor Wängel, 
DS wenn's zwee Aeppel*), wär'n, 
Ej Mäulchel wie a Engel, 
Zwee Aeuglein wie zwee Stern. 


Ich docht' nu a man Sinnen: 
Dos Kindlei' ſtänd d'r on, 

Und wenn du's könntſt gewinnen, 
Zwee Schoflein wogſt du dron. 


Ej Köppel wie a Täubel, 
Rei Röckel hott's Euch on, 
Es hotte ou kej Häubel, 

An Fuß kej Strümpel dron. 


— — — 


Meine Sproch es ouch zu g'ringe, 
Ich konns Euch gor ne ſohn. 
Gieht ſalber, ſaht die Dinge 

Ai Bethlaheim Euch on! 


Wenn Ehr nu falber wardt rennen 
Bis a dan Stohl dorthin, en 
Do wordt Ehr'ſch wull d’rfennen, 
Doß ich kei Kügner bin. 

Bei meinen gronen Hooren 

Soh’ ich, ed is fu wohr! 

Sieht hie, Ehr wardt's d’rfohren 


'S trefft olles uf a Hoor. 


— 


3 Freda über Freda! 

Ihr Nockwarn kommt on hört, 
Wos do of önſer Hede 

Fer Wonderdengs poſſirt. 

Es quom ofs Fald a Engel 
Bei huher Me.ternadt, 

Dar fong ond a Geſängla, 
Doß em dos Harzla ladıt. 


A foite: „Fret Euch olle, 
Der Heiland is geborn, 

Zo Bethlehem eim Stolle 
Wart Ehr dos Rendla fahn. 
De Kreppe is fer Bette, 
Sieht, laft noch Bethlehem!” 
On do a afu redte, 

Do flug a wieder hem. 


Ich docht, du wellft ne foima, 
On ließ de Schäflan ftiehn 
On ginge hendr a Zoima 
Bis 30 dam Orte bin. 


*, Jariſch: zwei Röslein. 


Bu = " 
Pi 
= - ER 
v 
" . 


(Gabel⸗Leipa.) 


Nr. 50b. 


Ich wor kamm a holb Gewende, 
O je, do kom a Strohl, 

A hott ach gor fa Ende, 

A wies mich bis zom Stohl. 


Dar Stohl wor a Geneſte 


On hotte gor fan’ Ort 


On wor fer do8 Gefröfte 
Gor herzlich fchlecht verwohrt. 
Ka anzig Planzla Bette, 

Ra anzig Weſchla Struh, 
Doch logs üch aſu nette, 

Ka Mohler mohlts aſu. 


Ich ging wuhl of de Seite 
On tſchuckte a wing nei, 
Do ſoch ich ach zwe Loite, 
A Tlaned Kend berbei, 

De Mutter leit dernamwa, 
Dos bo ih a gejahn. 
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32. 


Dort driwa of jer Seite, 
Dort niet a ahler Mon, 
A nächt fih noh dam Hejte 
On batte dos Rendla o. 

A nohms oll’ Achablede, 
Bale leht a8 wieder hin, 

U thote met dam Kendla 
Gor harzlich wunderſchien. 


Dort driwa of jer Granze, 
Dort hots Ta ſölla Kend. 

Es loch ei vullem Glanze, 
Ma werde foſt wie blend. 

A Köppla wie a Toibla, 
Gekrauſelt wie der Klie, 

A harzlich menſchlich Loiwla, 
Viel weißer os der Schnie. 


Ich dochte bei menn Senna: 
Dos Kendla ſtieht dir o. 
Wenn dus of könnſt gewenna, 
U Lammla wochſte dro. 

Mer wella metnander renna 
Bis zo dam Orte hin, 

Do warn mers erſt derkenna, 


Doß dos de Wohrheit is. 


Fee über Freuden! 

hr Noppern kömmt daubar! 
Wos iS of unjerer Heiden 
Für Wunderding geihahn! 
Es fom zu mir a Engel 

Ber hucher Mitternacht, 
Song mir ſchie Gejängel, 
Doß mir met Herze ladıt. 


Aſſproch: „Erfreut Euch alle, 
Der Heiland iS geburn ; 

Zu Bethlehem an Stolle 
Könnt Ihr das Rindlein jahn. 
Dos Krepplein is dos Bette, 
Louft olle noch Bethlehem!” 
Und wie a nu fu redte, 

Dau flng a wieder hem. 


Sch ließ mich ne verweilen, 
Ich Tieß die Schoflein ftiehn. 


Bald kruch ich under de Zäume, 


Bald kruch ich wieder afür. 


*) Raum, Platz. 


(Braunau.) 


Nr. 500. 


Es wor kaum zwee Gewände, 
Dau wor a lichter Strohl; 

Dar Strohl, dar nohm kei Ende, 
Dar leuchte bis an Stohl. 


Dar Stohl, dar wor a Geneſte 
Und ou ſu ſchlecht verwohrt, 
Doß wider de Gefroſte 

Ne hotte a Beſſel Ort.*) 

Dos Daach wor ou fu denne 
Ei dan fu buchen Urt, 

Doß mer ne denkt, doß drenne 
Glei wull a Rind geburn. 


Ich ging wul of de Seite 
Und gudt a Hei wing net: 
Dau ftonden a poor Leute 
Und ou a Rind d’rbei. 
Die Mutter Intet d'rnaben, 
M’r ſog's er immer o', 
Weil fe ei ihrem Laben 
Kei jet ſchie -Rind gefahr. 








Und of der andern Seite 
Don. niet a lieber Mohn, 
Dar nedte mit'n Koppe 

Und fog dos Kindl o'. 

Dos Rind fu freundlich. bledte, 
Dos wahrt da ganze Nacht, 
Doß e3 ei en Stüde 

Ganz freundlich fort gelacht. 


Gablonz. 
Nr. 504. 
Ku Euch, Ihr Nubbern alle, Dort drüben a jenner Seite, 
ch kommt Ihr Nubbern und jeht, Dort niet a alder Mohn, 
Was neues auf der Heide Er neigt fih mit dan Heite 
Für Wunderding paflirt. Und bet das Rindlein on. 
Es fam ein Engelein Bald nahm er'ſch auf die Hände, 
Zur hohen Mitternacht, Bald lecht er’3 wieder bin, 
- Das fang ein fchönes Gefängelein, A thot o mit dan Finde 
Daß mir das Herz drauf ladt. Su fehr wunderfdien. 
Ich leht mich uf die Seite Sch gedacht in meinen Sinnen: 
Und gudt ein Brinkel nei, Dos Kind, dos ftänd dir o, 
Do ſag'ch a ſchie Poor Loite Wenn ich e& könnte gewinnen, 
Und o a Rind derbet. Ein Lämmlein wocht' ich dro. 
Es bat ein Häuptlein wie ein Täubelein, — 
Gekräuſelt wie der Klie, Mein Maul iſt viel zu geringe, 
Es hat ein ſchneeweiß Leiberlein, Ich kons mit Wuhrheit ſohn, 
Viel weißer als der Schnie. Entſetzt Euch über die Dinge, 
: Mir iS felber grod aſu. 
Es hat fein Pläuzlein Bette, Ich wollte mit Eud) rennen 
Kein einz'ches Wiſchel Struh, Bis zu dem Orte hin, 
Es lag ou wu fu nette, Do würd’ Ihr felbft befennen, 
Ke Maler bret’3 afu. Doß ich Fer Kügner bin. 
———— ——— wie ein Täuberlein, S— 
Ar. 51. 
nl a, a, B,b,b, 
3 ſeh ich jetzund da? Auf, auf mein Bruder fteh! 
Es laufen die Hirten hin und ber, Auch ſchau nur zum Yenfter aus, 
Kein Fried gibt die Nacht heut mehr. Es bleibt kein Halter nicht zu Haus. 
A, a, q, B, b, b, u. ſ. m. 


Was ſeh ich jetzund da? 


er 
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%o.u | Nn,n, 
Eil fort, mit mir bald geh! Das Rind ift wunderfchön. 
Auskundſchaften wollen wir, Es kommt von feiner ſchlechten Art, 
Nichts wird geichehen mir und dir. Geſehen hab ich un. fo zart. 
D,dd, O, o, 9, 
Nicht acht den tiefen Schnee, Es liegt bloß auf dem Stroh, 
Lieblich ſingen ich was hör, NMeben Ochs und Eſelein, 

Gott ſei in der Höh die Ehr. Mit Namen heißt es Jeſulein. 
€, 6,6, 7 P, pP, pP, 

“ - Freund, bör, ich ohne Weh Viel weißer als der Schnee 
Laß das warme Bett gleich ftehn, Liegt dies zarte Kindelein 
Thu nur eilends mit mir gehn. In ganz ſchlechten Windelein. 
hf On, qu, qu, 
Mei, ran*) dich nicht lang, Steff. Du göttliche! Rindlein du, 
Hui, wenn der wär kommen an, Unfre Sünden Urſach fen, 
Der und allen helfen kann! Daß du leidet Froft und Pein. 
©, 9, 9 vr 
Willſt nicht, allein ich geh. 'S Rind ift ein folder Herr, 
Es wird dich reuen, glaube mir, Der die ganze Welt regiert 
Steffel, du verfchläfriges Thier. Und den ganzen Himmel ziert. 
95, b, S, Il. 
Gehſt? Sag nein oder ja! Gleichwie in einer Preß 
Die Dalter gehn nach Bethlehem, Riegt in einer Kripp das Kind, 
Laſſen fein Jeruſalem. Einpreßt wegen unſer Sünd. 
J, i, T, t, t, 
Sie gehn nur alls tſchihi! Wie geſchieht dem Kind ſo weh! 
Grad gehts nach Jeruſalem Es muß Ochs und Eſelein 
Und tſchihi nach Bethlehem. Mit dem Athem heizen ein. 
Ruh, U, u, n, 
Willſt bleiben, ſo bleib da! Wanns Oechslein ſchreit Muh, muh, 
Es ſoll dort geboren ſein Und I⸗a das Eſelein, 
Gar ein ſchönes Kindelein. Machens warm dem Kindelein. 
L, I, I, W, w, w, 
Paar Lämmer ſammt dem Fell Der Stall ift voll mit Schnee. 
Will ich kaufen auch geſchwind Denn einblafen thut der Wind, 
Kader Bethlehem dem Rind. Federn gibt herab dem Rind. 
M, m, m, g K, ut 
Wie wohl thäts gefchehen dem, Ach, wenn ich wär jo fix, 
Der in diefem Stall kunnt fein Könnt die Gänſe rupfen all, 


Allein bei dem Kindelein. Die Federn bringen in den Stall. 


*) Sich ranfen, vor Schläfrigkeit o. Faulheit ſich dehnen, ftreden. 








Dpfilon, j 3. dr 


Das Kind ift Gottes Sohn. Weil's Kind hicht hat ein Bett, 
Drum fei dem Rob, Preis und Ebr, So mill ih mit wahrer Reu 


Weil's und geliebt hat mehr und mehr. Machen meinem Gott ein Streu. 


(Braunau⸗Landskron.) 


Ar. 52. 
VFieenes Kendela, grußer Goht, Dei Leibela zittet wie a Lob, 
Dar die Walt an Händ'n hoht; Wenn d'r od jemand a Jäckela gob. 
Ler’ft du do, du klenner Schob, Mei Brud’r hot noch überlee*) eeß, 
Hätta do kammt a Moifela Bloß. Wellſt eeß hohn, ich ga d’r ee. 
Deina Händela fein fu ruth, Wellſt a ruthes, a bloes hohn, 
Wie d’r Krabs es no d’r Sub. Sch well d'r wull eeß machn lohn. i 
Wenn od du jellft Handfchkela bon, Kleenes Kendela kumm od rei, 
Doß tja ziechft an Went’r oh. Kümm od zu mer eis Gtiebela rei! 
Deina Füßala fein fu kalt, Sch well d'r koch'n a Bappelei, **) 
Doß t'ſa mechft d’rfrehrn bald. j Sch well d’r thun viel Bott’r nei. 
Wenn od du fellft Schichela hoh'n, Ehs deſch ob’r noch ne recht, 
Doß tja ziechſt an Went’r oh. Soi macha mer mei Haza***) recht. 
(Nieder-Rodjlig.) 
Nr. 53. 
Bi Gott, du Hainz Rind, Deina Handla fan ja ua kolt, 
Wöoi ıh di dan in Rrippla find! Daß't mächſt dafröifn bold! 
Afra weng Haa u Straub, Ho dau Mülch, ih ſchenk's diar, 
Dss is a ſchlechta Rouh. 'S ewighe Leben gih miar davüar. 
SHäit a ma's a recht badacht, Kumm za miar in mein Hüttn, 
| Häit ih da wos mitgebradit. Wüll da thaun a granfa Gütn. 
| Liegſt dau, du Haina Schag, Wil da gebm Kraut, Roubm u Bern, 
Haut kam a Mäuſrl Plab. U wos man Gott wiard weita b'ſchearn! 
Wüll da mein Haudſchka leihn, . (Plan.) 
Sted deina Handla "nein. 
EIS 
...) Her}. 


3* 


; Und made fie heilig und felig wie dein's 
2 Und mad fie auf ewig mit deinem nur ein's. (Joachimsthal.) 


Ar. 54. 


Ihr Kinderlein kommet, o kommet doch all' 
Zur Krippe her, kommet in Bethlehems Stall 
Und ſeht, was in dieſer hochheiligen Nacht 
Der Vater im Himmel für Freude uns macht. 


O ſeht in der Krippe im nächtlichen Stall, 

Seht hier bei des Lichtleins hellglänzendem Strahl 
In reinlihen Windeln das himmlische Kind, 

Viel ſchöner und holder ald Engel es find. 


Da liegt es, o Rinder, auf Hen und auf Stroh, 
Maria und Joſef betrachten es froh, 

Die redlichen Hirten Inien betend davor, 

Hoch oben ſchwebt jubelnd der Engelein Chor. 


O beugt wie die Hirten anbetend die Knie, 

Erhebet die Händlein und daufet wie fie, 

Stimmt freudig, Ihr Rinder, wer ſoll ſich nicht freun, 
Stimmt freudig im Xobe der Engel mit ein. 


Man Hirtenkind trägt wohl mit frendigem Sinn 
Milch, Butter und Honig nach Bethlehem hin, 

Ein Körblein vol Früchte, daS purpurroth glänzt, 
Ein ſchneeweißes Lämmchen mit Blumen befränzt. 


Was geben wir Rinder, was jchenfen wir dir, 

Du beftes, du Tiebftes der Kinder dafür? 

Nichts willſt du von Schäten und Freuden der Welt, 
Ein Herz nur voll Unfhuld allem dir gefällt. 


So nimm unfre Herzen zum Opfer denn hin, 
Wir geben fie gerne mit fröhlihem Sinn, 


Ar. 55. 
Weihnactsfprüde. 
(Ans Fenſter klopft femanb mit dem Sprude:) Klopp at, mei liebes Kind! — 
lopp an, Lili. *) (Autwort:) 
(Darauf die Antwort :) „Woher führt dich der fühle Wind? 

„Rumnı rein, eß mit, Aus Raiben**) oder aus Preußen? 
Supp und Milich, Kumm rei, ich werd dir den 
Kumm fei vifch, Neugeborenen Heiland weiſen!“ 
Die ftieht ſcho am Tiſch!“ (Komotau.) 


*) Die Lilie ift ein Symbol des Chriſftkinds. 
**) Nußland. 
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Sprud de3 Rumperus.*) 
— tts Hi N. 
Fest tomım ich Gereingeieitten, a — 
Wenn ic; ein Pferd hätt, käm ich herein J * Kitzel 
Ich hab ei lten R — vertreiben, 
een AREN SEPP eh en 24 Stunden hindern Ohrwaſcheln reiben! 
— Gotts Fliderwiſch, Gotts Fladerwiſch! 
Der will nicht mit hereine gehn. Don fliegen die Kinder hindern Tifch, 
(Benfeu.) 


St. Rupredt 
(wird aufgefordert) Ü cer antwortet) 


Nupperich, Rupperich, kumm herein „Ja, ja, das thu ich recht gern, | 
Und fted die Kinder in’ Sad hinein!” Wenn es nur drei Mandeln wärn.“ 
ZZ (Komotau.) 


Nr. 564. **) | 
Menn ih glei a Hirt ner bin, Wird mer affer d' Zeit ze lang, 
Ho ih du en freien Stun, Sing ih mir en Waldgefang 
Führ ih du e ſöches Leben, U verkriech mi in der Hedn, 
Wos mit latter Luſt ümgeben, Lehn mi an mein Hirtenftecdn 
Weil ih ner mein Hirtenftab U dergreif die Fleödn mit Freud 
Ze mein treu'n Begleiter hab. U vertrei mer‘fo die Zeit. 
Z’morgenft, wenn die Sunn afgeht Mei Hund is e munterd Thier 
U der Thau in Grufen ***) fteht, U ih brauch 'n imma mehr; 
Trei ih mit verliebten Schal Mittag,. wenn ih ruh u fchlaf, 
Meine Viecher ad 'n Stal Wacht er mir af meine Schaf, 
Af ein grüne Hutweid Hin, U er treibt mer manches bei 
Ob ih glei e Hirtel bin. Bis zer ſpäten Abendzeit. 
Af der Wiefen u am Rlee Wird's dann Nacht, fo trei ih ein, 
Ih fo lang da immer geb, Was kann eim vergnügter fein! 
Bis ıh thu e Brünnel finnen, Da kann ih na meinen Willn 
Daß mer Viech kann da dras trinkn, Meine Luft na Frieden g’ftilln. 
Alda je ih mi in Ruh, Es iS wahr u wird’3 a bleibn, 
Nimm mei Schwegel, pfeif derzu. Luſti is dös Dirtentreibn! 


(Weſtböhmen.) 


”) Brudftüd aus einem Hirtenſpiel. Rumperus = Ruprecht. 

**) Die folgenden Hirtenlieder, die feinen Hinweis auf Weihnachten enthalten, find wie viele 
der voranftehenden von den Hirten in den Weihnachtsjpielen gejungen worden, Wir bringen im Anhaug 
zu unferer Sammlung ein foldhes Spiel aus Braunan. ’ 

***) — Saaten, Gräfer. 
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Nr, 56b. 


N, ih gleich ein Schäfer bin, 
Hab ich doch ein’ frohen Sinn 
Und dabei ein ſolches Leben, 
Iſt mit lauter Luſt umgeben. 
Da wechſle ich mein’ Hirtenftab 
Nicht um einen Szepter ab. 


Wenn die Sonne früh aufgeht 
Und der Thau im Graſe ftebt, 
Treib’ ich mit vergrügtem Schalle 
Meine Schäflein aus dem Stalle. 
Auf die grüne Wiefe hin, 

Wo ich ftet3 alleine bin. 


Treib auf eine grüne Hede, 

Wo fih mein lieb Schaf verftede, 
Set mich nieder zur guten Ruh, 
Nehm' eine Flöte und fpiel dazu. 


Wird mir dann die Zeit zu lang, 
Ging ich einen Lobgeſang. 

Thu ich Schlafen oder wachen, 
Er*) bewacht mir meine Sachen, 
Er vertreibt mir manches Leid 
Bis zur ſpäten Abendzeit. 


—* 


Wird es Nacht, ſo treib ich ein. 
Ei, was kann denn ſchöner ſein! 
Wenn ich mir nach meinem Willen 
Kann den Durſt mit Molken ſtillen. 
Drum ich ſag's und bleib dabei: 


Luſtig iſt die Schäferei. 


(Gablonz.) 


Nr. 560. 


Men ic) morgens fruh aufiteh’ 
Und den Thau im Graſe jeh’, 
Nehn ich mir meine Schäflein alle, 
Meine Schäflern aus dem Stalle. 


Treibe d’rauf zur Beide bin, 

Wo ich ſtets alleine bin, k 
Und der Hund, das treue Thier, 
Das bleibt allezeit bei mir. 


Ur. 


Ei; ift ja wohl fein beſſ'res Leben, 
beſſ'res Leben, 

Auf der ganzen weiten Welt 

ALS das edle Schäferleben, Schäferleben, 

Das und ja gar wohl gefällt. 


*%) Der Hund. 


Ich mag fchlafen oder wachen, 
Er bewacht mir meine Schafe, 
Er vertreibt mir manches Leid 
In der ftillen Einſamkeit. 


Allo treib ich in die Ede, 
Stemme mid auf meinen Steden, 
Nehm ich mir mein Räf’, mein Brot eifür. 
Ei, wie füße ſchmeckt das mir! 

(Gabel.) 


57. 
Hab’n wir unſ're Ruhe, 
Brauchen keine Schuhe, 


Haben wir wohl all's genug, all's genug, 
Dürf'n kein Geld ausgeben. 





Wenn der Winter mit Kälte droht, 
Kälte droht, 
Biehn wir Bippelpelze*) on, 


Kriechen aus den Hütten, 
Fahren auf ven Schlitten. 


Iſt wohl einer ungeſchickt, ungeſchickt, 
Der wird tüchtig in Schnee gedrückt. 


Könn' wir doch in Schatten ſitzen, 
Schatten ſitzen, 
Bei der ſchönen Frühlingszeit, 
Könn' von Weiden Pfeifen ſchlitzen, 
Pfeifen ſchlitzen, 
Hören wir die Lerchen ſchrein. 


Wenn der arme Bauer 
Sich ernährt ſo ſauer, 


Wenn der Bauer ackern muß, ackern muß, Das iſt allzeit mein Gebrauch. 
Lehn wir die Hände auf den Schuß. 


Au auf, Ihr Schäfersleut, 


ilt mit Freud’! 


Auf der Welt, in der Welt 


| Iſt meine Freud’! 


Wenn es bald Morgen wird, 


Treib ich bald ang, 
Treib ih meine Schäflein 
Zum Scafftall hinaus. 


2, trauter Bu’, wo treibft denn zu? 
„Bald unten naus, bald oben naus! 


— 
— —— —— — 


8 zuttelpelz. 


uter, 


Kümmel, Ras und Butter 
Iſt alle Zag’ mein Yutter. 
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Rauch' mein Pfeifchen Tabak aus, 


Tabak aus, 


Das ift allzeit mein Gebraud). 


Sind die Schafe wohl genefen, wohl 
genefen, 
Daß fie große Atter**) tragen, 
Melken wir wohl Milch zu Käſen, Milch 
| zu Käſen, 
Und thun fie zu Markte tragen. 


Thun wir fie verkaufen, 
Zhun das Geld verjaufen, 


Rauch’ mein Pfeifchen Tabak aus, 
Tabak aus, 


Nr. 58, 


Wenn ed bald Mittag wird, 
EB ich mein Brot. 
Wer ein ſolches Mittel hat, 
Reidet Fein’ Noth. 


Geh’ ih zum frifhen Brunn, 
Trinfe mich ſatt. 


Bin ih dann fchläfrig, 

Leg’ mid) aufs Stroh, 

Stiht mich Fein Federkiel, 

Beißt mich fein Floh. 

Gut’ Nacht, mein Schäfer, 

Sch geh nad) Haus. 

Schlaf du allein! 

Ich Schlaf’ in meiner Schäferet 

Bei meinen Schäflern. (Reichenberg.) 


Ar. 59, 
Ich bin a luſt'ger Hirtenfnab, 


Inhu! 


Bin ich dann müd' oder matt, 


Girſchberg.) 


Steig friſch am Berg mit meinem Stab. 


Juhu! 
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Hab ich die Schaf im grünen Gras, Und komm ich abends von der Heid, 
Setz' i mein Pfeifer! an und blas. Juhu! Mach' ih mir a noch gute Zeit. Juhu! 


Dort fteht mei’ Hans, dort bin i raus, 
Dort fteht met’ Scheu’, dort treib i nei. Juhu!“ 
(Foadinsthal.) 


Ar. 60. 


in Schäferin trägt Sorgen Drum freut Euch, Ihr Hirten, 
Bon Abend bis Frub, Das Lämmlein ift hier, 

Ihre Lämmlein zu verjorgen, Wir habens gefunden 

Hat niemals fein’ Ruh. Mit Ichönfter Manier. 


Zwei Rofen im Garten, 

Zwei Lilien im Yeld, 

Wo meine Frau Schäfrin 

Sich alleine verhält. (Reichenberg.) 


Ar. 61. 


En Schäfermädchen jaß ım Grünen, Er ſprach zu ihr: „Geſteh mir frei, 

Sie pflüdte Roſenblümchen. Wo deiner Eltern Wohnung fei.” 

Er ſprach, er dacht’ in feinem Sinn: „Dort unten auf der grünen Wiele, 

„Ach wäre ich bei meiner Schäferin!“ Ganz nah, mo jenes Bächlein fließe, 

Ram bat er das Bild gedanken, Da fteht eine fchöne Schäferei, 

Da ſchlich eine Schäfrin durch die Die meiner Eltern Wohnung fei.” 
Wanken, *) (Reichenberg.) 

Sie ſetzten ſich zuſammen nieder, | 

Auszuruhen ihre Glieder. ! 


Nr. 6%. | 


Koaliſche Schäferin, thu nicht erſchrecken, | 
Einer der Schäferäleut fteht vor der Thür, 
Wenn fich der helle Tag thäte verfteden, 
O du allerfhönftes Kind, öffne die Thür’, 

Laß mich zu dir herein, 

Ich will dir dankbar fein, 

Weil ich des Namens ein Schäfer bin. 





*) Auf Seitenwegen ? 
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„Biſt du ein Schäfersmann Tiebesgetreu, 
Was läufft du jo fpät herum, ift das getreu? 
Nein, nein, ich laß dich nicht herein, 

Du fönnteft mein Ausfpötter fein. 

Denn es ift befjer, ich bin von dir frei, 

Denn es iſt beſſer, ich bin von dir frei!” 

Ich bin nicht gelommen, dich auszuſpekuliren, 
Denn nur die große Noth zwingt mich zu dir. 
Bald komnıt ein wildes Thier, daS mich auffreffen will, 
Laß mid; liegen bei dir bis morgen Früh! 

„Dit du ein Schäferemann Tiebeögetreu u. f. m. 
Doch ich bin nicht von Eifen, 


Ich will mich erbarmen, 
Ich will dich hereinlaffen 
In mein Hüttelein. 


Da haft du Käs und Brot, 


Sollſt leiden feine Noth. 


Morgens, wenn es Tag ift, 


Gehſt du wieder fort.” 


(Reichenberg.) 


Mr. 63. 
Neuiahrslied, 


Mi fumma Aubmds gaua fua fpat, 
n goudn Aubmd gih ent Gott. 
Wos hobma in unnan Sinnan? 
An Hauswiatt aan zafingan — 


An Hauswiart u fan Fraua, 

An Himml wölln fie bana, 

'S nai Gaua, dös wos einagätht, 
Dös wolln ma ſchäin empfanga, 

'S alt' owa, wos aſſigäiht, 

Dös b'roußma*) mit da Pfanna. 


In Himml dau ftäiht a guldana Stöll**) 
Gott Voda, Hilf uns alln za ſölln. ***) 
'S nai Gaua, dös wos einagäiht, 
Doös wolln ma ſchäin empfanga. 


In Himml is a guldana Stearn, 
In Himml waarn ma alzam gearn. 
'S nai Gaua u. ſ. w. 


*) Berußen wir. +) Wahr. 
38 Stuhl. Fr) Liegt. 
***) Zu demſelben. 


12 — 
— 
2 
——— 


Wau haut da Baua ſan gräißta Fraid? 
Hintan Stodl in waitn Föld. 


Wal All's, wos gout haut, Arwas u 


Tinkl 
Einchifällt in ſeinen Winkl. 


Falln alla Winkarla vul, 

Fällt a far Hearz'l vul. 

Wös füiat a in ſeina Hiarnſchol? 
Allas, wos a riadn ſcholl. 


Wos föiat a in ſeinan Munde? 
Allawal a b'riadta Zunge. 


Wos wünſch' man zan naia Gaua? 
A Faflel Wein, dös wiard g'wiß waua.) 


Miar wünſch' nan a Faſſel Wein, 
Dös laitrr) za Köln am Rhein. 
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U wal ma hodm kain Oksn u Wogn, 
Am Bugl künn man neat hear trogn. 
Wos wünſch' man affa zan Gleichn? 
'S äiwi Himmlreichn. 

Sa wöll man laua') in Aian“?) ſtäihn, 
Sar Frau wöll mar finga aan, 

'S nat Sana u. ſ. w. 

U wöi fie 3’ Morgens fröih afſtäiht, 
Sie eindi glei in d' Stubm gäiht. 
Ihra Handla thout fie waſchn, 


Nauch'n Schöichalan?) thout fie haſchn. 


Dhdia Schyöichala, ddr jan g'ſchmiart. 
In d' Kirchn dos fie ziart. 


Dan legt fie aan an braunen Ruak, 
Dear ftäiht 'ra wii a Nagelftuaf.‘) 


Sie gäiht glei hin am altn Dart 
U hätat fleißi Gotteswoart. 


Wenn’s Amt u Predig allzwaa aus, 


Affa?) gätht fie züchti glei nauch Haus. 


— yShout fie glei tifchn‘) u tafchn,) 


Kaan fie gouta Köichla badın. 


Wos wünſch' ma za' ran naia Gaua? 
A Kinn! mit waksgelbm Hana. 


Wos wünſch' ma tahr zan Gleihn? 
'S äiwi Himmlreichn. 


Sa lau mar fie in Äian ſtäihn, 
Ihra Kinna wöll ma finga aan. 
rain fi döia Engarla 

In dean nata Sana. 


Wöi fie morgns fröi afftenga 

U in d’ Stubm eincdhigänga, 
Frain fi döia Engarla 

In dean naia Sana. 

Ihra Handla thoun fie waſchn, 
Nau'n Böichlan thoun fie haſchn. 
Frain ſi u. ſ. w. 


) Laſſen. — ?) Ehren. — ) Schuhen. —) Nägelein-(PYelken-⸗ Stock. —) Nachher. — — 
or. — 


5 aigen. — 7) Geräuſchvoll anrühren. — ) Wahr. — °) Hefentnödel. — 10) Zuderbüte. — '') 
rei 


t. — ) Macht er ihn Mein. 


Sie knöia fi hin vnarn Tiſch 

U bein: DO, Hear Jeſu Chriſt! 
Wos wünſch' ma ihnan zan naia Gana? 
An warma Kaffee, dear wiat d'nan waua.®) 





A warma Raffee, dear is neat gnough, 
A Hefafniad!”) a dazon. 


Dös Kinn! in da Wöign, 
Dös thout fein Voda löibm. 


Schöllt's d' Mouda neat nu löiwa hobm, 
Haut's ja untan Hearzu trogn. 


Wöi long haut's ſie's trogn? 
Wul a vierzig Wochn. 


Wos wünſch' man zan naia Gaua? 

A BZudagudn!”) — dös wiard wanua. 
Dita lau ma döia Kinna in Rian ſtäihn 
An graußn Knecht wöll ma finga aan, 
Stiefl, Spoatn u Eifenhout, 

Da grauß Knecht iS in Földe gout. 


Wöi r am Morgn fröi afftäiht, 

Glei ear in döi Stubm gäiht. 

Stiefl, Spoatn u. ſ. w. 

Ear gäiht hinein u wida 'nauf 

U weckt dös Hausg’find auf. 

„Ei, Bou, ftäih af, gihn Okſen vücr, 
Wül ja fie thaun zan Pflough davüar.“ 
Eat thout fein Pflough bewaarn 
Mit Säghn u mit Schaatn. 

Ear nimmt jan Peitichrl in d' Fauft 
U fährt glei ban Thaua!!) hinaus. 
Car fährt wul af’n braitn Rain, 

U is a braat,'?) eat mächtn Hain,'®) 
Mittn aſſa mächt' ra Waſſafurch, 
Saina Oekſla zöiha wada durch. 
Dös Vüagharl af da Schrankn, 
Thout dean Hausknecht dankn. 





⸗ 
“ 
= 


u 
Ya a IcE ee 
| we 


Car haut an longa Mantlfrogn, 
'S will’ nan alla Maidla hobm. 


Wos wünſch' man zan naia Sana? 
A gung’ Maid! va achzeah Ganan. 


Hitza Tau man a in Älan ftäihr; 
An Hain Knecht wöll ma finga aan. 
'S nai Gaua, dös wos einagätht, 
Dis wolln ma fıhäin empfanga. 


Sua wöi a Morgens fröi afftäiht, 
Ear einchi glei in d' Stubm gäiht. 
'S nai Gaua u. f. w. | 

Seit Stiefl thout a ftreichh, 

Am Frai') wül a fi fchleichn. 


Haut a d’ Stiefl mit Bandlan bundn, 


Daß a neat üma d’ Stdigh?) airumplt. 


Eat hebt wul af dös Üamwabiat ?) 
Thont ſchaua, wos fan Löw‘) thiat. 


Da Baua jchreit va untn af, 
Da Bon fpringt glei ban Schladjla °) 
naus. 


Dau fällt a af ſan linkas Baan, 
Mitn rechtn hatſcht a glei davaan. 


Am Morgn wollt a neks drüm wiſſn 
U ſaggt, 's haut n' da Pudl biſſn. 


Wos wänſch' man zan naia Gaua? 
A ſchäins Maid! va achzeah Gauan. 


Miar wölln's neat banenna, 
Eat wiar ds ſchon ſelwa kenna. 


Hitza) lau man a in Älan ſtäihn, 
An Pfaarknecht wölln ma finga aan. 
'S wächſt am Reban wul da Wein, 
Ear wiard ja niat batrunkan ſein. 


Wöði a Morgens fröi afſtäiht, 
| Bal eat ein in d’ Stubm gätht. 
| 'S wächſt am Reban u. ſ. w. 


achbodens. — 
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Seina Handla thout a waſchn, 
Nauchn Schwingatla”) thont a haſchn. 


Eat ftrafft®) fein Pfardlan üwas Rummat, 
Eat giht nan Homwan’) unta’3 Grummat. 


Ear Hällt an Pfardlan Waſſa vüar 
U fiaht, wos far Löiwl thiat. 


Eat thout ſeina Pfardla aan zama '®) 
U füart damit nauch Baman. 


Wos wünſch' man nu zan naia Gaua? 
Aſſchäins Maid! mit achgeah Gauan. 


U thou mad a niat nenna, 
Ear wiards jcho" felma kenna. 


Sa Jau ma an Pfaarknecht in AÄian 
ſtäihn, 

An Okſnboubm wölln ma ſinga aan. 

Gaiſſala:!i) thout a wikſn, 

Ddia Oekſla thout a filn.‘?) 


Wenn a feina Oekſala ſchöll putzn, 
Dan gäiht a löima in's Doarf hun. '®) 
Gaiſſala thout u. |. w. 


Wenn a feina Oekſala foll wartn, 
Sa liegt a ba da Rartn. 


Döi Schöllnfan '') u ddi Aidhlfau,°) 
Dit ramt!) an Boubm''s Göldbentrl ad. 


Wos wünſch' man zan naia Gaua? 
An rechtn Prügl hintas Aua.'”) 


Dear Boubm lau ma in Nian ftäihr, 
D’ Hausmai (maad) wölln ma finga aat. 
Kranzala gräine, 

Döi Jumpfa, döi is fchäine! 

Wöi ſie Morgens fröi afſtäiht, 

Ainchi glei in d' Stubm ſie gäiht. 
Kranzala u. ſ. w. 


Ihra Handala thout ſie weiha, 
Damit ſchliat') fie a Faia. ) 


einem a, — Se ia — en warn, — 5) Schleg Dachlucke, 


.- 18) 


* —F— — Mit de yaif N en np 13) Zu —8R gehen. — — — 15 
— — — er — 19) Feuer 


— 10) A äumen. — 
se Eichelaß. 
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Sie nimmt draf ’3 Büſcharl in Arm 
U baizt fi ihr Stüwrl warm. 


Dear Hafm ') haut vül Faltıı,?) 
Döi Jumpfa nimmt kain Altn. 


Nemt's an hüſchn gunga Bond m, 
Dear ban Tanz ent kaan ümmagogn.?) 


Sie haut döia Aigarla ſchwaarz u Hell 
U fiaht dean Boubm in weitn Fell. 


- Miat wöll nan niat nenna, 
Sie wiard nan felma kenna. 


Sa lau ma fie in UÄian ſtäihn, 

Die Hain Mai‘) wölln mar finga aan, 
Silwa, Guld u Perla fein, 

Dös mou a wadas Maidl ſein. 


Wenn fie Morgens fröi afftärht, 

Bal einchi fie in d' Stubm gäiht. 
Silwa, Guld u. ſ. w. 

Sie nimmt dös Schaffl ein in Arm, 

U giht an Köihan 's Tranka“) warm. 
Sie gäiht in 'ra gräins Woldgartl 

U bindt dean Boubm a Sträußl. 

Sie haut zwaar Aigla, döi fan klaua,) 
Sie ſiaht ihr Löiwl af da Laua.') 


Miar wolln nan neat nenna, 
Sie felma wiard nan kenna. 





Sa lau ma's a in Äian ſtäihn, 
'S Köihmaidl wölln mat finga aan. 
Rauta Aepfala u meiße, 

Dis Maidl, dös is fleike. 


Wöi fie Morgens fröi afftätht, 
Sie glei in döi Stubm gäiht. 
Rauta Yepfala u. ſ. w. 


Sie keart dor Stubm, fie keart a's Haus, 
Schmeißt's Kehrich glei ban Fenza 'naus. 


Ui, Maidl, gäih, lau's Kehra lign 
U gäih u mölk dein alte Ziegn. 


Draf gäiht ſie glei in dean Stool, 





U hult dv’ Köih ud Schafla 'ral. 


U wöi fie dös varicht ja haut, 
Gäiht fie in d' Alma?) u fchneidt a 
Braut. 


Sie nimmt an Prügl in die Fauft 
U treibt döi Köih voars Thaua 'naus. 


Wos wünſch' man iahr zan naia Gaua? 
An rechtn Prügl hinta's Aua. 


Wiar hobm enk dia aangſunga, 

Diaz hauts as wul vanumma: 

'S nai Gaua, wos einagäiht, 

Dös wolln ma ſchäin empfanga, 

'S alt Gaua, wos aſſigäiht, 

Dös brouß'ma mit da Pfanna. 
(Plan⸗-Eger.) 


Nr. 64. 
Neujahrslied. 


M.; wünſchen wir dem Herrn ın’3 Haug 
Bu einem neuen Jahr? 

Wir wünſchen ihm einen gededten Tiſch, 
Auf jeder Ed einen gebadnen Yıld 
Bon Silber und vom Golde! 

Hört mal an, hörts mal an! 

Wir wünſchen glüdfjelges neu’3 Jahr! 








1) Ofen 2 ten. — 
% Klar. 2 * Sauer. uote Speiſekaſten. 


Was wünſchen wir der Frau in's Haus 
Zu einem neuen Jahr? 

Wir wünſchen ihr ein Wiegelein, 

Da kann ſie wiegen das Jeſulein 

Von Silber und vom Golde! 

Hörts mal an u. ſ. w. 


3) Herumjagen. — 9 Kleinmagd. — °) Den Kühen das Getränke. — 





Was wünfchen wir dem Sohn vom Haus 
Zu einem neuen Jahr? 

Wir wünjchen ihm eine Feder in d’ Hand, 
Da kann er jchreiben Brief’ in's Land 
Bon Silber und vom Golde. 


Was wünfchen wir der Tochter in’d Haus 
Zu einem neuen Jahr? 

Wir wünihen ihr "nen Rod’n in d’ Hand, 
Da kann fie Spinnen Fäden in’3 Land 
Bon Silber und vom Golde. 


Was wünſchen wir dem Knecht in’3 Haus 
Zu einem neuen Jahr? 
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Wir wünjhen ihm den Pflug in d’ Hand, 
Da kann er adern Feld und Land 
Bon Silber und vom Golbe. 


Was mwünjchen wir der Magd in's Haus 
Zu einen neuen Sahr? 
Wir wünſchen ihr 'nen Bejen in d’ Hand, 


: Da kann fie kehren Haus und Land 


Bon Silber und vom Golde. 

Hört3 mal an, hörts mal an! 

Wir wünfchen glüdjelges neu's Jahr! 

Habn baten, Habn baten! *) 
(Falkenauer Gegend. 


Ar. 65. 


Ms wünjchn mia! dean Hearn in’3 
Haus 

Zu einem neuen Jahre? 

Dean wünſchn miar an dedtn Tiſch, 

Af dean uabm af an bachna Fiſch 

Van Sülwa u van Golde. 

O Jeſulein, o, Jeſulein! Wir wünſchen 

Glückſelis nen’3 Jahr! 


Wos wünjchn miar da Frau in's Haus 
Zu einem neuen Jahre? 

Mia! wünſchn iaht a Wiegelein 

U drin a recht ſchäins Bötwrl fein, 
Recht berzi u recht luſti. 

O, Sefulein u. ſ. w. 


Wos wünſchn miar an Suhn in's Haus 
Zu einem neuen Jahre? 
Miar wünſchn ihm a Fedan (Beitiche) in 
d' Hand, 
Dau kaan ear fohreibm (platzu) Bröif in's 
(durch das) Land 
Ban Silwa u van Golde. 


*) Haben gebeten. 
Ei) Nanrienen. 


u. K 


Neujahrslied. 


Wos wünſchn miar dear Tochta in's Haus 
Zu einem neuen Jahre? 

Miar wünſchn iahr an Kraanz in's Haar, 
Dau kaan ſie gäihn zan Traualtaar 
Van Silwa u van Golde. 


Wos wünſchn miar da Maad in's Haus 
Zu einem neuen Jahre? 

Dera wünſchn miar an Beſn in d' Fauſt, 
Dau kaan fie kearn Stol n's Haus 

Van Silwa u van Golde. 


Wos wünſchn miar an Knecht in's Haus 

Zu einem neuen Jahre? 

Miar wünjchn ihm an Pflough ın d' Hand, 

Daun kaan eat adan weit in's Land 

Ban Silwa u van Golde. 

Wurde den Sängern lange feine Gabe zu theil, 
fo fangen fie: 

Miar hobm und laua wanafogn, **) 

Diaz hauts a fetta Sau daldhlogn! 

Miar bittn üm ra Lewawuarſcht, 

A Glas Böia löſcht an Duarſcht! 


Oder: 


t 


Aangreiml’t*) i3 dear gräina Wolb, Er 
Buar enkara Thüar is's gaua fua kold. 

Rautha Aepfala, weißa Blöi, **) 

D' Bäuri haut a ſchmutzigs Knöi.***) (ßPlan.) 


Nr. 66. 


IM. wünſchen den Herrn einen gejegneten Tiich, 
An allen vier Eden einen gebratenen Fiſch 

Und in der Mitte ein Gläschen mit Wein, 

Das foll den Herrn ihr Denkmal fein. 

Wir wünſchen der Tochter ein goldene Lamm 

Und über da3 Fahr einen Bräutigam. 

Wir wünschen dem Sohn ein gefatteltes Pferd, 

Zwei blanke Piftolen, ein goldenes Schwert. 

Wir wünſchen der Köchin ein paar Zupferne Kann', 
Und über das Jahr einen budligen Mann 

Mit rothem Haar. 2 
Auch diefer jo leben dreihundert Fahr. (Neicgenberg.) 





Ar. 67. | 

Mir kommen daher im Abend ſpat, Was wünſch'n wir der Jungfer (Frau, 

Grüne iſt das Kränzelein, Herrn) zum neuen Jahr? 
Einen guten Abend, das geb’ ihr (ihm) N. N. Mame des oder der Geliebten) 

Gott! mit dem krausgelben Haar. 


Grüne iſt das Kränzelein, 
So zärtlich iſt das Jungfräulein. Wir wünſchen der Jungfer (Frau, dem 


t ! 
Was haben wir in unfern Sinnen? Deren) eine gute Nacht! 


Grüne ift das Krängelein — Helf' Gott, daß ihr (feine) u, 

Die Sungfer (Frau, den Herrn) wohl " 
anzufingen. In derjelden Weife werden folgende Wünfche 

Grüne ift u. f. w. gefungen: 

Ei, wüßten wir, wie fie (ev) hieße, Die Perlein find Hein geihlagn, 

Sie (ex) gab ſich wohl zu löfen. Die Frau kann fih in Silber trag'n. 


Ihren (feinen) Namen hab'n wir gefunden: Rother Wein, Muskaten drein, 
N. N. (Name des Anzufingenden) zu Das foll der Frau ihr (deö Herrn fein) 
allen Stunden. Schlaftrunk jein. 








* x 


*) Angereift, bereift. 
Bluͤthe. 
***) Knie. 





Rothe Aepfel weiß geblüht, 


Die Frau führt ein friſch' Gemüth. 


Goldne Schnur langt um das Hang, 
Der Herr (die Frau) ſchaut zum Yenfter 
heraus. 
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Tint, Papier und Federkiel, 


Der Herr Tann fchreiben, was er will. 


Flog ein Turteltäubelein 
Zu der Fran ihr'm Fenſter 'nein. 
(Joachimsthal.) 


Ar. 68. 


Neuiahrswunſch. 


Grnaderl, nuis Gohr, nuis Gohr! 
’S Chriſtkin'l liegt im kröſten Hoor.*) 
Longs Löbm,**) longs Löbm 

Und an Baidl***) vull Göld danöbm. 


Die letzte Zeile ändert ſich je nach der Perſon, die 
man beglückwünſcht: 


Und an ſchäin Moun danöbm. 

Und a ſchäins Wei danöbm. 

Und hü'ſch vüll Schläg danöbm 

Und all man Lia’r) danöbm. 
(Böhmerwald.) 


Nr. 69a. 


Dreikönigslied. 


Mir ziehen daher in ſchnelleſter Eil 
In dreizehn Tagen vierhundert Meil. 
Wir ziehen daher vor Herodes ſein Haus, 
Herodes ſchaut zum Fenſter heraus. 
„Ihr drei Herren, bleibet heute bei mir, 
Ich will Euch geben Wein und Bier, 
Ich will Euch geben Stroh und Heu, 
Ich will Euch halten zehrenfrei!“ 
Die heilgen drei Köning beſinnen ſich ſchier, 
Sie ſprachen: „Wir haben noch weit von 
hier!“ 
Herodes ſprach mit trotzigem Sinn: 
„Wollt Ihr nicht bleiben, zieht immer 
nur hin!“ 
Sie ziehen nun über den Berg hinaus 
Und ſahen den Stern wohl ober dem 
Haus. 


Ri —— Flachs. 7) Liebe. 
... Beutel, 


| VE — 


Sie gingen da ’nein in’3 Häufelein 


- Und fanden Jeſus im Krippelein. 


Sie fallen da nieder auf ihre Knie 
Und bringen auch ihre Opfer für, 
Weihrauch, Myrrhe und rothenes Gold, 

Daß er einft ihrer gedenken jollt. 


Für die empfangenen Gaben danken die drei 
Könige folgendermaßen: 


Habt Dank, habt Dank für all die Gaben, 
Die wir von Euch empfangen haben, 
Und wenn wir übers Jahr fommen finga, 
Solln mir Euch alle in Freuden finda. 
Zum Ende, zum Ende ein glüdliches 
Sahr, 
Zum Ende, zum en ein glüdliches 
Jahr! 


(Karlsbad.) 
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Ar. 69b. 
Mi kumma dauhear in fchnellen Ein, Ich wül euf gebm Wein und Biar, 
dreizeah Zogn vdiahunnat Meiln. Ih wül ent gebm Stroh und Hei (Heu) 


Wos hobm mar in unnan Sinnen? 
Dean Haushearn aatzafıngan — 

An Hanshearn u ſein Yrana, 

An Himml wölln fie ſchaua. 

m Himml dan is a guldana Tiſch, 
Dan fist Gott Vatta, Herr Jeſu Chrift. 
In Himml dan id a guldana Stearn, 
U drinna waarn miar allz'ſam gearn. 


D’ haling drei Köni mit feinen Stearn, 
Döi Iobm Gott nnd preifn den Heatn! 
Wiar zogn wul üwa dean Bergh hinaus, 
Herodas, dear ſchaut bar Fenza hinaus, 
Herodas ſprach mit trutziger Stimm: 
„Diaz halinga drei Manna, wan wöllt's 
diaz hin?“ 
„Nauch Bethlahem ſtäiht unna Sinn!“ 
„Diaz halinga drei Manna, bleibt's heint 
Naacht ba miar,“ 


Ar. 70. 


Sommer und Winter. 


Sommer: 
EB grüß Euch, Herrn, Fra un Mä,**) 
Harchet Winter un Summer ä,***) 
Erfreuet Euch, Ihr Welten un Junga, 
Zu Euch thut Winter un Summer kumma. 
Ab, Du Herr mei! 
Dar Summer iß fei. 

Winter: 
Ich bi dar Winter vu Runftreidh, }) 
Bau ſchüna Brüden über Wäſſer un Teich, 
In dan Stüden fümmt mer Ta Maſter 


geleich. 
Ah, Du Herr mei! 
Dar Winter is fei. 
*) Hören. r Bom Reid) der Künſte. 
“r Mann. 77 un 
a An. tr) Gebe. 





Ih wül enf haltn Zehrung frei!”- 

Miar zogn ũwan Bergb hinaus, 

Dear Steatn, dear ftäiht üm’ran Haus. 

Miar gänga wul in dös Hans hinein, 

Miat finna a Kindal im Krippelein. 

Miar falln af unnara Knöi glei daar, 

U bringa dean Kindla a Opfa daat. 

Weihrauch, Myrrhen u brennrantbag 
Gold, 

Daß's unfer und Euer gedenken jollt! 


(Wenn die Hausfrau mit der Gabe ſänmte, fo 
fangen fie:) 
„Döi Shlüfll, döi hätan* ma Hinga, 
Drei Thola wäarn's uns bringa; 
Gähts uns no fünf Grofchen beras, 
San unna drei Bröiba, 
Miar kumma ſchon dras!“ 
Plan. 


Sommer: 


Wenun's kümmt ä Görgentäg 'nä,TTr) 

Dä fünga de Bauern ze ſäa ä, 

Bitt ih Gott um feina Güt’, 

Däß er däs Getrad behüt'. 

AH, Du Herr mei! 

Dar Summer is fei. 9 — 
Winter: 

Wenn es kümmt ü de Weihnächten, 

Thua da Bauern Schweine ſchlächten, 

Däzu a Kälb, 

Summer, du biſt mei Knächt, Dir gartt) 

ichs hälb. 


Ah du Herr u. ſ. w. 











Sommer: 
Wenn e3 fümmt ä Johänne 'nä, 
Dä gieht der Schnitt vun Waz') un 
Körner ä. 
Winter; 
Wenn e3 fümmt ä Lichtmeß 'naus, 
Drefhen?) de Bauern Kurn un Wazen 
- aus. 
Eommer: 
Wenn es kümmt & Barthelmä 'nä, 
Dä Ihüttl’?) de Appel un Birn ich ä. 
Winter: | 
Schuůttelſt du's Obeſt rä, 
Su darr ich's wieder ä. 
Sommer: 
Du Winter, du biſt mer e luſer Geſell, 
Du jägft mer de Weiber hinter de Höll.“) 
\ 
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Winter: 
Eine du bift mer a luſer Lauer, 5) 
Du mädft den Weibern de Milli faner. 


Sommer: 


Winter, ich war der wäs fähn:® 

Ich war der nifcht meh wählen lähn, ”) 

Dar Hunger ward dic) greifen än. 
Winter: ‚ 

Summer, id ga der geradjt, 

Du bift mei Herr un ich dei Knacht, 

Darauf ga ich der de Händ, 

Für wäs ich der hä Lads gethän. 


(Berde, fi} die Hände reichend :) 


Ah, du Herr mei! 
Dar Sunmer i3 fei! 
(Erzgebirge.) 


Mr, 71. 


Eunma: 
EB Winta, du bift a lanfa G'ſöll, 
Du geht d' Weima hinta d’ Hol! N 
D, du Heat mein, 
Da Eumma, deat is fein! 

Winta : 
Ei, Summa, diar is a neat z’trana, _ 
Mähft gearn an Weiman d' Müllich 

ſaua! 

O, du Hear mein, 
Da Winta, dear is fein! 


Summa: 
Wenn z' Ghanas?) künnt da Schnit, 
Giht's Kuarn u Waiz a mit! — 
O, du Hear mein u. ſ. w. 
Winta: 
Hau'ſt du's o', ſa driſch ih's as, 
'S bacht man Wei gout Wuchta dras! 


1 Weizen 


Summa: 
Ei, Winta, du därfſt man nimma vül 
ſog'n, 
Sünnſt thou ih di va da Thüar aſſijog'n! 
Winta: 

Ei, Summa, du därfft mi neat long duß’n, 
Sünnſt je’ ih diar af man Pudlmutz'n! 
Summa: 

Ih wiar diat wos fog’n za Allalett: 
Ih mad, daß nels mäia wächſt! 
Winta: 


Ei, Summa, öitza gih ih diar recht, 


Du biſt da Hear u ih da Knecht. 


Summa: 
Miar thoun aina an annan neat wäih, 
D'rüm nimm ih dan Tochta za da Aih 
DO, du Hear mein, 
Da Summa u Winta iS fein! 
(Weſtl. Böhmen.) 


) — ?) Bei diefen Worten ſchlägt er mit einem Dreichflegel auf den Fußboden. — 
3) Dabei (ürtet er feinen Tannenftod, der mit Obft behangen ift. — 
3) Zauerer. — °) Sagen, — ') Rafjen. — ) Iohannistag. 


) Raum Hinter dem Ofen. — 


4 
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Ar. 72. 


Sommer: 


Best kommt der rauhe Winter an, 
Ein gewaltiger, ein graufamer Mann. 


Winter: 
Ei Sommer, was hab’ id) dir Leids gethan, 
Daß du mich heißt ‚einen grauſamen 

Mann? 

Ich hab’ ſchon längft um die Thür verkehrt 
Und deine Spottred’ angehört. 
Nun fe’ ich dran meine beſte Kuh, 
Bu wiflen, bin ich Herr oder du! 


Sonmer; 


Ich bin der Sommer jchön. 

Ich will mid zwar nicht vühmen, 
Es werden dies die Deren verftehn, 
Daß mir das nicht thät ziemen. 


Winter: 


Ich bin der Winter hart 

Mit rauben Kleidern angethan 

Und trag nen rauhen Bart; 

‚Pen rauhen Bart, ein gut’3 Paar Schuh, 
Pelzhandſchuh und eine Mütze dazıı, 
Damit ih mich kaun rühmen. 


Sommer: 


Wann ed fommt um Frühlingszeit, 
Da fang ih an zu pflanzen 
In meinem Gärtelein. 
Da blühn die Blümlein groß und Hein, 
Da fingen die Vöglein jung und alt, 
Und alles thut fröhlich fein. 

Winter: 
Und wenn es fommt um Weihnachtszeit, 
Da Schlacht’ ich mir ein fettes Schwein 
Dazu ein fettes Kalb. 
Sch bin dann Herr, ein großer Mann, 
Und du der Knecht, dem geb ich’3 halb. 
Was mwillft du mehr noch han? 





Sommer: 


Und wenn ed fommt um Sanct Johann, 
Da Hau’ ich mir die Wiefen ab, 

Biel Heu ich machen Tann. 

Und wenn ed kommt um Barthelmitag, 
Da fchüttle ich Äpfel und Bien herab. *) 
Ei, Winter, das kannſt dn nicht. 


Winter: 


Und wenn es kommt um Falchingäzeit, 
Da bad’ ich mir brav Pfannenbucht 

In einer Eupfernen Pfann 

Und ſchmiere mir auch den Bart recht fett 
Und lege mich in? warme Bett. 

Ihr Herrn, das ıft befannt. 


Sommer: 


Ei, Winter, du gefräßiger Mann, 
Du redft allzeit von guter Speis 
Und bauft dir felbft nichts an. 
Ich hab’ dirs geführt zur Scheune ’rein, . 
Du ftedft nur alles zum Halfe hinein, 
Kein Dank thut bei dir fein! 


Winter: 


Rein Treffer bin ih nit. _ 

Sch bin ein braver Arbeitsmann, 

Das kannſt du leugnen nidt. 

Mit meinem Flegel und ftarlem Arm 
Drefch’ ic; mir Weizen aus und Korn, **) 
Davon ich Nahrung hab. 


Sommer: 


Ei, Winter, poche nicht zu ſehr, 
Sch werd’ dir eins beweijen 

Mit meinem Ernfte ſchwer. 

Sch werde nichts mehr wachſen lan, 
Der Hunger wird dich greifen an. 
Das wird dich fränfen mehr. 


*) Bei dieſen Worten fchüttelt der Sommer feinen Stab. 
»") Dabei driicht der Winter auf den Dielen herum. 
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Winter: Winter: 
Ei, hört doch nur den Mann! Ei, Sommer, th das nicht! 
Dürre Fiſch, geräuchert Fleiſch, Ich will dich bitten, du ſollſt verzeihn, 
Bratwürſte mit Sauerkraut, Will leben nach deiner Pflicht. 
Gebackne Pilze und welke Möhren, Du biſt mein Herr und ich dein Knecht, 
Davon kann ich mich ſchon ernähren So haben wir alle beide recht. 
Und füllen meine Haut. Ich bitt, du mußt verzeihn. 

Sommer: | Sommer: 
Nun, Winter, haft du's bei mir aus, Verzeihen will ich jchon. 
Ich Tag’ dir's kurz mit einem Wort: Du mußt dich mir ergeben, 
Scer dich zum Haus hinaus! Drußt tragen keinen Zorn. 
Sch werd’ dich werfen hinter'n Strand Du mußt auch nicht gleich fertig fein, 
Und raufen dir den Bart heraus, Sollft Helfen fingen ein Liedelein 
Die Sonn’ foll did) verzehren! Dem höchſten Gott zu Ehren. 


Sonmer und Winter fingen: 

Dem höchſten Gott zu Ehren 

Singen Sommer und Winter gern. 

Wir wollen fingen freudenvoll 

Und wollen bitten den lieben Gott, 

Der wird und helfen aus aller Noth, 

Denn dann nur geht’3 uns wohl. 
(Sablonz ) 


Ar. 73. 
Spruch des Rorbträgers beim Maskenzug am Faſtnachtsdienſtag. 


4: bin ein fehr armer, alter Mann, 

Der dag Körblein nicht ertragen kann. 

Mich wollen fie unterjochen, 

Sie effen das Fleiſch, 

Ich befomm’ die Knochen. 

Hausfrau, Yleiich ber, 

Sonft ſtech' ich ein Loch dur die Bratröhr! (Saaz.) 





Ur. 74. 
Spruch des Hanswurſtes. 


otz Tauſend Schliderment hinein, 
Der Hanswurſt muß auch dabei jein! 
Wo er nicht ift, ift lauter Zumperet, 
Siger, Seger, Pilinpflampflorium 
Und ein rechtes Blimblamplorium ! : 
4 
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Ihr müſſet wohl wiſſen, 

Daß ich ſtudirt von Kopf bis zu den Füßen, 
Von den Füßen bis zum Hals, 

Dann hab' ich vergeſſen all's. 

Endlich kam ich in die Prinzipie, 

Aus der Prinzipie in die Grammatik, 

Aus der Grammatik in die Philoſophie. 

Da wurd’ ich erit ein rechtes Vieh! 

Da lernt’ ich polifch freffen, poliſch faufen, ' 
Mit jedem anderen mich herumraufen, 

Auch hab’ ich guten Durft 


Und heiße Hans Wurft. (Saaz.) 
Ar. 75. 
Faſtnachtſpruch. 

N. ra, ra! Die Hühner leh'n, 
Itz kummer mit'n Ba. Die Tauben hecken 
Heuer ſein mer do gewaſen, In allen Eden, 
Us Jahr kummer wieder! Der Kuckuck laßt fich hören 
Harzeliebe Foſtnocht! In fieben und zwanzig Aehren. 
Die Brotworſcht, Die Mädeln giehn in die Schänfe, 
Die Laberworſcht, Springen über Tiſch und Bänke, 
Die Braut lodt, Die Mutter, die bodt Pfonnakuchen, 
Dos Foß krocht, Der Jockel hilft's verzehren. 
Die Hahne krähn, Juhu, gaht mer a en zu! (Töpfig.) 

Nr. 76. 


Sprüche beim „Todausführen“. 
A. 


| MM. alle, weir alle, weir fumma raus, Heut in der Falten: 
Weir brenge enk'n Tod hinaus, Stell’n mern Tod anı Raften, 
Der Summe is wieder fumme, Stell’n mern Tud am Butterfoß, 


Willkumme, lieber Summe! Gechnitz.) Wird er troppestrafhe noß. 
Reifom, Leiſom! 


3 Rab friß's Fleiſch zſomm! 
Tragen mer, tragen mer'n Tod aus, Hennefourz aſſe!“) 


Schlaggenwaller Rathhaus, Falkenau.) 


*) Eier heraus! 


C. 
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Hent träg'n wir 'n Tod aus. 

In Käden über’3 Räthhaus, 

In Duppa über'm Räften, 

Heut häb'n mer Mittefäften. 

Hätt'n wir 'n Tod net ausgeträg’n, 
Hätt er d’ alten Weiber älle derichläg’n. 


(Egerthal.) 


Ar. 77. 
Sprüche der „Sommerdoken“. 


A. 


Mm. fommen bhereingetreten, 
m Crlaubniß thun wir beten 
Den Herrn und au die Frauen: 
Wir wollen das Himmelreicdh bauen. 
Wir bauen, wir bauen es bis an bie 
Spiten, 
Wo all’ die lieben Englein fißen. 
Im Himmel, im Himmel ift ein goldiger 
Tiſch, 
Dran ſpeiſt Gott Vater, Herr Jeſu Chriſt. 
Im Himmel, im Himmel iſt ein goldiger 
Stern, 
Dort wären wir Kinder alle ſo gern. 
Wir hören die Schlüſſelein klingen, 
Frau Mutter wird uns was bringen. 
Ei, bring ſie uns ein paar Kreuzer heraus, 
Wir ſind junge Madeln und ſpielen ſie 
nicht aus. 
(Wurden ſie beſchenkt, ſo ſingen ſie:) 
Hab' Dank, hab’ Dank, Frau Wirthin mein, 
Das Himmelreich ſoll Euer ſein! 
Gott wird es wieder belohnen, 
Das Hab und Gut Euch ſchonen, 
Gott wird es wieder vergelten 
In RR HUB. da Saaz.) 
B. 


Wir kommen hereingetreten, 
Um Berlaubniß wollen wir beten. 


*) Rinder, 


Wir wünfchen dem Herrn ein guten Tag, 
Dem Herrn und auch der Frauen, 

Das Himmelreih follen fie fchauen. 

In der Mitt’ da fteht ein goldener Tiſch, 
Der ift bejegt mit goldenem Fiſch. 

Wir hören die Schlüffelein klingen, 
Drei Thaler wird die Fran und bringen. 
Wir wollen fie nicht verjaufen, 

Schöne Bänder wollen wir Taufen, 
MWollen’3 nicht von dannen wegtragen, 
Ohn' Euch Dank dafür zu Jagen: 


- (Rad) Empfang eines Geſchenkes wird gefungen:) 


Habt Dank, habt Dank, Frau Wirthin 
mein, 

Das Himmelreih fol Euer fein, 

Dazu die himmlische Krone. 

Gott wird’8 Euch wieder belohnen, 

Er wird’3 Euch wieder vergelten 


In Särten und auf Feldern. Gaagz.) 


C. 


Mer kumma ’reitreten 

Un well’n um Derlaubniß beten 

»N Herrn mit feina Frana: 

Mer woll’n ’3 Himmelreih baua, 

Es baua bis ä de Spißen, 

Wu älla Engerl fiten. 

Im Himmelreich is a goldicher Stern, 
Dorten wär mer Rinna*) gär a fu gern. 
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Im Himmelreich is a goldicher Sitz, 
Drauf ſitzt Vätter un Herr Jeſu Chriſt. 
Mer hör'n 's Glöckerl klinga, 

A pär Thäler h'rausſpringa, 

Mer wer'n ſe net verſaufen, 

Schöna Bändeln, Tücheln drüm kaufen. 


(Nach Empfang der Gabe wird geſungen:) 
Schön Dänk, Frau Werta nıei, 
Dös Himmelreich ſell enker! fer, 
Däzu d' himmliſche Krä?). 
Gott werd's enk widder lohne, 
Gott werd's enk widder gelten 


In der Schen un aff'n Fellern.?) 
(Willomitz.) 


D. 
Wir kumm wol au herein getraten, 
Umſunſt hon wir Euch noch nie gebaten. 
Ihr werdt uns wol vergünn, 
Ein Liedlein anzuſing'n. 
Den Winter hon wir Euch hinausgetrieben, 
Den Sommer, dan breng mer Euch wieder, 
Den Sommer und auch den Mai, 
Sein' Blümlein mancherlei, 
Sie ſein ja nicht aufgeblüht, 
Sie ſein ja voller Knoſpen, 
Wir hon ihrer noch wing‘) genoſſen.) 
Wir hon'n getrieben, wir hon'n gejot ®) 
Zum Maderberg über die hohe Stodt.°) 
Die Schüffel hat en golden Rand, 
Die Frau Wirthin hat eine milde Hand, 


Nr. 78. 
Mailied. 


Ms lieber Mej, 


Beſchier?“) ung Kas und Ej, 

Eine gude Bottermede, ?) 

Daß m’r könn de Kuchen Heden.'% 
Scie'') Haug, ſchie Haus, 


Sie wird ſich auch vergünn' 
Ein Liedlein anzuſing'n. 
Frau Wirthin wird uns eine Gobe gahn, 
So wird ihr freier Wille geſchahn. 
Wir warn ihr fleißig danken, 

Eb wir von Euch wag wanken. 


(Nach Empfang d r Gabe wird geſprochen:) 
Gott Dank, Gott Dank, Frau Wirthin 
mein, 
Das Himmelreih foll Euer fein, 
Dazu die himmlilche Krone, 
Gott wird's Euch ficher belohnen. 
Fett giehn mer wieder zer Thüre hinaus, 
Wir wünſchen Eud viel Glüd a3”) Haus, 
Eud) und Euern Rindern, 
Dan ganzen Hausgefinder. 
(Bogelgrund bei Dauba.) 
E. 
Die Tödin haben wir getrogen aus, 
Und die Sommerbode bringen wir Euch 
ind Haus. 
Wir tragen hinüber das grauslichte Kraut 
Und wünſchen dem Herrn eine junge 
Braut. 
Der Herr fol ſich wohl bedenken 
Und und ein paar Gröfchelein ſchenken. 
Schenkt er und ein paar Gröfchelein weiß, 
So wird er fommen in's Paradeis, _ 
Aus dem Paradeis in's ewige Leben, 


Gott wird ihm den Himmel geben. 
(Nordböhmen.) 








Guckt eine fchiene Jumpfer raus, 

Wörd ſich wull bedenken, 

Wörd uns wull wos ſchenken, 

Ei Schouk, zwee Schock, hundert Gölden 
drönne. 





1) Euer. — 2) Krone. — ) Feldern. — 9 Del: _ — dieſen Worten ſchlagen fie a 


5— Dreſchflegeln einigemal auf den Biden. — 


6) Gejag in 


5) Be IMeren- — ) E 


Stück Butter in länglicher Form. — 10 Schmieren. — hy Schön (e8) 
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'N Tud hann m’r ausgetrieben, 
'N lieben Summer brengn m'r wieder; 
'N Mai ſtecken m'r ai de Aren, 
Daß m’r reich und ſelig waren. 


(Reichenberg.) 
Ar. 79, 
Mu Maie, Wintergrin, Der Herr is fchien, die Frau is fchien, 
ie Engel fingen in Himmel jchien. Is Rind is wie a Engel.’ 
©ie fingen iber die Maßen, Die Schüffel hot an golden Rond, 
Gott wird Eudy nie verlaßen. Die Köchin Hot fih 'n Orm (8 Hemd) 
Klane Fiſchlich, gruße Fiſchlich verbronnt. 
Schwimmen i don Teichle. Sie werden ſich wohl bedenka 


Klane Riesiih*), (Nelken), gruße Rieslihh Und warn und wohl wos ſchenka. 
(Nelken) Appellone, Himmliſche Krone! 
Wochſen of'n Streidle. (Landöfron.) 


Nr. 80. 
Gründonnerstags-Iprürhe, 
A 


JO zeis Chreſt zon Gründorſchticha! 

Heita is d'r Tag, gabt mer wos an Saak, 

Lot mich ne zo langa ſtieh'n, ich muß a Höisl wat'r giehn. 
| (Nieder-Rodlik.) 


B. 


Hoite kum 'ch jun Gründorſtche. 

Os ha ne grüne, ös ha ruth, 

Gät mer ä husbaden Brut. 

Os ha ne grüne, 88 ha blau, 

Schödt mer & Stüdel Kuchen andu. 

Os ha ne grüne, 88 ha weiß, | 
Hoite kum'ch möt ollen Fleiß. (Sächſ. Greme.) - - 





Ar. 81. 
An „Schmekoftern“. 


A. Der Harr, dar es erichienen, 
g, bin ich raigetraten, Der Harr, dar es erichienen. 
Ich ho nou ne gebaten: De Schüffel hot en gulden Rand, 


Ruthe Rufe, ruthe Rufe. De Frou hot eine milde Hand, 
*) Röoöslein. Du | 


Ba. 0_ ee 
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Se werd ſich wu bedenken, 


Und werd mer wu wos ſchenken. 


—G——— die Kinder hierauf ein Geſchenk, ſo 
danken ſie durch folgenden Spruch:) 


Gout Dank, gout Dank! 


S' Himmelraich fo oier ſain, 
De himmelſche Krune 
So oich beluhnen. 


(Wird ihnen eine Gabe verweigert, fo räden fie 
fi Häufig durch ein ohrenzerreißendes: 


Zock, zock, zock, Ziegenbod! 


Ai dan Hauſe ſain gorſchtche Loite! 
Nordböhmen.) 


B. 


M'r kume ok ſchmeckuſtern, 
Es ſei die heiligen Uſtern. 
Dinkt m'r o, dinkt m'r o, 
An Wazenkuchen und a Ei, und a Ei 


Und a Gröſchla mitten drei’! 
(Landskron.) 





C. 


Gut'n Morgen um a roth’3 Ei, 
A Schedel dabei, 
Wann's Hühnel net g’legt hat, 
Nehm ich's mitſamſt 'n Ei. 
(Saaz.) 


Nr. 82. 
Charfreitagslied. 


Nommt Ihr Sünder, kommt gegangen, 
Eilet in Pilatus' Haus! 

Ihr ſeht dort Jeſum hangen, 

Iſt zu ſehen gar ein Graus. 

Iſt am ganzen Leib zerriſſen, 

Muß ſein Gottheit hier abbüßen, 

Jeſus nicht mehr ſtehen kann, 

Fallet von der Säule ſchon. 


Jeſus in ſei'm Blut hier lieget, 

Iſt kein Menſch, der ihn hebt auf? 

Er liegt ſchon in Todeszügen; 

Wie ſein Blut ſchon von ihm lauft! 
Sein weiß Fleiſch thut von ihm fallen, 
Daß man ſchaut bis auf die Bein. 

Ach Ihr Juden, hört auf zu hauen, 
Thut doch Jeſu genädig ſein! 


Wer wird denn nun Jeſu waſchen 
Alljetzt ſeine Wunden aus? 

Mit Bußthränen ſteht ab von Laſtern, 
Eilet in's Pilatus-Haus. 

Fallet Eurem Gott zu Füßen, 

Thut ſeine heil'gen fünf Wunden küſſen, 
Mit Magdalenen ihrem Fußfall, 

Der Gott ſelber gefallen hat. 


Zergeißelter Jeſu, ich thu dich bitten, 

Ach verzeih mir meine Sünd, 

Ich hab' dir den Leib zerriſſen, 

An deinem Tod ich ſchuldig bin. 

Nimmermehr ſoll es geſchehen. 

Was zuvor geſchehen iſt, 

Von dir will ich nicht abſtehen, 

Bis du mir Verzeihung gibſt. 
Nordböohmen.) 


Air. 83. 
Pl: unfer Herr Ieins zu Tiihe fof, 
t 


it jeinen zwölf Süngern das Ofterlamm aß, 


Judas, Judas war eben dabei, 
Der unſers Herrn Jeſus Verräther ſollt' ſein. 
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Es ftand ein Sünder vor der himmliſchen Thür, 
Ganz traurig, ganz traurig ftand er für. 


„Ah Sünder, ad) Sünder, was fteheft du Lier, 
Wann ich dich anfehe, jo weineft du mir?“ 


„Warum foll ic nicht weinen, o liebreicher Gott, 
Ich hab’ übertreten die zehn Gebot.“ 


„Haft bu übertreten die zehn Gebot’, 
So fall auf dein Knie und bete zu Gott! 


Bete zu Gott nun allezeit, 
So wird dir Gott Schenken das himmlische Reich, 


Das himmliſche Reich, eine wunderſchöne Stadt, 


Wo liebe Freude fein Ende hat.“ 


(Nordböhmen.) 


Nr. Sda. 


18 Jeſus in den Garten ging, 
Sein bitt'res Leiden ſich anfing. 


Da trauerte Laub und was nur war, 
Alle Creaturen, das grüne Gras. 


Die falſchen Juden kamen gegangen, 
Sie haben Jeſum im Garten gefangen. 


Sie haben ihn gegeißelt und gekrönt, 
Sein bitt’re3 Leiden im Garten ward ihm 
geböhnt. 


Sie führten ihn vor des Richter? Haus, 
Mit Ruthen und Geißeln wieder heraus. 


Sie hingen ihn an ein hohes Kreuz. 
Marien, der war bad Herz voll Leid. 


Herr Jeſus ſchaute vom Kreuze herab, 
Er fah feine liebfte Mutter ftehn. 


Er gedachte in feiner Barmberzigfeit, 
Wie er feine Mutter tröften ſollt'. 


„Johannes, du biſt der Jünger mein, 
Dir laß ich meine Mutter befohlen ſein! 


Nimm ſie in deine Rechte und führe ſie hin, 
Daß ſie nicht ſieht meine Marter ſo 
groß!“ 


„Ei Herr, das will ich gerne thun, 

Ich will ſie tröſten alſo ſchon, 

Gleich wie ein Kind ſeine Mutter tröſten 
ſoll.“ 


Maria hörte ein Hämmerlein klingen. 
„Ach weh, ach weh, mein liebes Kind! 


Ach weh, ach weh, mein Herzenstroſt! 
Das liebe Kind wär' gerne los!“ 


Die Sonne verlor ihren klaren Schein, 
Die Vöglein, die laſſen ihr Singen ſein. 


Die hohen Bäume, die bogen ſich, 
Der harte Felſen zerſpaltet' ſich. — 


Wer das Liedlein fein ſingen kann 
Und alle Wochen recht fleißig thut ſingen, 
Des Seele kommt ins himmliſche 
Paradeis. 
(Schwarzwald.) 
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ür. 84b, 

| Moann der jüngſte Tag ſoll werden, Dao trauerte Laub und grünes Gras 

u Da fall’n die Sternlein auf die Erden, Und alled, was auf Erden war. 
Da neigen ſich alle Bäumelein, Da kamen die faljchen Juden gegangen, 
Da fingen bie lieben Engelein, Die haben den Herrn Jeſum gefatigen. 
Da kommt der. liebe Gott gezogen Sie führten ihn in des Richters. Haus, 
Auf einem ſchönen Regenbogen. Mit blanken Schwertern wieder heraus. 
„Ihr Todten, Ihr Todten, jollt auferftehn Sie führten ihn vor den Kreuzesſtamm, 

5 Und follt vor Gotted Gerichte gehn. Mit Nägeln wurd’ er angehang’n. 

ö Heran, heran auf diefen Plan, Die hohen Bänme neigten ſich, 

J Gott nimmt alle Sünder zu Gnaden an!“ Die harten Steine zerknirſchten ſich. 

Als Jeſus in den Garten ging, Der Morgenſtern verlor feinen Schein, 
Sein bitt’re8 Leiden ſich anfing. Alle Vöglein ließen dad Singen fein. 


Die ganze Welt ift jehr betrübt 
Um unjern Herrn Jeſu Chrift. (Gaber.) 





Nr. 840. 

i (Brudftüde.) 

; = A. 

f Maria quam unter das Kreuze gegangen, 
Ste jag ihr liebes Kind dran bangen. 


An diefem Ort war ihr nicht lieb, 

Maria war im Herzen betrübt., 

„D Zeus, wenn ich dich könnte erlangen, 

Ich wollte dir Eüffen deine Wangen, 

Ich wollte dir Tüffen dein rothen Mund, 
So wär mein betrübtes Herze gejund.“ (Nordbögmen.) 





— ER a . B. 
— Johannes ſprach: „Ich will es gerne thun, 
Ich will ſie tröſten allezeit ſchon, 


Gleich wie ein Kind gegen der Mutter ſoll thun.“ 
Dies hörten die falſchen Juden im Zorn, - 
Sie hieben Jeſum nit ſcharfen Dorn’, 
Sie hieben Gotte zur felbigen Stund 
Viel mehr denn taufend tiefe Wund. 
Der hohe Himmel, der neiget fich ſehr, 
Die hohen Bäume, fie beugen fih ſehr. 








Die Erde reift auf vor großer Bein, 
Die Heinen Waldvöglein ihr Singen laſſen fein, 
Die Sonne verleuft ihren Maren Schein. (Norbböhmen.) 


C. 


Die hohen Bäume neigen fidh fehr. 

Der hohe Himmel verneiget ſich fehr. 

Die Erde reißt auf vor großer Bein, 

Die Heinen Waldvöglein ihr Singen laſſen fein, 
Und die Sonne verleust ihren Haren Schein. — 


Und wer das Liedlein gelernet hat, 


Der foll es fingen oder foll e3 fagen. 


Der finge das alle die Tage einmal, 
Seine Seele wird fommen in Himmelfaal. 
Der finge das alle die Tage zu Fleiß, 


Seine Seele wird kommen in’3 Himmelreich. 


(Nordböhmen.) 


Ar. 8. 


Veſtanden iſt mein Gott, 

Es ſind der Engel Wort'. 
Drum wollen wir jubiliren 
Mit Tanzen und Muſiciren, 
Er iſt ja der allergrößte Held 
Im Himmel und auf der Welt. 


Maria Magdalenen 

Jeſus zuerſt erſchien, 

Er ging wohl hin, bald wieder umher, 
Er ſtellt' fi), als wenn er ein Gärtner wär”. 
Sie konnten ihn nicht rühren ar, 

Weil er glorificiret war. 


Zwei Sünger nad) Emaus gingen, 
Vom Meifter zu reden anfingen. 

Da ftellte fih Jeſus mitten unter fie, 
Er fragte, was fie vor Reden führ'n, 
Er lehrte fie von Mofes her 

Und ſprach: „Sch will weiter gehn.” 


Ofterlied. 


„Ad, Herr, bleib heute bei uns, 
Die Nacht ift Schon für ung.“ 

Als fie das Nachtmahl befomnten, 
Dat Jeſus dag Brot genommeı, 
Er fegnete, brady und gab es ihn'n, 


Und Jeſus verihwand von ihn'n. 


Thomas, der glaubt’ es nicht, 


. Daß Feius erftanden ift. 


Da kam Sefus bei verichloff’ner Thür. 


Er rief: „Thomag, jest bin ich bier! 


Komm, lege du deine Finger ein 
In meine rerwundete Seit!“ 


Die Jünger waren all 

Verſammelt in feinem Saal. 

Da fam Jeſus ganz fanfte und leig, 
Begehrte von ihnen eine Speis. 
Sie brachten ihm gebratene Fıld, 
Gefalzenes zu Gemüs. 


ALS vierzig Tage vorbei, 
Fuhr Jeſus in Himmel ein, 


Er fuhr in Himmel in völligem Glanz, 
Die Engel, die jungen ein LXobgejang, 

Die Engel, die fungen ein Freubdenlied, 
Weil Jeſus auferftanden iſt.  (Nordbönmen.) 
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Ar. 86. 


Jeruſalem, du ſchöne Stadt, 

Steh auf, ermunt're dich vom Schlaf! 
Schau, wie der Heiland Jeſu Chriſt 

So glorreich auferftanden ift. 

Bor dreien Tagen wurd’ er getödtet 
Und in ein neued Grab geleget. 

Drum fo fingen wir Victoria, Alleluja! 


Es find ſchon ein taufend Jahr 
Act hundert drei und fünfzig gar, 
Daß unfer Herre Jeſus Chrift 
So glorreih auferftanden ift. 

Bor dreien Tagen u. |. w. 


x 
+ 


Pu Euch von Herzen, 

edle Chriftenheit! 

Bon Todesjchmerzen 

Iſt Jeſus nun befreit. 

Der Herr tft heut vom Tod erftanden 


Und hat den Teufel gemadht zu Schanden. 


Erftanden ift er Mar und hell, 

Mit Begier ging er in die Vorhöll, 

Um zu erfüllen alles das, 

Was er ung jelbit verjprochen bat. 
Erfreue dich o Menſchenkind, 

Weil du erlöſt biſt von der Sünd. 
Drum ſo ſingen wir Victoria, Alleluja! 


Erſtanden iſt er, glaub's, mein Chriſt, 

Der Kopf der Schlangen iſt zerknirſcht. 

Schau, wie ſie dort im Paradeis 

Die Eva hat zur Sünde gereizt. 

Erfreue dich o Menſchenkind u. ſ. w. 
(Nordböhmen 


Nr. 87... 


Ad jeht den Herrn, 

Ach feht ihn, alle Welt, 

Den ſollt Ihr ehren, 

Den großen fürftlichen Held! 

Den Zeufel hat er überwunden 

Und ihn mit Ketten und Feffeln gebunden. 


Auf, auf mit Trompeten, 
Auf, auf mit Paukenſchall, 
Mit Harfen und Flöten, 


Lobet Gott überall! 


Lieblich laßt's Euch erklingen, 
Alles was Iebt, ihm zu lobjingen! 


(Hilgersdorf.) 


Ar. 88. 
Spruch beim „Henkengehn. (20. Mai.) 


enfma, henfma an Gaia*), 
Schmolz und Dja fan thaia. 
S Henkengäihn, 883 nimmt faan End, 
Bis maren Sata ban Hol3 afhentt.**) 





*) Ein junges 





(Nach Empfang der Gabe wird gefungen:) 
Mia danken ſchäin va d’ herzli Gau 
U wolln nu all’3 am Fledla laua; 
Da Sata vaſchount d’ Gludala all, 


Wenn ma ihr fchenkt an oinzesmal. 
(Eger.) 


ihtenftänmdhen, an deffen Krone cin Querholz mit vier oder fünf darangebun⸗ 


denen jungen Krähen befeftigt wird, während bie dicht in einander ae Zweige fich wie ein breiter 


Kranz um das Stämmden herwinden. 
xx) Aufbängt. 
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Nr. 59. | 
Spruch des Pfingſtels. 


Be h i für's Pfingſtels ſein Haus, 
Schaut da Pfingſtel zan Fenſta 'raus. 
Hob i g'maant, es jan ſeine Mägd', 
Dawal ſan's ſeine Knecht'. 

Der erſte is da Stadelfroh, 


Der geht in Stadel und ſchneit a Stroh. 


Der ander 13 da Knecht, da faul, 


Der geht in Stall und mäſſt fan Gaul. 


Der dritt’ is da Kodhlöffelftül, 


Wo ma’n hin thuat, frißt und fafft er vül. 


Heint Nacht bin i am Huhlmäuerl gſeſſ'n, 
Hamma d’ Rufen und d' Schwaben mein 
Beutel ausg'freſſ'n. 
D' Ruſſen und d' Schwaben ſan davan, 

Mein' dafreſſena Beutel hob' i nan. 
Gebts mer a Bar Schülling Dar und a. 
Par Gulden Gold, 
Auf daß ih'n wieda z’amflid’n Fan, 
Halleluja, Halleluja, | 
Pfingften iS wieder da! (Bühmerwald.) 


Nr. 90, 
»S Pfingf’Irenna. }) 
: 2) 13, wenn d’ Röſſa ſchäin gſtröck, Wöi enf bo ’3 Noſ'nloh ſchnurrt! 


Grod a3 wenn 's Nachtgoid?) heit gſchröckt, 
Anhaunt) und pfahlgſchwing hinfluignt?) 


Und enk d' Röda ſö vüraſſö buignt; ©) 


Wöi enk dös Taiflsroß pfurrt! 

Wöi ſö dö Röda hoiſarö keart,) 

G'ſchwinka vürö ja Rapperl meart!?) 
(Böhmerwald.) 


Nr. 91. 
Sprühe am Iohannisabend, 


A. 
Mir kommen her geritten 
Auf einer weißen Zieg 
Und wollen die Frauen bitten 
Um Büſchelholz und Reiſig. 
Und wenn ſie will net Steuer geben, 


Soll fe ’3 ondre Jahr net leben. (Falkenau.) 


B. 


Johannisſsfeuer, gud, guck! 

Stärk mir meine Augen, 

Stärk mir meine Augenlider, 

Daß ich dich auf's Jahr ſeh' wieder! 
(Eiſenberg. — Katharinaberg.) 


Nr. 92. 
Iohann von Nepomuk. 


heiliger Johann! | 

Wir rufen dich demüthiglich an, 
Bei Gott im höchſten Throne. 
Wir fallen dir zu Füßen: 


Laß uns deine Gnade genießen 


In aller Noth, vor Schand und Spott 


Errette und vor einem gählichen Tod, 
Vor einem gählihen Tod. 


1) Pfingftwettreiten. — *) Schön, herrlih. — ?) Nachtgeſpenſt. — 9 Einhauen. — °) Pfeil« 


geſchwind hinfliegen. — ©) Und fi ; 
>, Geſchwinder vorwärts feinen Rappen antreibt. 


die Reiter vorwärts biegen. — ’) Wie fi der Neiter heiſer jchreit. — 
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Durch die Verſchwiegenheit, 

Des Königs Wenzel Grauſamkeit 
Geſtürzet in den Moldaufluß. 

Der Moldaufluß ja gleich zerſprang, 
Vor lauter Traurigkeit zerdrang, 


Als man ſeinen heiligen Leib erhebt, 


Zu Prag ins Domſtift begräbt, 
Und ihm das Gloria ſingt. 


Begraben hat man ihn 

Mit Poſaunen, Harfen und Saitenſpiel: 
Das gab eine Stimme von ſich, 

Die Glocken auch desgleichen 

Thun ihren Klang auch läuten, 

Als Sanct Johann, der heilige Mann, 
Den ſechzehnten Mai ſeinen Urlaub nahm 
Zu Prag im Moldaufluß. (Nordbönmen.; 


Nr. 93, 


Sanct Antonius. 


it Gotte fang’ ich's an, 
Ein neues Lied zu fingen 
Boni heiligen Antonio, 
Weil er ein Patron thut fein. 
Mit femem lieben Fefulern, 
Er ſchwebt im Himmelsthron. 


Neidet mid) ein Jedermann, 
Und bin ich auch verlafien 
Von meinen Freunden ganz: 
O heiliger Antonio! 

Führ' mic aus diefem Jammerthal 
Zu dir in den Simmelsfaal! 


* 


Stößt mir ein Unglück für, 

So thu’ ich's doch nicht achten; 

Ad) wende es von mir, 

O beiliger Antonio! 

Führ' mid aus diefen Sammerthal 
Zu dir in's Himmels Saal! 


Verſprochen hat ihm's Gott: 

Ein Jeder, der ihn rufet an, 

Dem hilft er aus der Noth, 

Weil er ein Patron thut fein. 

Mit feinem lieben Sefulein, 

Er ſchwebt im Himmelsthrou. 
(Nordböhmen.) 


Ar. 94. 


Petrus und Pilatus. 


„My war'n m'r hinwandern?“ 
Sote *) Petrus. 

„A ei Haus ei's andre,“ 

Sote Pilatus. 


„Wos war'n m’r denn zu eflen bon?“ 
Sote Petrus. 

„Üppel und Born!“ 

Sote Bilatus. 


„Wu warn mr'ſche denn harnahm?“ 
Sote Petrus. 

„Do fteig ich uf en Boum nuf,“ 
Sote Pilatus. 


*) Sagte. 


„Do ſchlon fe d'r die Beine eizmwee,“ 
Sote Petrus. 

„Do louf ih holt uf'n Stuteln heim,” 
Cote Pilatus, 


„Kehrn m'r of a ei Wortshaus ei?“ 
Sote Petrus. 

„Schenlt a Kannel Bier ei!” 

Sote Pilatus. 


„Wie warn m'rſch denn beizohlen?“ 
Sote Petrus. 

„Bis ftelle, ich ho eu Tholer,“ 
Sote Pilatus. 








„Wu boft 'n denn beifonmen ?“ 
Sote Petrus. 

„Bis of ftelle, ich hou’n genommen,“ 
Sote Pilatus. 


„Do fümmfte ne ei's Himmelreich!“ 
Sote Petrus. 

„Ho' ih doch do noch unten Raum!“ 
Ente Pilatus. (Gabel.) 


Ar. 95. 


M.- hat vom Petrus das gedacht, 
Daß er fo ſchlechtes Wetter madıt! 
Das ift ein langmeiliger, 

Ein fonderbarer Heiliger. 


Wenn wir zum Ererciren gehn, 
Läßt er die Sonn’ am Himmel ftehn; 
Da wird Hin und ber marjdirt, 
Daß man bald die Luft verliert. 


Doch wenn wir gehn nad Hau)”, 
Iſt's mit dem ſchönen Wetter aus. ı 
Iſt fo ein Heiliger ja recht fein, 

Er braucht gar nicht Dabei zur fein. 


Petrus, dent’ noch an das Ohr 

Und ftell’ dir dieſes Elend vor! 

Geh’, heil’aer Petrus, jei gejcheidt, 

Gib Sonn’ und Reg'n zur rechten Zeit! 
. (Plan.) 


Nr. 9%. 
Sanct Anna=fied. 


Ns helft und preilen groß und klein 
Sanct Anna, die Mutter rein, 
Weil fie von Gott erforen ift, 

Eine Großmutter zu fein. 

Drum grüßt mit Freud’ zu aller Frift 
Sanct Anna, die Großmutter Jeſu Chrift, 
Weil fie eine Helferin ift. 


Als fie am Dienftag verichieden ift, 
War Ehriftus bei ihrem End, 
Und gab auf ihren heiligen Geift, 
Ihr Seel in Ehrifti Händ. 

Drum grüßt mit u. f. mw. 


Weil ihr Gott felbft verfprochen hat: 
Wer fie alle Dienftag verehrt, 

Dem ift im Leben fruh und fpat 
Viel Glück und Heil befchert. 


In Armut fie eine Mutter ift, 
In Rummer, Augſt und Noth, 
Wer fie nur alle Dienftag bitt, 
Erhält gar viel bei Gott. 


Drum grüßt Sanct Anna indgemein, 
Ihr Chriften jung uud alt, 

Weil Niemand wird verloren jein, 
Der ihr zu Füßen fallt. 


Um lebten End verlaß ung nid, 

O Tiebfte Mutter mein! 

Wenn uns vor Angft das Herz zerbricht, 
Sollſt unfere Helferin fein. 

Drum grüßt mit Freud zu aller Frift, 
Sanct Anna, die Großmutter Jeſu Chrift, 
Weil fie eine Helferin ift! 


Gabel.) 


— 


Ur. 97. 
Sanct Caurenzi. 


8: ritt ein Herr vor einer Thür, 

Da jaß ein Meines Kind dafür. _ 

„Du Meines Kindelein, fage du mir, 

Wo wird meine arme, liebe Seele fein?” — 


„sh wöll's Euch wohl fagen, 

Wenn Ihr mich of ne wöllt Schlagen! 

Cie iſt ja ganz verloren,. 

'S wär viel beifer, fie wär nicht erft geboren!“ 


Der Herr, ber faßte einen grimmigen Born, 
Er ließ ihn brennen mit glühendem Roſt. 
Ei, wie da3 Roft nun glühte, 

Da war’d, ald wenn zwei Rofen da blühten, 


Er ließ es wohl ausfenden: 

Einen Keſſel voll DI Tieß er brennen 

Und jeßte das Feine Kindlein nein. 

Die Frau Mutter ging wohl aus und ein. 


Sie hört ihr Tiebes Kindlein nun fchreien: 
„Si Mutter, weinet nicht über mich, 
Darinnen leid’ ich feine Bein nicht! 

Ich laß mich fieden, al3 wie einen Fiſch 
Und laß nid) tragen auf des Herren Tifch, 


Sch laſſe von mir fchneiden 
Und laß aud) von mir effen, 
Gott wird Raurenzi nicht vergeſſen!“ 


Das iſt das Schöne Laurenzilied. 

Wers finget, den hat Gott der Herr lieb. 

Wer es finget in diefem Haus, 

Da kommt nimmermehr fein Feuer 'raus. (Ofgig.) 





tr. 98a. 
Sant Ratharina. 
„Katharina, willt du meinen Willen „Rein, nein! Den Willen, den thu’ ich 


thun, nicht, 
Eine Raijerin jollft du gleich werden zu Den heidniihen Mann, den beigehr’ ich 
der Stund!” nicht!“ 





Digitized by Google 


66 


Nr. 99, 
Andreasgebet, 


heiliger Anderis, 

Wir bitten dich durch Goute, *) 
Sollft Hinte fein mein Boute, 
Sollſt mir Ian erfchein’ 

Den Herzallerliebften mein. 
Schenkt er mir Waſſer, 

Thut er mich baflen. 

Schenkt er mir Bier, 


Hat er mich hier. 


Schenkt er mir Wein, 


Iſt's der Herzallerliebſte mein. 


(Nordbähmen.) 


Ar. 100. 


Fazaruns. 


IM Maria Magdalena in Garten ging, 
egegnet ihr der Herr Jeſu Chrift. 
„Maria Magdalena, wo geheft bu bin, 
Daß du fo mweineft bitterlich ?“ 


„Barum wollt’ denn ich nicht weinen? 

Ich bin ja ganz alleine! 

Mir is geftorben mein Bruder 
Nazarenus, **) 

Den ich vergeffe nimmermehr!” 


Der Herr Jeſu Chrift ftand ***) auf fein 
Grab, 
Schrie mit heller Stimme "nein: 
„Razarenus, bift du drinne? Sollſt 
| auferftehn! 
Sollft vor deiner Schwefter Thüre gehn!” 


Wie er vor die Thüre fam, 

Ganz leife thät er Hopfen an. 

„Ach, Schwefter, Tiebfte Schweiter, mach’ 
anf die Thür, 

Dein Bruder Nazarenus fteht dafür!“ 


„Wie wellft denn du mein Bruder fein? 
Du ſiehſt ja aus als wie ein Schein 
Und ftinkeft ald wie ein fauler Mift, 
Der Jahr und Tag gelegen iſt!“ 


„Ad, Schweiter, liebſte Schweiter mein, 

Dein Spotten laß fein! 

Ich hab’ ausgeftanden viele Marter und 
Bein, 

Eib+) ich den Tod überwunden hab. 


Wenn gleich der Himmel von Silber wär’ 

Und alle Sternlein von Golde wär'n, 

So möcht' ich nicht nehmen das Silber und Gold, 
Wann ich noch einmal fterben follt’.“ 


*), Gott, 

*x) Verderbt aus „Lazarus“ (Baudler). 
er Stellte fi. 

+) Ehe. 


(Kamnitneudörfel.) 





Ar. 101. 
Rirchweihlied. 


a gröiß ent allz'ſamm, ſatt's halt a ſchon af? 

Is' Teicht ba⸗r⸗enk Kirwa, 's ſiaht grod a jua as! 
Schenkt's an miar, 's duriht mi — wül affa') wos fing: 
A Sfangl, recht Iufti, dös wül ıh vüabringa. 


Gelt's, d' Kirwa git’3?) Mamman u PVettan ja g’nough ‘ 
Da Kouhn thout ſchmeckn, potz taufnd: Juhuh! 

Is d' Kirwa vabei, haut a d’ Freindſchaft an End’. 
Häi, luſti, Kuraſchi, häit bal neat draan 'denkt. 


Buß?) hear, Vetta Daäiſchl,) da Ghanag, °) dear ſchwitzt, 
U raut, wöi in Feia g’Haidt iS ja far dick's Gicht. 

Sua gäiht’3 ar da Kirwa, haut fi manchra draf g’freit, 
U is fie vabeı, haut's ſchon mandan a g'reit. 


Brouda Adl,“) wos hauft denn dan in deina Händ ? 

Is' Teiht da Göldbeitl? Siah, wöi 'n da Ruapf hängt. 
Eat ftroßt neat, eat baufcht neat, ’3 iS g'wis neks drinna 
Gäih, rüttl'n u ſchüttl'n, ob wos thout Hinga. 


Juhe, gäiht's, ſatt's Iufti, ich häta wos kumma! 
Dös jan, meina Seks, d’ Spülleit, laun an Dudlſook brı 
Macht's, Maidla, lafft's affı u richt's ent g’ichwind z'ſam 
Wal ’3 Hupfn u Springa glei uaſa?) gäiht aat, 


Durt ſtäiht a ſchäins Maidl, is ſauwa z'ſamg'macht, 
Schäina Schöichala, ſchäina Strümpfala, daß 's Heatzl : 
Zwaa Gröiwla in Backan, zwaa Räisla in G'ſicht, 

Wöi wiard ſi dear freia, dear 's Maidal dawiſcht. 


Mach', Päita, mach, Toffl, gäih, Honsmatz, gäih g'ſchwin 
Durt ſtänga zwaa Maidla, daß enk kains askünnt. 

U tanzt friſch an Driſchlogh,“) diaz lafft's a nu brav, 
Diaz möit's einitanzn, gäiht glei a alls draf. 


Sua Gürgl, ſua Mürtl,?) diaz tanzt recht u friſch; 
Da Däiſchl thout trinkn, macht's, trummlt's am Tiſch! 
He, luſti, Kuraſchi, wal Kirwa-r-in Schild, 

Brav g'eſſn u trunkn, wal d' Kouh nu wos gilt. 


ernach. — Gibt es. — >) Guck. — ) Oswald. — ) Johann. — 9 
anz. — ?) Martin. 
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Hurch, Aiva, hurch Nannl, wöi da Krifchl*) ſchäin fingt, 
Dös is halt a Burſch, ſchaut's, wöi 'nan's Böia einrinnt. 
Wöi's Warrl,**) ſua d' Urſchl, 's häit'n jede gearn g'hatt, 
Eat haut owa allz'ſamm noa ſauwa asg'lacht. 


He, luſti, Brouda Bartl, gäih, trink amal hear! 
Durt ſtäiht a ſchäins Maidl, ho's ſchänna näin g'ſeah! 
Haut Aigla, fan kuhlſchwaarz, haut Räiſla, wöi Blout, 
Dean Maidla, dean war ih van Herzn ja gont. 


Gelt Thaama***) dös g'fällt da? — Haus kaan mal ſua g'ſeah? 
Nar, 's gäiht af da Kirwa ja annaſcht ) neat hear! 

Dau ißt man u trinkt man u tanzt mar friſch draf, 

U wenn 's Göld vaſoffm is, affa häiat da G'ſchpas af! 


Nu and mou ih ſinga, dös koſt't an halbm Batzn, 

Sünnſt ſogn ddia Maidla, ih thou no gatzn! 

Hurcht's Maidla, hurcht's af u ih wül enk wos gebm: 

Diaz ſchöllt's all ma Singa nu recht oft dalebhm! Eger⸗Plan.) 





Nr. 102, 
Da Eghalanda Kirmn. 
) 
a Eghaland, wenn Kirwa is, Dan jagt midn Tanga Krogn 
Ui, dau gäihts luſti zon, A Kerl, wöi a Rieſ': 
Dan fan dir Bauan kreizfidel, „Ih wia's dean Stoodaran dita fagn, 
Ob's a Maar is odara Bon. Daß foot hobm mweatn ganz gwis.“ 
Zea Mauß Böia van Wildabreia, Da Gürgl gätht zan Strodaran hin, 
A Schweinäd u an Ras, In G'ſicht raut wöi a Krebs, 
Achtmal eſſn, neinmal ſpeia, U jagt: „Stoodlumpn, wearts glei gäihn, 
Is ja neata Gſchpas. Sünnſt han man enk, da'ts v'reckts!“ 
U meiſtens kumma d' Stoodara Dös Ding, dös g'fällt dean Stoodaran neat, 
Af d' Kirwa aſſara U ſua⸗r-a dicka Weanſt, 
U ſchnuffln alla Maidla o Dear fagt zan Gürgl: „Halt dan Guſch, 
U wöll'n de Gicheidft’n far. Du dunma Bauanfeanz!“ 
Dau ſteckn Bauan z'ſamm ſein Köpf Kam haut dear Ding dös Würtl gſagt, 
U rautn, wos z'machn waar, Gäiht d' Rafferei glei aan, 
Daß aſſi bringa döi lauſinga Kröpf, Haut Aina glei an annan packt 
Sie wöll'n neat z'rückg'ſetzt ſan! U droſchn midn Stöllbaan! 
3 
***) Thomas. 


) Anders. 


en m Sei 


U wöi d' Ramafuri waar za End, 

Waar jed’ra frumm u It’); 

Owa d’ Bauan fogn: „Kreuzſakrament, 

Döi Kirwa waar du ſchäin!“ 
(Weftböhmen.) 


v 


Nr. 103. 


| Heargotl! Wia is am Kirda ſo ſchein, 

Wiad 'n ganzn To göſſn, gurzt?) und gſunga, 
Deaf ma drei To zon Spielleidn gein, 
Is za kaan Schaffn und Oarbatn zmunga, ' 
Is enk an iedn?) ſan Gmant a earſt nui, 
Glonzut enk d' Straußn) — o Jekkaßl ui! — 
Daß du voa Straußn kaan Huat nöd ſachſt, 
Standſt a voan Huad durt'n z'nachſt. 
Kirda⸗r o Kirda, wia hamma dü gean, 
Wia weama no dia ſo traurü wean! 
'S Gwant a wiad z’riffn jan, d' Flödn ’) fan nimma, 
Heartma wia lang koan Spülman mea ſtimma. 

(Böhmerwald.) 


Ar. 104. 
A. B. 

An Sunta ſoll Kirwa far, Am Sunta id Kirwa, 
Fällt a bäif’ Weeda at, Kain Kouchn hobm miat, 
Rengt's u fchneit’3 als z'gleich Daun wäarn ja Gäſt kum— 
Untr ananna. Wos trogn ma denn via‘ 
Kröign ma fait Kirwagäſt, Zuda u Butta 
Efin miar ’3 Allabeft’, U Rnuawlat:zäia!‘) — 
Fiſch und Fleiſch af'n Tiſch Döi Gäſt far amal daug’r 
Untr ananna. U nimma mäia. 

Ar. 105. 

Rirms. 

Mar zur Kirms will giehn, | Do gieht ma Früh nüchte 
Muß das Ding veritiehn, Lüſtern und nit ſchüchtern 
Wie ma recht aushungern konn; Eh die rachte Kirms gieht 


1) Elend. — 2) Gejauchzt. — ) Eines jeden. — *) Sträuße. — ) Flöcken, 
ebaden werden, find Brote, die an Umfang einem großen Zeller gleichen, an Dide nic 
(qreiten und auf der Oberfläche mit Lebzelten, Mandeln, Weinb ’eren u. ſ. w. bededt find. 
zehen, einzelne Stücke Knoblauch. 
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Wenn ma kömmt zur Thür hinein getraten, 
Su werd ma genöt’ht und o gebaten, 
Hintern Tiſch zu füßen, 

Daß man möchte jchwößen, 

Wenn man fu viel dide Kuchen fieht. 


Nu kömmt gale Soppe 

Aus en grußen Toppe, 

Rindfleck fanerfüß gemodht, 
Rindflefh mit Gewörze 

Werd in aller Körze 

Meerrettig dazu gebrodht. 

Derno kömmt a grußer Schweinebroten 
Mit an grußen fteifen Rrautjoloten, 
Sauerkraut und Gorken, 

Daß die Zähne jchnorpen, 

Und werd a recht gut dazu gepinft. 


Endlich, wos dos Belte, 

Ane fröſch geſetzte 

Sammelmilch und Hirſebrei, 

Do brengt die Kermsmutter 

Kuchen, friſche Butter, 

Daß es ſu beſchloſſen ſei, 

Und frogt, ob mer olle ſott gegaſſen. 

„Ja, mer warn balda wieder aſſen.“ 

Derna giehts zum Tonzen 

Mit dam vullen Ronzen, 

Daß die Speiſe möcht zu Specke warn. 
| | (Böhm. Leipa.) 


— ee — 
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Nr. 1. 


) 
2 Schwedn fan kumma, 
Hobm alls mitg'numma, 


Hobm d' Fenza ang'ſchlogn, 


Hobm 's Blei davaantrogn, 
Hobm Kugeln dras goſſn, 
Hobm Bauan daoſchoſſn. (Tept.) 





2 
| 3. Kinnl, bet, 


Dita kinnt da Schwed; 
Oitza Einnt da Orenfterna, 
Wiard mar Finn! betn lerna. (Tepl.) 


g ba die Luſt in weiten Feld 
Mi mit den Feind zu ſchlan; 

Es muß ein mander brave Soldat 
Sein friih jung Reben lan, 

Zu feiner Luft und Freudigfeit — 
Adje, mein Schaß, ih bin bereit -- 
Wuhl mit den Feind zu fchlan. 


Ei, willft du mit, fo ſprich nur ja, 
Es wird nit lang mehr währn; 
Sattel und Zeug iS all fchon da, 
Die Hochzet wird bald wer'n; 

Sie is ſchon längften angeftelft 
Und unner Haus is in den Belt, 
Die Erden id das Bette. 


*) Gefrieren. 
**) Unſerer. 


Nr. 3. 


Es hebt ſi an ein rauher Wind, 

Es hebt ji au zu gfriejen, *) 

Bein Thor außi, zun Bauern ing 
Quartier, 

Da Spielt das Kätzel mit der Maus, 

Da fein mer beide Herr in Haus, 

Den Bauer zu traftiren. 


Itz will ih mer ein Häujl baue 

Bon latter Stroh und Steden; 

Da wöll ner beilamm jchlafen 

Mit unnerer**) DMeanteldeden ; 

Da Schlaf mer beid in einiger Still, 

Der Feind mag hießen, wie er will, 
Er fann uns nit derfchreden. 
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Ihr Diufitanten, ſpielt's uns af, 
Ta hab ih zwen Dukaten; 

Der eine ghört für mi, 

Der annre für mein Schab. 

Friſch auf, auf diefen Trummelplas, 


Heifa, fifat d' Soldadn! 


(Eger.) 


Nr, 4. 


Luſtig, Bruder Friedrich, lebt unſere 
Maria Thereſia, 

Mit ihrer Armee, in's Feld einführt, 

Ins Feld einführt, 

Mit ihrem ſchwarzen Adler 

Mit Blute geziert. 


Heſa, Viva! Luſtig, trinkt einmal, 

Es durſt mich, ſauft's einmal aus, 
Schenkt wieder ein 

Von dem beſten allergemeſſen Wein, 
Sauft einmal aus, ſchenkt wiederum ein, 
Schenkt's wiederum ein, 

Geſundheit ſoll's unſerer Königin ſein! 


Luſtig Ihr Musquetier, wie auch die 
Canonier, 
Schwenkt Euch wohl von vorne an, 
Von vorne an; 
Ergreifet den Feind von erſten an! 
Luſtig Ihr Musquetier, wie auch die 
Grenadier, 
Schwenkt Euch wohl von vorne an, 
Ergreift den Feind von erſten an! 


Luſtig Ihr Küraß-Reuter, 
Räckt ein wenig weiter, 


Weil Ihr feid in Eiſen bekleidt, 


In Eiſen belleidt, 
Beweiſet Eure Tapferkeit! 


Luſtig Ihr Dragoner, 

Geſchwind als wie der Donner, 

Schwenkt Euch wohl auf Euer Pferd, 

Auf Euer Pferd, 

Ergreift die Piſtolen, zieht aus das 
Schwert! 


Ei luſtig, was kriegen wir denn vor 
Beute? 
Die Kriegd-Cafja, mitſammt ſein Geld. 
Hufaren, Banduren, Croaten, Dragoner 
Und alle zugleich und alle zugleich, 
Sie ftehen und ftreiten 
Stets vor das Haus Oſterreich. 
(Kreibig.) 


Ar. 5. 


9 edles Böhmen werth, 

Gott hat dein' Bitt' erhört, 

Was du ſchon lang begehrt, 

Hat dir auch Gott beſchert, 
Eine Königin. 


Ihr Name heißet 

Maria Thereſia, 

Weil durch ihre Demuth 

Ihr Gott beiſtehen thut 
In Krieg und Streit. 


Wer hat e3 vermeint, 

Daß fie fol fo viel Feind 

Aus ihren Ländern jchlagen? 

Das kann Maria wohl fagen: 
Gott hat’3 gethan. 


O heiliger Wenzeslai, 
Steh unferer Königin bei, 
Nimm deinen Schild und Speer, 
Beſchütz das Kriegesheer 

Unjerer Königin! 


O beiliger Johann, 

In Böheim Schutzpatron, 

Weil du Gott haſt in Händen, 

Kannſt du von uns abwenden 
Die Kriegesflamm'. 


Maria, Jungfran rei 

Laß dir beifohlen fein 

Unjere gnädige König 

Auch Herzog von Lot! 
Zu aller Beit. 


Gib lang Regierung 
Daß fie den Scepter 
Und wir in Fried Eür 
Und Gott die Ehre g 

Wie's und gebührt. 


Es lebe zum Beſchluf 
Der Heine Prinz Joſ 
Gott wollen wir Dar 
Menn er einmal wirt 

Die böhmiſche Kror 


Nr. 6. 


Decker Gott, gib deinen Segen 
Über das Haus Ofterreid). 

Bring den Frieden und zumegen, 
Das bitten wir allaugleich. 

Stärf Therefia ihre Waffen, 
Dämpf des Feindes fein Hochmuth; 
Thu uns Gott doch nicht verlaſſen, 


Weil wir dich anrufen thun. 


Ar. 


(Kreibig.) 


T. 


Überfall von Schweidnitz. 


Bir, Zaſtrow, ich bin ba, 
Eh’ du dich verfehn! 

Sturm! Sturm! 

Halt Euch tapfer, meine Braven, 
Scießt, haut, ftechet drein! 
Schweidnitz muß heut unfer jein! 
Laßt Ench — laßt Euh — 

Laßt Euch nicht abichreden! 


Schlaget Tambours, 
Blaſet Ihr Trompetei 
Stoßet — blaſet! 
Vivat, vivat Thereſia 
Siehe Schweidnitz, ich 
Von der großen Wier 
Wenn du — wenn di 
Wenn du ſie willſt be 


— 


Schweidnitz, o du ſchöne Stadt, Ich will einen ſchnellen Sturm 
Heut mußt du unterliegen! In die Feſtung magen!. 
Geduld — Geduld! J Du — du — was — 
Meine Burſchen haben Muth, Glaubſt, daß Oftreih Pulver hat? 
Oftreich hat ſchon manchen Held Mit dem Degen in der Hand, 
Überwunden in dem Feld Wie allen Burfchen ift befannt, 
Mit — mit — mit — mit Will ih — will ih — 
Mit gerechten Waffen. Will ich einmarfcieren. 
Girſchberg.) 
Ar. 8. 


Die Eroberung von Belgrad. 


Ar die große Stadt Belgerad Da num Laudon das vernahm, 
ofephug der Zweite belagert bat, Daß der Großvezier nicht Fam, 

Da mußte Laudon commandiren, Beil ihn hatt’ mit Roß und Wagen 
Wie man den Streit jollte führen; - Prinz von Koburg fehr geichlagen, 
Da trat er mit feiner Macht So befahl er diefes Wort: 

Bor die Türken in die Scladt. „Sreift gewaltig an den Ort. 

Ein Trompeter wird geſandt Bringt Euch Alle ın’3 Gefchid, 

In die Stadt zum Commandant, Weichet keiner nicht zurüd! 

Ob er fie wollt’ übergeben, Zhut der Feftung nicht verjchonen 
Oder follten’3 fie einnehmen Mit viel Pulver und Kanonen. 
Mit viel Pulver und Kanon, Schießt die Wachtel aus dem Neft, 
Läßt Euch fagen der Laudon. Halt’ Euch gut, auf's allerbeſt!“ 
Der Kommandant |chloß diefen Rath: Da nun das Feuer jo jchwer ward, 
„Es muß brennen mir der Bart, Daß ihm abgebrannt der Bart, 
Eh’ ich diefen Ort thu’ laſſen. Da ſchickt er einen Abgejandten, 
Das jollen die Trompeter blafen. Eine Weil’ doch einzuhalten, 

Dazu kömmt der Großvezier Er woll’ ihm übergeben die Stadt, 
In zehn Stund zu Hülfe mir.” Weil Laudon gewonnen hat. 


Nun jo fer es ausgemacht 

Mit den Türken zu guter Nacht! 

So viel läßt Euch Laudon jagen: 
„Wenn die Trommel wird geichlageı, 
Packt Euch all’ Ihr Türken fort, 
Werl nun kaiferlich der Ort!“ 


(Nordböhmen.) 
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Nr. 9. 


Laudon und Belgrad. 


Vaudon ließ gleich Ordre gehen, 
Daß kein Schuß nicht ſollt geſchehen, 
Daß kein Lärm im Lager werd. 
Den 26. October eben 

Hat ſich Belgrad übergeben, 

Als der Türk zur Mitternacht 
Willens war mit feinen Haufen 
Unfre Armee zu verfanfen 


Und zu ftürzen hat getradht. 


(Philippedörfel.) 


Ar. 10. 
Iofephs II. Tod. 


oſephus, der römiſche Kaiſer, 
Der hochberühmte Herr, 

Der mit dem türkiſchen Kaiſer 
Gekämpft hat in dem Feld: 
Er hat ſich der Welt empfohlen 
Mit ſeinem getreuen Generale; 
Er muß in ſein' beſten Jahren 
Schon auf die Todtenbahre. 


Joſephus, der drückte dem Laudon 
Zum letztenmale die Hand, 

Dem alten getreuen Generale, 
Der weit und breit bekannt: 

Er dankte ihm vor ſeine Treue 
Im ganzen Feldgeſchreie; 

Da weinte der alte Greis, 

Der ihm bald nachgereiſt. 


In einem ganz traurigen Tone 

Sprach er zu Hof und Rath: 

„Wie weit ift denn vom Throne 

Zur Erden in’3 fühle Grab? 

O Herr, du haft mir geben 

Die Krone, dad Schwert und das Leben, 
Jetzt ftürzeft du mich herab 

Vom Throne zur Erd in’3 Grab.” — 


Der Leib muß wieder zur Erden, 


Woraus ihn Gott erichuf, 

Zu Staub und Aſchen muß werden 
Wohl in der Todtengruft. 

Der Tod, der acht' gar wenig, 

Ser Kaiſer, Fürft oder König, 

Er nimmt Papſt und Baron 

Wie auch des Bettelmanns Sohn. 


Hier ruht Joſephus der Zweite, 
Der römiſcher Kaifer war; 
Therefia an der Seite, 

Die ihn zur Welt gebar. 

In Frieden, Ruh und Schlummer 
Liegt er hier ohne Kummer 

Zu Wien in einem Sarg, 
Kofephus der Monard). 


Sein Srabftein ward gezieret, 
Wie's einem Monarchen gebührt; 
Mit Reimen ausftaffiret, 

Den Titel, den er geführt; 

Auf daß ein jeder kann lefen, 

Was er auf Erden gemejen 

Bor ein großer Monard) und Held, 


Getrennt von diejer Welt. 
(Nordböhmen.) 
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Nr. 11. 
Die Tiroler Scharfſchützen. 


Au auf Ihr Schüten, wir müſſen in's Feld, 
er Raifer, der gibt und Brot und Geld. 
Deſſentwegen zieh’n die Tiroler Scharfihüten aus, 
Weil fie wollen bejtürmen das öſt'reichiſche Haus. 


O du gütigfter Himmel, wir bitten did, fehr, 
Schild uns viel tauſend Franzojen daher! 
Defjentwegen zieh'n die Tiroler Scharfihüten aus, 
Weil fie wollen beftürmen da3 öſt'reichiſche Haus. 


Der Bonapart Gott Vater, der Bonapart Gott Cohn, 
Keinen heiligen Geift haben wir nicht davon. 
Deffentwegen zieh'n die Tiroler Scharfihüsen aus, 


Weil fie wollen beftürmen das öft’reihifche Haus. 
(Nordböhnen.) 


Ar. 12. 
Prinz Ferdinand. *) 


rer Vivat! Prinz Ferdinand joll eben! 
In Lobendau find wir angeworben, 

Mit Vergnügen, ohne Sorgen 

Bei Wein und Bier. 

Prinz Ferdinand jeind wir! 


Nun müflen wir marjchiren 

Aus Lobendau hinaus, 

Müſſen mwader ftreiten 

Vor's Faijerlihe Haus. 

Beim Schießen und Krallen 

Muß mander umfallen; 

Drum Brüder, faßt friſchen Muth, 

Weil's Blut noch wallen thnt. (Nordböhmen.) 


Ar, 13. 











4. e3 denn wirflih wahr, 
Was man hat vernommen, 
Daß fo viele taufend Mann 
Sind nah Rußland fommen ? 


*) Gleichfalls aus den franzöfiichen Kriegen. 
der Grenze von Sachſen. 


Biel zu Fuß und viel zu Pferd 
Sind nad) Rußland kommen 
Und haben gleich die ſchöne Stadt 
Moskau eingenommen. 


Lobendau ıft ein Dorf im nördliden Böhmen an 


Napoleon zum Volke ſprach: 
„Hier gibt's Schäß’ zu graben; 
Petersburg, die Refidenz, 

Die müflen wir noch) haben! 


Da gibt’3 Brot und Fleiſch genug 
Und ein frifches Leben 

Und ein Glas Champagner-Wein 
Und ein’ Schnaps daneben.“ 


Hußaren und Landwehrleut’ 
Stehen auf den Schanzen; 
Spielt auf, Ihr Kanonen, 

Einmal ein’3 zum Tanzen! 
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England und Spanien 
Thun vivat fchreien, 

Alles muß zerriffen fein, 
Soll der Fried’ gedeihen. — 


In der Nacht kam ein Dfficier, 
Sprach: „Alles ift verloren, 
Alle unfere ſchönen Leut 

Sind im Schnee erfroren!“ 


Hochmuth wird von Gott geftraft, 
Wie es fteht gefchrieben: 

Kaiſer Napoleon, 

Der mußte unterliegen. *) (Blan.) 


Nr. 14. 


I, großer Napoleon, du mußt übern Rhein, 
Der Ruß thut dich kochen, der Preuß brennt dich ein. 


Du großer Napoleon, du fochft dir jest Klöß, 
Jetzt fommen die Koſaken und geben dir Stöß. 


Du großer Napoleon, du Feiner Franzus, 

Wer hat dir’3 denn geheißen, fängft an mit den Ruß. 
D Bruder, die Ruffen, die-find dir halt Leut, 

Sie haben dir’3 gewaſchen, die Welt hat fich g’frent. 


Bon Moskau bis Schmolensf auf Königsberg zu, 
Da laufen die Franzoſen, verlieren die Schuh’. 


*) Eine moderne Parodie auf diejed alte Lied möge hier auch ihren Plaß finden: 


Iſt e8 denn wirklich wahr, 
Was man hat vernommen, 
Daß fo viele taufend Mann 
Sind auf Urlaub fommen? 


Der, der den Strohſack kennt, 
Sft auf Urlaub kommen, 

Dat fo viele taufend Mann 
Flöhe mitgenommen. 


„Mutter, nehmt's Euch wohl in Acht, 
Wie wird's Euch noch gehen! 
Hungrig, durftig, faul’ dazu 

Werdet Ihr mid) fehen.” 


Der, der den Strohlad liebt, 
Kt auf Urlaub kommen, 
Hat das große Himmelbett 
Sogleich eingenommen. 


Der Sohn darauf zum Vater ſprach: 
„Hier wollen wir nicht bleiben, 

Im Wirthshaus iſt fo friiche Luft, 
Auch Kreide zum Anſchreiben.“ 


Kam ein böhm'ſcher Bauersmann, 
Sprach: „Iſt g'nug, ich glaube, 
Pack deine ſieben Zwetſchken z'ſamm, 


Und mach dich aus dem Staube.“ 
(Litti,) 
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Bon Moskau auf Schmolensk iſt troden blokirt, 
Da ſind die Franzoſen mit 'nander krepirt. 


Da drinna in Rußland, da hab'n ſie's verſpielt, 
Da hat mer Franzoſen gleich anziweis zielt. 


Da drinna in Rußland, da ſind ſie derfror'n, 
Da hat der Napoleon ſein' Kutſchen verlor'n. 


Da drinna in Rußland, da hab'n ſie's dertappt, 
Da haben die Koſaken Franzöſeln z'ſam'g'hackt. 


Jetzt ſan die Alliirten ſchon drinn in Varis, 
Jetzt haben's 'n Napoleon g'fanga ſchon g'wiß. 


Der Bonapartl hat's mit den Ruſſen probirt, 
Es hab'n die Ruſſen über'n Löffel balbirt. 


Wer kauft mir mein Reſtl Franzoſen gar o, 
Ich gib Euch's recht wohlfeil, die letzten ſind do. 
- (2068 bei Falkenau.) 


Mr. 15. 


Schlacht bei Waterloo. 


3. Brüffel ftand eine Eiche, 
Dort ruht’ ih Tag und Nadıt; 
Da hört ich ein Geräuſche 
Bon ftarker Kriegesmacht. 


Es fängt jchon an zu tagen, 
Auf, auf, Ihr Pionniers! 
Boran zum Brüdenichlagen, 
hr flinfen Pontonniers! 


Sappeurs, hebt Eure Schanzen, 
Es nahet fih die Schlacht! 
Franzoſen müſſen tanzen, 

Friſch auf, Muſik gemacht! 


Trompeten hört ich ſchallen, 
Ein ſchreckliches Geſchrei; 
Kanonen hört ich knallen, 
Angſt wurde mir dabei. 


Auf, auf, Kartätſchen fliegen! 
Auf, auf, Artillerie! 

Voran Ihr ſtolzen Jäger, 

Vor dem Feinde flieht Ihr nie! 


9 


Zielt dem Tyrann entgegen, 
Der uns verſchlingen will. 
Wir ſcheuen nicht den Regen, 
Sieg oder Tod das Ziel! 


Da fiel ein ſtarker Nebel, 
Der Tag verſchwand in Nacht. 
Da klirren tauſend Säbel, 
Das hat manchen umgebracht. 


Dort auf dem rechten Flügel, 
Den kennen wir ja ſchon, 
Der mit gewohntem Siege, 
Es iſt der Wellington. 


Der Franzmann ward geſchlagen 
In dieſer Schreckenszeit; 

Wir thaten ihn verjagen, 
Zerſtrenen weit und breit. 


„Vorwärts!“ rief Vater Blücher, 
„Borwärts! und folgt nur nad!“ 
Sie drangen wohl dem Greiſe 
In Starten Reihen nad). 
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Held Blücher ließ dem Feinde 

Sm lieben Feine Ruh’, 

Schickte ftet3 im Avanciren 

Rartätfchen auf fie zu. Nordböhmen.) 

Ar. 16. 

Heuauf mit frohem Rundgeſaug Nun kam der Marſchall Vorwärts an, 
Stimmt alle fröhlich ein, Jetzt ging's ihm erſt noch ſchlimm, 
Der Bonapart wird nimmer lang Ganz preußiſch machte dieſer dann 
Der Meucchenfreſſer ſein. Den Garaus noch mit ihm. 
Verloren iſt ſein ganzer Spaß, Nun floh er über Stock und Stein, 
Jetzt geht's ihm aus ein' andern Faß. Als käm' der Teufel hinterdrein. 
Kaum kam er ſo mit gutem Wind So floh auf einmal unſer Held, 
In Frankreich unter Dach, Sah immer hinter ſich 
So lief ihm gleich das Lumpeng'ſind Und ließ im reichen Thatenfeld 
Faſt alles wieder nach, Mann und Mans im Stich; 
Und alles rief in einem Ton: Hätt' man die Hoſen viſitirt, 
„Es lebe hoch Napoleon!“ Gewiß hat er darein hofirt. 
Mein guter Bartl war nicht faul, Nun war der Tanz auf einmal aus, 
That wieder, was er kann, Da alles ſprang und lief, 
Macht den Franzoſen wieder's Maul, Sein Adler kam jetzt in die Maus 
Und alles hing ihm an. Und hing die Flügel tief. 
Er zog ſodann mit Saus und Braus Wie übel kamſt du da nicht zu, 
So gegen die Alliirten aus. O du allmächtiger Kaiſer du! 
Doch diesmal, tauſend Sapperment! So iſt es einmal aus mit dir, 
Hat Herr Napoleon Du ſtolzer Pharao! 
Die lange Naſe recht verbrennt Den Teufel freut es ſelbſt, und wir 
Beim Herzog Wellington. Sind alle herzlich froh. 
Der heizte ihm ſo ziemlich ein, Bald feiern wir den Friedensſchmaus, 


Als müßt's der Brand von Moskau ſein! Jetzt blaſe uns den Hobel aus! 
(Lobs bei Falkenau.) 


Mr. 17. 


8 Bonapartl is dia nimma ftolz, 
Hannelt mit Schwefelhols, 
Schreit Gaſſ'n afu o: 
„Leut' kafft ma Schwefel 0!” 
(Tept.) 
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Ar. 18. 
Das zehnte Iägerbataillon. 
4. Böhmen liegt ein Etädtchen, Im Hag dort bei Diagenta 


Das kennt wohl Jedermann, 
Die allerihönften Mädchen 
Trifft man darinnen an. 

Und in dem kleinen Städtchen 
Liegt eine Garniſon, 

Bon lauter Shmuden Jägern 
Ein ganzes Bataillon. 


Und jeder von den Jägern 


Nennt dort ein Schätchen jein, 


Und jedes von den Mädchen 
Möcht' einen Jäger frein. 


Den Vätern und den Müttern 
Iſt's eine große Ehr', 

Kommt ſo ein ſchmucker Jäger 
Mit Säbel und Gewehr. 


So lebten in dem Städtchen 
Sie viele Jahre ſchon — 
Viel hundert ſchmucke Jäger, 
Ein ganzes Bataillon.“) 


Da mußten fie marihiven 
Hinaus zum blut’gen Krieg, 
Zu ftreiten für den Kaiſer, 
Zu fämpfen um den Sieg. 


Vom Abmarſch laßt uns jchmeigen 


An diefem Jammertag, 


Trotz allen Kränz’ und Bändern 


Nicht dran ich denken mag.) 9 


Im Maimond Neunundfünfzig. 
Da ging der Jammer los, 

Da weinten all' die Mädchen, 
Es weinte Klein und Groß. 


Grub man ein großes Grab, 
Dort ſenkte man die Tapfern, 
Die Braven all’ hinab. 


Dort Liegen fie beiſammen 
Zwölfhundert an der Zahl, 
Getroffen von den Kugeln, 
Bom mörderiſchen Stahl. 


Gemein’ und DOfficiere, 

Sie ruhn in Einem Grab, 
Selbſt die zum Sturmmarſch bliefen, 
Riß au der Tod hinab. 


(Was Eageft du, o Theure? 
Beweine dein Gefhid! 
Bon all den braven Fägern 
Kehren wenige zurüd.]**) 


Zwei Hörner hört man blafen, 
Sie Eingen hell und laut; 
Da freut ſich mande Mutter, 
Da freut ſich manche Braut. 


Sie warten vor den Thoren. 
Und alles man vergißt, 

Denn jede hofft zu finden, 

Was ihr dag Kiebfte ift. 


[(Siehit ftarr vor Todes-Schrecken 
Sie händeringend ftehn, 

Als fie das Heine DHänflen 
Der Heimgefehrten jehn.]**) 


Noch fieben find geblieben 


Und kehren nun zurüd 


In die geliebte Heimat 
Mit wehmuthsvollem Blif. 


*) Statt diefer Strophe in andern Faßungen: 


Sie holen fid) den Segen 
Vom väterlichen Haus, 
Und als fie brav gebdienet 
Und ihre Zeit war aus. 


So lebten in dem Städtchen 
Die guten Leute fort 


Viel Fahre und die Jäger, 


Sie hielten treu ihr Wort. 


**) Diefe Strophen ftehen nicht in allen Faſſungen und nicht immer an dieſer Stelle. 











Es flattert feine Fahne, 

Kein Tambour ſchlägt den Streich, 
So ziehen fie zur Heimat, 

So müde und ſo bleih.*) . 
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Zwei Hörner hört man blafen 
In dumpfen Trauerton:. 
„Wir find die leßten Sieben 
Vom ganzen Bataillon.“ | 
(Nords und Weſt⸗Böhmen.) 


| Ar. 19. 
Gefang vom zehnten FIägerbataillon. 


Mu foll das Kreuz am Friedhof dort, 
tert mit einem Jägerhut? 

Ber ruhet an dem ftillen Ort? 

Em branes, dentſches Soldatenbiut. 
Auch Oberft Ropal, der tapfere Mann, 
Ruht nun bei feinen Jägern fen, 
In Todesihlunmer eingewiegt, 

Selbft in dem Grab noch unbeltegt. 


Am Grabe fteht ein Jäger dort, 
Betrachtet ſich den ftillen Ort 
Geſtützt auf feinen Flintenlauf, 
Dann blidt er zu dem Kreuz hinauf, 
Das nun, geziert vom Lorbeerkranz, 
So büfter fteht im Mondesglanz. 
Und auf den Hügel fteht er num, 
Wo feine tapfern Brüder ruhn. 


Da ruft der Jäger wehmuthsvoll: 
Ihr Kampfgenoßen, ruhet wohl! 
O zürnt mir nicht, weil ich bier ſteh' 
Und lebend Euer Grab nody jeb’! 


Ar. 


Vielleicht trifft bald mir unbewußt 


Auch eine Kugel meine Bruft, 
Die meiften Brüder ruhen ſchon 
Bom zehnten Nägerbataillon.” 


Und wie er fpricht fo inniglich, 

Da theilen die Wolfen plößlich fich, 
Der Mond tritt aus den Wollen ganz, 
Umftrahlt das Kreuz mit Silberglanz. 
Da wird dem Jäger wohl um's Herz, 
Er vergißt den Trennungs-Schmerz, 

Es hebt fih muthig feine Bruft, 

Er eilt zum neuen Kampf mit Luſt. — 


KRonmt Shr vielleicht an diefen Ort, - 
Befehet Eud) den Friedhof dort, - 

Dann betet auch ein ftill’ Gebet 

Beim Jägerkreuz, das drinnen fteht. 
Das Kreuz, geziert mit Kranz und Hut, 
Bezenget noch den Heldenmuth | 
Der Kämpfer bei Sanct Luzia, 


Sie fhlummern auch im Grabe da. 
(Nord⸗ und Weſt⸗Böhmen.) 


20. 


Die Schlacht bei Magenta. **) 


M: Deutiche ziehen in das Feld, 
Hurrah! - 

Fürs Vaterland und nicht für’ Geld, 
Hurrah! 


*) Diefe Strophe lautet auch: 


Es flattert keine Fahne, 
Es dringt zu feinem Ohr 


Der Kaiſer foll leben, 

Die Raiferin daneben! 

Sie follen leben, jollen leben mit 
Hurrah! 


Das klingende Commando, 
Wie ſonſt beim tapfern Chor. 


**) Das Lied iſt urſprünglich auf die Schlacht bei Leipzig gedichtet. 
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Und als der dritte Tag anbrad, Bei Magenta war die große Schlacht, 
Da fenerten die Deutichen ben ganzen Tag, Da hat's aus vielen Kanonen gekracht, 
Boll lauter Franzoſenblut Wir Deutſche ftanden wie ein Mann 
Färbte fi dad Schlachtfeld roth. Und fingen al’ zu feuern an 

Sie müßen fterben. Auf die Franzofen. 


Ihr Mädchen, nehmt Euch wohl in adıt, 
Daß man Euch nicht zum Tambour madıt; 
Sonft hängt man Euch die Trommel an 
Und Ihr befommt dann feinen Mann, 
Und Ihr müßt fchweigen. (Blan.) 


Ar. 21. 
Bei Trautenau. 


Nie Sonne ſteht am Himmel, 
Mit ihr da ſchied die Schlacht, 
Es ſenket ſich der Schleier 
Der dunklen, trüben Nacht. 


Und mitten unter Todten 
Lag ſterbend ein Soldat, 
An ſeiner Seite kniete 
Sein treuer Kamerad. 


Er neigt ſein Haupt zum Andern, 
Der ſterbend zu ihm ſpricht: 
„Vernimm, du treuer Bruder, 
Was mir am Herzen liegt! 


Nimm dieſen Ring vom Finger, 
Wenn ich geſtorben bin, 

Und alle meine Briefe, 

Die im Torniſter ſind. 


Und ſollte dich einſt führen 
Zur Heimat das Geſchick, 

So nimm das meinem Liebchen 
Als Liebespfand zurück. 


Sag' ihr, daß ich geblieben 

Bei Trautenau in der Cchladht, *) 
In meinen legten Zügen 

Der Treuen noch gedacht. 


Wenn fie mit einem Audern 
Der Priefter einft vereint, 

So foll fie nochmals denken 
An ihren verftorbenen Freund. 


Nun laß uns Abſchied nehmen, 
Gib mir den letzten Ruß, 

Sch fühle, daß ich fterbe 

Und von dir jheiden muß!“ 


Sonne, Mond und Sterne 
Mit ihrem Silberlidht, 
Ste jheinen dem Soldaten 
In's bleihe Angeficht. 


So ftarb unter vielen Schmerzen 
Mein treuer Ramerad, 

Ich Tann dich nicht vergeßen 
Bis in das Fühle Grab. 


(Plan. — Hirfchberg.) 


*) Dafür in Hirfhberg: Zu Tobo in der Schladit; 
fonft auch: In einer heißen Schlacht. 








Ill. 


Allgemeine weltliche : 


HE 


— — 


Ar. 1e. 


Ei; fteht ein Lindel ın tiefem Thal, 
Is unten breit, is oben fchmal, 

Drauf fitt die Frau Nachtigall, 

Die Heinen Waldvögelein vor dem Wald. 


Waldvögelein hör’ ıh fingen, 

Feins Lieb will fi von mir ſchwingen; 
Er ſchwang fi in den Sattel, der war tief: 
„So b’hüt di Gott, mein feiniges Lieb!” 


„Wann werts 88 wieder kommen?“ 
„Sen aufwärts, gen den Summnter, 
Wenn alle Bäumlein trag'n grünes Laub, 


So ſchaut's auf, mein ſchöne Jungfrau.“ 


Da jah fie auf ſechs ganze Jahr, 
Bis fie hat verhoffet gar, 

Da nahm fie eine glühende Scheer, 
Sie geſenget ab der Linden ihr Laub. 


„Ad Linden, liebfte Linden mein, 

Laß du dein Raub gejenget fein, 

Mein feines Lieb hat mein vergeßen, 
Hat nimmer an mi dadıt, 

Hat mir mei Herz in’3 Trauern bradt.” 


Da gang fie vor das Holze, 
Begegnen ihr drei Reiterlein ftolze, . 
Die zwei, die reiten vorüber vor ihr, 
Der dritte hält ftill und grüßet fie. 


„Bott grüß fie, Jungfrau alleine, 

Was machts ös da alleine? 

Is enk Vater oder Mutter ſo krank, 
Oder ſeids ös in Elend mit einem Mann?“ 


„Mein Vater und Mutter is mir nit krank, 
In Elend hab' ih keinen Maun, 

Hab' ih mi verſprochen mit einem Knab, 
Er is mir aus dem Land'l gezogen.“ 


„Hats ös enk, ſchöns Lieb'l, verheißen, 

Daß Vater und Mutter nix drum weißen? 

Ei, nächten ritt ih vor die Stadt, 

Als man enkern Buhler ein anners Weib 
gab.“ 


„Ei, hat man ihm ein anners Weib geben, 

Der liebe Gott laß ihn lang leben, 

Der liebe Gott beſcher ihm ein Kindelein, 

Gern, wie gern wollt’ ih fein’ Kindermagd 
jein !“ 


Was zog er aus feiner Taſchen? 

Ein Schleier, war weiß ausgewaſchen. 

„Nehmts hin, nehmts hin, Ihr ſchöne 
Sungfrau, 

Das ſchickt enk enkern Buhler fein Fran.“ 


Sienahm das Schleierl,legt’3 aufdie Schoß 
Mit heißen Zähren, daß fie’3 begoß: 

„Ei,is das Schleier! von der weißen Seid’n, 
Ei, dann werd’ ich mein Buhler nit feind.“ 


Was zog er aus feiniger Taſchen? 

Bon rotben Gold ein Ringelein. 

„Nehmt's hin, nehmt’3 bin, mein fchöne 
Jungfrau, 

Das ſchickt enk enkern Buhler fein Fran.” 


Site nahm das Ring''l, legt's auf ihr Schoß 


. Mit heißen Bähren, daß ſie's begoß: 


„Ei,isdas Ring’! von lauter rothen Gold, 

Dann bleib ıh mein Buhler für immer 
hold.“ 

Da fett’ er auf fein hohen Hut, 

Daß ihn fein? Liebſte erfennen thut, 

Da 30g er ab, fein Hand die war meiß, 

Da erkennt fie ihn mit ganzigen Fleiß. 
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„Schwing di ab, liebe Frau Suune, 
Jetz is mir mein Schaß wieber herkumme, 
Schwing di auf über Berg und Thal, 
Ei denner, weil ih mein Buhlen wieder ha.” 


Ar. 


E⸗ ſtand ein' Linde im tiefen Thal, 
War oben breit und unten ſchmal, 
Darunter ein Lieb'spaar ſaß, 

Auf ſeine Treu vor Luſt vergaß. 


„Schätzlein, wir müßen auseinander, 
Ich muß noch ſieben Jahre wandern.“ 
„Mußt du noch ſieben Jahre wandern, 
Derweil nehm' ich mir kein' andern.“ 


Das Mägdlein aber, ſo hübſch und ſtolz, 
War voller Lieb und nicht von Holz, 

Sie weinte im Stillen ganz voller Schmerz, 
Daß fort war gewandert ihr liebſter Schatz. 


Sie blieb ihm ſieben volle Jahr' treu 

Und dachte an ihn voller Lieb und Treu. 

Mein Schäßlein ging wohl in’3 grüne 
Holz, 


Da quam ein Reuter geritten gar ſtolz. 


„ag machſt du bier, du eine, 

Was machſt du hier alleine? 

ft dir dein Vater oder Mutter gram, **) 
Oder haft du heimlich einen Mann?” 


„Mir ft nicht Vater, nicht Mutter gram, 
Ich hab’ auch heimlich keinen Mann. 
Mir wäre ganz wohl an diefem Ort, 
Wenn nur mein Schab nicht wäre fort! 


Ar. 


Ei; ftanden zwei Rindilein in ein’ tiefen 
Thal; 
S war obeı breit uud unten ſchmal. 


„Jungfrau, bab ih ent nur verfuchet, 

Wats*) 53 mit fcheltet ober fluchet; 

Ei, hätts ös ein einziges Flüch'l gethan, 

So wär’ ih geritten anf und davon.“ 
(Eger.) 


Ib. 


Geftern da waren’3 g’rad fieben Jahr’, 

Daß mein Feinsliebiter gewandert war!” 
„Seftern ritt ich wohl durch eine Stadt, 
Wo dein Feinsliebſter hat Hochzeit gehabt. 


Was thuft du ihme denn wünfchen, 
Daß er dich fo betrogen bat?“ 
„Ich wünſch' ihm jo viel Gäfte, 
Als diefer Baum trägt Alte. 


Ich wünſch' ihm jo viel Entelein, 
Als Sternlein an dem Himmel fein! 
Ich wünſch' ihm fo viel gute Zeit, 
Als Steinlein in dem Meere fein!” 


Was zog er von dem Finger? 

Bon Gold nnd Topas ein Ringelein. 
Das Ringlein fiel auf ihren Schoß, 
Sie meinte, daß das Ringlein floß. 


Was zog er aus feiner Taſchen? 

Ein Schnupftuch weiß gewaſchen. 

„Tre aus,***) tred aus die Auglein dein, 

Bon ber Stund an follft du mein eigen 
fein! 


Hätt’ft du nur einen Fluch gethan, 

Wär’ ich gleich wieder geritten davon. 

Hätt’ft du einen Schimpf oder Fluch gethan, 

Wär’ ich geritten über Berg und Thal!” 
(Sabel.) 


le. 


Es jaßen zwei verliebte Herz — 
Ad, Gott, was war dag für ein 
Schmerz! 


*, Ob. 
2 Dafür auch: Iſt dir dein Vater oder Mutterlein krank, 


re) Trockne. 


Oder haft du heimlich einen Gram? 





„Wir müßen auseinander, 
Sch muß noch fieben Jahre wandern!” 
Wie die fieben Jahre um warn, 
Kein Feinslieb nicht zu Hauje Fam. 
Die Magd, die ging in’3 grüne Holz, 
Da kam ein Reiter geritten ftolz. 
Er grüßte das Mägplein feine: 
„Was machſt du bier alleine? 
Is dir dein Vater oder Mutter krank 
Oder haft du heimlich einen Mann ?“ 
„Mir is mein Bater und Mutter nicht 
krank, 
Ich hab' auch heimlich keinen Mann. 
Geſtern waren's drei Wochen über ſieben 
Jahr, 
—Daß mein Feinslieb gewandert war.“ 
„Geſtern abends bin ich geritten durch 
eine Stadt, 
Wo dein Feinslieb die Hochzeit hatt'. 


Ur. 


dB; ftand eine Lind’ im tiefen Thal, 
Ein Schirm vor Regen und Sonnenftrahl; 
Bwei Liebende drunter jaßen, 

Die einander nicht vergaßen. 


Er drüdte die Jungfrau an jein Herz. 
„Bir müßen fcheiden, das iſt ein Schmerz! 
Muß wandern noch fieben Fahre, 

Bi3 wir treten zum Altare.“ 


Er küßte fie auf den rothen Mund, 
In ıhren Augen das Waßer ftund. 
„Und mußt du fo lange wanbern, - 
So erwähl’ ich feinen andern.” 


Sie 309 einen Ring von ihrer Hand, 
Der Treue jollte der ſein eın Pfand; 
Thät ihm ihr naß' Tüchlein ſchenken, 
Daß er ihrer möcht' gedenken. 


Und als nun die ſieben Jahr' um war'n, 
Kein Wort von ihm hatte fie erfahr'n. 


3 Liegt. 
**) Zrägt. 
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Was wirft ihm jagen laßen mitte, 

Menn ich werd’ reiten zurüde ?“ 

„sh wünſch' ihm ſoviel gute Beit, 

Soviel ald Sand im Meere Teit.*) 

Sch wünſch' ihm foviel Gäfte, 

Soviel der Baum trärt**) Aſte.“ 

Was 309 er aus feiner Taſche? 

Ein Tüchlein weiß gewaſchen. 

Was zog er von ſeinem Finger los? 

Ein Ringlein war's, von Golde floß. 

Er wurf das Ringlein auf ihre Schoß, 

Sie weinte, daß das Ringlein floß. 

„Weine nicht, weine nicht, fein's 
Mädilein, 

Von Stund an ſollſt mein eigen ſein 

Bis in das kühle Grab hinein. 

Häſt du ein Schelt oder Fluch gethan, 


So wär’ ich. gleich geritten davon.“ 
(Kamniterneudörfel.) 


1d. 


Sie ging in des Vaters Garten, 
Den Geliebten zu erwarten. 


Sie wandelte nad) der Linde grün, 

Da fam ein Reiter gar ſtolz und Fühn. 
„Gott grüße dich, meine Gute, 

Warum bift bu ſonder Muthe? 


Was weineft du deine Augen roth? 
Iſt dir der Vater, die Mutter todt? 
Haft Brüder im Krieg verloren . 
Oder heimlich was erforen ?“ 


„Die Eltern, ſie leben wohl zu Haus, 
Mir zog kein Bruder in's Feld hinaus, 
Und was mich zu Thränen quälet, 

Hab ich nicht geheim erwählet. 


Seit geftern, da find es ſieben Jahr.' 
Daß mein Herzliebfter gewandert w r; 
Nicht wieder ift er gekommen, 

Diefes macht mein Herz beflommen.” 
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„Was ift dein Geliebter für ein Mann, 
Daß ich fein Bleiben erforjchen kann? 
Ihm melden will ich dein Trauern, 
Daß er jehr e3 fol bedauern.“ 


„Mein Trauter, der gleicht an Wohlgeftalt 
Der Rof’ im Garten, der Tann’ im Wald; 
Sein Ange gar milde blitet, 

Biedermuth drinnen fißet. 


Mein Trauter, er unterjcheibet fich 
Bon allen Männern gar rüftiglich; 
So weit als die Gegend reichet, 

Iſt kein Süngling, der ihm gleichet.” 


„Ic Tenne nun deinen Trauten Thon, 
Wie treu er blieben, ich weiß davon.” 
„Wo habt Ihr ihn getroffen? 

Und wenn darf ih auf ihn hoffen?“ 


„Sch ritte wohl geftern durch die Stadt, 
Wo dein Geliebter die Hochzeit hatt’.“ 
„Herr Reiter, Ihr mögt Euch trügen! 
Mein Geliebter kann nicht fügen.“ 


„Die Zeiten und Weiten ändern viel, 
Durch neue Liebe wird alte fühl. 

Rück reit’ ih ın drei Tagen, 

Welch' ein Wort läßt du ihm jagen?“ 


„And reitet hr nad der Stadt zurüd, 
In meinem Namen da wünjcht ihn Glück! 
Ich wünſch' ihm zur Hochzeit Gäſte, 
Soviel ald der Baum hat Alte, 


Und Tage foviel in Wohlergehn, 
Als grüne Blätter am Baume ftehn, 
Und Stunden der Freud’ auf Erden, 
ALS im Frühling Blumen werden. 





Ich wünſch' ibm foviel Gut und Geld, 
AS Körnlein des Uferd Sand enthält, 
Und Rinder foviel daneben, 

Al am Himmel Sterne ſchweben. 


Ich wünſch' ihm zuletzt noch gute Nacht, 
Weil er ſo wenig an mich gedacht; 
Der Heiland es ihm verzeihe, 


- Daß er mir vergaß die Treue.“ 


Vom Firiger was zog der Ritter ab? 
Den Ring, den fie dem Geliebten gab. 
Was 309 er aus feiner Tajchen? 

Wohl ein Tüchlein, weiß gemwafchen. 


Er warf ihr das Ringlein auf den Schoß, 
Sie meinte, bis ihr dad Ringlein floß, 
Das Tüchlein, es thäte triefen, 

Wie der Jungfrau Thränen liefen. 


„Ach weine nicht Ring und Tüchlein naß, 
Abtrodne Hurtig die Wangen blaß! 
Erhebe dein Aug’, das blane, 

Nah dem Angeficht mir Schaue!“ 


Sie blidte dem Reiter in's Geſicht, 

Da fuhr um's Aug’ ihr ein kleines Licht. 
Sie weint in des Reiters Arme 

Nun vor Freude, ftatt vor Darme. 


„sch bin ja dein auserwählter Schab, 
Der von dir gangen an diefem Plag. 
Sch ftellte dich auf die Probe, 

Sie gereichet dir zum Lobe. 


Und weil du fo gut beitanden haft, 
Bift du mir hundertmal lieber faft. 
Wir fcheiden nicht mehr im Leben: 
Woll' ung Gott den Segen geben!” 
(Oberihönau.) 


Nr. 2a. 


E⸗ zog ein Knab' in's fremde Land, 
Daheim wurd’ ihm ſein Schätzlein krank. 


Als dies der Knab' in der Fremde erfuhr, 
Da machte er ſich gleich auf die Spur. 


Er hatte verkauft ſein Hab und Gut 
Und wollte wißen, was fein Schätzlein thnt. 


Und als er in's Zimmer zu ihr quam heim, 
Da fing fein Schätzlein an zu wein. 








„Willkommen, willfommen, bu feiner 
Knab', 
Mit mir geht's ſchon in's kühle Grab!“ 
„Ach nein, ach nein, das kann nicht ſein, 
Die Liebe, die muß viel größer ſein!“ 


Und als er ſie ſchloß in ſeine Arm', 
Sie war ſchneekalt und nicht mehr warm. 


„Geſchwind, geſchwind, bringt mir ein 
Licht, 
Mein Schätzlein ſtirbt, daß niemand ſicht! 


Ar. 


di; reift’ ein Knab' in's fremde Land, 
Derweil wurd’ ihm jein Schäßel krank, 
So krank, jo frank bis in deu Tod. 

Drei Tag und Nächt' red’t fie kein Wort. 


Wie er's nun erfahren thut, 

Berfauft er gleich fein Hab und Gut 
Und reift zu jeinem Schäßlein heim, 

Zu jeinem Scäßlein, fo jung und fein. 


„Willkommen, willlommen an diefem 
| Ort, 
Mein Schab fommt heim und ih muß 
fort.“ 
„Bott grüß di, du Hübfche, du Feine, 
Was machet mein Schaf im Betteleine ?“ 
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Beitellet mir zwei gute Leute, 
Die mir mein Schätzlein ſchneeweiß 
beffeiden! 


Beftellet mir ſechs holde Knaben, 
Die mir mein Schäglein zu Grabe. tragen! 


Ach Gott, ach Gott, dad thut mir leid, 
Daß ich foll tragen ein ſchwarzes Kleid! 


Bis der Birnbaum wird Üpfel tragen, 
Dann foll mein Trauern ein Ende haben!” 
(Gabel.) 


2b. 


„Ad Gott, grüß Gott dich, mein liebfter 
Rnab’, 
Ich muß jest bald in's fühle Grab.” 

„Ah nein, ad nein, das kann ja nicht 
ſein, 

Unſer Lieb' und Treu' muß länger ſein!“ 


Was zog er aus ſeiner Taſche? 

Ein Äpfelein, war roth und gelb. 

Er legt’ ihr das Äpfelein auf ihren Mund, 
Der mar gatız weiß: „Werd' wieder gelund! 


Geſchwind, geſchwind bringt mir ein Licht, 
est ftirbt mein Schat, daß niemand fidht! 
Jetzt mieth’ ich mir ſechs junge Knaben, 
Die mir mein Scyäßlein zu Grabe tragen! 


Fest kauf' ich mir ein ſchwarzes Kleid, 
Das trag' ich wohl die ſieben Jahr'.“ 
Er trug es volle ſieben Jahr', 


Bis dann ſein Kleid zerrißen war. 


(Nordböhmen.) 


Nr. Za. 


OD der Wanderfhaft a Bua 
Gebt fein Dörfal- freundli zua; 
Und fein erita Weg, der ig, 
Wo fein Dirndal 3’ find’u 13. 


Do geht der Bua zum Fenftal n'auf, 
Oba ’3 Dirndal madıt nöt auf. 
Do geht der Bua in's Stübal 'nein, 
Wo fer Dirndal drin jullt jein. 
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Und wia er ’3 Dirndal drin nöt find’t, 
Woant er fo wia a kloans Rind; 

Er frogt die Tannabam im Wold 

Um feined Dirndals Aufentholt. 


Und die Bleamlein blühan fchön, 
Sie ſullt'n eam helfen juchen gehn, 
Und die Bleamlein gengan mit, 
Oba ’3 Dirndal find'ns nöt. 


Ar. 3b. 


E⸗ kehrt von der Wanderſchaft der Bua 
Dem Dörfchen freundlich zu, 

Wo fein liebes Dianal zu finden ift. 

Er ſchaut zur Stüb’Ithür” hinein, 

Und fein liebes Dianal ift nicht drein; 
Er ſchaut zum Stüb’lfenfter hinaus, 
Und fein Tiebes Dianal ift nicht drauf’. 
Da gieng er in den Wald 

Unter ven Tannenbaum 

Und fucht feines Dianald Aufenthalt. 
Und wie er halt far Dianal nicht find’t, 
Da weint er halt, al3 wie ein Rind. 

Er fah die Blümlein blühend jchön, 

Und wollen ihm belfen fuchen gehn. 


Nr. 4. 


4. Frölling, dau baut fi 
Da Buagl jan Neft, 

Dita bin ich fehon long ba 
Mein Maidla neat g’weit. 


Dös äiwiga Klopf'm, 
Dös ho ih in Mog'n, 
Oitza ho ih mein Maidla 
Ihra Fenzarl ang'ſchlog'n. 


Dau bin ih ſchäin haimli 
Ban Fenzarl eing'ſtieg'n, 
Ih ſiah dau man Maidal 
In beſt'n Schlauf lieg'n. 


Do gebt der Bua beim Mond'nſchein 
Bei einem Friedhofsthor hinein; | 
Do fiagt der Bua beim Monbesglanz | 
Af an Grab an frifh'n Kranz. 


Und zwiſch'n Rofn und Rosmarin 
Steht jein Dirndal eah’ Namen drin; 
Hirzt woaß der Bua ganz g’wiß, 

Wo ſei Dirndal z'find'n id. (Budweis.) 


Da ging der Knab beim Mondenfchein 
In einen Friedhof ein; 
Auf einem Grab, da war ein frifcher 
Kranz, 
Der Kranz, der war von Rosmarin, 
Und fteht fein’3 Dianals Namen drin. 
Jetzt weiß er ganz gewiß, 
Wo far ſchön's Dianal z’finden 19. 
Jetzt that er zwer Schuß von Pulver ıınd 
Blei: 
„Der eine fürs Dianal, der andre für 
ınich, 
Und mo mar Dianal liegt, da fterbe ich.“ 
(Xittig.) 








Ih nimm fie ban Handarl — 
Ad, mein Gott u Hear! 

Sie red’t ne, fte ihout neks, 
Sie rölat fi nimma mear. 


Drud zou deina Augla 
U ſchlauf no gout aus, 
Disa gäih ih zan Tiſchla 
U b’ftöll diar dan Hans. 


Gäiht's z'ſamm, Kamaradın, 
Gäiht's z'ſamm Paar u Paar, 
Trogt's furt mar löis Schagl, 
Mit tar is Schon gaar! 


Häiat's af!) mit bean Läit'n, 
Gäiht's haim Nauchbar Sleit, 
Dra Handla vulla Eard'n 
Za da äiwinga Freid. 
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A Bam auna Apfl, 
Dean jäght ma bal ümm, 
An Burſch auna Maid! 
Staßt ma üwaral ümm! 


A Sart’n auna Bläimla, 
Dear is ja neat ſchäin, 
Ar Burſch auna Maid! 


Mouß trauri ümgäihn! 


Be der Nacht ging ich ſpaziren, 
Bei der Nacht, wenn's finſter iſt; 
Da kam ich an Liebchens Thürchen, 
Ganz leiſam Hopf’ ih en. 


„Ad, Schätchen, bift du denn drinnen, 
So made mir ein wenig auf, 

Mich friert in meine Finger, 

Der Thau, der fällt mir d'rauf.“ 


„Aufmahen will ih dir ſchon, 
Hereinlaßen Tann ich dich nidht, 
Sch babe mich mit einem verfchworen, 
Keinen anderen will ich nicht.” 


„Haft du dich mit einem verjchworen, 
Keinen anderen liebeft du nicht, 

So mach' auf deine fhwarzbraun Aug’lein, 
Vielleicht erfennft du mich!“ 


(Plan. — Littitz.) 


Nr. 5. 


„Du riechſt nach kühler Erde, 
Du riechſt nach Grabesluft; 

Es iſt ſchon bald acht Jahre, 
Daß dich mein Jeſu geruft.“ 


„Wecke auf deine Schweſter und Bruder, 
Weck' auf dein' ganz' Freundſchaft, 
Weck' auf dein' Vater und Mutter, 

Die Hochzeit wird gemacht.“ 


Sie trug ein grünes Kränzchen, 
Mit gold’nen Blättern geziert, 
Das ift die Krone Gottes, 

Die fie zum Himmel führt. 


Wenn die Glod’ das erftemal läutet, 
Da länt’t fie zur jel’gen Ruh; 
Wenn fie das zmeitemal läutet, 


Läut't fie dem Himmel zu. (Blan ) 


Nr. 6. 


„Bar, 2) Ritta, mö °) ſprengt's denn ös 
old To ®) 

Af engan troarän ſchwoarzn Roß 

Füra 08 engan vawochſsna Gro, 

Affö in enga vawuntſch'ns G'ſchloß?“ 


„Kaunt ih denn ruan und bläm im Gro, 
Wenn durt dös wäßkopfat Deanal fingt? 
Dearft ih's vaſama-r-au oizön To, ’) 
Daß mia nöd ’3 Hearz 08 da Taud'ntruha 
ſpringt? 


Häit ih fched‘) oamal dö guldand Fräd 
Af man troarön Taudnrit,) 
Brad ih's ſched oamal fo wät,?) 


Gang ma dös wäßkopfat Deanal mit!“ 


e (Hört) an 


(Böhmerwalb.) 


Tag. — °) Dürfte ich e8 ——— einen 


— 2 
einzigen & * _ in ‚Hütte id nur. — 9 Er tenritt. — 9 Sean id) ed nur einmal fo weit. 
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ar. 7. 


&: fiheinen drei Sternlein von oben 
herein, 
Sie fheinen alle drei zur Witfraun hinein. 
Die Witfran hatte drei Tochterlein. 
Die flarben alle drei an einem Tag. 
Die erfte, die ftarb, wie der Tag aubrad, 
Die andere, die ftarb, wie die Eonne 
aufging, 


Die dritte, die ftarb, wie e& Abend war.. 


„Jetzt könnt Ihr vor ‚bie himmlische Thüre 
gehn.“ 
Ei, mie fie bot die himmliſche Thür 
binquamen, : 
Da Hopften fie ganz leife an. 
Da jagte der Betrug: „Wer ift denn da?“ 
„Es find drei arme Seelen da!” 





Da — er e hinaus; ließ zwee hinein, 
Die dritte aber mußt' draußen bleiben. 
Da fragte fie: „Was hab’ ich verſchuldt, 
Daß ich fall bleiben draußen ftehen ?“ 


| „Weil andere find zur KLirche gegangen, 
‚Haft dufen dor dem Gpiegef geſtanden, 


Dein Hanpt gezieret, dein Haar geſchmũckt! 
Fest kannſt du vor die Hölle geben!“ 


Wie fie vor die hölfifche Thüre quam, 
Da Elopfte fie ganz leife an. 

Da fragte der Böje: „Wer ift denn da?” 
„Es ift eine arme Seele da!“ 


Da ging er 'naud und ließ fie 'rein 
Und gab ihr cin Gläslein hölliſchen Wein. 
Da fest er fi nieder auf jeinen Stuhl 


Und jhürte die Flammen mit Grinfen eizu. 


Darinnen mußt’ fie gar fehr braten. 


(Nordböhmen.) 


Nr. 3a. 


fe der Meifter Müller ging in feine 
Kammer 
Und ſah, was in ber Mühle ift geicheh'n, 
Rang er die Hände voller Kammer: 
„Da muß was Schlimmes für ſich geh’n!” 
Der Meifter Müller kam gegangen: 
„Das Rad, das blieb auf einmal ftehn! 
Es hat ein weißes Kleid gefangen, 
Da muß mohl eins zu Grunde gehn! 
Das. Liebite ift zu Grunde uns gegangen, 
Wir batten nur ein einz’ges Töchterlein, 


Das hat das Mühlrad, ach, gefangen, 
Es muß uns wohl ertrunken ſein!“ — 


„Seht das Rad, das kommt gegangen, 
Seht, dad Rab hat mich gefangen! 
Ziert mit Rofen mid und Rosmarin, 
Weil ich eine reine Jungfrau bin! 


Tragt mich alſo in die ftille Ruh, 
Dort nach jenem kleinen Friedhof zu! 


Dort in jenem Roſengarten | 
Wird mein Bräut’gam auf mich warten!” 
(Komotan.) 


Nr. Sb. 


Ei fE der Meifter Müller ging ia feine 
Rammer 

Und jah, was in feiner Mühle iſt geichehn, 

Rang er die Hände voller Sammer: 


„Da muß wohl was zu Grunde gehn!” 


Die Meifter Müllerin fam gegangen: 
„Das Rad, das blieb auf einmal ftehn, 
Es muß wohl was zu Grunde gehn! 
Wir hatten das einzige Töchterlein, 
Das muß und wohl ertrunfen fein!" — 








„Seht das Rad, das fommt gegangen, 
Seht das Rad hat mich empfangen! 

Zieret mich mit Roſen und Rosmarin, 
Weil ich eine Braut und Jungfrau bi! 


95 


Tragt mich in die ftille Ruh, 
Dort auf jenen Kirchhof zu! 
Dort in jenem. Rojengarten 


Wird mein Bräutigam auf mid warten!“ 
(Rerdbögmen.) 


Ar. Sc. 


Mn Mülla, thou du feah, 

Was in enlara Müll is g'ſcheah, 

Wal dös Rod bleibt freiwilli ſtäihn, 
Als wenn wos 3’ Grund mächt gäihn!“ 


Da Mülla lafft in vull'n Schreck'n 

U find't ſan Kind in Rod drinn ſteck'n; 
Aanthaun mit 'ran weiß'n Kleid 

Is ddi gunga ſchäina Leich. 


D' Frau Mülleriu in ihra Kauma, 
Di ſchlägt dödi Händ' üwan Kuapf 

z'ſamma. 
„Oitza homma no dös bainzi Töcht'rl fein, 
Döi mouß datrunk'n fein! 


Sechs gung G'ſölln, döi möiß' ma hob'm, 
Doi miar man Töchtr'l am Freidhuaf trog'n; 
Sechs gung G''ſölln fan ſchon bareit, — 

Mit Silma u Gold ſchwaarz aangekleid't. 


Minter Müller, thut nachſehn, 
Was in Eurer Mühle iſt geſchehn! 
Das Rad bleibt von ſelbſten ſtehn, 
Als ob ein Uuglüd iſt geſchehn.“ 


Frau Müllerin in der Kammer fteht, 
Die Hände übern Kopf zuſammenſchlägt: 
„Hab’n wir das einz’ge Tüchterlein, 
Möcht' und das wohl ertrunfen fein?“ 


Ach, wear faan dös Laad asſprech'n, 
Ach, wear ſoll dau 's Hearz neat brech'n, 
Dita ſiaht ma's recht deutli ein, 

Ach, wöi z'metſcht is ihr Gebein!“ — 


„Liebe Eltern weint nicht viel, 
Denn ſehet, es war Gottes Will’, 
Daß ich muß die Welt verlaßen 


Und wandle auf der Himmeläftraßen. 


Ihr Fungfrauen und Bekannte, 
Somie auch Freund’ und Anverwaudte, 
Euch wünſch' ich eine. glüdfeli gute Nacht, 
Begleitet mich zur Grabesitatt! 


Dorten in dem Rojengarten, 

Dort thut mein Bäut’gam auf nıich warten, 

Dorten in dem Himmelsg’wölb 

St mein Brautbett anfgeftellt!” 
(Plan) 


Nr. dd. 


Da fam ein Fräulein, ach, gegangen: 
„Seht, mich hat das Rad gefangen! 
Bind't einen Krauz von Rosmarin, 

Weil ih Braut und Jungfrau bin!“ 


Sie ſprach: „Ach Eltern, laßt Euch ſagen, 
Von ſechs Junggeſellen laßt mich tragen, 
Die tragen mich dem Friedhof zu, 


Hier leget mich in gute Ruh. 


Hier in dieſem Roſengarten 
Wird mein Bräutigam auf mich warten, 
Hier und in der Ewigkeit 


Gibt's kein Leid, gibt's nur Freud!“ 


— — 


(Weſtböhmen.) 
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Ar. Se. 


„Meiner Müller, thut doch ſehen, 
Was in Eurer Mühle ift geichehen! 
Das Rad, das bleibt freimillig ſtehn, 
Es muß etwas zu Grunde gehn!” 
Der Müller fpringt in vollem Schreden, 
Er ſieht fein Rind im Nabe fteden: 
„Wir haben ein einziges Töchterlein!“ 


Die Müllerin ftand in ihrer Kammer 
Und brady die Hände voller Sammer. 
„Erſt war fie wie eine Roſe jo roth, 

Jetzt ſchaut fie aus als wie der Tod. 





Kommt Ihr Zungfrau’n, fommt gegangen 

Seht, dad Rad hat fie empfangen. 

Bieret fie mit Rosmarin, 

Weil fie eine Jungfrau ift! 

Kommt Ihr Träger, kommt gegangen, 

Seht, dad Rad bat fie empfangen, 

Zragt fie hin zur em’gen Ruh 

Dort auf jenen Kirchhof zu! 

Dort in jenem Himmeldgarten 

Thut ihr Bräutigam Ihon warten!“ 
(Nordböhmen.) 


Ar. 9. 


ungfraulel wollt' früh afſtehn, 
Wollt’ in's Hulz eini gehr 

U flechten fi e Kränzerl, 

Denn morgen jhöllt ihre Hochzet ſein. 


Ei, wie fie ın’3 Hulz eint kam, 
Begengt ihr e ſchwarzer Mann: 
„Ssungfräulel, lats das Flechten fein, 
Machts enk bereit zen Sterben fein!“ 


Wie 's Sungfräulel zu Haufe kam, 
Ihre Mutter faßte Federn ein. 
„Ach, Mutter, lats das Faßen fein, 
Machts mer dafür e Hemmerl!“ 


Wie 's Sungfräulel zu Haufe kam, 
Ihr Vatter jchreibt en Schein. 

‚Ach, Vatter, lats das Schreiben jein, 
Machts mir derfür e Särgerl!” . 


U wie nı früh der Tag anbrad, 

Der Hof ſcho vuller Leute ftand. 

Der Bräutigam war jelmer derbei, 
Mecht wißen gern, wo d’ Bräut thät fein. 


„Drob’n fißt fie in der Kammern, 
Mächt Sträußlen u Bändlen 3’janımen.“ 
Er gab der Kammerthür en Stoß, 

Daß Iprangen die zwei Angeln. 


Er jucht wuhl hin, er fucht wuhl ber, 
Er ſucht in allen Eden, 


.o0o)7 [7 1 8 Tr Tr Tr hr Te LT CE CT 0 


Er fand fein Bräut am — Brette. 
Da zieht er aller fein Tüchel weiß 


U wiſcht fi feine Augen as, 


Er zieht wuhl affer en Thaler Geld 
U zahlt jeine Spielleut a3. (Eger.) 


Ar. 10. 


rüh morgens, eh die Sunn’ afiteht, 
& feine Bräut nah Waßer geht. 


Wie fie in Hof zen Brunnen fam, 
E ſcharfs Kräutel ihr in Fuß eindrang. 


Dös Kräut'l, dös war gifti. - - 
Ihrer Vater war e Schreinerömann. 


„Ach Vatter, liebfter Vatter mein, 
Wer g’hören diefe Laderl'n?“ 
„G'hörn fie mein jüngft'n Töchterle.“ 








„Ah Batter, Tiebfter Vatter mein, 
Mir brauchen feine Laderln; 
Machts mer e kuhlſchwarz Sargerl.“ 


„Ach Mutter, liebſte Mutter mein, 
Wer g'hören döta*) Federln?“ 
„Gehör'n ſie mein jüngſt'n Töchterl.“ 


„Ach Mutter, liebſte Mutter mein, 
Mir brauchen keine Federln; 
Machts mir e ſchneeweiß Betterl. 


U machts mir's ner an d' Wänd, 
S' is von mein’ Leben 's End.” — 


Früh morgens, wie die Sunn' afgeht, 
Der Hof ſcho vuller Leut ſteht. 
Den Bräut'gam ſein Vatter war a**) 


derbei, 
Er frägt, wo ſein' Schnur wuhl ſei. 


Draß***) is ſie in der Kammern, 

Legt Tuch u Rod fi z'ſammen.“ 

Den Bräut’gam fein Bruder war a derbei, 
Er frägt, wo fein’ Schwägerin fei. 


„Draß is fie in der Kammern, 
Legt Mülter}) u Trichter z'ſammen.“ 
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Den Bräut’gam fein’ Mutter war a derbei, 

Sie frägt, wo ihre Schnur wohl fei. 

„Draß 18 fie in der Kammern, 

Regt Pölfter u Kiſſeln z'ſammen.“ 

Den Bräut'gam fein’ Schweſter war a 
derbei, 

Sie frägt, wo ihre Schwägerin jet. 


„Draß is fie in der Kammern, 
Legt Kreuz u Buch z'ſammen.“ 


Der Bräut’gam war a derbei, 

Er frägt, wo fein feins Liebel fei. 
„Draß is fie in der Kammern, 

Legt Mantel u Wammestr) z'ſammen. 


Draß liegt fie in der Kammern 
U hat 'n Tod derpfangen.” 


So bal der Bräut'gam die Red’ vernahm, 
So glei er an d’ Rammerthür jprang. 


Er gab der Rammerthür en Stoß, 
Die Iprang a8 beiven Angeln los. 


Da biattrf) er af 's weiß Leichentud) 
U Schaut ihr in d' Augen. — 


In Freuden fein fie herzog’n, 
In Trauer gengen3 wieder furt. (Eger.) 


Ar. 11. 


di; wollt’ feins Mädel treten, 
Friſch froh war fie und g’jund, 
In ihren Rojengarten 

In einer Morgenftunb. 

Roth Röfeln wollt’ fie bredyen 
Und wollt!’ ein Kranzl flechten 
Bon Muskat und von Gold. 


Was kam da hergeichlichen ? 
Ein munnerbarliher Mann; 
Gar fehr war er verblidyen, 
Kein Kleider hätt er an. 


— — 


Dieſe. 


Er hätt ja weder Blut noch Fleiſch, 
Er blecket ſeine Zähnle weiß, 
Er is do nur ein Geiſt. 


„Richt di, Mädel, richt di, 
Morg’n mußt mit mir zen Tanz; 
Da will ih dir afleben 

Ein wunnerbaren Kranz; 

Der Kranz, der muß bunden fein 
Bon Muskat und braun Nagelein, 
Bon Ichönften Kräutelein.“ 


+) Multern find 1. Mulden zur Aufnahne des Mehles; 2. Melkkübel. 


+r) — an Jade mit re Nermein, 


2%) — Denken, +rr) Hebt 
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Er nahm dad Mädel in der Mitt, 
Wo fie am ſchwächſten war, 
Schwangs hinter ihn zurücke 
In's Lab, in grünen Klee. 

Ihr' Augel wirft fie hin und ber, 
Fangt bitterlich an 3’ weinen: 
„Hilf mir, mein Gott, mein Herr! 


Ei, ſchöll ih denn ſchon fcheiden 


Bon derer jhönen Welt, 
Schöll alles hinter mir Taßen 


Mein Gut und a mein Geld? 
Bin ih das beinzig Tüchterlein. 
Kumm zu, du tranter Tod, 
Geh mit zum Batter ein.“ 


„Dein Vatter will ih holen 
Mit fammt fein’ Hausgefind ; 
Sch weiß jchon, wenn ih kummen thu, 
Sch weiß Ichon, wenn ih kummen thu, 
Daß ih ’n derheime find.“ 

(Eger.) 


Nr, 12. 


Mein Schat, der ift im Kriege, 
Wiederum, wiederum jucheiraffa ! 
Mein Schab, der ift im Kriege, 
Zu Oſtern kehrt er heim. 


Wir fehn die Burſchen fommen, 
Wiederum u. |. mw. 
Ganz traurig und betrübt. 


Ah Burfihen, liebſte Burjchen! 
Was bringt Ihr neues mit? 


„Die Botichaft, die wir bringen, 
Macht Euch die Auglein naf. 


Dein Schaß, der ift erjchoßen 
Mit vieren Officiern. 


Der eine trug den Säbel, 
Der zmeite das Gewehr. 


Der dritte trug den Küraß, 
Der vierte feinen Helm. 


Sein Grab ward ausgefchoßen 
Mit Pulver und mit Dfei. 


Sein Sarg war ausgezieret 
Mit grünen Rosmarin!“ (Gabel.) 


Ar. 13. 


GE⸗ ftand e Schlößel in Öſterreich, 
Da drin ſein ſchön' Jungfräule drei. 


Die erſte hatte e wachsgels Haar, 
Die annere hat Auglen, die ſein klar. 


Die dritte baut ſi e Häuſel in Wald 


Zu einen Brunnen, ſein Waßer war kalt. 


As ſelbingen Brünnle fließet a Bach, 


Er fließt den Müller wuhl af ſein Rad. 


Wuhl af ſein Rad, wuhl für die Thür, 
„Traut Müller, gi' mir dein Tochter 
dafür.“ 


„Gi' ih meiner Tochter kein' ſöchen Knab'n, 
Der Tag u Nacht in Wirthshaus lag.“ 


„Lieg ih ja nit all' Tag bein Wein, 
Lieg ih in mein Schlafkämmerlein.“ 
„Liegſt du nit alleweil bein Wein, 

So ſchöll mein Tochter dein eigen ſein.“ 


„Ach Vatter, gets heuer mir no kein' Mann, 
Leb ih nit länger als dös Gahr lang.“ 


„Lebſt du nimmer länger als heuer dös 
Gahr, 
So mu' mi reuen dein wachsgels Haar. 








Dein wachsgeld Haar, dein ſeides Paar 
Böpf, 
Ei, mo du dös Gahr dei Häubel draf 
| jest.” 
U wie dös Gahr vergangen war, 
En Müller fein Tochter am Freithof war. 


Er z’rafft feine Haar u wind't fein’ Händ: 
„Ach Gott, wenn nimmt mein Trauern 
e End?” 


Ur. 


FE⸗ ritt ein Herr ſpaziren, 

Spaziren auf grüner Heide. 

Was begegnet ihm auf der Reiſe? 
Ja, ja auf der Reiſe? 

Ein Mädchen, war achtzehn Jahr alt. 


„Wo reiſeſt du hin, feins Mäderlein? 
Wo reiſeſt du denn hin?“ 

„In's Kloſter will ich gehen, 

Ja, ja gehen, 

Will werden eine Nonn'!“ 


„Feins Mäderlein, feins Mäderlein, 
Das nimm du dir nicht vor! 

Laß du die Gottheit fahren, 

Ja, ja fahren, 

Und geh mit mir zum Bier!“ 


„Warum denn zum Biere 

Und nicht zum fühlen Wein?” 
„Das macht die große Xiebe, 
Ja, ja Xiebe, 

Daß du mein Schaf follft fein!“ 


Als fih der Herr nun ſchlafen legte, 
Da träumte dem Herrn gar fchmer, 
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Wenn alle die Steineln am Waſſer 
Ihwimmen, 

Dann erft wird der Müller wieder tanzen 
u Ipringen. 


Wenn alle die Brünnlen tragen grüng 
Rab, 

Affer fteht en Müller ſei Töchter! wieder 
af. 


(Sger.) 


14a. 


Als wenns fein feins Liebchen, 
Ja, ja Liebchen, 
Ins Kloſter gangen wär. 


„Ei Knecht, ſteh auf geſchwinde 
Und ſattle mir und dir das Roß! 
Wir wollen mitfammen reiten, 
‘a, ja reiten, 

Bis vor das Kloſterſchloß!“ 


Wie er vor das Thor hinquam, 
Ganz leife klopft er an: 

„Iſt mein Feinsliebchen drinnen, 
Ra, ja drinnen, 

Sy fomm’ fie gleich hervor!” 


Ste quam herporgetreten 

In einem ſchneeweißen Kleid. 
Ihr Haar mar abgeidynitten, 
Ra, ja abgejchnitten, 

Zur Nonn’ ward fie bereit. 


Als er fie ſah, Fein Wort mehr ſprach, 
Werl ihm fein Herze im Leibe, 
Sa, ja ım Neibe, 


In tauſend Stüde brach. (Gabel.) 


Nr. 14b. 


an ftand ich anf hohen Bergen, 
Schau binab in’3 grüne Thal, 
Ein Schifflein ſah ich fahren, 
Worin drei Grafen war’n. 


Der Jüngſte von den breiten, 
Der in der Mitte faß, 
Gab mir einmal zu trinken 
Den Wein aus feinem Glas. 

7* 
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Was zog er von feinem Finger? 
Ein goldenes Ringelein. 

„Hier haft du, Holde, dn Schöne, 
Dieß foll dir ein Denkmal fein.” *) 


„Was joll ich mit dem Ringelein machen, 
Das ich nicht tragen darf? 

Ich bin ein armes Mädchen, 

Hab’ weder Geld noch Gut.“ 


„Belt du ein armes Mädchen, 

Haft weder Geld noch But, 

So dent’ an unf’re erfte Liebe, 

Die zwifchen und beiden entſpann.“**) 


„Ich denke an feine Xiebe, 
Sch denke an feinen Mann, 
Sch denke an Gott den Vater, 
Der mir nur helfen kann. ***) 


In's Klofter will ich ziehen, 
Wil werden eine Nonn’.“ 


„Willſt du in's Klofter ziehen, 
Willft werden eine Nonn’, 

So will id die Welt umreifen, 
Bis ich wieder zu dir komm'.“ 


Er ſprach zu feinen Knechte: 
„Satt’fe mir und dir ein Pferd, 
Mir wollen die Welt umreifen, }) 
Sie ift der Mühe werth.” 





Und als fie wieder an’3 Klofter ankam', 
Ganz leife Elopft er an: 

„Gebt's mir die ſchönſte der Nonnen, 
Die geftern erft ankam!“ +7) 


„Es iſt ja feine gekommen, 

Es darf auch keine mehr 'raus.“ 
„So will ich das Kloſter anzünden, 
Das ſchöne Nonnenhaus!“ 


„Willſt du das Kloſter anzünden, 
Das ſchöne Nonnenhaus, 

Viel lieber ſoll ſie ja kommen, 
Die Nonne zu dir heraus.“ 


Ganz leiſe kam ſie geſchlichen, 
Schneeweiß war ſie gekleidt, 
Ihre Haare war'n abgeſchnitten, 
Zur Nonne war ſie geweiht. 


Was trug ſie in ihren Händen? 
Ein ſilbernes Rrügelein. 

Sie gab dem Herrn zu trinten, 
Da jprang fein Herz entzwei. 


Mit feinem Dolch umgeben, 
Grub fie ein Gräbelein, 
Mit ihren weißen Händen 
Grub fie den Leichnam ein. 


Mit ihren zarten Fingern 
Zog fie ben Glodenftrang, 
Mit ihrer leifen Stimme 


Gang fie den Todtengefang. 
(Ramniterneudörfel — Littik.) 


Ar, 14c 


Ei Scdifflein fah ih Schwimmen, 
Worin ein Ritter faß. 

Hat mir die Eh’ verjprochen, 

Als ich ein Mägdlein war. 


Sch war ein Mägdlein hübſch und fein, 
War nur ein wenig reich. 


— — 


*) Andere: „ſoll dein eigen fein.‘ 


Wir Fünnen einander nicht Tieben, 
Wir find ja einander nicht gleich! 


Sch will in's Klofter gehen, 

Wil werden eine Nonn'. — 
Und wie fie nun im Rlofter war, 
Sind ihre Eltern ftorben. 


*x) D. i. fig entfpann; andere fingen aud: „entſchwand.“ (PBaudler); in der Littitzer Ueber⸗ 


lieferung: „wo 
u8. 


+7) „Die zuletzt ins Kloſter kam.“ 


’ n ® 
Im Littitzer Text fehlen Zeile 3, und 4.; 1. und 2. find mit den zwei folgenden Verſen verbunden. 
7) Andere: „durchreiten“ oder „durchreiſen.“ 


Groß Reichthum fie erworben, 
Dem Ritter ward fie gleich. 
Und als der Ritter dies erfuhr, 
Daß fie im Klofter war: 


„sch fattle mir zwei Pferde, 
In's Klofter ich reiten werde, 
Zu holen meine Braut!” 


Und wie er vor das Klofter kam, 
Sein Herz thät ihm ſehr wehe. 
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Er flopfte heftig an die Pforten: 
„Ei Liebchen, bift du da, fo komm eifür, 
Ich will jest leben, eher fterben mit dir!“ 


Und wie fein Liebchen eifür quam, 

Ihr Haar war abgejchnitten, 

Sie war ja ſchon eine Nonn'. 

Der Ritter erfchrat und thut einen Schrei, 

Sein Herze, das brach in Stüde entzwei. 
(Nordbähmen.) 


Nr. 15. 


HVNoffried, der Herr, thät ausreiten 

Mit ſeinen Hochzeitsleuten. 

Er wollte ſich holen eine ſchöne Braut, 
Die ihm wär von Gott angetraut. 


Er rittſen wohl geſchwinde 

Bis zu der Heidelinde. 

Was zog er aus der Scheide? 

Sein Schwert mit ſcharfer Schneide. 


Wer ſtand wohl unter der Linde? 

Sein Bräutlein thät er finden. 

Er fuhr dem Bräutlein durch ihr Herz. 
Ach Gott, das iſt Euch großer Schmerz. 


Er verband ſein Bräutlein ſo feſte, 
Als wenn's ja niemand weßte. 
„Sie iſt verwundet bis in den Tod, 
Gerechter Gott, mach ſie geſund!“ 


Wie er nuu am Raine reit't,*) 

Die Mutter ihm ei die Kejne**) ſchreit: 
„Grüß dich) Gott, mein Sohne ntein! 
Du bringft mir ein bleiches Bräutelein.” 


„Si Mutter, bis doch ftille, 

Es war jo Gottes Wille! 

Sie ift verbunden, zum Tode wund. 
Gerechter Gott, mach' fie gefund!” 


— 


Ste führten die Braut zum Tiſche, 

Sie trugen ihr auf Wildbret und Fiſche, 
Sie trugen ihr auf den beiten Wein, 
Das Bräutlein aber mag nicht fröhlich fein. 


Sie rüdte an die Tiſchecke, 

Sie begehrt’ ihr Schlafbette. 

Sie ruft ganz lei)’ ihre Diener ’rein, 
Die follten fie führen in's Bett hinein. 


Wie ist die Diener kamen, 

Die Mutter ging "rum brameln : ***) 
„Das ha ich mei Kebstage nicht gehört. 
Daß eine Braut ihr Bett begehrt!“ 


Sie führten die Braut zu Bette 


Mit wohl den fiebenzig Kerzen, 
Mit jehr viel traurigem Saitenjpiel. 
Die Braut hatt’ der Freude on nie viel. 


Ei, wie ed quam um Mitternacht, 

Der Bräutigam aus dem Schlaf erwacht, 
Er griff ihr auf den rechten Arm, 
Der war jchneefalt und nicht mehr warm. 


Er ſchrie auf fein Geſinde: 

„Bringt mir ein Richt geichwinde! 

Sonſt ftirbt mein Schab, daß's niemand 
fieht.. 

Bringt mir geſchwind ein Licht, ein Richt!" 


*) Dafür auch: Wie er nun alleine redt. 


**) Entgegen. 
***) Brummen. 
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Wie's nun quam auf den erften Tag, 
Der Brant Bater zu feiner Tochter quam: 
„Grüß di Gott, mein Eiden mein! 
Wo baft du mein jüngftes Töchterlein?“ 


„Sie leit in der Kammer, 

Hat all das Gold und Silber beifammen. 
Sie hat des Golds und Silbers foniel, 
Daß fie meiner gar nicht achten will!“ 


Wie's nun quam auf ben zweiten Tag, 
Der Braut Mutter zur Tochter quam: 
„Grüß di Gott, mein Eiden mein! 
Was macht denn mein Tiebftes 
Töchterlein ?“ 


„Sie liegt in der Kammer mit 
fchneeweißem Geficht, 
Sie [pielet mit Gold und achtet meiner 
nicht!” *) 


Und wie ed nun gar auf den dritten 
Tag quam, 
Der Braut Bruder anf Beſuch zum 
Schwefterlein quam: 


—_z 


„Grüß dih Gott, du mein Schwager 
mein! 
Wo Haft du mein liebes, ſchönes 
Schweſterlein?“ 


„Was ſoll ich deun lange lügen? 

Gute Leute betrügen? 

Es ift ſchon heute der dritte Tag gewaft, 

Daß mein ſchön Bräntelein zum Tode 
ift erblaßt!“ 


Was zog er aus der Scheide? 
Gein Schwert mit ſcharfer Schneide. 
„Alles fie, alles fie? Da Haft du deinen 
Robn, 
Was du an meinem Schweiterlein haft 
gethon!“ 


Sie begruben die Braut in ein Gotteshaus, 
Den Bräutigam aber auf's VBiebidht**) 

hinaus. ***) 
Was wuchs wohl auf feinem Grabe? 
Drei Nilgen auf einem Stabe. 


Darinnen ftanden viel Buchftaben: 
Man fol ihn wieder auösgraben, 
Man foll ihn legen zu feiner Braut, 


Zu feiner Braut in dad Gotteshaus. F) 
(Nordböhmen.) 


Ar. 16a. 


ER; grafet’ ein Gräf’rin hübſch und fein, 
Sie graſet' auf grünem Wiefelein. 

Sie grafte, bis der Herr fie fand, 

Der zu ihr große Lieb’ empfand. 


Er wollt’ den Pfand aus ihrer Hand, 

Sie hatt’ ein ſcharfes Sichelein. 

„Den Pfand aus meiner Hand fann ich 
nicht geben, 

Gott, ftehe für mein Leben.“ 


*) Andere Aufzeihnung: Sie leit in der Kammer, 
Sie hat des Golds und Silbers viel beifammen, 
So daß fie meiner gar nicht achten will. 


**) Viehweide. 


»**) Dafür: Den Bräutigam unter einen Hollerftraud. 


7) Statt der legten Strophe auch: 
Und auf den Nilgen hing allein 
Ein Heines, nettes Briefelein, 
Darinnen ftand gefchrieben: 
„Grabets aus, grabet3 aus den Bräutigam 


Und leget ihn feinem Bräutlein zur Seit 

Dort in jenem Gotteshaus!” 

Das Brautpaar war mitfamm’ im 
Himmel. 





Er nahm die Jungfrau auf fein Roß 
Und ritt mit ihr vor's Falkenſchloß. 
„Macht auf, madt auf, Geſellen mein, 
Ich bring’ Euch Leib und Seele heim!” 


Sie fetten die Jungfrau auf die Bank, 
Daß ihr.der Gürtel vom Leib abiprang. 
Sie festen die Jungfrau hinterm Tiſch 
Und trugen ihr auf Wildbret und Fıld. 


Der and’re bracht' eine Kanne Wein. 
„Da iR und trink, dann bift du mein!“ 
Der dritte ſprach: „Das kann nicht fein, 
Da iß und fauf, dann bift du mein!” 
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Die Fungfrau ſchaute zum Fenſter 'naus, 
Sie meint’, fie fäh’ ihres Vaterd Hand. 
Sie dacht: „Ach wenn ich derheime wär’ 
Und's Falkenſchloß verfunten wär’! 


Ad, wär’ es verfunfen im tiefen Grund, 
Dann wär’ ich ein Mägblein noch hübſch 
und jung! 
Ad, wär’ es verfunfen in’3 tiefe Thal, 
Ein Ende hätte mein Leid und Dual! 


Ei, wo begraben je mid hin? 
Ad) je, in grünen Alien, *) 

Wo ein ruthes Röslein blüht, 
Wo fliegt der Molkendieb. **) 


Wer wird mich denn zu Grobe bringen? 

Drei Reiter und a Wanderdmon. 

Wer wird mir denn mein Öroblied fingen ? 

Die Druftel***), und das Amfelmannel.” (Gaber.) 


Nr. 16b. 


&; gräſt' eine Gräferin, hübſch und fein, 

Sie gräft’ auf einem Wieferlein, 

Sie gräft’ jo lang, bis der Herr fie fand. 

„Ah Jungfrau mein, was gibt fie mir 
zum Pfand?” 


„sch hab’ weder Bfand nod) weuig bei mir, 
Als was meine Iehmale Sichel beiträgt.“ 
„Eine fchmale Sichel beigehr’ ich nicht, 
Keine Weiberfleider trag’ ich nicht.” — 


Er fhwang die Jungfrau auf fein Roß, 
Er nahm fie mit fih vor das Falkner 
Schloß. 
„Macht anf, madt auf, Ihr Gefellen mein, 
Ihr wißt nicht, was ich Euch bringe ’rein.” 


Sie fegten die Jungfrau auf ihre Bauk, 
Zeit und Weile ward ihr fehr lang; 

Sie fetten die Jungfrau hinter den Tifch, 
Sie trugen ihr auf ein’ gebratenen Fiſch, 


*) Klee. 
**) Echmetterling. 
***) Droßel. 


Ein Glaſerlein Wein: 

„Und iß und trink und du biſt mein!“ 
Sie ſchaut zum obern Fenſter 'naus, 
Sie vermeint, ſie ſäh' ihres Vaters Haus. 


„Ab wenn ich doch derhejme wär”, 
Das Falfner Schloß verjunten wär”, 
Wär’ verſunken bis in den Grund, 
Und wär’ verſunken bis in den Thal! 


Das weiß ich, daß ich fterben fol; 
Wo werd’ ich hin beigraben werden ? 
Im gählen Klie ein Röferlein roth? 
Das weiß der Tiebe Gott. 


Wer wird denn mid zu Grabe bringen? 
Bwei Ritter und zwei Pilgerömann. 
Wer wird mir denn mein Grab beifingen ? 
Die Druftel und der Nachtigall.“ 
(Friedland.) 
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— 


Ar. 16c. 


ER; ging eine Jungfrau hübſch und fein, 
Ging in eine Wiefe hinein; 

Die wollte die Wieje grafen au. 

Da kam ein Herr und ſucht' fie auf; 
Er fuchte jo lang, bis er fie fand. 

Er ſprach fie an um einen Pfand. 


„Ich hab’ weber Pfand noch Geldeöwerth, 
Ich hab’ ein kleines Sicherlein.” *) 


„Dein Sicherlein, das brauch' ich nicht, 
Rein Weibpolffleid, das trag ich nicht!” 


Er nahm ſie bei der rechten Hand 
Und führt' ſie in das Schalkenſchloß. 


Die Jungfrau ſchaut' zum Fenſter 'naus, 
Ste gedacht', fie ſäg'**) ihren Vaters 
Hau. 
Sie dahte: „Wenn ich daheime wär’, 
Das Schalkenſchloß verfunfen wär’! 


Ar, 


E⸗ graſt' eine Jungfrau ganz allein, 
Sie graſt' auf ein klein Wieſelein. 


Sie graſte ſo lang, bis er ſie fand, 
Er verlangte von ihr nur einen Pfand. 


„Einen Pfand, einen Pfand, den hab ich 
nicht, 

Meine kleine ſchmale Sichel, die geb' ich 
nicht.“ 


Er ſchwung die Jungfrau auf ſein Roß 
Und ritt mit ihr vor das Falkenſchloß. 


„Machets auf, machets auf, Ihr Brüder 
mein, 
Ich bring Euch Leib und Seele heim!“ 


Die Jungfrau ſchaute zum Fenſter hinaus, 
Sie ſprach: „Ich ſeh meines Vaters Haus. 


u) Sichel. 
Be Sähe. 
***) Lilie. 


Sie legten die Jungfrau auf den Tiſch, 
Sie zerrißen fie als wie en Karpenfiſch; 
Sie legten die Stüdlein alle zufamm’, 

Sie vergruben fte wohl unter eine Tarın’. 


Auf ihrem Grab, da wuchs eine Nilg. ***) 
Da kam ein Herr und brad) fie ab; 

Er ftadte die Nilg auf feinen Hut, 
Darunter trug er einen fröhlichen Muth. 
Einen fröhliden Muth, viel Gelück dazn, 
Wo find’ ich morgen meine Ruh? 


Auf ihrem Grabe, da lag ein Brief. 
Da fam ein Herr und las ihn ab. 

Sie jollten die Jungfrau graben aus, 
Sie jollten fie begraben in Gottes Haus. 


Die Mörder wurden aufgefangen, 
Zu Bunzlau wurden fie aufgehangen. 
(Kamniterneudörfel.) 


16d. 


DO, wenn ich doch zu Haufe wär’ 
Und's Falkenſchloß verjunfen wär’!“ 


Sie fetten die Jungfrau auf die Bant, 
Daß ihr der Gürtel vom Leib abfprang. 


Sie legten die Jungfrau wohl auf den 


Tiſch, 
Zerrihen ſie, wie einen Karpfenfiſch 


Sie legten die Stücklein wieder 
allzuſamm' 
Und begruben ſie unter eine hohle Tann. 


Eine Lilie, die wuchs auf ihrem Grab. 
Da kam ein triicher Jäger, der brad) fie 
- ab. 


Er ftedte bie Lilie auf — Hut, 


Darunter er trug einen friſchen Muth. 
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Ein Brieflein lag auf ihrem Grab: 

„Grabets aus, grabetd aus, die Jungfrau aus 
Und traget fie in ein Gotteshaus.“ 

Die Henker, die wurden eingefangen, 


Zu Bunzlau wurden fie aufgehangen. 


(GGabel.) 


Nr. 16e. 


F⸗ ging eine Jungfrau graſen 

Wohl auf das Falkenwieſelein. 

Sie graſte ſo lang, bis er ſie fand. 

Er ſprach zu ihr ganz leiſe: 

„Was machſt du hier alleine, 

Du Zarte, du Hübſche, du Feine? 

Iſt dir dein Vater oder Mutter krank 

Oder haſt du heimlich einen Harrn?“ 

„Es iſt mir weder Vater noch Mutter 
krank, 

Ich hab' auch heimlich keinen Harrn.“ 

Er ſchweng die Jungfrau wohl auf ſein 

Roß 

Und ritt mit ihr in's Falkenſchloß. 

„Machets auf, machets auf, Genoßen 
mein, 

Ich bring' Euch ein junges Jungfräulein 
beim!“ 

Sie trugen ihr auf eine Kanne voll Wein: 

„Da iß und trink, dann biſt du mein!“ 

Die Jungfrau, ſie ſchaut' zum Fenſter 
'naus, 

Sie meint', ſie ſähe ihres Vaters Haus. 


Ur. 


Mer ſteht dort draußen auf der Au? 
Es iſt im Gras wohl eine Magd. 

Ich muß ſelber dahin ſchauen, 

Was die im Felde macht. 

Ein hübſches Mädchen muß ſie ſein! 
Man jagt ſie in den Wald hinein. 
„Euer Gnaden, Wohlgeboren, 

Ich hab nur einmal ein Birkal geſtohlen; 
Ich wöll's ja gerne wiedergeben, 


*) Schon. 


„Ad, wenn ih doch in meines Vaters 
Haufe wär’ 
Und das Räuberjchloß verſunken wär’! 
Und wär’ es verjunfen in’s tiefe Thal, 
Ich wünſch', daß ich gleich jterben ſoll!“ 
Sie trugen ihr auf 'nen gebratenen Fiſch: 
„Da iß und fauf bei diefem Tiſch!“ 
Sie legten die Jungfrau wohl auf den 
Tiſch, 
Zerhackten ſie wie einen Karpfenfiſch. 
Sie wickelten die Stück' in ein weißes 
Tuch 
Und begruben ſie unter ein' Tannenbaum. 
Ein Rosmarinſtrauch wuchs wohl auf 
ihrem Grab, 
Da kam ihr Liebſter und brach ſich ein 
Zweiglein ab. 
Was lag wohl nachher auf ihrem Grab? 
Ein kleines Brieflein, ſchneeweiß, da lag: 
„Die Jungfrau wird fehont*) wieder 
aufitehn 
Und wird zu ihres Vaterd Haufe gehn.“ 
(Hermödorf.) 


17. 


Schenft mir doch nein junges Leben! 
Was will er mir denn weiter nehmen 
ALS meine Hein’ ſchmal' Sichel aus meiner 
Hand? 
Ei, will er mir die Kleider nehmen? 
Thu er fi) doch in Hals nein ſchämen! 
Schäm’ er fih doch in fein Angeficht, 
Ei, geh’ er doch weg und thu’ er’3 nicht! 
Himmel, thu dic) doch erbarmen 
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Und befcher' mir einen Mann, Daß ich nicht darf Früh aufftehen 

Der mid) nimmt in feine Arme Und in Wald nad) Grafe gehen!” 

Und mir eine Ruh’ verfchafft, (Gabel.) 
Ar. 18a. 


G⸗ jagte ein Jäger ein Hirſchelein, 

Er jagt' es bei (der) Nacht und bei Mondenſchein. 
Trojateriti, trujaida, 

Trujateriti, da! 

Er jagt es bei der Nacht und bei Mondenſchein. 


Er jagt’ es vor einem Strauche vorbei, 

Da ftand ein ſchwarzbraunes Mägdlein dabei. 
Trojateriti u. f. mw. 

„Si Mägdlein, ei Mägdlein, ei eile wicht jo ehr, 
Sch hab’ ja zwei Hunde, die beißen gar fehr!“ 
„Deine zwei Hunde, die beißen mich nicht, 

Sie feinen meine Hoheit, fie beißen mich nicht! 
Beißen fie mich, fo bin ich todt, 

Begraben fie mich ın die Röfelein roth. 

In die Röſelein rotb, in den gelben Klee, 

Da verweſ' ich ja nimmermehr!” 

Es wuchſen auf ihrem Gräbelein 

Eine Nilge, und die war wunderſchön! 

Da kam ein ftolzger Reiter daher, 

Er wollte die Nilge ja brechen ab. 

„Ei Reiter, ei Reiter, ei laß doch diele ftehn, 
Es joll ſich ein luſtiger Jäger d’ran verjehn! 
Er ſoll fie tragen auf feinem runden Hut, 

Und weil er hat geliebet ein ſchönes, junges Blut. 
Ein ſchönes, ein junges, in feinem Lebenslauf, 
Das ift des Iuftigen Jägers fein Gebrauch.” (2eipa.) 


zz — 


Ar. 18b. 
Ei; blie3 ein $äger wohl in fein Horn, „Soll denn mein Blajen verloren fein, 
Und was er blies, dad war verlor’n: Viel lieber wollt’ ih kein Jäger mehr 
Hopfafla, trarasra=ra! fein !” 


Und was er blies, dad war verlor’n. Hopfaffa u. ſ. w. 
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Er warf fein Net wohl über den Straud). 
Da Iprang ein ſchwarzbraun's Mädel heraus. 


„Ad ſchwarzbraun's Mädel, entipringe mir nicht, 
Sch habe große Hunde, die holen dich!” 

„Deine großen Hunde, die thun mir nichts, 

Sie kennen meine hohen, weiten Sprünge noch nicht.” 
„Deine hohen, weiten Sprünge, die wißen fie wohl, 
Sie wißen, Laß du noch heute fterben ſollſt.“ 


„Und ſterb' ich denn, fo bin ich todt, 
Begräbt mau mid) unter die Röslein roth. 


Wohl unter die Rofen, wohl unter den Klee, 
Darunter thut mein Herz nicht meh.” 


Es wuchſen drei Lilien auf ihrem Grab, 
Da kam ein Reiter, wollt’ fie brechen ab. 


„Ach, Reiter, ach, laß die Lilien ftehn, 


Es ſoll fie ein junger, friiher Jäger fehn.“ 


(Plan.) 


Nr. 19. 


#; ging ein Jäger jagen 
Wohl in das weite Feld 
Mit feiner Schönen Flinte 
Am grünen Waldeszelt. 


Ras traf er auf der Heide? 
Ein Mägdlein hübſch und fein. 
Er thät ganz jachte reiten 

Und grüßt’ das Mägpelein. 


Er ritt mit ihr vor feiner Mutter Haus, 
Ganz fröhlich ritt er heim, 

Fein Mägdlein aber weinte. 

Da rief die Alte daheim: 


„Ei, ei, mein lieber Sobne, 
Was bringft du mir denn heim? 
Was thuft du denn anfangen 
Mit diefem Stachelſchwein?“ 


„Ei, Mutter, was du ſageſt! 
Das tft Fein Stachelſchwein! 
Scher' du did in deine laufe, 
Das ift mein Herzliebchen fein!“ 


Was trug er wohl auf den Tiſch? 
Ein Stüdchen kalten Braten, 

Eine Flajche rothen Wein. 

„Iß und trink, mein Liebchen fein! 


Weine nicht, weine nicht, mein Mägdeleın, 
Das foll unf’re Hochzeit fein! 

Dann jollft du mit mir fchlafen 

Die ganze liebe Nacht.“ 


„Ih thu' nicht mit dir jchlafen, 
Führ du mich wieder heim 

Auf jene grüne Heide, 

Will Lieber fein ein Stachelfchwein!“ 


Was zog er aus feiner Taſche? 

Sein Meßer war ſcharf und fein. 

Er ftach ’3 ſchwarzbraune Mägdlein in's 
Here, 

Das thät gar Ihmerzlich Ichrein. 

Eine Lilie wuchs auf ihrem Grab, 

Ein Zweiglein Rosmarin. 

Ein friſcher Jäger, der brad) fie ab 

Und trug fie Iuftig auf feinem Hut. 
(Keffel.) 
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Nr. 20a. 


Ei; ipielt’ ein Ritter mit feiner Maid 
Sie fpielen mit enanner 

Die ganze lange, lange Nadıt, 

Bis daß 's fein Mädel veripielet. 


Sowie das Mädel hat veripielt, 

Da färgt fie an ze weinen: 

„Ha denkt, ih ha in Freuden g'pielt 
Und muß nı drüwer greinen.“ 


„Weints nit, weint nit, Sungfräulel mein, 
Will ent enker Chr’ bezahlen, 

Ih will enf mein Reitknecht geb’n, 
Derzu dreihundert Thaler.“ 


„Ei, enkern Knecht begehr ih nit, 

Pu a dreihunnert Thaler, 

Will gehn ze meiner Fra Mutter heim 
Und will derheimer bleiben.“ 


Wie fie nu gegen Nengsburg kam 
Wuhl in die enge Gaßen, 

Da ſah fie ihre Fra Mutter ftehn 
Bei einen Soldaten großen, 


„Will's Gott, fünnt Jumpfer Annerl! — 
Wie hat der’3 d’ Zeit her gangen? 

Is dir dein Kittel vorn fo kurz, 

Dein Gürtel will nimmer langen.” 


„Wie's mir die Zeit dergangen hat, 
Wil ih ent, Zra Mutter, fagen; 
Ih ha mit asr-an Ritter g’fpielt, 

E Kinnel muß ih tragen. 


Ah, Mutter, liebſte Mutter mein, 
Machts mer e Bettel blühmeiße, 

Machts mer’3 ner na der Läng' und Breit’, 
Darinnen muß ih Sterben.” 

Sie kehrt fı hin, fie kehrt fi ber, 

Sie kehrt fi geger. d’ Wände: 

„Ah Mutter, liebfte Mutter mein, 

Es gebt ho an mein Ende.“ 








. *) Bu was =: weshalb. 


„Sag nein, ſag nein, mein AnnerT, 
Die jo derfit du nit fterben, 

Dein Rinnel wennft geboren haft, 
Rannt du jcho wieder werben.” 


Ei, wie's nu geht af elfer zu, 

Da hebt fie an zen jagen: 

„Kumm, reicher Gott, von Himmel aber, 
Nimm af mein Seel’ 3e Guaden.“ 


Und wie's nu fam af Mitternacht, 
Den Ritter tramt fo fchivare, 

Als wenn fein Tiebftes Schätzerl 
Scho af den Todbett ware. 


„Ad, Reitknecht, lieber Reitfnecht mein, 
Sattl’ mir u dir zwei Pfere, 

Mir hat 'tramt durch die ganz lang Nacht, 
Der Tram fällt mer fo ſchwere.“ 


Ei, wie er über d’ Heid außi ritt, 
Grasmädel hört er fingen; 

„Sing’ nit, fing’ nit, Grasmäderl; 
Ach Gott, wie mecht ih fingen.“ 


Wie er ein’ Weile weiter kam, 
E Hirterl hört er pfeifen, 

E Hirterl hört er pfeifen, 
Zwei Glöckle hört’ er läuten. 


„Ad Hirterl, liebſtes Hirterl mein, 
Bmwa*) thut mer denn fo läuten? 
Ei läut’t mer denn za:r-a Leich, 
Läut't mer za:r:a Bräute?“ 


„Mer läut’t ze Feiner Bränt wohl ae 
Mer läut’t ze einer Xeiche;- 

Is unner Fra Gräffe ıhr Töchter! 
Berblichen mit Schwangeren LXeibe.“ 


Wie er nu geger Rengsburg kam 
Wohl unter ’3 hoche Thore, 

Da ftredt mer fein liebſtes Schätzerl 
Af eine Todtenbahre. 


„Sebtt a, ſetzt a, 68 Trager mein, 
Rats mer die Leich anfchauen ; 
Z'vor bift in meinen Armen g’legn, 
Est liegſt du af der Bahre.“ 


Gr hebt ihr a 's weiß Leichentuch, 

Er ſchaut ihr in die Augen: 

„Die Treu’, die ih dir verſprochen ha, 
Die kann ih der nit laugnen.“ 


Er bebt ihr a ihr Kränzel grün, 
Gebt af ihr’3 Häuberl weiß: 

„BZ vor bift e Schön Jungfräule g’weft, 
Est bift e Edelwei.“ 


Ar. 


&; ipielt ein Herr mit feiner Magd, 
Sie ipielen mit einander, 

Baleri:ri:ri, valerum-dum=dum, 

Sie fpielen mit einander, 

Spiel’n mit einander freudenvoll, 

Die ganze lange Nadıt. 

Valeri u. f. w. 


Und wie das Madel verfpielet hat, 

Da fing fie an zu meinen: 

„Jetzt will ich zu meiner Mutter gehn, 
Ganz traurig will ich’3 jagen.“ 


Und wie fein Madel zur Thür ’rein kam, 
Thut eben wieder weinen: 

„Willkomm, willlomm, du Nannel mein, 
Wie hat’3 denn die Zeit gangen?“ 


„Ad, wie's die Zeit ſoll gangen haben, 
Das kann ih Euch ſchon jagen; 
Hab’ ich fieben Jahr ein’ Herrn gedient, 
Der Schelm hat midy betrogen.” 


„Wein neat, du Nannel, Tochter mein, 
Deshalb darfft du neat weinen; 

Wenn du a wirft dein Rindel hoben, 
Den Markgraf trag’n wir's hinaus.” 


Und wie es fam gegen Mitternacht, 
Dem Martgraf träumt fo fehr. 
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Da 309 er außi ein filbern Deg’n, 
Er fta ihn felwer in’3 Herze: - 
„Haft du berlitten den bittern Tod, 
Will ih a leiden Schmerzen. 


Hauts ein, haut ein, ös Gräber mein, 
Wohl zwifchen Felfen u Mauern, 

Gebts mir mein feind Rich her in’ Arm, 
Darin woll’ mer verfaulen.“ 


Es ftand nit an zen dritten Tag, 
Da ftehn drei Lilgen auf ihr'n Grab, 
Da fteht mit Gold geichrieben, 


Daß’ treu in Gott e& liegen. (Eger.) 


20b. 


„Steh auf, fteh auf, du Reitknecht mein, 
Sattl’ mir und dir zwei Pferde! 

Hat mir von meinem Nannel träumt, 
Der Traum fällt mir jo ſchwere.“ 


Und wie fie vor d’ Stadt Regensburg famen, 
Wohl vor das obere Thor, 

Da brachten fie fein herz'gen Schatz 
Auf einer Todtenbahr. 


„Sett ab, fest ab, Ihr Träger ınein, 
Laß't mir die Leich' anjchauen!” 


Er hebt ihr ab das Leichentuch, 

Er Schaut in ihre Augen: 

„Sch glaub, ed wird mein Nannel jein 
Mit ihren jhwarzbraun Augen.” 


Er hebt ihr ab ihr Kranzel grün, 
Setzt auf das Häubel weiße: 

„Jetzt bift du ja fein Jumpfer mehr, 
Bit eine todte Fraue.“ 


Er zog wohl aus fein filbern’ Degen 
Und ftach ihn ſelbſt durch's Herze: 
„Du haft g’litten groß Jammer, Bein, 
Und ich will leiden Schmerzen.“ 


„gaut aus, haut aus, Ihr Träger mein, 
Den Stein aus der Mauer, 

Gebts mir mein Schaß herein in Arm, 
Darinnen woll'n mir faulen!“ (Steinbach.) 
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Ar. 20c. 


E⸗ ſpielte ein Graf mit ſeiner Magd 
Bis in den frühen Morgen; 

Uud als er aus der Kammer ging, 

Da macht's ihm feine Sorgen. 


Der Graf zu feiner Magd wohl fpricht: 
„Den Reitknecht will ich dir geben.“ 
„Krieg ich den Derren jelber nicht, . 
Geh' ich zu meiner Fran Muttern.” — 


„Reitknecht, lieber Reitknecht mein, 
Sattl’ mir und dir zwei Pferde! 
Es kann ja niemals anders fein, 
Der Traum fällt mir zu ſchwere.“ 


Und wie fie fommen nad) Jahr und Tag, 
Gin Slödlein hörten ſie Täuten. 

„Ber wird wohl dort zur Ru) beftellt, 
Ach Gott, was foll das bedeuten?“ 


— 





Und als fie kamen vor's Friedhofsthor, 
Geh’n fie einen Gräber graben; 
„Ah ZTodtengräber, fommt hervor, 
Für wen thut er denn graben ?” 


„sh grab’ für eine junge Braut, 
Die iſt für Leid verftorben, 

Die liebte einen hoben Herrn — 
Und ift daran verdorben.“ 


Und als die Reiter ritten fort, 
Sah'n fie zwölf Träger tragen. 
„Sebt ab, jest ab den weißen Sarg, 
Laßt mich die Braut anfchauen !” 


Er nahm herab das weiße Tuch 

Und Schaut ihr unter die Augen, 

Er zog heraus jein blankes Schwert 
Und fticht ſich tief in’S Herze. (Komotau.) 





Mr. 20d. 


GE⸗ ſpielt's ein Graf mit ſeiner Magd 
Von Abends bis Früh, 

Und wie er ausgeſpielet hat: 

„Den Reitknecht will ich dir geben.“ 


„Krieg ich den Herren ſelber nicht, 
So geh' ich zu meiner Frau Muttern.“ 


„Reitknecht, lieber Reitknecht mein, 
Sattel mir und dir zwei Pferde, 
Der Traum fällt mir zu ſchwere!“ 


Und wie ſie auf die grüne Wieſe kam', 
Hörten ſie ein Glöckilein läuten. 
„Ach Gott, was wird das bedeuten?“ 


Und wie ſie ein Stück weiter kam', 
Sahen fie ein’ Gräber graben. 





„Ad Gräbersmaun, lieber Gräberämann, 
Für wen gräbt Ihr die Grube?“ 


„sch gräb’ fie für eine junge Braut, 
Die fol darin verfaufen!” 

Und wie fie ein Stüd weiter kam', 
Sahen fie die Träger tragen. 

„Sebt ab, ſetzt ab, Ihr Trägersleut', 
Laßt mid die Braut anſchauen!“ 


Er nahm beraus ein weiße! Tuch 
Und ſchaut ’r unter die Augen. 


Er nahnı heraus ein blanfes Schwert 
Und Stich fich felber in's Herze. 
„Du haft gelitten viel Spott und Hohn, 


Nun leid’ ich große Schmerzen!” 
(Kamnitzerneudörfel.) 


Ar. 20e. 


ER; ipielte ein Reuter mit feiner Dam’ 
Bom Abend bis zum Morgen. 
Viderumdumdum, viderallalla, 
Bom Abend bis zum Morgen. 


Und mie fie nun gefpielet hatten, 
Da fing fie an zu meinen. 
Viderumdum u. |. w. 


„Ach Dam’, ah Dam’, was weineft du? 
Ich will dir deine Ehre bezahlen. 


Ich will dir geben den Reitknecht mein 
Und noch zehntaufend Thaler.” 


„Den Reitknecht dein, den mag ich nicht, 
Ich will den Herrn nur felber. 


Und wenn ich den Herrn nicht felber krieg', 
Da geh’ ich zu meiner Fran Mutter.” — 


„Ach, Mutter, liebfte Mutter mein, 
Berihaff mir ein’ finftre Kammer, 


Daß ich kann weinen Tag und Nadıt 
Mein Elend und mein’ Sammer.” 


„Ach, Reitknecht, liebfter Reitknecht mein, 
Schnell ſattle dir und mir zwei Pferde. 


Wir wollen reiten Tag und Nadıt, 
Bis wir nah Friedland kommen.“ 


Wie fie hinter die Berge kamen, 
Da hörten fie Glöcklein läuten. 


„Ach, Neitknecht, Tieber Reitknecht mein, 
Was ift das für ein Läuten? 


Sie läuten einer Braut oder Bräutigam, 
Oder einer Leiche?” 


„Site läuten nicht Braut und Bräutigam, 
Sie läuten einer Leiche!” 


Ar. 


Ei; ipielt’ ein Herr mit feiner Dam’ 
Bom Abend bi3 zum Morgen, 
Ditereitomtom, ditereitomtom, 
Bom Abend bis zum Morgen. 


Und als der frühe Morgen kam, 
Da thät er von ihr jcheiden, 
Diterei u. |. w. 


„Abe, ade, feins Liebchen mein, 
Und laß dich's nicht gerenen.” — 
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Und mie fie vor die Stadt hinkamen, 
Da thaten zwei Gräbrer graben. 


„Ad, Gräbrer, liebfte Gräbrersleut, 
Wem grabt Ihr diefe Grube?“ 


„Wir graben die Grube einer jungen Braut, 
Die ſoll darin verfaulen.” 


Und wie fie vor das Thor 'nauskamen, 
Da ſahen fie ſechs Träger tragen. 


„Ad, Träger, liebfte Träger mein, 


- Was tragt Ihr in Eurer Trugel?“ 


„su unſer' Trugel tragen wir 
Eure Braut von achzehn Jahren.“ 


„Setzt ab, feßt ab, Ihr Träger mein, 
Laßt mich die Braut anjhauen!“ 


Er ſchlug ihren weißen Schleier zurüd 
Und fchaute fie an mit traurigem Blid. 


„Du bift ja einft mein Schatz gemeft 
Mit deinen ſchwarzbrannen Augen. 


Du bift ja einſt mein Schag geweſt, 
Ich kann's nicht anders glauben!“ 


Er zog ſein Schwert aus ſeiner Scheid' 
Und ſtach ſich ſelber in's Herz. 


„Haſt du gelitten große Pein, 

Will leiden ich großen Schmerz.“ 
(Tiefendorf.) 

20f. 


„Ach, Reitknecht, lieber Reitknecht mein, 
Sattle mir und dir zwei Pferde.“ 


„Ach, Mutter, liebfte Mutter mein, 
Mein Liebiter hätt mid) verlaßen. 


Richt mir ein fchneeweiß Bettlein zır, 
Daß ih darin kann fterben.” 


Und als fie wieder nach Hauſe Famen, 
Ein Glödlein hört man läuten. 
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„Sett ab, fest ab, Ihr Trägersleut', 
Laßt mich die Leich' anfchauen! 


Das ift ja mein feins Liebchen wohl, 
Warum bijt du geftorben ? 


Nun will ich auch nicht leben mehr, 
Mein’ Freud ift mir verborben!” 





Er zog fein langes Schwert heraus 
Und ftieß es ſich in's Herze. 


Sie legten ihn zu ihr in Sarg 
Und thäten ſie begraben. 





Und als der Schnee zergangen war, 
Sah man drei Lilien blühen. (Toplitz.) 


Ar. 21a. 


EB; ging einft ein verliebtes Paar 
In grüner Au jpaziren. 

Der Jüngling, der ihr untreu war, 
Wollt’ aus der Welt fie führen. 
Er nahm fie bei der weißen Hand, 
That fie zum Wald begleiten; 

Er ſprach: „Du Allerfhönfte mein, 
Genieße deine Freuden!“ 


„Was fol ich denn im grünen Wald 
Für eine Freude haben? 

Mir ahnt's, es ift die Todesgruft, 
Wo du mid) willft begraben!“ — 
Das Mädchen fing zu weinen aı, 
Die Thrän’ benegt die Wangen. 

„D, wär’ ich doch im grünen Wald 
Niemals ſpazir'n gegangen!” 


Der Jüngling, der ihr untreu war, 
Gab ihr ein kurzes Ende; 

Er z0g ein Meßer ſcharf hervor, 

Das ihr das Herz zertrennte. 

Sie ſprach: „DO, Sein, fteh’ mir bei 
In meiner Angft und Schmerzen! 
Verſchon' dein eigen Fleiſch und Blut, 
Wie auch mein treues Herzen!“ 


„Es hilft kein Bitten und fein Fleh'n, 
Im Grabe mußt du liegen, 

Bevor die Schand’ noch größer wird, 
So bleibet all’3 verſchwiegen!“ 


Er gab ihr noch den zweiten Stich, 
Langſam ſank fie zur Erden. 

Gie ſprach: „DO, Jeſu, fteh’ mir bei, 
Dann werd’ ich felig werden!“ 


Und als fie nun verjchteden war, 

Fing an fein Herz zu Ichlagen, 

Er warf fih auf die Erden dar, 

Er konnt’ es nicht ertragen. *) 

Er ſprach: „DO, Jeſu, ſteh' mir bei 

In meiner Angft und Schmerzen!” 
Er legt fich leiſe auf fie Hin 
Und ftirbt an ihrem Herzen. 


Yun bliebe es drei ganze Jahr, **) 
Eh’ man fie hat gefunden. 

Da kam der Vögel ganze Schar 

Zu ihnen alle Stunden. 

Sie zeigten an dann diejen Ort 

Und was dahier gemejen. 

Man fand die Todten friſch und rein 
Und noch ganz unvermejen. 


Und als man dann zu dieler Zeit 
Den rechten Ort erfahren, 

So hat man dielen Ort geweibt 
Und beid’ allda begraben. 
Geſchah ein großes Wunderwerk, 
Es iſt auch wohl zu glauben: 
Ein Reis, in diefe Erd’ geftedt, 
Begann fich zu belauben. 


*) Dafür in Gabel: Vor lauter Angft und Traurigkeit 
Konnt’ er fie nicht begraben. 


**, In Gabel: Nun Stand ed an die fieben Jahr. 





— Ihr Mädchen, merket alle wohl: 


Was war das für ein Lieben? 
So lang’ die Lieb' ihn machte toll, *) 
Iſt er ihr treu geblieben! 
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Und als fie in die Schande Tan, 

Konnt' er fie nicht mehr fehen, 

Er führt’ fie in den grünen Wald 

Und bradte fie um's Leben. | 
(Blan. — Gabel.) 


Nr. 21b. 


8: ging wohl ein verliebte Paar 
Am grünen Wald fpaziren, 

Der Yäger, der ihr untreu war, 
Wollt’ fie im Wald verführen. 


Er nahm fie bei der Ichneeweißen Hand 
Und führte fie in's Geſträuche; 

„Ad Liebfte, Herzallerliebfte mein, 
Genieße deine Freude.” 


„Was fol ich hier im grünen Wald 
Für eine Freude haben? 

Mir fcheint, ed ift die Todtengruft, 
Wo du mich willft begraben.“ 


Das Mädchen fing zu weinen aı, 
Schlug ihre Händ’ zuſammen: 
„Ad wär’ ich in ben grünen. Wald 
Niemals Ipaziren gangen!“ 


Und eb’ fie in das Elend fam, 
Iſt er ihr treu geblieben, 

Und als fie in die Schande kam, 
Konnt' er fie nicht mehr lieben. 


— — — 


Er führte ſie in den grünen Wald, 
Gab ihr ein kurzes Ende, 

Er zog ein Meßer gleich herfür, 
Ihre jchneemweiße Bruft durchrennte. 


Er gab ihr wohl den erften Stich: 
„O Jeſu, ſteh' mir bei!” 

Er gab ihr wohl den zweiten Stich, 
Da war 's mit ihr vorbei. 


Und als ſie nun verſchieden war, 
Fing an ſein Herz zu ſchlagen; 

Vor lauter Angſt und Traurigkeit 
Konnt' er ſie nicht begraben. 


Er legte ſich leiſe auf ſie hin 

Und ſtarb an ihrem Herzen, 

Vor lauter Reu' und Gottesfurcht 
Sind ſie mit einander geſtorben. 


Da kamen die Waldvögelein 

Bon weit und breit geflogen, 

Die haben dem verliebten Paar 

Sein Sterbelied gejungen. GNordböhmen.) 





Ar. 21e. 


®; ging ein verliehtes Paar 

Su’ grünen Wald jpaziren; 

Der Jüngling, der ihr untreu war, 
Wollt’ fie im Wald verführen. 


Er nahm fie bei ihrer fchneemweißen Hand 
Und führt’ fie in’3 Gefträuche. 
Er ſprach: „Allerliebfte mein, 

Senieße deine Freude!“ 


„a3 fol ich bier im grünen Wald 


Für eine Freude haben? 


Mir ift die Todesgruft, 


- Werl du mich mwillft begraben.” 


Das Mädchen fing zu weinen an 
Und fchlug ihre Händ’ zufammen. 


„Ei, wär’ ich doch in’ grünen Wald 


Nicht Ipaziren gegangen!“ 


*) In Gabel: Eh’ fie in ſolchem Elend war. 
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Der Züngling, der ihr untreu mar, 
Gab ihr ein gutes Ende. 

Er zog fein Meer gleich hervor, 
Das ihr dad Herz zeriprengte. 

Sie ſprach: „DO Jeſus, fteh’ mir bei, 
An meinen Angſt und Schmerzen! — 


Verſchon' dein eig'nes Fleiſch und Blut 
Wie aus bein treuen Herzen.“ 


„Es Hirft fein Bitten, hilft fein Fleh'n, 
Im Grabe af bu liegen, 


Eh’ die Schand’ noch größer wird, 
Und alles bleibt verſchwiegen.“ 


Sr gab ihr den zweiten Stich 
Und langfam ſank fie zur Exde, 
Und als fie nun verfchieden war, 
Fing ihm ’3 Herz an zu fchlagen. 


Er ſprach: „O Jeſus, fteh’ mir bei, 
Sch fterb’ in deine Hände!“ 
Er legt’ ſich Teife auf fie hin 


Und ftarb an ihrem Herzen. (Littitz.) 


Ar. 22a. 


dE; ging ein Knabl jpaziren 

Bei der Nacht bei Monbenfcein. 
Was begegn’t ihm auf der Heide? 
Zwei Mädla in weißen Kleide, 
Die fchönfte wollt’ er hab'n. 


Er nahm fie bei ihra Hände, 
Ber ihra ſchneeweißen Hand, 
Er fahrt jo g'ſchwind, fo balde, 
Wohl ein in finftern Walde, 
Bis er ein Schlafbett fand. 


Ein Schlafbett hat er a g’funden, 
Des wor a recht body afbett, 

Mit grüner Seide überzogen, 
Des Madl ſollt fi hineinlegen, 
Sollt ſchlafen die ganze Nacht. 


Der Knabe wandte ſich umme, 
Sein Madl thät en Sprung, 
U fie Ipringt fo g'ſchwind, jo balde, 


Wohl ein in finftern Walde 
Bis hin zu ihra G'ſpill. 


„Ah S’Ipielin, liebfta G'ſpielin, 
Gib du mir wohl einen Rath: 
Hab ich heute Nacht geichlaffen, 
Hab ich Treu und Ehr’ verlaßen, 
Dazu mar Rranzel grün.” 


„Ad G'ſpielin, Tiebfta G'ſpielin, 
Den Rath, den gib ich bir: 
Kaff*) du dir a feidene Schnur 
U zieh’ du deina Haarlein zu, 


Set af dein Häubel weiß!“ 


„Ah G'ſpielin, liebſta G'ſpielin, 

Der Rath der tauch**) mir neat; 

Will ich laßen meina Haarlein fliegen, 

Will noch a ſolch's Knabl betrügen, 

Das zu Nachts af der Gap’ um tritt.” 
Lobs bei Yalfenau.) 


Ar. 22b. 


En Jäger ging ſpaziren 

Einmal über die Heid. 

Was begengt ihm auf der Heiden? 
Zwei Mädlen in ſchneeweißem Kleide; 
Die ſchönſte wollt’ er hab'n. 


*) Kaufe. 
”*) Taugt. 


Er nahm fie bei ıhrev Hand, 
Bei ihrer jchneeweißen Hand; 
Er führt fie g'ſchwind a jo bald 
Wuhl in den ftodfinftern Wald, 
In's Jägers Schlaffämmerlein. 


Ei, wie fie in Jägers Schlaffämmer! fam, 
Ein Bettel war außer gebett, 

Ein Bettel war aufgebett, 

Mit ſchwarzbrauner Seiden zudedt, 

In Jägers Schlafkämmerlein. 


„Zieh di ab, zieh di ab, fein's Mädel, 
Zieh di ab, leg di einer zu mir; 

Leg di einer in mein' ſchneeweißen Arm, 
Darein liegſt du ſchön warm 

In Jägers Schlafkämmerlein.“ 


Sie liegen beiſamm' die ganze lange Nacht 
Bis gegen den hellichten Tag. 
„Bein Jäger, da hab’ ih geſchlafen, 


Ar. 


$; ging ein Jägerlein jagen 
Drei Stündlein etwa vor Tagen 
Ein Hirfchelein oder ein Web. 


Was begegnet er auf der Heide? 
Ein Mägdlein in Iſchneeweißem Kleide, 
Gar lieblich anzuſeh'n. 


Er that das Mädelein fragen, 
Ob ſie wohl mit ihm wollt' jagen 
Ein Hirſchelein oder ein Reh. 


„Zu jagen mit dir, das mag ich nicht, 


Einem andern Vergnügen verſag' ich mich 
nicht, 
Was es auch immer wär.“ 


Er nahm ſie um die Mitte 
Und führt ſie in ſeine Jagdhütte 
Auf Veilchen und grünen Klee. 


Sie ſetzten ſich beide zuſammen 
Und hielten ſich umfangen 
Wohl durch die ganze Nacht. 


Hab Treu und Ehr' verlaßen 


Sn Jagers Schlafkämmerlein. 


Ach, G'ſpiele, liebſte G'ſpiele mein, 
Gi' du mer eining Rath: 

Bein Jäger hab’ ih g'ſchlafen, 
Hab Treu und Ehr' verlaßen 

In Jägers Schlafkämmerlein.“ 


„Ach, G'ſpiele, liebſte G'ſpiele mein, 
Den Rath, den gi' ih dir: 
Thu deine Haar z'ſammbinden, 
In ſchwarzbraune Seiden einwinden, 
Setz auf das Häubel weiß!“ 

(Eger.) 


234. 


Und als es anfing zu tagen, 
Da fing ſie an zu lachen: 
„Eine Jungfrau bin ich noch!“ 


Ihr Spott that den Jäger verdrießen, 
Er wollte ſie darum erſchießen 
Wie's Hirſchlein oder ein Reh. 


Sie fiel dem Jäger zu Füßen, 
Er ſolle ſie nicht erſchießen 
Und ihr verzeihen die Red'. 


Der Jägersmannu that ſich bedenken 
Und that ihr das Leben ſchenken, 
Er wollte ſie nehmen zur Eh'. 


Das Mägdelein thäte ihn fragen, 


Ob ſie ein grün' Kränzel dürft' tragen, 
Wenn ſie zur Trauung geh'. 


„Ein ſchneeweißes Häublein ſollſt tragen, 
Wie es junge Jägersfrau'n haben, 
Auf deinem goldigen Haar.“ 


„Mein goldiges Haar laß ich fliegen, 
Ein andrer Burſch ſoll mich kriegen, 


Der mich als Jungfrau freit!“ 


(Toplitz.) 


8* 
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Ei; ging ein Jäger jagen 
Dreiviertel Stunden vor Tagen 
Wohl in den grünen Wald, 

In Wald, in den grünen Walb. 


Da begegnet ihm auf der Heide 
Ein Mädchen im jchneeweißen Kleide, 
Sie war ganz wunderichön. 


Er thäte dad Mädchen wohl fragen, ° 
Ob fie mit ihm wollt jagen 
Ein Hirichlein oder ein Reh. 


| Sie fagte: „Das Jagen verfteh’ ich nicht, 
Ein andre Vergnügen verlag’ ich nicht, 
Es fei denn, was es ſei.“ 


Ar. 23b. 


Sie ſetzten jich beide zufammen 
Und hatten einander in Arm, 
Bis der helle Tag anbradı. 


„Steb auf, du fauler Jäger, 
Die Sonne jcheint über die Berg, 
Dein Fräulein bin ich ja ſchon.“ 


Dies that den Jäger verdrießen, 
Er wollte das Mädchen erichießen 
Nur auf das einzige Wort. 


Er that ſich wieder bedenken, 
Er wollte das Leben ihr ſchenken 
Bis auf ein anderesmal. 
(Littig. — Hainspach.) 


Nr. 23ec. 


RE⸗ ging ein Jäger aus jagen 
Drei Stündelein vor dem Tagen 
Auf Hirſchelein oder auf Reh. 


Da begegnet er auf ſeiner Reiſe 
Ein Mädchen im ſchneeweißen Kleide, 
Das war ja ſo hübſch und ſo ſchön. 


Da thut er das Mädchen gleich fragen, 
Ob ſie nicht mitgeh'n wollt jagen 
Auf Hirſchelein oder auf Reh. 


„Jäger, das Jagen verſteh' ich nicht, 
Ein audres Vergnügen verjag’ ich nicht, 
Da fei es, was es witl.“ 


Da nahm er fie bei den Händchen 
Und führt fie in feine Schlafhütten 
Durch die ganze lange Nadıt. 


Da legten fie ſich beide nieder 
Und jpielten — — 
Die ganze lange Nadıt. 
(Strodenig bei Budweis.) 


Nr. 24a. 


m. Mutter jchidt die Tochter inden Wald, 
Sie follte Brombeer'n holen. 

Als fie in dem Walde war, 

Hollerie, Hollera, Walde war, 

Da kam des Jägers Knecht. 


„Mädchen, geh doch aus dem Wald, 
Mein Herr, der Teidet’3 nicht!” 

Als Ste aus dem Walde Fam, 
Hollerie u. ſ. w. 

Da fam des Jägers fein Sohn. 


„Mädchen, warnm gehſt du aus dem 
Wald? 
Dein Krüglein ift noch nicht voll!” 
„Wenn ich's noch nicht voll hab’, 
Wenn ih nur Brombeer’n hab'.“ 


„Mädchen, geh mit mir in den Wald 
Und pflüde dein Krüglein voll! 

In meined Vaters Garten, 

Dort find die Brombeer'u reif!” 





AS nun drei Vierteljahr” umwar'n, 
Da war’n die Brombeer'n reif. 

Da faß das Mädchen unter der Thür, 
Ein Knäblein hätt’3 auf dem Schoß. 


Da quam ein frifcher Jäger gegangen, 
Der redet’ dad Mädchen an: 
„Mägblein, find das die Brombeer’n, 
Die wir gepflüdet han? 


Nr 
RE⸗ wollt' ein Mädchen früh aufſtehn, 


Wollte gehen in den Wald, 
Wollte gehen in den Walde, holie ꝛc., 
Wollte Braunbeer pflücken gehn. 


Und als ſie dann in Wald hinein kam, 


Begegnt's der Jägersknecht: 
„Madal, pack' dich aus dem Walde, 
Mein' Herrn, dem iſt's nicht recht.“ 


„Ich brauch ja g'rad kein Körberl voll, 


Ich brauch nur Braunbeer drei; 
In meines Vaters Garten 
Sein alle Braunbeern frei.“ 


Und wie fie a Stüder! weiter kommt, 
Begegnt ihr der Jägersſohn: 
„Madal, willft du Braunbeer pflüden, 
Pflück dir dein Körblein an!“ 


. 
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Laß dir eine Wiege machen 
Und lege das Knäblein hinein. 
Ich will es fleißig wiegen, 
Will auch der Vater fein!” — 


Wer eine ſchöne Tochter hat, 

Der Ichide fie nicht in Wald. 

Im Walde, da gibt es Jäger, 

Die verführen die Mägdelein bald. 
Gabel.) 


. 24b. 


Dem Säger war dad Mabel Iteb, 
Er machte fie zur Braut, 

Sie folgten ihrem Herzendrüd 
Und waren bald getraut. 


Es dauert noch dreivieriel Jahr, 
Die Braunbeer'n wurden groß, 

Und ’3 Weiber! fist im Betterl, 

Hat's Bündel auf der Schoß. 


Der Jäger ging wohl hin und ber, 
Schaut fi) dad Bündel an 

Und denft im Wald an die Brombeer, 
Und an das Brombeer’n danıı. — 


Wer ein getrenes Mädchen hat, 

Der ſchick' fie nicht in Wald, 

Denn im Wald find Ichlimme Fäger, 
Verführet find ſie bald. Eittitz.) 


Nr. 240. 


Madl wollte früh aufſteh'n, 
Wollte gehen in den Wald; 
Wollte gehen in den Walde, 

Di ulli di diodio Walde, 
Wollte Braubeer'n brodn gehn. 


Wia 's a Stüdal in Wald 'neinkam, 
Begegnt ihr 's Jägers Knecht; 
„Madl, jcheer dich aus dem Walde, 
Di nlli u. ſ. w. 

Unſern Herrn, dem is nöt recht.“ 


Und wias dann um a Stückl weita faıı, 


Begegnt’ ihr 's Jägers Sohn; 


„Madl, thuait du Braubeer'n brodn, 
Brod’ dir dei Körbal voll.“ 


„J braud jo net a Körbal volls, 
J braud jo nur zwa, drei; 

In meines Vaterd Garten 

San olli Braubeer'n frei.” — 


A Boda, der a Madl bot, 
Der ſchick's nöt in den Wold; 
Im Wold fan Ichlinmi Jäger, 
Verführ'n das Madl bald. 
(Strodenik bei Budmweis.) 
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Ar. 25. 


E⸗ ging ein Jäger jagen 

In's grüne Tannenholz. 

Was begegnet ihm auf der Reife? 
Ein Mägdlein, das war ftolz. 


„Ro reift du Hin, fein's Mägbelein ?” 
„In's grüne Tannenholz!“ 

„Deine Ehre mußt du laßen 

Bei einem Jüngling ſtolz!“ 


„Soll ich meine Ehre laßen 
Ber einem Jüngling ſtolz, 
Viel lieber will ich meiden 
Das grüne Tannenholz!“ 


Was zog er von ſeinem Finger? 
Ein Ringlein, das war von Gold. 
„Nimm dir das, Hübſche, du Feine, 
Das ſoll dein Denkmal ſein!“ 


„Was nützet mich das Ringelein, 
Wenn ich's nicht tragen darf?” — 
„Leg’ du dir's in deinen Kaſten, 
Dies ſoll dein Denkmal fein!” 


„Was nübet mir deun der Kaften ? 

Den Schlüßel Hab ich verlor'n, 

Sch hätt’ mir in meinen Herzen 

Einen anderen auserkor'n!“ | 





„Haft du dir in deinem Herzen 
Einen anderen auserkor'n, 

So mag ed Gott erbarmen, 
Wenn ic) dein nicht werden ſoll! 


Sch geh’ nicht aus dem Städtchen, 
Ich geh’ nicht aus der Stadt, 
Bis ich das Mädchen kriege, 


Die ich geliebet hab!“ Gabel.) 


Nr. 26. 


Madl geht um Holz in Wold 
Necht zeitli in da Fruah; 
Und hinter ihr do jchleicht fi noch 
A faub’rer Jagersbua. 


Und wia ’3 ın Wold fand, fogt da Bua: 
„Liabs Dirndal, wos mochſt do?” 

Do ſogt ſie drauf: „Mei liaba Bua, 
Dürri Alt’n brich ih o.“ 


„Geh, loß du, liabs Dirndal mei, 
Das Aſt'l-zammaleg'n; 

Ih möcht jo gern mit dir diskrir'n 
Und dir in d' Äug'ln ſeg'n.“ 


„Geh, Tot mi aus,“ ſogt's Dirndal drauf, 
„Ih hob jo blaui Aug'n; 


Und d' Jaga dürfn, wia ih woaß, 
Jo nur in's Greani ſchau'n.“ 


„Nöt wohr is,“ ſogt da Bua. 

Daß du dos a no glaubſt! 

Denn dort, wo ih dö Vögel ſchiaß, 
Is a da Himmel blau. 


D'rum loß mi du, liabs Dirndal mei, 
In deini Aug'n ſeg'n gern, 
So hätt’ ih den Himm'l af da Welt 
Mit feini ſchönſt'n Stern.“ 


„So ſchau denn zua in Gottes Nam’,” 
Gogt 's Dirndal gar fo liab; 
„Oba mod’, daß ih nöt woana muaß, 


Sunſt wird dein Himm'l trüab.“ 
(Strodenitz bei Budweis.) 


Nr. 27. 


9. 
8 war ein traut "Jäger mwohlgemuth, 
Wollt’ jagen im grünen Walde; 

Er ritt wohl in den grünen Wald 

Mit feinen Roß und Rüben. 


Ei, wie er fam auf d’ grüne Heid, 
Fand er fein Herz in großer Freud. 
An Reien im Maien fich freuen 
AM Knäbelein und Mädelein. 
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Der Kudud fchreit, der Auerhahn, „Gott grüß ent, Jumpfer hüſch und fein 
Duzu die Turteltanbe; . Bon Tugend und von Schön’; 
Da fängt des Jägers Roßel an. , Was uns in dieſem Wald begengt, 
Zen ſchnarchen und zen ſchnaub'n. Das well'n mer bald derſehn.“ 
Der Jäger dacht' in feinem Muth: - „Ach liebiter Jäger mwohlgeftalt, 
„Das Sagen, dag wird werden gut.“ Nunmehr bin ih in enfer G'walt.“ 
An Reien im Maien ſich freuen An Reien im Maien ſich freuen 
AUT Knäbelein und Mäpelein. Ar Knäbelein und Mädelein. 
Der Zäger jah ein edles Thier, Er nahm’3 bei ihrer meißen Hand, 
Das läßt fi Selten jehn, - Bei ihren Hänb’In meiße, 
Das war ein Ichönes Weibetsbild, - Schwang’3 hinter ihn wohl auf fein Roß — 
Die in den Wald thut gehn. Viel Glück auf derer Reife! 
Der Jäger dacht’ in feinem Sinn: Das Glüd, das is ja Tugelrund, 
„Bu diefem Wald, da jag’ ich Hin.“ »S derfrent fi mandyer rothe Mund. 
An Reien im Maien fich freuen An Reien in Maien fi) freuen 
AU Knäbelein und Mäbdelein. AM Knäbelein und Mädelein. (Eger.) 
Ar. 28a. 


8; wollt ’3 fein Mädel früh aufftehn, 
Wollt’ rothe Röslen brechen, 

Was oben am hohlen Wege ftehn, aber ftehn; 
Ein Hafelnußftauden war grüne. 


„So grüß’ di Gott, traut Halelnußftaud’n, 

3 wen bift du denn fo grüne?“ 

„So dank dir's Gott, du ſchöne Magd, aber Magd, 
3’ wen bift du denn jo ſchöne?“ 


„Bon wen daß ih fo ſchöne bin, 

Das kanı ih dir fchon jagen, 

Ih iß weiß Brot, trink' Meth und Wein, aber Wein, 
Von die bin ih ſo ſchöne.“ 


„Ißt du weiß Brot, trinkſt Meth und Wein, 
Von die du biſt ſo ſchöne, 

Steh ih in Reif, in kühlen Thau, aber Thau, 
Von die bin ih ſo grüne.“ 

„Stehſt du in Reif, in kühlen Thau, 

Davon du biſt ſo grüne, 

Hab ih zween oder drei Bub'n ftolz. aber ſtolz, 
Sie werdn di abhauen.“ 


„Ei, haun fie mi in Winter ab, 


In Summer grün’ ih wieder; 


. Aber wenn ein Mädel ihr Ehr’ verliert, aber verliert, 


Nit mehr Eriegt fie die wieder. 
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„Beil ic) im grünen Graje ſteh, 
Darum bin ich jo grüne. — 


Fein's Mädel, wennit am Tanzbod'n gehit, 
Schla’ deine Äugeln nieder, 

Gi' du nit iden Bub'n Red, aber Red, 
Gott wird dein Ehr behüten, 


Fein's Mädel, wennft am Heimmeg gehit, 
Schau di nit weiter umnıer, 

Ei, bat ein Knäbel Lieb' zu dir, aber dir, 
Schon nachi wird er kummen.“ 


„Hab' Dank, hab’ Dank, traut Haſelnußſtaud'n, 
Hab’ Dauf für deine Lehre, 

Itz wollt’ ih zu mein’ Büble gehn, aber gehn, 
Nu thu ih wieder ümmkehren.“ 


„Geh furt, du wunnerſchöne Maid, 
Du derfſt nit mehr ümmkehren; 
Jed's Mädel derf zen Buben gehn, aber gehn, 


In Züchten und in Ehren.“ (Eger.) 
Nr. 28b. 
„O Haſelſtrauch, o Haſelſtrauch, Ich hab' der ſtolzen Brüder zwei, 
Warum bift du fo grüne?“ Die thun dich bald umhauen.“ 


„Hanen fie mich im Winter ab, 
Auf's Frühjahr grün’ ich wieder; 


O Sungfräulein, o Sungfräulein, Wenn eine Jungfrau die Ehr’ verliert, 
Warum bift du fo ſchöne?“ Die find’t fie nicht mebr wieder.“ 
„sch eße Semmel und trinke Wein, 

— a „O Haſelſtrauch, ich danke dir 
Data DuluB 1o-JhDNe Für deine guten Lehren; 
„O Sungfräulein, o Jungfräulein, Ich wollt’ zu mein’ Herzliebften gehn, 
Zum Tanze kannſt du gehen; Rest thu ich wieder umkehren.“ 
Bei Sonnenſchein fomm wieder heim, , 
Dann haft ir viele Ehre.“ 6 „Kehr um, kehr um, gleich wie du willſt, 

Du haft bei ihm gejeßen; 

.D Haſelſtrauch, red’ nicht fo viel, Du halt in feinem Bettelein 


Du darfft mir gar nicht trauen; Dein Rautenkränzlein vergeßen.“ 


(Nordböhmen.) 


ur. 29a. 
Wenig: Katherl, geh mit mir, „Herzig's Katherl, geh mit mir, 
Geh mit mir in d’ Schlehen !“ Ich weiß ein Rraut im Walde, 
„Kann nicht weiter, Tann nicht gehn, Komm mit mir, fomm mit mir, 


Hab zwei böfe Zehen.“ Dort heilt dein Herz gar balde!” 
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„Ich Tann nicht fort, ich mag nicht gehn, 

Der Weg ift mir zumiber; 

Bis ich meine Brantichuh’ krieg', 

Heilt’3 von jelber wieder.” (Boderfam, Duppau, Kaaden.) 


Nr. 29. 


Stumpfat's Katherl, ſtumpfat's Katherl, 


Gäih mit miar in d' Schläia!“ 
„'S kaan neat fan, 's kaan neat fan, 
Ih ho a bälla Zäia!“*) 


„Hear zas Ratherl, hearzas Katherl, 
Kumm mit miar in Wold. 


Kumm mit miar, kumm mit miar, 
G'ſund biſt du dau bald!“ 


„Ich kaan neat furt, ih mogh neat mit, 
Da Wegh is miar zawida. 
Bis mein Brautſchouch ferti ſan, 


Halt’3**) va ſelwa wieda!“ (Blan.) 


Ar. 29e. 


Hoig's Kathla, gih mit mir, 
Gih meit i de Schleha.“ 

„Kor net weit'r, fon net gih, 
Hob zwiou krumma Zeha.“ 


„Hazig's Kathla, gih mit mir, 
Sch woaß e Kraut im Wold. 


Kumm mit mir, fumm mit mir, 
Dot hoalt dein Haz goar bold!“ 


„Eich kon net fuat, ejch Ton net gih, 
D'r Wag ejt m’r zewejdr; 
Bis ich war mein Brautſchuh krejgn, 
Hoalts von ſab'r wejdr.“ 

(Strokele bei Leitomiſchel.) 


Ar. 30. 


IR gängha denn döi Maidla 
Summa ümm 'ra Gros, 

Wuhl aſſi af die grünige Heiden, 

Wuhl aſſi vuars 's Schreiwas ſan Haus? 


Da Schreiwa brait’t***) ſein Mant'l as 
Wuhl eini in 's gräin Gros: 
„Rutſch heat, rutſch hear, fein's Maidarl, 
Rutſch eina in mein Schoß!“ 


„Wöi ſchöll ih denn hinrutſchn, 
Ho nu kaan Händ vul Gros, 


*) che, 7) Schlägt. 
— zeit a en 


Er) Breitet. 


Ho ıh a bäiſa Moubda, 
Döi jchliat}) mi halmi taudt!“ 


„Wenn di dan Mouda ſchlog'n thout, 
Sa bind' dan Fingrl zou, 

Sogh no, du häift de g'ſchnittn — 
Dan Fingrl halmi 'o!“ 


„Wenn ih's meina Mondalaugnarr) ſchöll, 


Dös ftäiht mar a neat aan; 

Vül löiwa wül ih ſogn — 

Dear Schreiwa wiard man Maan!“ 
Eger -- Plan.) 
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Nr. 31a. 


— — wollt' ein Mädl nach Waßer gehn 
Zu einem kühlen Brunnen, 
Hm, hm, hm, ha, ha, ha! 


Zu einem kühlen Brunnen. 

Ein ſchneeweiß' Kleidlein hatt' ſie an, 
Dadurch ſcheint ihr die Sonne, 

Hm, hm u. ſ. m. 


Da kam ein Ritter ſchnell geritten, 
Der grüßt die Jungfrau feine. 

„Und willft du meine Schläferin fein, 
So geh’ mit mir alleine!“ 

„Ach, deine Schläferin werd’ ich nicht, 
Geh’ bringe mir drei Roſen, 


Die erfte weiß, die zweite blau, 
Die dritte wie Viola!“ 


Der Ritter fchwingt fich auf fein Roß 
Und reitet hin zum Maler. 


„Ah, Maler, lieber Maler mein, 
Geh’, male mir drei Rofen, 


Die erfte weiß, die zweite blan, 
Die dritte wie Viola!“ 


„Die Roſen, die ih malen fol, 





Die blüh’n in meinem Garten.” 


Der Ritter brach die Roſen fein, 
Dacht', Mädchen wird fich freuen. 


Doch als das Mädl die Rofen ſah, 
Da fing fie an zu weinen. 


„sh hab’3 ja nur im Spaß gelagt, 
Du baft es ernft genommen.“ (Plan.) 


Mr. 31b. 


En Mägdlein wollt’ zum Brunnen gehn 
Und wollte Waßer jchöpfen; 

Hm, hm, hm, ha, ha, ba, 

Und wollte Waßer Ichöpfen. 


Und als fie hin zum Brunnen ging, 
Ein Reiter kam geritten; 
Hm, hm u. |. w. 


„Willſt Heute Nacht bei mir du fein? 
Schöpf meinem Pferde Waßer!“ 
„Sol heute Nacht bei dir id) fein, 
So bringe mir drei Rofen, 


Die erfte weiß, die andre blau, 
Die dritte wie Viola!“ 


Der Reiter ritt über Stod und Stein, 
Konnt’ Feine Rofen finden. 


Da ritt er vor des Malers Haus 
Und Eopfet an das Tenfter. 


„Herr Maler, komm er fchnell heraus 
Und mal’ er mir drei Rofen, 


Die erfte weiß, die andre blau, 
Die dritte wie Viola!“ 


„Die Roſen, die ich malen foll, 
Die blüh’n in meinem Garten.” 


Und ald der Reitersmann fie ſah, 
Da fing er an zu lachen. 


„sh hab ein Schäglein jung und fein, 
Die wird fi dran erfreuen.“ 


Doch als fie die drei Roſen fah, 
Da fing fie an zu weinen. 


„sh hab's ja nur aus Spaß gejagt, 
Du haſt's für Ernft genommen!“ 


(Bon der Mittel⸗Eger.) 
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Ar. 31c. 


&; ging ein Mädchen Waßer a 


An einen kühlen Brummen, 

Sm, hm, ba, ba, 

An einen kühlen Brunnen, 

Da kamſen ein Reiter geritten jchnell, 
Er grüßt das Mädchen feine. 

Hm, hm u. |. w. 

„Ad Mädchen, liebes Mädchen mein, 
Meine Scläferin jollft du werden!“ 


„Und deine Scläferin werd’ ich nicht, 


Ach bringet’3 mir drei Rofen, 


"Die dritte wie Korallen!” 


Die eine weiß, die andre blau, 
Die dritte wie Korallen.” 


Der Reiter ritt über Berg und Thal 
Und ritt vor Maler! Thüre: 


„Ah Maler, liebfter Dialer mein, 
Ach malet mir drei Rofen, 


Die eine weiß, die andre blau, 


(Nordböhmen.) 


Nr. 31d. 


Bi: ging ein Mägbdlein in frifchen Brunn, 


Sn friihen Brunn nad) Waßer. 
Hm, hm, hm! ba, ha, ha! 
Sn friſchen Brunn nad) Waßer. 


Sie hatt’ ein fchneeweiß Hemde an, 
Darein fcheint ihr die Sonne. 
Hm, hm u. ſ. w. 


Sie rüdt’ ſich hin, fie rückt' fich her, 
Sie gedacht, fie wär alleine. 


Es ging ein Herr und Knecht vorbei, 
Sie grüßten dad Mägdlein feine: 


„Mäbdlein, willft du meine fein, 
So geh mit mir nad) heime!“ 


„Herr, ich mag nicht deine fein, 
Du bringft mir denn drei Roſen, 


Die im Winter gewachſen fein 
Und blühen bis nach Oſtern.“ 


Der Reiter ritt über Berg und Thal 
Bis vor des Malers Thüre. 


„Seiſt du drinn, fo fomm doch 'raus 
Und male mir drei Rofen, 


*) Blau⸗Beilchen. 


Die im Winter gewachſen ſein 
Und blühen bis nach Oſtern. 


Wie die erſte gemalet war, 
Da fing er an zu lachen. 


Wie die zweite gemalet war, 
Da fing er an zu weinen. 


Wie die britte gemalet war, 
Da fing er an zu reiten. 


Der Reiter ritt über Berg über Thal 
Bis ror der Jungfraun Thüre. 


„Sei fie drinnen, fomm te rang, 
Jetzt bring’ ich ihr drei Roſen, 


Die im Winter gewachfen jein 
Und blühen bis nach Oftern.“ 


„Ich muß erft die Frau Mutter fragen, 
Was fie dazu wird jagen. 


Ei, hätt’ft du gewart’ bis Oſtern 'nang, 
Da blühen die Blouvalfen. *) 


Da hätt’ ich dir einen Franz gemacht 


Bon lauter vollen Nalken.“ 
Gabel.) 
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Nr. 31e. 


di: wollt’ ein Mädel nah Waßer gehn 
Wohl in den frifchen Brummen. 

Hi, hi, hi, ha, ha, ha, 

Wohl in den frifhen Brunnen. 


Es hatt’ ein jchneeweißed Hemblein an, 
Es lacht' fie an die Sonnen. 

Hi, bi a. ſ. w. 

Wer begegnete ihr wohl auf dem Wege? 
Es war ein Ritter und Reiterskuecht. 


„Ach Mägdlein, liebftes Mägdelein, 
Willft du nicht nachts meine Buhlin fein ?“ 


Ar. 


dB; ging ein Derr jpaziren, 
Spaziren in den Wald, 

Da brgegnet ihm ein Mädchen, 
Ein Mädchen, das ihm gefallt. 


Er that fie ſchöne grüßen, 
Er wollt’ es gerne wißen, 
Wie's in der Lieb’ befteb, 
Wie's in der Lieb’ beiteh. 


„Du haſt mir's ja verſprochen, 
Sobald der Sommer kommt; 
Der Sommer iſt gekommen, 
Du haſt mich nicht genommen, 
Ei, Schönſte, nimm mich doch!“ 


„Ich wollte dich ſchon nehmen, 
Keine Lieb' hab ich zu dir; 


„Eure Buhlin mag ich gar nicht fein, 
Ihr bringt mir denn drei Vögelein 
Mit goldigerothen Flügelein. 


Hätte der Herr gewart’ bis Oftern 'naus, 
Da blühen die Blauvalfen, 

Da hätt’ ich dem Herrn ein Rränzel 

gemacht 

Bon lauter vollen Nalken.“ 

„Dein Blumenktränzlein, dad mag id) nicht, 
Ich will ja dich nur Selber. 

Und wenn ich dich nicht ſelber krieg', 
So muß ich ledig bleiben.” (Nordböhmen.) 


32. 


Du bift jo Schwarz von Angeficht, 

Geh’ weg von mir, ich mag dich nicht, 
Ei laß mich doch in Ruh', 

Du Ihmarzer Kerle du!” 


„Ein Ruß, der kann nicht ſchaden, 
Ein Ruß, der geht fchon. an; 

Ein Ruß geihieht in Ehren, 

Den kann und niemand wehren, 
Bleibe dennoch, wer ich bin.“ 


„Beihert mir Gott ein Gärtelern, 
Wo ſchöne Roſen blüh’n, 

Die Röslein will ich zieren, 

An meinem Herzen führen, 

Will felbit der Gärtner fein, 


Will jelbft der Gärtner fein.” 
(Nordböhmen.) 


Nr. 334. 


E⸗ ging ein Jäger ſpaziren 

In grünen, grünen Wald. 

Wie er in den Wald neinkam, 

Begegnet er ein Mädchen von 18 Jahr. 
Er nahm ſie bei den Händchen 

Und führt' ſie in den Wald, 

Von Walde zu Walde 

In's nächſte Wirthshaus hinein. 

Wie er in das Wirthshaus kam: 


„Frau Kellnerin, ſchenkt ein 

Ein Gläschen Wein! 

Des Mädchens ihre Kleider, 

Die ſind von Sammt und Seide, 

Verſoffen, verſoffen, verſoffen müßen's 
fein.” 

Als dies dag Mädchen hörte, 

Da meinet es fo ehr. 

„Warum weineit du, o Mädchen, 








Warum weineft du jo fehr? 

Weinft du um deines Vaters Gut, 

Oder meinft du um deinen ftolzen 
Muth?" — 
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„Ich weine nicht um meines Vaterd Gut, 

Sch weine nicht um meinen ftolzgen Muth, 

Ich weine um meine Ehr’, 

Die befomme ich nimmmermehr.” 
(Budweis.) 


Nr. 33b. 


Bu ib ihwarzbraun, 

Biſt du ſchwarzbraun, 

Schwarze, ſchöne Augerlen, 

So trag, jo trag's mit Geduld. 
Schenkts ein, jchenft ein 

Ein gut Glas Wein, 

Das Mädel is fchön. Heid't 

Bo Sqmmet u vo Seid'n, 

Bin*) fie verloffen fein.“ 

„Ach nein, ach nein, 

Ih ſchenk' nit ein, 

Das Mädel is nu in Jumpfergabren, 
Sie mu ihre Kleider länger trag’n, 
Bin fie zerrißen fein.” — 

Ei, wie dad Mädel die Red’ vernahm, 


Da fängt fie glei zen Weinen an 

U weint, u weint efo ehr. 

„Ei, weinft du üm dein Batter fein Gut, 
Ober weinſt du üm dein ftolgen Muth, 
Ober meinft, ober weinft im dein Chr?” 
„Ih wein’ nit iim mein Vatter fein Gut, 
Ih mein’ nit üm nein ftolgen Muth, 
Ih wein’, ib wein’ üm mein Ehr. 

Ih ha’ was verloren 

In mein gungen Gahren, 

Das fint’, das finn’ ıh nimmermehr.“ — 
Ach, wer hat dös Lied derbentt? 

Dös wor e gunger Schreiber, 

Der liebte d’ gungen Weimwer fo fehr, 
Die Mädeln nu viel mehr. (Eger.) 


Ar. 34. 


7 

8 geigt a mal a Geigrl 

Vuars 's Goldſchmied ſeina Thitar: 
„Fein's Maidl, biſt du drinnen, 
Schau aſſa'ra weng za miar, 
Schau, wöi g'fall' ih diar!“ 


„Du g'fällſt miar üwa d' Maß'n wuhl, 
Mit diar gäih ih ſchon furt 

Wohl üwa'ra breite Haid, 

Wohl üw'ran ſchmol'n Stegh — 

Mit diar zöih ih ſchon wert!“ 


Wöi's üwa d’ Haid aſſi kumma, 

Alla zwaa fan fie ſua mdid:**) 
„Haut's diaz **r) kaan Roß, kain Wog’n, 
Neat dazon an Fouamaan, 

Ei, dear uns fahr'n kaan?“ 


**) Milde. 
***s, Habt Ihr 


+) Reine Bettlerin. 


En 


„sb bo faan Roß, fain Wog'n neat, 
Man is da Bedlitab! 

Schäins Löiw'l, traut’3 enk in d’ Kirch'n, 
Affa nemt's 'n in die Hand 

U zöicht's damit durch's Land!“ 


„Dean Bedlſto nimm ih neat in d' Hand, 
Kaan Bedlare 7) mogh ih neat fein; 

Ih bin des Goldſchmieds Tochta, 

Des Goldſchmieds von dem Rhein — 
Kaan Bedlare mogh ih ſein! 


Ach Gott, waa'ri du blibm dahaim 
Ban Voda mein zu Haus; 

Da ſchauet ih alle Morgen 

Ba ſeinen Fenza 'naus — 

U nimma ging ih aus! 
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Ach Gott, waa’rı ih du blibm dahaim 
Sm mein Boban fein Schloß, 
Dan trinfat ih alle Morgen 


Den Metb u kühlen Wein, 
Kaan Geigha därfat 'rein!“ 
(Eger. — Plan.) 


Ar. 35. 


&; figt gut Ritter auf und ritt, 

Er ſchwung ſich auf und fang ein Kied, 
Er bebet ſich an zum Singen, 

Daß ein in den Wald thut Klingen. 


Braun's Mädichen unterm Laden ftand, 

Site horchet, wer darinıen fana: 

„Ad könnt ich, was kann dere, 

Drum gäb’ ich meine Treu uud meine 
Ehre.” 


„Braun's Mädichen, wollt Ihr mit mir 
gahn? 

Ich will Euch lernen, was ich kann, 

Ich will Euch lernen fingen 

Ein Gefang von breierlei Stimmen.” 


Er nahm fie bei ihrem blauen Rod 
Und ſchwang's hinter ihm auf fein Hoches 
Roß, 
Er eilet gar geſchwind und balde 
Darein im fchwarzbraun Walde. 


Sobald jie in den Wald nein Fam, 
Darinnen fie ja niemand fand, 

Als nur ein’ Turteltauben, 

Sist auf der Hafelnußftauden. 


„Das Turteltänblein kann ſich niehren, 

Schöne Jungfrau laßt Euch nicht 
verführen, 

Dort ſich' ich ein’ Fühlen Brunnen, 

Der ift mit Blut umrunnen.” 


„Boch an, horch' an, Graf Ritter mein, 
Was jagt das Turteltäubelein?“ 

„Laß reden, laß ſagen, es kennt mich nicht, 
Kein folder Mörder bin ich nicht.” 


*) Schrei. 


Er breit’ fein Mantel auf's grüne Gras 
Und ſprach zu ihr im Niederſatz: 
„Könnt Ihr mir nicht ein Weil laufen, 
Mein goldgelbes Haar erzaufen ?“ 


Sobald fie ’3 erfte Haar auszog, 
Ein Zahr’ ihr aus den Augen floß. 
Er ſchaut ihr unter die Augen: 
„Schön' Zungfrau, was thut Ihr fo 


trauren ? 


Weint Ihr um Eures Vaters Gnt 
Oder nm Euren ftolgen Muth, 
Oder weint Ihr um Eure Ehre? 
Die wird Euch nicht mehr währen.” 


„Sch wein’ nicht um mein's VBaterd Gut, 
Wein’ auch nicht um mein’ folgen Muth, 


- Dort fich’ ich ein’ breite Tannen, 


Elf Jungfraun thun dran bangen.“ 


„Wein' nicht, wein’ nicht, ſchöne Jungfrau 
mein, 

Sonſt mußt du die zwölfte drau ſein!“ 

„Ach Ritter, lieber Ritter mein, 

Erlaub mir Schru*) zwei oder drei!” 


„Was willft du einmal jchrein? 

Kein Menſch merkt dir an bei; 

Du fchreift wie ein falfches Weib, 
Rein Menfch wird dir anmerken bei.“ 


Den erften Schru, den fie thut, 
Schru fie ihrem lieben Vater zu: 
„Ich lieb’ Euch, mei Vater, kummts 
balbe, 
Sterben muß ih im finfteren Walde.“ 


Den zweiten Schru, den fie thut, 

Schru fie ihr lieben Mutter zu: 

„Sch Lieb’ Euch, mei Mutter, kummts balde, 
Sterben muß ich im finfteren Walde.” 


Den dritten Schru, den fie thut, 
Schru fie ihr lieben Bruder zu: 
„Ich lieb’ dich, mein Bruder, kumm fente,*) 
Du wirft erfahren mein letziges Ende!“ 


Ihr Bruder war ein Jägersmann, 
Der alle Thierlein biegen kann, 
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Sein’ Hünblein mußten ihm fchweigen, 


Sein' Schmwefter hörf er fchreien. 


Sobald er in ben Wald ’nein kam, 

Ein Räuber von ihr weg fprang. 

Er nahm fie bei ihrer weißen Hand 
Und führt’ fie mit in fein Vaters Land. 


Bu Haus da mußt’ fie bleiben, 
Mußt' ſpinnen die Harfte Seiden. 
(Weit-Böhmen ?) 


— — — — — 


Pe der Müller jpaziren ging, 
egegneten ihm drei Mörder. - 
„Wohin Meifter Müller Ihr reift? 
Wißet Ihr nicht ein ſchwangeres Weib? 
Wir wollen fie gerne kaufen.“ 


Der Müller gedachte in feinem Sinn: 
„Sch Hab’ zu Haufe Weib und Kind, 
Sch könnt' fie wohl verkaufen.“ 

Die Mörder, die fchlugen den Beutel auf, 
Schöhundert Thaler gaben fie drauf. 


Der Müller gedacht’ fiy in feinem Sinn: 
Das ift zu wenig für Weib und Rind! 
Die Mörder ſchlugen den Beutel auf, 
Zwölfhundert Thaler zählten fie auf 
Wohl für fein Weib und Kinder. 


Als der Müller nah Haufe quam, 

Die Müllerin in Verwandlung **) ſtand. 

„Zur Mutter follft du kommen!“ 

„Sit denn meine Mutter gar jehr krank?“ 

„Es wird zwar***) nicht mehr dauern 
lang.” 


Als fie nun in den Wald 'nein quam, 
Drei Mörder ihr entgegen kamen. 

„Ihr feid verfauft von Euerem Mann, 
Mit uns müßt hr jest gehn!“ 

Sie banden fie an einen Lindenbaum 


*) Behende, hurtig. 
**) Berwunderung? 


+) Jagd. 
+r) Eingeladen. 
***) Fürwahr, wahrlich. 


Nr. 36. 


Und warteten, bi8 alle zufammenguam’, 
Und fpielten dann um ihr Leben. 

Der Jüngſte, der darunter war, 

Der bat verfpielet, was da war, 

Der follte fie auffchneiben. 


„Und wenn ich jegund fterben joll, 
Da laßt mih noch drei Schreie thun!“ 
Den eriten Schrei, den die Müllerin that, 
Den thut fie zu ihrer Mutter allda: 
„Warum habt Ihr mich verlaßen ?” 


Den zweiten Schrei, den die Müllerin that, 

Den fchrie fie zu ihrem Vater. 

Den dritten Schrei, den die Müllerin that, 

Den hörte ihr Bruder auf der Sad: T) 

„Ihr Hündelein, ſchweiget ein Bißelein 
ſtill! 

Ich hör' meiner Schweſter Geſchrei!“ 


Der Bruder nahm die Schweſter bei der 
ſchneeweißen Hand 
Und führte ſie heim in ihres Vaters Land. 
Der Vater, der ſtellet ein Gaſtmahl an, 
Wie die arme Müllerin nach Hauſe quam. 


Der Vater ſtellt' ein Gaſtmahl an, 
Dazu wird der Müller eingelan. Tr) 
„Ei, ſchön willkomm, mein Eidam mein, 
Wo haft du denn mein Toöchterlein?“ 
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„Ad weh, ad) meh!“ der Müller ſprach, 
„Sie ift geitorben wohl vor drei Tag.“ 


Als der Saft im beften Eßen war, 
Die Müllerin zu der Thür 'reinguam, 


Auf jedem Arm ein Rnäbelein. 
Der Müller thut ſehr erichreden 


Und thät ſich jelber erftechen. 
(Gabel.) 


Ar. 37. 


&; lebt’ ein ſchwarzbraunes Mägpdelein, 
ju, ja, Mädelein, 

Bon rothbem und weißem Wein, 

Dort in jenem Städtchen, in, ja Städtchen, 

Zu Straßburg an dem Rhein. 

Dort waren fo viel Frauzofen, ju, ja u. ſ. w. 

Worin fie verliebet war. 

Sie liebten fie bloß aus Eitelkeit 

Und beraubten fie ihrer Ehr'. 

Drun: traut auch feinem Soldaten, 

Wenn's gleich ein deutjcher wär”. 

Darunter da war ein Officier, 

Der führte das Mägplein zum Tanz. 


„a8 bab’ ich von meinem Tanzen 

Bekommen zu meinem Lohn! 

Da trag’ ich auf meinen Armen 

Ein Heine Rindlein ſchon. 

Das Kind, das liegt im Babe, 

Kein Vater ift dazu. 

Hätt’ mid) meine Mutter im Bade ertränft 

Und mid mit einem Stein 

In's tieffte Meer verjenket, 

Da wär’ ich glüdlich anjekt, 

Da wär’ ich ein unſchuldig Kindlein nod 

Und kennt' falſche Liebe nicht!“ 
(Johannesthal.) 


Nr. 38. 


| Men zwei einander lieben, 's ıft keine Narretei, 
Drum thut Eud) bedenfen, was Liebe ınag fein. 
Ich hab’ öfters geliebet, was hab’ ich davon? 

An der Rette zu prangen, das ift nun mein Lohn. 


Ach lieber Johannes, nun ift ’3 mit mir aus, 
Jetzt thun fie mich führen vor Scharfrichters Hau. 


Bor Scharfrichterd Haus, vor Stadtrichterd Thür, 
Dort Ipriht mir der Scharfrichter dag Urtheil ſchon für. 


Das Urtheil ift geſprochen, nun ift’3 mit mir aus, 
Jetzt thun fie mich führen zum Schandtbor hinaus. 


Zum Schandthor hinaus auf einen grünen Pla, 
Auf daß man von weitem Stadt Wiene kann ſeh'n. 


‚Wie ftodet mein Blut, wie Hopfet mein Herz, 
Ach, wie hab’ ich jo Lieberlich mein Reben verjcherzt! 


Ich bitt! Euch, Ihr Eltern, thut beten vor mid) 
Und tragt's nicht im Herzen, was geſchehen ſchon ift. 


Ade, Ihr Funggefellen, nehmt Euch in Obacht, 


Thut Keine umbringen, wie ’3 Johannes gemadht! 


(Nordböhmen.) 
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Nr. 39. 


Kns Hannlein, fein’3 Hannlein, 
Mit mir iſt's bald aus! 
Sie werden mid) bald führen 

Zur Werfitatt hinaus 

Auf jenen grünen Plab, 

Damit ih von der Weite 

Meine Werkftatt ſchau' an. 

Ude, Ihr Junggeſellen, tret’t alle voran, 
Thut feinen umbringen, 

Wie ich’3 hab’ getban! 

Ade, Ihr Yungfrauen, 

Tret't alle voran, 

hut feinem Mannfen glauben, 

Wie der’3 hat gethan. 


Ude, Ihr lieben Freunde, 

Gedenkt fleißig an mid), 

Dort draußen vor der Werfitatt, 

Dort ruhe ſchon ich. . 

Dort laufet mein Blut, 

Dort Hopfet mein Herz, 

Drum, weil ich mein Leben 

So riſch hab’ vericherzt. 

Ade, meine liebe Mutter, 

Betrübet Eudy nicht, 

Laßt Euer Herz ruhen, 

Weil’ Schon gefchehen ift! 
(Gabel.) 


| Wr. 40a. 
Hirtlein treib ein, nimm mich auch mit „Schweig du nur ſtill, ich will dir's wohl 
nein, | ſag'n, 
Heute wird meiner Mutter ihre Hochzeit Du haſt drei Knaben unter'm Herze 
ſein!“ getrag'n. 


„Ich hör' dich wohl ſchrei'n, ich ſeh' dich 

aber nicht, 
Zeig' mir doch einmal dein Angeſicht!“ 
„Da bin ih im hohlen Baum verfiedt, 
Mit Lindenläublein zugededt." — 


Und als fie famen in's Hochzeitshaus, 
Da jaßen die Gäfte beim frohen Schmaus. 


„Grüß Gott, grüß Gott, liebe Mutter mein, 
Ich will au auf deiner Hochzeit fein!“ 


„Wie kann ich denn deine Mutter fett, 
Sch hatte ja noch fein Kindelein!“ 


Den eriten Haft du im Garten vergrab’n, 
Den zweiten haft du in Weift gehackt, 


Mic haft du im hohlen Baum verftedt, 
Mit Lindenläublein zugededt.“ 


„Wenn diefe Worte wahr fein fol’n, 
So joll mid gleich der Teufel hol'n!“ 


Sie hatte das Wort faum ausgelprod'n, 
So kam der Teufel jchon bereingeflog’n. 


Er faßte fie bei der jchneeweißen Hand 
Und tanzte mit ihr den hölliſchen Tanz. 
(Töptig.) 


Nr, A0b. 


Ei; triebjen ein Hirte am Wege hinaus, 
Er hörte ein Heines Rindlein ſchrei'n. 
„sch hör’ dich ſchrei'n und ſeh' dich nicht!“ 


„Ich bin in hohlen Baum verflicht 
Und mit ein’ Rindlein zugededt. 
Ad) Hirte, liebfter Hirte mein, 

9 
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Trage mich in das Hugfthaus*) hinein! 

Die Braut full meine Mutter fein.“ 

„ie kann fie deine Mutter fein? 

Sie trägt ein grünes Kränzelein.” 

„Unter den grünen Kränzelein, 

Da follen drei Knaben geboren jein. 

Zwei bat fie in's Waßer geftürzt 

Und mich bat fie in hohle Weide verflicht 

Und mit einem Rindlein zugededt.” — 

„Ad weh, ach weh über meine weißen 
Perlen, 


Die ic) hab’ getragen an meinem Hals! 
Ad) web, ach weh über meine rothen 
Schuh, 
Die mich haben geführt auf die Hölle zu! 
Wenn ih der Sache ſoll fchuldig fein, 
So fünımt der Satan zum Fenfter 'rein 
Und tanzt mit mir den hölliihen. Tanz!“ 
Und tanzt mit ihr zum Fenſter 'naus 
Und tanzt durch einen Dörnerftraud) 
Und tanzt mit ihr in die Hölle nad 
Haus. 
(Sabet.) 


Ar. 41. 


’® | er 

wollt’ a Vüag'rl pfeifm, 

'S pfiff die ganze Nadt: — 

In's Häusl wollt’ eat ſchleichn, 
Mächt ſchaua, wos Schatz'rl macht. 


„Ei, ſchlaufſt du oda wachſt du, 
Oda laß’t mi du neat ein? 
Schöllt's mi a wengl einlaußn, 

'S wiard dan Schodn neat fein.“ **) 


„Mar gouta Willn, deat waa's ſchon, 
Man Hearz waar a daba.“ 

„Sa ſchöllt's mi a wengl eirlaußn, 
A Stündl, zwaar oba dra.“ 


Wos zöight a as da Taſchn? 
A Meffa, waar ſcharf zoug'ſpitzt; 


Ear ſticht's da Löiſten in's Harzl, 
Daß 's raut Blout geger ihn ſpritzt. 


Wos zöight a van Finga owa? 
A Ring'l van feinftn Gold. 
Ear wirft dögfell in's Waſſa, 
Daß 's äiwi vaſinkn ſollt. 


„Fein's Ringl, ſchwimm hin und ſchwimm 
ar, 

Wuhl eini in töifſtn Grund, 

Oitza wiard mi nämat's lachn ſeahn 


Mit mein rautfarbinga Mund.“ — 


Sua gäiht's, wenn a Maidl zwäin Burſchn 
haut, 
Dös thout no ſeltn a gout, 
Deun ain mou fie laußn, 
Sünnſt koſt ’3 iar aigns Blout! 
(Eger⸗Plan.) 


Ar. 424. 


IM. kann fi) wohl ſchöner erfreuen, 
ju, ja erfreuen, 
AS wenn fi der Sommer anfängt? 
Da blühen die Rofen im Garten, ju, ja 
im Garten, 
Soldaten marſchiren in's Feld. 


*), Hochzeitshaus. 


Und als der Knabe gewandert war, 
ju, jan. ſ. w. 

Gedacht' er wieder nach Haus. 

„Ad, wär’ ich zu Haufe geblieben 

Und hätte gehalten mein Wort!” 


**) Die Zeile lautet auch: 'S wird dein guter Wille fein, 


Und al3 er wieder nad) Haufe quam, 
Da ftand feine Liebſt' an der Thür. 
„Bott grüß dich, du Hübfche, du Feine, 
Bon Herzen gefalleft du mir!“ 


„Was brauch ich dir zu gefallen, 

Ich babe ſchon längft einen Mann, 
Einen hübſchen und braven und feinen, 
Der mich Ihon ernähren kann.“ 


Was 309 er aus feiner Tafıhe ? 
Eine Flaſche rothen Wein. 
„Den wollen wir beide trinken, 
Das fol unfer Abjchied jein.” 


Was zog er aus feiner Taiche? 
Ein Meer, war ſcharf geſpitzt. 
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Er ſtach ſeine Liebſte in's Herze, 


Das rothe Blut gegen ihn ſpritzt. 


Er zog das Meßer wieder 'raus 
Und ſtach ſich ſelber todt. 


Ei, wo begrabt mer ſie hin? 
In ſeines Vaters Schloßgarten, 
Wo Roſen und Blümelein ſtehn. 


Wenn Zweie Eine thun lieben, 


Die Liebe thut ſelten gut. 
Wir haben es nun erfahren, 
Was faljche Liebe thut. 
Babel.) 


Nr. 420. ' 
Mes fanıı und denn Schönes erfreuen, Was zog er aus feiner Tafche heraus ? 


ja, ja erfreuen, 
Als wenn fid) der Sommer anfängt? 
Da blühen die Rofen im Garten, ja, ja 
im Garten, 
Soldaten marſchiren in’3 Feld. 


Und als ih nun in fremde Länder hin 
tom, ja, ja u. ſ. w. 

Gedacht' ich gleich wieder nach Haus. 

Ei, wär ih zu Hauſe geblieben 

Und hätte gehalten mein Wort! 


Und ala ich nun wieder nad) Haufe fam, 
Fein's Liebchen ſtaud an der Thür. 
Gott grüß’ dich, jo hübſch und fo feine, 
Bon Herzen gefalleft du mir! 

Ich brauche dir nicht zu gefallen, 

Ich babe ſchon längjt einen Mann, 
Ein’ hübſchen, ein’ ſchönen, ein’ reichen, 
Der mich ernähren kann.“ — 


Ein Meßer, war jcharf geſpitzt. 
Er ſtach fein’3 Liebchen in's Herze, 
Daß ’3 rothe Blut gegen ihn fprißt. 


Er 309 das Meßer gleich wieder heraus, 
Vom Blute war’3 rojenroth. 

„Ach Jeſus Chriftu3 vom Himmel, 

Wie bitter ıft mir der Tod!” 


„Und weın feind Liebchen gejtorben wird 
fein, 

Wo begraben denn fie wir hin? 

In ihres Großvaters Schloßgarten, - 

Wo Roſen und Nelken ftehn. 


Und wenn zwei Burſchen ein Mädelein 
lieben, 

Das thut gar felten gut, 

Wir beide, wir haben erfahren, 


Was falfche Liebe thut.“ 
as falſche Liebe thu (Nordböhmen.) 


Nr, 42c. 


Miss Schön'res kann fich erneuern, 
Als wenn fi) der Frühling einftellt, 
Da blühen die Blumen im Garten, ju, 
ja im Garten, 
Soldaten marſchiren in’s Feld. 


Und wie ich in's fremde Land Sachſen kam, 
Da wär’ ich ſchon wieder gern fort. 
Ad, wär’ ih zu Haufe geblieben, ju, ja 
u. |. w. 
Sie hätte gehalten ihr Wort. 
9* 
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Wie ich dann wieder nad) Haufe gelangt, 
Fein Liebchen fteht unter der Thür. 
Ad, Hübſche, ad, Feine, ah, Schöne, 
Bom Herzen gefalleft du mir. 


„Wie fol ich dir denn gefallen? 

Hab’ Tängft fchon dody meinen Mann, 
Einen guten, einen reichen, einen braven, 
Mit dem ich wohl gut leben kann.” 


Was z0g er aus der Taſche? 
Ein Meßer, war fcharf geſpitzt. 


Er ftach es der Liebften in's Herze, 
Das rothe Blut gegen ihn fprikt. 


Er zog das Meßer wiederum heraus, 
Vom Blute war es fo roth. 

„Ad, großer Gott im Himmel, 

Wie bitter ıft mir doch der Tod!” 


„3a, wenn ein Mädchen zwei Burſchen 
lieb hat, 

Der Zweite thut niemals gut. 

Wir beide, wir haben erfahren, 

Was falſche Liebe thut.“ Erzgebirge.) 


Ar, 42d. 


%a3 kaun und am meiſten erfreuen, 
Als wenn der Sommer anfängt? 
Da blühen die Rofen im Garten, 
Soldaten marſchiren in’s Feld. 


Ei, wenn die drei Jahr’ um waren, 
Da trachten ’3 wieder nad Haus. 


Ei, wie fie nach Haufe famen, 

Sein Liebchen ftand unter der Thür’: 
„Ei, grüß dich, du Hübfche und Feine, 
Bon Herzen gefalleft dn mir!“ 


„Wie ſoll ich denn dir gefallen, 
Ich hab ja ſchon längft einen Mann, 


Nr 


Die Roſen blühen im Thale, 

Soldaten ziehen in's Feld: 

„Adje nun, mein Liebchen fo feine, ju, ja 
feine, 

Vom Herzen gefalleſt du mir, ja mir, 

Vom Herzen gefalleſt du mir!“ 


Und als er wieder nach Hauſe kam, 
Feinsliebchen ſtand vor der Thür. 
„Gott grüß dich, Herzliebſte, du Feine, 
ju, ja Feine, 
Vom Herzen gefalleſt du mir,“ u. ſ. w. 


Einen ſchönen, einen braven, einen reichen, 
Der mich ernähren kann.“ 


Was zog der Knab' aus der Taſche? 
Ein Meßer, das war ſpitz. 

Er ſtach das feine Mädchen in's Herze, 
Das rothe Blut gegen ihn ſpritzt. — 


Wenn ein Mädl thut lieben zwei 
Burſchen, 
Das thut ja ſelten gut, 
Denn einer vom andern muß laßen, 
Sonſt koſtet's ihr eigenes Blut. 
(Plan.) 


. 42e. 


„a3 brauch) id) denn dir zu gefallen, 
Hab’ längft einen anderen Schaß, 
Der ift ja viel ſchöner, viel feiner, 
Vom Herzen gefallet er mir!” 


Was 309 er aus der Tafche? 

Ein Meßer, fo blank und gefpist, 

Er ftieß e3 dem Mägblein in’s Herze, 
Daß roth das Blut daraus jprißt. 


Und ald er eö wieder heraußerzog, 
Das Meer, fo blutig; jo roth, 


DO, Herr Gott im fiebten Himmel, 
Das Mägdlein war maufelein todt! — 


Sp geht’3, wenn ein Mädel zwei Knaben 
liebt, 


'S thut wunderſelten gut; | 

Da hat man’3 Halt wied’rum gefehen, 

Was faljche Liebe nicht thnt. 
Plan.) 


Nr. A2E. 


Am Sommer, im Sommer, im Sommer, 
Sa, ja, ia im Sommer, 

Da ift ja die fchönfte Zeit. 

Da blühen die Rofen im arten, 

Sa, ja, ja im arten, 

Da trauern die Nilgen im Feld. 


„Ei, Schäßel, was hab’ ich erfahren? 
Ja, ja u. |. w. 

Daß du willft reifen von mir? 
Willit reifen in fremdere Länder, 
Wann kommeſt du wieder zu mir?” 


Und wie mein Schäßel in's fremde Land 

quam, 
Gedacht' er's gleich wieder nah Haus. 
„Ei, wär 'ch doch zu Hauſe geblieben 
Und wär’ nicht gegangen fort!” 


Und wie mein Schäßel zu Haufe anquam, 
Fein's Liebchen ftand an der Thür. 


„Bott grüß dich, du Hübfche, du Feine, 
Bon Herzen gefalleft du mir.“ 


„Was brauch ich dir denn zu gefallen, 
Ich habe ja längft ſchon ein’ Manı, 
Dazu noch ein’ hübſchen und feinen, 
Der mich jchon ernähren kann.“ 


Was zog er wohl aus der Zafche fein? 
Sein Meer, war jcharf gejpist. 

Er ftach fein fein Liebchen in's Herze, 
Das rothe Blut warm herausſpritzt. 


„Gerechter Gott, Du im Himmel, 
Wie bitter wird mir der Tod!” 
„So geht's nun, wenn's Mägdlein zwei 
Rnäblein liebt, 
Die Liebe thut niemals ein gut. 
Wir beide haben’3 erfahren, 
Wie ſolch' falfche Liebe thut.” 
(Gabel.) 


Nr. A2g. 


Mists Schön'res kann wohl fein, 

Als wenn ber Sommer angeht. 

Die Rofen blühen im Maien, ja, ja im 
Maien, 

Soldaten marſchiren in’3 Feld. 


Und ald er in’d fremde Land Sachſen 
'naus kam, 
Da dacht er gleich wieder nach Haus. 
„Ach wär ich zu Hauſe geblieben, ja, ia 
| u. |. w. 
Und hätt' ich gehalten mein Wort.“ 


Und als er wieder nach Hauſe kam, 
Fein's Liebchen ſtand unter der Thür. 


„Gott grüß dich, du Holde, du Feine, 


Bom Herzen gefalleft du mir!“ 


„as brauch ich denn dir zu gefallen, 
Ich habe jchon längft einen Dann, 
Einen Schönen, einen guten, einen reichen, 
Der mich ernähren kann.“ 


Was zog er aus feiner Taſche? 
Ein Meper, war jpisig und lang, 
Er ſtach fie in ihr Derze, 

Das rothe Blut [prigte herfür. 
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„Wo werd’ ıch fie deun bin begraben, 
‚Die ich erftochen hab? 

In meined Großvaters Schloßgarten, 
Ro Rofen und Gelbveildhen blüh’n.” 





Er 309 das Meßer gleich wieder heraus 
Und ftieß es fich jelber in's Herz. 

„Ad, reicher Gott vom Himmel, 

Wie bitterlich ift doch der Tod!“ 
(Töplig.) 


Nr. 42h. 


Sqatlein, ich hab's nun erfahren, 
Daß duſen willſt ſcheiden von mir; 
Thu mirſen die Wahrheit ſagen: 
Wann kommſt du wieder zu mir?“ 


„Die Wahrheit kann ich dir nicht ſagen, 
Ich weiß weder Zeit noch Stund, 
Reiche mir dein junges Leben, 

Reiche mir dein' rothen Mund!“ 


„Schatzlein, ich hätt' noch eine Bitte, 
Bleib' noch ein Jahr bei mir, 

Und alles, was duſen verzehren wirſt, 
Will ich bezahlen dir.“ 


„Verzehrt' ich all deine Güter, 
Geſchieden muß es ſein.“ 


„Kommſt duſen in fremde Länder hinein, 
Wie bald vergeßt du mein!“ 


Und wie ich in fremde Länder nein kam, 

Gedacht' ich gleich wieder nach Haus. 

Ach, wär' ich zu Hauſe geblieben 

Und hätte gehalten mein Wort! 

Nein, nein! ich muß wieder nach Hauſe 
gehn, 

Muß halten mein redliches Wort. 


Ar, 


3 Mailand, da lebten zwei Liebelein, 
Die liebten einander jo fehr. 


Der Jüngling muß fort in die Fremde, 
In einem Jahre kommt er wiederum 
nad Baus. 


Und wie er nach Hauſe ift gekommen, 
Stand jein Liebelein wohl unter der Thür". 





*) Ob. 


Wie ich wieder nach Haufe kam, 
Feinsliebehen ftand ei der Thür. 
„Grüße dich, du wunderſchön's Mäpdilein, 
Heunte fomme ich wieder zu dir!“ 


„Wärft dufen zu Haufe geblieben, 
Der Liebſte Fönnteft du fein! 

So hat dich ein ander’ verdrungen, 
Verdrungen mußt du fein!“ 


„Und ebb*) ich gleich verdrungen bin, 
So mad)’ ich mir nichts draus, 

Ich habe mir jchon geichen 

Ein ander Feinsmädilein aus.“ 


„Und haft du dir jchon geſehen 
Ein ander Feinsmädilein aus, 
Thu ſie beiftändig lieben, 

Bei mir tft alles aus!” 


Shatlein ging ober die Gaßen 
Und weinte bitterlich jehr: 

„Soll ich mein feines Lieb laßen, 
Bon Herzen fallet'3 mir ſchwer.“ 


(Ramnikerneudörfel.) 
421i. 
„Du brauchſt mich nicht zu grüßen und 
zu küßen, 


Ich habe ja ſchon längſt einen Mann!“ 


Der Jüngling dreht ſich um und er weinte, 
Er weinet und trauret ſo ſehr. 


Da begegnete ihm ſeine Mutter: 
„Warum weineſt und trau reſt jo ſehr?“ 
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„Darum fol ich nicht weinen und trauern, 
So ein Riebelein befomm’ ich nimmermehr.“ 


(Strodenit bei Budweis.) 


Nr. 43. 


E⸗ fallen drei Stern' vom Himmel, 
Sie geben ein' hellen Schein; 

Wer wird uns früh aufwecken 

Beim ſchwarzbraun' Mädelein? 


Ei, wer uns früh aufwecken wird, 
Das thun die Waldvögelein, 

Die wecken uns all' die Morgen 
Beim ſchwarzbraun' Mädelein. — 


Er nahm ſein Röß'l bei den Zaum, 
Bindt's an ven Feigenbaum, 

Setzt' fi ein’ Heine Weil 

Und ruht’ ein’ Meine Weil. 


„Kann ruhen nit und rafteı, 
Kann a nit fröhlich fein, 

Sein mir mein’ Schulter z'hauen, 
Schön's Lieb’, von wegen dein!“ 


„Daß dir dein’ Schulter z'haun ſchöll fein, 
Schön's Lieb'l, von wegen mein, 

Da Mag’ ih's ChHriftus von Himmel, 
Wann ih dran fchuldi ſchöll fein.“ 


Da zng er aus von feiniger Scheid 
Ein’ Degen, war fcharf geſpitzt; 
Er ftach feiner Liebſten in's Herze, 
Das rothe Blut gegen ihn ſpritzt. 


„Ad web, ach weh, mein Herzel, 
Wie bitter is mir der Tod!” 

So will ich fein fein Mädlein rathen, 
Ei, die zwei Buhler hat. 


Ei, wenn ein Mädlein zwei Buhler hat, 
Gar jelten thut’3 ein Gut, 
Darüber muß fie vergießen 


Ihr rofenfarb’nes Blut. . (Eger.) 


Ar. 44. 


Ei fe ich ein Tiſchlergeſelle war, 
Reiſt' ich in die Fremde, 

Da reift’ ic) in die Wienerftadt, 
Dort nahm mein Zeben ein Ende. 


Als ich über die Schmelze ging, 
Hat mich der Feind umrungen ; 
Sch wehrte mich, ſolang ich konnt', 
Bis er mid) hat bezwungen. — 


Was fehler mir? Was fehlet mir? 

Es fehlet mir mein Mädchen! 

Sie ıft mit mir beim Spiel und Tanz 
Mand) liebes Mal geweſen. 


Nun ift das Spiel, der Tanz vorbei, 
Das Lachen iſt vorüber. 

Sch hab einmal ein’ Schaf geliebt, 
Ich ſeh' ihn nicht mehr wieder. — — 


Das ganze Volk verfanmelt ſich 
Dort auf dem Kirchhofsraſen, 
Dort liegt die große Traurigkeit, 
Dort lieget fie begraben! 


Ihr Eltern, Tiebfte Eltern mein! 
Ihr dürft um mich nicht weinen, 
Wir müßen alle groß und Hein 
Bor Gott dem Herren erjcheinen. (Gabet.) 


Nr. 45a. 


E⸗ reiſten drei luſtige Goldſchmiede wohl an den Oberrhein, 
Bei einer Frau Wirthin, da kehrten ſie ein. 
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„Frau Wirthin, hat fie gutes Bier oder Wein, 
Schenk fie den drei luſtigen Goldfchmieden ein! 
Oder bat fie ein junges Töchterlein, 

Das joll der drei Iuftigen Goldfchmiede fein!“ 


Und als es kam um Mitternadht, 


Da fingen alle drei zu jchmieden an. 

Der erfte, der jchmiedet ihr ein Ringelein, 

Der zweite, der jchmiedet ihr ein Steinerlein hinein, 

Der dritte, der ſchmiedet's ihr an ihre Hand: 

„Das Mägdlein muß mit und ziehn in's Niederland.” 

Sie nahmen die Jungfrau mohl bei der Hand: 

„Ei, Mutter, warum bleibt Ihr denn heute fo lang?” 

Sie nahmen die Jungfrau wohl bei den Fuß: 

„Ei, Mutter, wißt Ihr denn nicht, daß ich heut’ noch fterben muß?“ 
Sie legten die Jungfrau wohl auf den Tiſch, 

Sie theilten fie wie einen gebratenen Fiſch. 

Und als nım ein Tröpflein Blut ausiprang, u 
Da faß ein Engelein oben nud fang. (Nordböhmen.) 


Ei: ritten einft zwei Räuber aus, 


Sie gaben ſich für zwei Goldjchmied’ aus. 
Sie ritten vor ein Gaſtwirthshaus, 
Frau Wirthin ſchaut' beim Fenfter heraus. 


„Frau Wirthin, habn's nicht ein 


Töchterlein, 
Die uns aufträgt ein Glaſerl Wein?“ 


„sch habe wohl ein Töchterlein, 


Doch ift fie nod) zu jung und Hein!” 


Ei: war einmal eine Jüdin, 
Eine wunderjhöne Frau, 
Die hatt’ eine hübſche Tochter, 
Das Haar war ihr geflodhten, 
Zum Tanz war fie bereit. 


„Ah Mutter, liebſte Mutter mein, 
Mein Herzlein thut mir fo wehe! 


Laß mid) aus meinem Kämmerlein, 


Laß mich doch eine Weile 
Auf jene Heide gehn!“ 





Nr. 45b. 


Der Erfte ſprach: „Das Mägpdlein ift mein, 
Ich hab ihr gegeben mein Ringelein.“ 
Der Zweite ſprach: „Das Mädchen tft 
werth, 
Daß ich's zertheile mit meinem Schwert.“ 
Und fie legen fie auf ein’ rothen Tiſch, 
Bertheilen fie wie einen Karpfenfiſch, 
Und wo ein Zröpflein Blut binfpraug, 
Dort fett’ fid) hin ein Engel und fang. 
(Plan.) 


Ar. 46. 


Die Mutter that jehr verdrießlich, 
Sie härmte fi) gar jehr 

Daß ihrer Töchter jüngiter 

Das Herze that jo weh. 

Die Tochter jprang in’3 Freie. 


Sie ging in jene Gaße, 

Wo Richter und Schreiber ſaßen. 
Den Schönften ſprach fie an: 
„Ach Schreiber, liebfter Schreiber, 
Laß mich doch eine Weile 

An deiner Seite gehn!” 


„Ah Schätzlein, liebftes Schätzlein, 
Das Tann und darf nicht fein! 
Was würden denu jagen die Leute, 
Wenn eine Jüdin heute 

Mit mir fpaziren thut gehn! 


Läßt du dich aber taufen, 
Kannft du auf offner Straße 
Mein liebes Echätlein fein; 


BETEN... 
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Sollit heißen dann Elife, 
Sollſt werden mein ehlich Weib!“ 


„Wenn ich mich erft ſoll taufen laßen, 

Soll keine Jüdin bleiben, 

So muß ich dich, mein Schat, verlaßen! 

Adje, du fiehft mich nimmermehr! 

Adje, hr lieben Eltern und Brüder! 

Ich Ipring’ in's tiefe, tiefe Meer!” 
(Gabel.) 


Ur. 47. 


MR in Ediff geht auf der See, 
Hilf, daß ich nicht zu Grunde geh. 
Sch ſpanne meine Segel an, 

Auf daß ich ficher fahren kann. 


Ich fuhr wohl hin, ich fuhr wohl ber, 
Ta kam ein fremdes Schiff daher, 


Nr, 48. 


Es jaß eine ſchöne Fifcherin drin, 
Sch wollt’, daß ich ficher bei ihr wär’. 


„Guten Tag, guten Tag, Herr 
Sıhiffscommandant, 

Gib mir einen Kuß daher, 

Reich mir deine rechte Hand, 

Fahr nit mir in's Niederland!” 

(Nordböhmen.) 


Micht weit von hier, in einem tiefen Thale, 
Stand ein Mädchen an einem Waßerfalle. 

Das Mädchen war ſo ſchön wie Milch und Blut, 
Sie war von Herzen einem Räuber gut. 


„Holdes Mägdlein, mich bedauert deine Seele, 
Nicht weit von hier iſt meine Räuberhöhle. 
Nimm dieſen Ring, und ſollt dich jemand fragen, 
Eine Räubershand bat ihn getragen. 

Wer dich geliebt bei Tag ald wie bei Nadıt, 
Der fo viel Menſchenleben ſchon hat umgebradit! 


Nicht weit von hier ift eine grüne Wiefe, 
Da gibt es Menfchen gar fo viele! 
Mit denen fannft du ja noch glüdlich fein. 


Sch aber muß in tiefen Wald hinein.” 


(Gabel.) 


Ar. 49. 


der Weichſel gegen Oſten 
tand ein Jäger anf dent Poſten, 
Und da bracht’ ein junges Mädchen 
Blumen aus dem Städtchen. 


„Wo eiljt du hin, du holde Role, 

Wo eilft du hin, du Heine Loſe?“ 
„Blumen pflüd’ ih mir zum Strauße, 
Dann eil’ ih nah Haufe!” 
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„Verdächtig ift mir deine Sache, „Ad, Gott jell mid) bewahren 
Fort mit dir glei auf die Wade!” Vor diefen wilden Scharen!“ 


„Ad, meine Mutter ift alleine, — 
i „Bift du treu dem Baterlande, 


5 a Bift du tr 
u e Gib mir einen Kuß zum Pfaude!“ 
„Küßen möcht' ich dich am Poſten, „O, dann bewein' ich mein Glück, 
Sollt' es gleich mein Leben koſten!“ Nur an dich zu denken, bleibt zurück!“ 
„Du wirſt vom ten üßen, ® 

a Wirt Dam Pollen gehe.nnpe „Wenn id) heim vom often fehre 


IE 
u En Und den Feind von Land abmehre” — 
„In der Nähe haufen Feinde, „D, dann werd’ id) dich begrüßen 
Vielleicht fogar deine Freunde!“ Mit viel hHunderttaufend Rüßen!“ 

(Plan. — Therefienftadt.) 


Nr. 50a. 
Du drüben auf jenem Berge, „Und wenn fie mein Bater verrauichet hat 
Dort fteht ein verfullenes Haus, Km Würfel: und Rartenfpiel, 
Dort Ichauen alle Tage So klag' ich's Gott im Himmel, 
Drei ſchwarze Bergmännel "raus. Daß ih ein Mägdlein bin! 
‚Ah Deutter, liebfte Mutter mein, Ad, wenn id) ald Knäblein geboren wär”, 
Der Kleinfte, der ift mein! . Da zög' ich in's frifche Feld, 
Der mit fein’ ſchwarzbraun' Augelein, Die Trommel ließ’ ich mir Schlagen 
Der fol mein eigen fein!“ Ja für des Kaiſers fein Geld!“ 
„Ad Tochter, liebe Tochter mein, Dort auf jener grünen Heide 
'S Heirathen bringt nidhts ein! Stehen zwei Lindenbäume, 
Laß du dad Bergmännel fahren, Dort ftehen zwei Bäumelein; 
Sc geb’ dir Haus und Hof!“ Das eine trägt Muskaten, 


i ich ni s igelein. 
„Euer Haus und Hof, die brauch' ich nicht, Das andre Feigele 


Den Bergmann mein, den laß ich nicht! Muskaten, die ſein ſüße, 


Ei, gebt mir tauſend Dukaten, Die Feiglein, die ſein gut. 
Dann nehm' ich mir, wen ich will.“ So wünſcht' ich meinem Schätzelein 
i i t Mutt 

„Ach Tochter, liebe Tochter mein, on — 

Dukaten ſind nicht viel dein > . 
So wünſcht' ich meinem Schätzelein 

Dein Vater hat ſie verrauſchet Biel taufendgute Nacht.“ 

Im Würfel: und Kartenfpiel!“ (Sohannesthat.) 

Ar. 50b. 

Dort oben auf jenem Berge, „Ach Mutter, liebſte Mutter mein, 

Dort ſteht ein ſchönes Haus, Der Erſte, der ft mein! 

Da ſchauen alle Früh morgen Der mit den ſchwarzbraun' Augelein, 

Zwei wunderjchöne Berglent’ "raus. Der fol mein Schatz ſchon ſein!“ 


„Ah Tochter, liebſte Tochter mein, 
Der Bergmann bringt nichts ein, 
Der Bergmann bringt nichts Guts, 
Ich gebe dir all’ mein Gut!“ 


„Ad Mutter, Tiebfte Mutter mein, 


Den Bergmann laß’ ich nicht! 


Ihr gebt mir denn taufend Dukaten, 


Dann bleibe ih, wer ich bin!” 


„Ach Tochter, liebfte Tochter mein, 
Dufaten, die find meg! 

Dein Vater, der hat fie verrufchelt 
Im Wirthshaus zur goldenen Ed!“ 


„Wenn fie mein Vater verrufchelt hat, 


Bertrunfen im gelben Wein, 
So danf ich's Gott im Himmel, 
Daß ih bin ein Mägdlein fein! 


Dort drauß auf ſelben Berge, 
Da fteht ein Siegeshaug, 

Da fehen all’ früh morgens 
Vom trallala, zum trallala, 
Drei junge Schmiedg’jelln 'raus. 


„Ad Mutter, liebfte Mutter, 

Da gebt’3 mir ein’ davon, 

Der mit den ſchwarzbraun' Augen, 
Der g’fallt mir endlich fchon.“ 


„Ah Tochter, liebfte Tochter, 
Ich gib dir einen Rath, 


8 Zänneboum, o Tännebonnt, 
Du edler, grüner Zweig! 

'S troumte mer ej Tröumelei: 
'S fchneite über Meer! 

Und wie id) dou d'rwachte, 

Do wor dos olles nicht. 

Do blühten weiße Nilgen 

Ganz jchiene über Meer. 
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Wär’ ich ein feines Knäbelein, 

So zög' ich in's weite Feld. 

Die Trommel Tieß’ ich mir fchlagen 
Bis vor das liebe Belt. 


Ah Zeltner, Tiebfter Zeltner mein! 
Dort Stehen zwei liebe Bäumelein, 


Das eine, das trägt Muskaten, 


Das andre Feigelein. 


Muskaten, die fein füße, 

Die Feigelein fein gut. 

Die zwei verliebten Herzen, 
Die haben einen friihen Muth, 


Einen frifhen Muth und ftolgen Sinn 

Bei Tag und bei der Nadıt. 

Nun grüß dich Gott, herztaufendfter Schaß, 

Ich wünſch' dir eine gute Nacht!” 
(Saber.) 


‚Nr. 50c. 


Laß du den Schmiedg’fellu fahren, 
Bleib noch zwei Jahr' bei mir!” 


„Ad Mutter, liebfte Mutter, 
Der Rath ift aud) nicht gut. 
Iſt mir der Schmiedg’fell lieber 
Al Euer Hab und Gut.” 


„Iſt dir der Schmiedg'ſell Tieber 

Als al’ mein Hab uud Gut, 

Pad du dein Zeug zufammen 

Und reif’ mit'n Schmiedg’jelln fort!“ 
(Schönfelb.) 


Ar. Dla. 


D'rnouchr'n quom fein's Mäderlei 

Und tanzte friſch mit mer. 

Und wie d'r Tanz an ſchienſten ging, 
Do wor dos Tröumel aus. 

Ich hätt’ m'rſch glei’ mit heim genumm, 
Ich Ho ob'r kej ejgned Haus. 

Doch ließ' ich mer eis baum 

Bir’ Pitterlilge und Krien. 


Pr 


140 


Mit woſſ'n ob’r bededen? 
Mit Tänneboum und Rosmorin. 
Und wenn dos Hoifel fartich wär, 


9 Tännebaum, o Tännebaum, 
Du ſchöner, grüner Zweig! 

Du ſchönes Ding im Winter, 
Wie in der Sommerszeit! 


Ich ging in meines Vaters Garten, 
Ich legt' mich nieder und ſchlief, 
Da träumte mir ein Träumelein: 
Es ſchneite ober mir. 


Wie ich aber erwachte, 
Da war e3 aber nidit: 
Da blühten weiße Nilgen 
Ganz fchöne ober mir. 


Sch brah mir dreie ab 
Und machte mir ein’ Kranz, 


4 Zannaboom, o Tannaboonı, 
Du bift a edles Weis, 

Du gruneft ei dam Winter, 

AS wie zur Summerzeit. 


Warum full ich ne gruna, 

Do ih noch gruna kau? 

Sch ha weder Vater noch Meutter, 
Die mich verfurga Tan. 


Ich ging ei's Vaters Garta, 
Ich läht mich nieder un ſchlief, 
Da treemte mer a Treemla, 
As ſchneit' es über mich. 


Und da ih nu erwachte, 

Da war es aber nijcht, 

Da warn's die rutha Riesla, 
Die blühta über mid. 








*) Geigen. 
In Werbe 


Beſchert m’r au Gott wos ’nei: 
Ej Mäbdelei vu achtzehn Jahr'n, 
Dos ſöllt' mej Hausroth fein! Gabel.) 


Ar. 51b. 


Nehm' mir mein ſchwarzbraunes Mäderlein 
Mit mir wohl in den Tanz. 


Wie der Tanz am ſchönſten ging, 
Da war das Träumlein aus! 

Ich hätte mir ſie mit heimgenomm', 
Hab aber kein eig'nes Haus. 


Ich wollte mir eins bauen 
Von Pitterſilg und Krien, 
Mit rothen Röslein gedecket, 
Mit ſchönen Rosmarin. 


Und wie das Häuslein fertig wär', 
Beſchert mir Gott was 'nein: 
Ein Mägdlein hübſch von achtzehn Jahr'n, 
Das ſollt' mein Hausrath ſein! 

Gabel.) 


Ar. 5le. 


Ich brach mer eenes abe 

Zu eenem Ehrakranz, 

Ich nahm's der Liebſta miete 
Zu eenem Ehratanz. 


Un da der Tanz im Beſta war, 

Da war das Geega*) aus, 

Da jull’h mer nu menn Schaß heemführa, 
Un ha fee eega Haus. 


A Hoisla will 'ch mer baua 
Bun Ruf un Rufmarin, 
Un will mer's wuhl befteda 
Mit rutha Ruſa ſchien. 


Un wenn idy’3 nu wuar**, fertig han, 
Beihaar mer Butt was net, 
Daß ich zu Jahr kan jpreda: 
Das Hoisla, das 13 mei. 
(Riejengebirge.) 





Ar. 


4, ging einmal fpazıren 

Hinaus in den grünen Wald. 

Ich quam zu einem Brünnelein, 

Das war gar fein und hell. 

Ich Teste mich nieder und that eine Ruh, 

Ich hörte den Vöglein in den Zweiglein zu. 

Ich hörte ihnen au, bis mich's verdroß, 

Da fielen drei Röslein in meinen Schoß, 

Drei rothe Röslein und ander gut Krant. 

Sch hätt’ auf mein Schäßelein fehr viel 
vertrant, 

So viel vertraut war aber nicht gut. 


Ar. 


I hab mein feines Liebchen 
Schon lange nicht gefehn, 

Sa gejehn, 

Schon lange nicht gefehn! 


Ich ſah fie geftern abends 
Wohl an der Thüre ftehn, 
Ja Steh, 

Wohl an der Thüre ftehn. 


Ich wollt’ fie ein wenig küßen, 
Die Eltern ſollten's nicht mwißen, 
Ja wißen, 

Die Mutter, die wurd es gewahr. 


„Ah Tochter, du willft freien? 
Es wird dich fchon gerenen, 
Ja gereuen, 

Gereuen wird’3 dich fchon ! 


Wann andre junge Mädchen 
Mit ihrem grünen Kränzchen, 
Sa Kränzchen, 

Wohl auf den Tanzjaal gehn, 


Wirſt du ein junges Weibchen 
Mit deinem jchneeweißen Häubchen, 
Sa Häubchen, 

Bei deiner Wiege ftehn. 
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Ich wünſche meinem Schäßlein ein’ frifchen 
Muth, 

Einen frifchen Muth und Glück dabein! 
Wenn dann wird ſchlafen mein Schätzelein, 
Dann will ich ihr ein Häuslein bau'n 
Von lauter Roſen und Nilgelein, 

Von rothem Zucker eine Thür, 

Von Pfannekuchen ein Rieglein dafür. 


Und wenn ich dann zu meinem Schãtzlein 
komm', 


Dann eßen wir Riegel und auch die 
Thür z'ſamm'. 
Oſchitz.) 


53. 
Wirſt bei der Wiege ſitzen, 
Wirſt manche Thräne ſchwitzen, 


Ja ſchwitzen, 
Wirſt manche Thräne ſchwitzen. 


MWirft fingen: Willſt bald ſchlafen? 
Ei, du mein Rindelein, 

Sa Rindelein, 

Ei, du mein Rindelein! 


Weil du haft "reingelaßen 

Den Fuhrmann von der Straßen, 
Sa Straßen, 

Den Fuhrmann von der Straßen, 


Den Schreiber aus den Schloß, 
Den Schreiber Hoch zu Roß, 

3a Roß, 

Den Schreiber hoch zu Roß!“ — 


„Das Feuer kann man löſchen, 
Die Lieb aber niemals vergeßen, 
Ja vergeßen, 

Die Lieb aber niemals vergeßen. 


Das Feuer brennt ſo ſehr, 

Die Lieb aber noch viel mehr, 

Ja mehr, 

Die Lieb aber noch viel mehr!“ 
(Sohannesthat.) 
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Nr. 54. 


Dau aſſn am Bergla, 
Dau ſtäiht a neu's Haus, 
Dan ſchau'n dra Böiwla 
Van Fenza heraus. 


Da Hiaicht*) haißt Hansl, 
Da Zweite haißt Franz, 


Da Dritt' is man Schatzl, 
Dear föiat**) mi zan Tan. 


Zan Tanz haut a mi g'föiat, 
Mar Herzl haut fi g'röiat ***), 
Mein Kittl hobm ft draht, 

Ih bin's Adls ) jan Brat!r) 


(Plan.) 


Nr. 55. 


„SDqains Maidrl, ih häit di gearn, 
Seahn's owa deina Lait neat gearn.“ — 
„Seahn's ſie's gearn oda neat, 

Döi fräign mar neat.“ 


„Schäins Maidrl, ih häit di gearn, 
Seahn's owa deina Lait neat gearn; 
Waua i8,+Fr) ih ho di gearn, 
U g'heiart mou wearn!“ 


(Plan.) 


Nr. 56. 


Werstaufenditer Schatz, fahr immer dahin! 

Ich habſen ein’ andern, der liegt mir im Sinn. 
Wenns unjere Eltern nicht haben wollen, 

Daß wir einander nicht heirathen follen, 

Das wär’ ja eine Schande für mich und für did), 
Wenn unfere Hodyzeit ja ginge zurüd. 


So wollt! id) mir's wünſchen, ’3 wär heute ſchon da, 
Daß wir mitſammen ſchon knien beim Altar. 

Daß wir einander die rechte Hand gäben; 

Dann wollen wir mitiamm’ in Frieden leben! 


Dann wollt’ ich mir's wünfchen, ’3 wär alle Bapier 
Und die Sternlein am Himmel wär'n Schreiber dafür! 
Sie ſchrieben mitfjammen von früh bis ſpat, 

Sie jchrieben ung doch nicht die Liebe allg ab! 


— 


®abel.) 





Nr. 37. 


Ben ic) wißen, wog mein Madel wa, „Ach, du ſchöner Buhler, red neat viel, 
Daß fie allweil jo traurig ſah, | Wenn mic, dein’ Mutter neat hoben will! 
Sie Ihaut mi nimma an, Bin ihr gar viel zu ſchlecht; 
Sie geht von ınir vorüber ber, Ei, du bift reich und ih bin arm, 
Ihr' Auglein ſchlägt fie nieder, So halt du mich für keinen Narr'n, 
Sie haut mich gar nicht an. Die Lieb ift wieder zu jcheiden, 
Ah Gott, was hab ich ihm gethau?“ Die Lieb ift wieder zu ſcheiden.“ 

*) Erſte. +) Adam. 


x : 77) Braut. 
***) Gerührt. Trr) Wahr iſt es. 


„O ſchön Dank, ſchön Dant, herztaufender 
Schatz! 

So oft ich komma bin, haſt aufg'macht, 

Itz dank ich dir für Alls; 

Für alle deine Schritt u Tritt, 

Die daß du meinthalm gangen biſt.“ 

„B'hüt' dich Gott, trauts guts Schatzelein, 

Itz kann's neat auders mehr fein!“ 
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„Itzund ſchaffſt du mich von dannen gleich, 
Sagſt, ich ſoll weiter gehn, 
Sagſt, ich ſoll weit von dir weggehn, 
Nach dir hab ich kein Verlangen mehr, 
Du biſt ma traut's gut's Schatzl neat 
mehr. 
B'hüt dich Gott, traut's ſchön's Schatzelein, 
Mußt doch noch werden ganz mein.“ 
(Rohling bei Falkenau.) 


Nr. 58. 


„Mo gehſt du hin, du Stolze? 
Was hab ich dir Leids gethan? 
Daß du vor mir vorbeigehſt 

Und ſchauſt mich gar nicht an? 
Du drückeſt deine Äuglein 

Vor mir hinab zu der Erd', 

Als wenn ich deines Gleichen nicht wär! 
Reich und ſchön, das biſt du nicht, 
Das weißt du ſelber wohl. 
Deines Gleichens, wie du biſt, 
Bekomm ich überall.“ 


„Ei, wärſt du nicht zu mir gekommen, 
Ich hätt' gewiß nicht nach dir geſchickt, 
Einen andern hätt' ich mir genommen, 


Viel beßer wär' es um mich!“ 


„Nimm dir das Körblein in die Hand, 
Leg dir den Abſchied 'nein, 
Bis“*) andermal nur geſcheiter 
Und laß die falſche Liebe ſein!“ 
| (Sabel.) 


— — — — — 


Nr. 59. 


Dort unt' in ſelben Gründla, 
Da ſtehn zwa Bäumleiu grün, 
Tragn nir als lauter Liebe, 
Zwa rothe Äpfelein. 


Die Apfla, die fein füße, 

Die Apfla, die fein gut, 

Die muß mein fein’3 Lieb eßen, 
Menn ihr das Herz weh thut. 


„Schöas Madl foll ich di loben 
Oder ſchänden, **) bift du ’3 werth? 
Haft du zwa braune Augen, 
Darunter ein faljches Herz.“ 


„Wos kannſt du mir beweiſen? 
Wenn ich neat reich fat***) bin, 


*) Sei. 
=») Anszanken. 
***) Genug, hinlänglich. 


Schau dich um nach dein's Gleichen 
Und laß mich, wer ich bin.“ 


„Der Wind thut ſich verkehren, 
Oder ich verkehr mich nicht. 

Ich lieb' mein' Schatz in Ehren, 
Kein' Andern aber nicht.“ 


Er zog von ſeinem Finger 

Von Gold ein Ringelein: 
„Nimm hin, du wacker's Madel, 
Nimm hin die Treu von mir, 
Dös Ringel ſchenk ich dir.“ 


„Was will ich mit'n Ringel machen, 
Wenn ich's neat tragen darf?“ 
„Leg's ein in tiefen Kaſten, 
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Laß Tieg’n, laß ruhn u valten, 
Bis du e3 tragen darfit.” 
„Wenn ich in Kaſten gehe 
Und fhau das Ringelein aı, 


Mein Herz möcht mir zerbrechen. 

Ich möcht mich felpit eritechen, 

Wennſt mein neat werden fanuft.“ 
(Grün.) 


Nr. 60a. 


Bin drunt in dean Gründlan drinna, 
Dan fiah:r:ih zwaa Löichtala brinna, 
Döia Löichtala brinna ſua ſchleat, 
Vülleicht is mein Maidla niat reat. 


Dotn drunt in dean Gründlan, wears 
waiß, 
Bin ih oft za mein Schatzla g'raiſt; 


Ho ih oft üm ſie g'rafft u g'ſchlogn: 
Oitza wüll ſie mi nimma hobm. 


Ui, Maidl, vagiß niat af meina, 

Siah, ſchau, wog ih leidn mou wegn deina : 

Ih vagiß niat af di, herzis Ding, 

Aans Fingrl ftel’ a da dean Ring. 
(Blan. — Eyer.) 


Nr. 606. 


Ei allaliabs Schatal, ja ma*) gout, 
U lang ma afla zan Fenza mein Hout, 
Mein Hout u mei! annra Sadı'n, 

U eist mouß ih mi bal weita mad’n. 


Durt aß**) af en Bergla, wear's waig, 
Dou bin ih oft za mein Schatla hingraiſt, 
Ho mi oft üm fie g’rafft, um fie g'ſchlogn, 
U eigt mogh fe mi nimma hobn. 
(Weſtböhmen.) 


Nr. 61. 


u Sommer tft gut wanderu, 
Scheint uns die Sonn’ a fo ſchön warm; 
Mar feines Lieb liebet ein’ andern, 

Dos hab ich ſcho lang dafahr'n. 


Daß er fo lang neat komma is, 

Des drüßet ***) mich wohl in der Welt. 
Ein’ Andara hat er’3 geliebet, 

Das hat gemacht das große Geld. 


Da3 hat gemacht das Geld und Gut 
Dazu der große Obere-Muth — 

Ei, daß wirt) und arma Dienftmadelein 
So fehr und fehr verachten thut. 


Ei, weil man fie verachten thut, 
Verachten thut wohl a fo febr, 
So trau id) ja a u fein Lebtag 


Rein’ folchen falfchen Knaberl mehr, 
Kein ſolchen falſchen Spisbub’n mehr. 


Sie gehn mit einander die Straßen, 
Bon Herzen weinet fie jo fehr — 

„Ei, fahren da mußt du mid) laßen, 
Mag dir g’ichehn, wie der liebe Gott will.“ 


[Fein's Xiebel, wennſt am Tanzboden geht, 
Ned’ nur ka helles Wort af mich, 
Sonſt reden die Leut von mir u von dir, 
Sie fag’n du freieft mit mir mehr. 


Schön’! Schatl, wennſt am Tanzboden 
gehſt, 

Tanz nur koin Reiger mit mir neat, 

Tanz du nur mit meina Geſpielin 

U denk, du tanzt ſchon mit mir mehr, 

Schöns Schagel denk, i8 a fo viel.) ff) 
(Srün.) 


mir. — **) Dort draußen, — *%%) Berdrießt. — }) Statt mer= man. — 77) Die 


beiden — ek gehören nicht zu dem Lied. 
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Ar. 02. 


Besins Löiwl, dia men ih DEREN, 
Mou zbia ajua weit; 

Schau di um naar nei ran annerı, 
Souch dia! a annra Freid!“ 


„Schöll ſchaua naud) 'ran annan? 
Man Freid is ja ganz weg, 

Wül mar Böiwerl mi valaußn, 
Zöign weit va miar ja weg! 


Hauſt g'wißt, daß ich ſua arm bin, 
Z'wa waatrft in mi valöibt? 

Häift g'ſchaut du af 'ra annra, 
War mar Herz neat ſua batröibt! 


Herzlöifta Bou, ih gäih mit diar, 
Gäih bis zan Wold u Stegh; 


Ar. 


Bu ih niat an aarma Banasfneat, 
Bin ih niat alln Reutan z'ſchleat, 
Dein Boda, deina Mouda, 

Deina Schwefta, dein Brouda, 
Schäins Löi? 


Feins Maidl, näar Ains thou niat, 
Folgh näa dein Leutan niat, 

Dein Voda, deina Mouda, 

Deina Schweſta, dein Brouda, 
Schäins Löi! 


Fahr ih oft afr:an braitn Wegh, 
Platz ich d' Gaifl u d’ Schndiala weg.” — 


Waiß, du kaanſt mi neat laußn, 
Du gäihft va miar neat weg. 


Gäih niat va mia, man Loöibſta, 
Käihr iim, gäih niat va: mia. 
Mein Aug’n, dor flöißn Waſſa, 
Kaan⸗r-ih neks riadn mit dia. 


Bin near an arms Döinſtmaidl, 
Döi nemats weita haut; 

Wiar dau u durt hingſtaußn, 
Kaan Menſch, wos af mi ſchaut. 


Ach lieghet ih bagrobn ſcho 

Töif in da kaltn Earn! 

Seit mi mat Bon valaußn, 

Koan-r⸗ih neat luſti wearn!“ 
GBlan. — Eger.) 


63. 


„Löibl, lau da Gaiſl fnalln, 
'S thaut ma fua gana gfalln — 
Schäius Löi! 


Hauſt mi oft am Tanzbuadn draht, 
Haut mar oft 's Herzl g'frat; 

Du hauſt pfiffn u g'ſunga, 

Miar fan ümg'ſprunga,*) 

Schäins Löi.“ 

„Feins Maidl, näar Ains wennſt häiſt, 
Wennſt nu dan Kia bäift; 

Dan ia we ma löima 

AIS alla deina Göida —**) 

Schäins Löi!“ (Plan. — Eger.) 


Nr. 64a. 


„Bas. mein Schab, reife nicht jo weit 
von mir, 
Sm Rojengarten 


*) Dafür aud: 


Will ich deiner warten, 
Im grünen Klee, 
Im weißen Schnee.“ 


Hauft mar oft a Löidl g’funga, 


Bin va Freud ümmag'ſprunga. — 
=) Aud: Als alld Göld u alla Göida. 
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„Meiner zu warten, da3 braudft du ja 
nicht, 

Nimm dir einen Reichen, 

Der deines Gleichen, 

Das wär mir recht, 

Das wär mir recht!” 


„Sch heirathe nicht nach Geld und nicht 
nah Gut; 

Eine treue Seele, 

Die ih mir wähle, 

Wer's glauben thut, 

Wer's glauben thut!” 


„Wer's glauben thnt, der ift ja nicht mehr 


bier, 
Er ift in Schleswig, 
Er ift in Holſtein, 
Er ift beim Raifer, 
Soldat ift er!” 
Nr. 


‚Is kann, ich kann nicht ſchlafen, 
Ich kann, ich kann nicht fröhlich ſein, 
Ich muß immer wachen, 

Muß traurig ſein.“ 


„Ach Schätzlein, du ſollſt nicht traurig ſein, 
Will deiner warten 

In meines Vaters Garten, 

Im grünen Klien.“ 


„In's grüne Feld, da fonım’ “ nicht, 
In Waffengarten 
Boll Hellebarden 
Bin id) beſtellt.“ 


„Liegſt du im Feld, jo bitt! ich Gott, 
An Gotted Segen 


Ur. 


— Fi, du ganz trauris Leben, 
Drein ich mich hab dergeben, 
Mein' Freud' iſt alle hin; 


„Das Soldatenleben, das heißt man luſtig 
| jein! 

Wenn ander Leut jchlafen, 

So muß er wadıen, 

Muß Schildwad ftehn, 

Patrouille gehn!“ 


„Schildwach ſtehn, das braucheſt du ja 
nicht! 

Wenn dich die Leute fragen, 

Da kannſt du ſagen: 

Schatz, ich bin dein, 

Und du biſt mein!” — 


Wer hat denn dieſes Liedel erdacht? 
Drei Knaben aus Ungarn, 
Die haben's geſungen 
Zur guten Nacht, 
Haben’3 mitgebracht. 

(Nord⸗ und Weit-Böhmen.) 


64b. 


Iſt Alles gelegen, 
Wer's glauben thut.“ 


„Wer's glauben thut, der ift nicht bier, 
Der it beim König, 

Er ift beim Raifer, 

Einem großen Herrn. 


Der führt den Krieg und will den Sieg! 
Eoldaten ftreiten, 

Im grünen weiten, 

Sm Waffenfeld!" — 


Wer hat denn dieſes Liedel erdacht? 
Drei feine Soldaten, 

Die haben's geſungen 

In finſtrer Nacht, 


Wer's glauben will. (Nordbohmen.) 


65. 


Is alle ein die Erden, 
Nit fröhli kann ih werden, 
Wie ih geweſen bin. 


Mein VBatter will’3 nit haben, 
Mein’ Mutter thut mi fchlagen; 
Dazu mein G'ſchwiſter all, 

Sie thun mir all abmehren, 

Ih thu mi nit d'ran febren, 
Mag's aehn, wie Gott e3 will. 


Haft g’jagt, du willft mi nemmen, 
Itzt thuft mi gar nit Tonnen, 
Mein’ Freud’ is alle hun, 
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Wohl ein die fühle Erden, 
Nit fröhlt kann ih werden, 
Wie ih's gewejen bin. 


Wenn alle Knaben auf Erden 

Mir Ihölltn*) vorg’ftellt werden, 
Wenn nur einer drunter wär 

Unter diejen Knäblein alleı, 

Allein thut mir feiner beßer g’fallen, 
Als du, Schön Liebelein.“ (Eger.) 


Mr. 66a. 


‚Ban in Trauern muß ich leben, 

Ad) mit was hab ich’3 verſchuldt? 

Hat mir mein Schaßlein Urlaub geben, 
Muß ich’3 leiden mit Geduld. 


Über die Straßen muß id) gehen, 
Schauen mid die Leut fo an, 

Und meine Auglein fließen Waßer, 
Daß ich faft nicht reden kann.“ 


„Bater und Mutter wollen’3 nicht haben, 
Schönſter Schat, das weißt dun wohl.” 
„So mußt du mir die Antwort fagen, 
Wenn ich wieder kommen foll.“ 


„Runde Rögelein muß man gießen, 
Wenn man Bögelein {hießen will; 


Nr. 


Ns in Trauern muß ich leben, 

ch, in Trauern muß ich fort, 

Muß ich meinen Geift aufgeben 

Und muß leiben, und muß leiden mıt 


Geduld. 
O Ihr Englein, regnet Waßer, 
Daß ich weinen kann genug; 
Meine Anglein fein viel naßer, 
au) ui Lmapen naßer als der 
Waßerkrug. 


*) Soliten. 


Vater und Mutter muß man lieben, 
Wenn man a Mannel haben will.” 


„Was hilft mich ein fchöner Garten, 
Wenn ich nichts darinna hab? 

Was hilft mich mein frifch jung's Leben, 
Wenn ich nichts zu lieben hab? 


Schöne Sträußlein Rosmarinen, 
Schönſter Schat, das ſchenk ich bir, 
Das fol fein das legte Schenfen, 
Nun adje, du liebftes Kind! 


Schönſter Schatz, du thuft mich kränken 
In einer Stund viel tauſendmal. 
Nun adje, du ſchönes Engelein, 
Das ſoll ſein das letztemal.“ 
(Schwand bei Falkenau.) 


66b. 


Wenn ich morgens früh aufſtehe, 

Iſt mein Schatz ſchon angeputzt, 

In den Spitzen, in den Borten 

Bringt ſie mir dar, bringt ſie mir dar 
den Abſchiedskuß. 


In dem Himmel ſein zwei Sternlein, 


Sein ſo hell, als wie der Mond; 
Eins das leucht' meiner derallerüebſten, 


Das anda aus, das anda leucht' über 


grüne Haid’. 
(Lobs bei Falfenau.) 
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| Ar. 66c. 
: Ferummau, Krummau muß ich meiden, „Der Gedanke iſt die Feder, 


Eine wunderſchöne Stadt. 
Und was muß ich denn verlaßen? 
Meinen auserwählten Schatz. 


Schatz, mein Schatz, du thuſt mich kränken 
Tauſendmal in einer Stund, 

Könnt' ich dich in die Arme ſenken, 

Dir zu Füßen deinen Mund! 


Sind wir oft beifammen g'ſeßen 
Ganze Stund’ und halbe Nadıt, 
Auf den Schlaf haben wir vergeßen, 
Und mit Liebe zugebracht. 


Spielet auf, Ihr Mufikanten, 
Spielet mir mein AbjchiedSlied, 
Meinem Schätchen zum Gefallen, 
Weil ich jegund abreifen will.“ 


„Reile hin in Gottes Namen, 

Übers Land und übers Meer. 
Kommft du einft in fremde Länder, 
Schreibe mir nur einmal her.” | 


Meine Wange das Papier, 
Und die Thräne ift die Tinte, 
Wenn ich jchreiben werd’ zu dir. — 


Stets in Trauern muß ich leben, 

Ach was hab ich denn verſchuldt, 
Das hat mir mein Schaß aufgeben, - 
Sch ſolls feiden mit Geduld. 


Bater und Mutter wollen's net haben, 
Daß ich dich beirathen fol, 

Schreib du mir die Zeit und Stunde, 
Wann ich wiederum kommen ſoll. 


Rosmarin und Rojenblätter 
Bind' ich dir zum Hochzeitskranz, 
Der foll jein zum legten Denken, 
Der fol fein zum leßtenmal. 


Auf den Straßen ftreu ich Roſen, 

Schauen mid die Leut' fo an, 

Aus mein’ Auglein fließet Waßer 

Und mein Mund nicht Iprechen kann.“ 
Littitz.) 


Nr. 67a. 


„Ma⸗ bekümmert's dich, wenn ich wandre 

Bei ſo ſchöner Sommerszeit? 

Iſt's die eine nicht, jo iſt's die andre, 

Und was bekümmerts dich, und wen ic) 
wandre? 

Morgen reif’ ich fort von dir. 


Da gib ich meinem Pferd die Sporen 
Und reit’ beim obern Thor hinaus. 
Schönfter Schaß, du bleibft mir unverloren, 
Und ſchönſter Schatz, du bleibft mir 
unverloren, 
Bis ich wiederum fomm nad) Haus.“ 


Und da3 Mädchen dreht fih um und um, 
Diefer Abſchied Fällt ihr ſchwer; 


Aus ihren Augfein fließet Waßer, 
Aus ihren Auglein fließet Waßer, 
Und ihr Mund kann nicht ſprechen mehr. — 


„Spielet auf, Ihr Mufikanten, 

Spielet auf ein neues Lied, 

Mit meinem Schätzchen muß ich tanzen, 
Mit meinem Schäschen muß ich tanzen, 
Weil ich von ihm Urlaub nimm. 


Jetzt lad ich mir meine zwei Piltolen 
Und thu vor Freuden zwei, drei Schuß 
Meiner Herzliebften zu Gefallen, 
Sie ift die Schöufte aber uuter allen, 
Sie ift die Schönfte aber unter allen — 
Weil ich von ihr Jcheiden muß.“ 

(Blan.) 
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Ar. 67b. ze 
„Ds: befümmert’3 did, und wenn ih „Schönſter Schaß, ſo laß dich doch erbarmen, 


wandre 
Bei fo ſchöner Sommerszeit? 
Iſt's nicht eine, ſo iſt's die andre! 
Morgen muß ich fort von hier, 
Da geb' ich meinem Pferd die Sporen, 
Da reiſ' zum Wiener Thore ich hinaus. 


Schönſter Schatz, du bleibſt mir 
unverloren, 

Bis ich wieder fomm nah Haus!" — 

Das Mägdlein dreht ih um und um 

Und weinte bitterlich, 

Denn der Abichied fiel ihr Schwer. 


Aus ihren Augelein, da fließet Waßer, 
Schneller ald der Donaufluß: - 


Steig herab von deinen Pferd! 


Ruhe janft und fanft in meinen Armen, 
Bis die Sonne untergeht.” — 

„Die finft’re Nacht, die hat uns überfallen, 
Wir müßen bleiben in dem Wald, 

Da müßen wir ein hohes Zelt aufichlagen 
Und unfer friihes, junges Leben wagen 
In dem finft'ren, grünen Wald. — 


Spielet auf, Ihr Muſikanten! 
Spielet auf ein neues Spiel 

Meinem ſchönſten Schätzlein zu Gefallen, 
Sie iſt die Schönſte unter allen — 


Weil ich ſie verlaßen muß.“ 
Gabel.) 


Nr. 68. 


„fie, o liebfter Engel, 

Est reiſ' ih weg vo dir. 

So fih ner nit fo trauri brein 
U gi dein Händerl. mir. 

Die Lieb' is jchön, ih ha 

Di gern jo ſehr, fo febr, 

D weh, u mu*) di meid’n, 
Wie wird mer dö8 fo Ichwer. 


Dein fchwarzebraunen Augler 
U deine rothe Wang, 

U ad, dein zartes Mäulerl, 
Das ſchmerzt mi jcho fo lang. 


Kein Hönig iS fo füß, 
Als wenn ih di abfüß, 
Ude, egt mu ih reilen, 
Ude, wie ſchwer is dieß.“ 


„Sp reif’ in Gottes Namen, 
Herzallerliebfter met, 

U lieb mer ner fei annre — 
Mir g’fällit du ganz alleın. 
Bi**) immer herzli fro, 
Kein annern lieb ih nicht, 
Bis mir der Tod mei Herzel 


In teuſend Trümmer bricht.“ Eger.) 


Ar. 69. 


W.. ſchou lang mein Schatzerl g’wefen, 
Haft ſchon lang. mein Herz erfreut, 

Und jest muß ih di verlaffen, 

Sa nur weg’n die falichen Leut. 


Wenn ih di fol jetzt verlaffen, 
Iſt mei gonze Freud’ halt. aus; 


*) Muß. 
“ FEN 


Schönſta Schat, dös derfft dir denken, 
Ohne Unglüd geht’3 nit aus. 


'S g’freut mi nir, ald deine Gugend 
'S g’freut mi nir als dein Geſicht, 
Nir wie deine rothen Wangen — 
Aba küßen derf ıh’3 nit. 
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Haft ma ’3 Herzerl feſt verſprochen, 
Wullſt mi lieben wie dein Rind, 


Und jest haft dein Schwur gebrochen, 
Schatzl, denk an deinen Ring! 
(Weſt⸗Böhmen.) 


Ar, 70. 


Jau is mar Böiwl, 
Da⸗r⸗ih 'n*) neat hab, ı neat fiah, 
Wan 198 mar Böml, 
Da-r:ih 'n neat fiah! 


Man Böiwl fiah:r:ih neat, 
Kain Annan mogh ih neat, 
Wau is man Bbiwrl, 
Da⸗r-ih 'n neat ſiah! 


Mar Böiwl is weit weg, 

Zwou, drei Stund’ gleckn neat**) 
Ih blei ſchon a neat dan, 

Ih raiſ' 'nan nau'. 


Ear is in Ungan drobm, 
Ear wiad a annara hobm; 
Durt is man Böiwl, 


Drüm ih'n neat fiah! (Blan.) 


Ar. 71. 


BGaih ih aſſi, oda gäih ih eini, 
Siah⸗r⸗ih näimals neks ftäihn, 
Dau mächt ja man Hearzrl 

In Traua vagäihn. 


In Traua vagäihn 
U in latta Waina -— 


Nr. 


Mm. ih über d' Gap’ ümmi⸗-geh, 


Mein fein’d Lieb unnern Thürle fteht; 


Er will mir nimmer trauen, 
Gar nimmer will er mi anichauen. 


Schön's Liebl, daß mi ebt verachſt, 
Du haft mi unner d’ Leut bradit; 
Ih hätt: der all’3 vertraut, 

Mei Lebm hätt ih af di baut. 


Schön's Liebl, ih hätt mei Blut mit dir 


theilt, 
Du wärft mer g’wefen niemals feil, 


*) Daß ic ihn, 
*+) Reichen nicht, find nicht hinreichend. 


Dau ſiah⸗r⸗ih mar Böiwrl 
Ba 'ra annara laina, F) 


Ba 'ra annara laina — 

U mit 'ra annara eingäihn, 

Dita is's halt, diga is's ) halt 
Ja gaua nimma |häin! (Blan.) 


12. 


Mei Blut hätt ih für di gebm, 
Fein's Liebl, ja für dei Lehm. 


In Summer blühn Sträußele 

U du, ſchön's Lieb, warft mei; 
Etzt derfit aber nimmer kummen, 
In Winter nit u nit in Summer. 


In Winter fchneit’3 en lichten Schnee, 
In Summer blüht der rotbige Klee; 
U fahrn muß ih di laßen 
Fern af die frei Tanditraßen. 
(Eger.) 


+) Lehuen. 
tr) Se es. 


Ar, 73. 

Ha weiß nicht, was mir fehlet, Der Blume in dem Garten 
Ich fterb’ vor Ungebuld. | Die Blätter fallen ab; 
Was mi am meiften quälet, Willft du nicht meiner warten, 
D’ran ift die Liebe ſchuld. Ermwartet mich das Grab. 
Die Liebe, ach die Liebe, Das Grab ift nicht das Ärgſte, 
Die hat’3 jo weit gebracht, Biel ärger ift der Tod: 
Hat mid al3 armed Mädchen Ein Herze ohne Liebe 
Um meine Ruh’ gebradıt. Ft ärger ald der Tod. (Gabel — Littitz.) 

RR Ar. 74a. 

Dina bin ih valauffn, Valauß mi no du neat 

Dita bin ih allain Schwaatzaugat’3 Louda! 


Wr 's Braumabüatftäidri *) 


Donda:r:am Rain, Hitza bin ih valaufin 


Ba meina Freindihaft — 


Dita bin ih valaufin Valauß mi no du neat, 
Da Voda u Mouda — Herztaufenda Schatz! (Blan — Eger.) 
Ar. 74b. 
Fest bin ih valofin, Hiazt bin ih alloan, 
Balofin bin ih, Wia 's Kronawittſtäudel 
Wia da Stoan af da Stroßn, Do unten am Roan. 
Koa Dirndal hon ih. Budweis.) 
Ar. 75. 
Da fhmol Rai". 
I 


Mi ib üwasr:an ſchmoln Rain, ſchmoln Rain, 
Siah⸗r⸗ih man Maidl alain — 
Haut fie a Töihl u waiut. 


„Fains Maidl, wait niat ajua ſäia, fäta;**) 
3a dia fumm ih nimma mäta.“ 


„Zwa ſchöll ih niat grainasr-u ſchraia, ſchraia? 
Gäihſt furt, how-ih aa kain Fraia. 


*) Brombeerſtaude; vielleicht iſt gemeint Kraunwidlſtäudl, Wacholderftrauch. 
**) So ſehr. 
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Gäihſt Furt u mi laſſt fisn, fisn — 
Wäa ſchöll ıh ’enn 3’ G'vattern bittn? | 
Drai G'vattan mon ih jchor hobn, *) ſchon Hobn, 
Döi mia man Kind za da Taff**) trogn.. — 
Is 's 'enn fchon wieda Mittogh, Mittogh ? 
Ho nu kaan Handel vul Gros. 
Wos wern ’enn meina Kent jogn, Leut ſogn, 
Wenn ih wia kaan Gros mäia haimtrogn? 
Maina Leut, döi ſogn ma niat vül, niat vül, 
Raa:r-ih machn, wos ih näa wül. 
Kaa⸗r⸗i machn, wos ih näa mogh, näa mogh, 
Wal mi kaan Bou mäia mogh.“ 

| II. 
„Fains Maidl, ſtaih af, fain näar gſchwind, näar— gſchwind; 
Daina Kaiwla ***) laffn all in 'n Stol ümm.“ 


„Siah, Schau, wöi'ſt lodaft af mi, af mi; 

Häiſt mi gäan drafin ba dia. 

Aſſi gäihn thon a da ſcho niat, ſcho niat; 
Aina-laua) thou a di a niat.” 

„Fains Maidl, hauft an annan in ’n Bett, in Bett, 
Gi fein man Goldringl niat weg. 

'S Goldringl how⸗ih näa dia kaaft, dia’ kaaft, 
Zwaa Turfftaüwalatt) ſann draf. 


Dia Turkltaüwala ſann ſchäin, ſann ſchäin — 

U kaan-r-annara ſchöll za dia gäihn. 

Kaan-r-annara ſchöll di niat kröign, niat kröign, 

Schöll mia mar Herzl batröibn.” (Eger. — Plan.) 


ir. 76. 


„SD. muß a ſolch's Madelein denken, wie muß ihr ſein, 
Wenn ſie ſi mit einem valiebet hat u wird ihr wieder —— 
Wie muß ihr Herzel ſein! 


Wie mir a mein Herzelein iſe, dös weiß ich wohl; 
Von Trauern kann ich neat ſinga, kann a neat fröhlich fein, 
Herzallerliebfta mein.“ 





*) Muß ich ſchon Haben. +) Hereinlaſſen. 
x*) Taufe. +7: Zurteltäubchen. 
***) Kälber. 


„Jetzt reiſ' ich die fremde Landſtraßen, fehr’ neat wieda um, 
Halt du dich fein züchti, fein mwada, fein ehrle u fein fromm, 


Schön's Liebel, bis ih komm!“ 


„A wennſt amal wieder a herfommit, was hilft’3 denn mich? 
A Haina Weil wirft du mich lieben gut, ei nemma ama neat” — 


„Und nemma, dös darf ih neat!“ 


„Ei, wenn du mich a no lieben mwillft u nemma neat, 
So danke ich alle dein’3 Lieben mein — dein's Lieben begehr’ ich ıteat, 


Die Lieb, und die acht’ ich neat.“ 


(2063 bei Falkenau.) 


Ar. 7. 


‚SI meiner Chr, da acht man nit viel; 
In mein Schlaflammerle, da jchlaf’ ih 

- Schon ſtill, 
Thut nemats mit mir fcherzen; 
Ih ehr’ mi ber, ih fehr’ mi üm, 
'S geht mir nit von Herzen. 


Du haft mi fchon vil Gahr long g'freit 
Und itet, daß zen Heiern wird Beit, 
Läßt mi, ſchöns Liebel, alleine; 

Ei, immer zieh hin, ei, wo du hin — 
Um di thu ih nit weinen.“ 


„Schöns Liebel, du weinſt ja denne üm 
mi.“ 
„Ei denne will ih denken an di, 


Will deiner nit vergeßen; 
Ei, immer zieh hin, ei, wo du hin willſt, 


Haſt mir mein Herz beſeßen. — 


Mein feins Lieb hat ein' runden Hut af, 
Sein ümundüm ſchöne Bändlen draf, 
Mit Lieb war er umrungen; 

Ei, wenn er is mein feines Lieb, 

Wird er ſchon wieder kummen. — 


Zwei ſchwarze Rößle muß ih habn, 

Die mir helfen mein Traurikeit tragn, 
Ih hoff', es währt no länger. 

Ei, wenn er is mein feinigs Lieb, 


Wird er mi fon no neinmen.“ 
(Eger.) 


Nr. 78. 


DB. ıh |poziern in grosgrean Wold, 

Kumm ib zum Brünneln — 's Waßer is Eolt. 

Do feß ih mi nida af's grosgreani Gros, 

Do follen drei Röjelein mir afn Schooß. 

Und die drei Röfelein fein rofeuroth: 

Wann ih wißt, lebt mein Schaß ober is er todt? 
Da laß ih meine Äugerl um und um gehn, 

Da ſiach ih mein Tauſendſchatz bei a andern ftehn. 
Und bei aner andern z’ftehn, dos thuat nöt guat, 
Bhitat di Gott, Taujſendſchatz, jest roaſ' ih furt. — 


* 
Ki. 
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Und bift amol afi geht, geb fei hinzua, 


Ih zoag dir mei Häuſerl, mei Goas und mei Kuah.*) 


Hesund ift der Schluß gemadht, 
Liebes Mädchen, gute Nadıt, 
Zum Beihluß und zum Verbruß, 
Weil ich itzund ſcheiden muß. 


Slaubft, du biſt die Schönft’ allein? 
Es gibt ihr’, die noch ſchöner fein; 
Deine Schönheit wird vergeh’n, 

Wie ein Rojengarten ſchön. 


Kommt ein Reiflein bei der Nacht, 
Benimmt den Blumen ihre Pradıt, 
Ihre Pracht doch nicht allein, 
Ihre Kraft auch obendrein. 


Air. zur guten Nacht, 

est ift der Schluß gemacht, 
Weil ich muß fcheiden! 

Sm Sommer wädft der Klee, 
Sm Winter fchneit’3 den Schnee, 
Da komm’ ich wieder. 


Es trauern Berg und Thal, 
Wo ich vieltaufendmal 
Bin vorübergegangen. 


2 | 

For. du ſchönſtes Schätzelein, 
etzt reiſ' ich fort von dir, 

Reich mir dein zartes Händelein, 

Schau nicht ſo traurig für! 


(Budweis.) 


Nr. 79, 


Dort drin im Thal, dort geht ein Weg, 
Wo mein Schat darüber gebt; 

Er geht wohl hin, er geht wohl ber, 

Er find’t den rechten Weg nicht mehr. 


Dort auf dem Berge Steht ein Haus, 

Schaut ein ſchwarzbraunes Mädel 'raus; 
Sie ſchaut wohl Hin, fie ſchaut wohl ber, 
Schaut ihren Schat doch nimmermehr. 


Dort in dem Teiche, da ſchwimmt ein Fiſch 
Ruftig, weil er ledig ift. 
Ledigen Leuten geht es wohl; 


Denn ihre Kinder fchlafen jchon. 
(Nordböhmen.) 


Ar, 80. 


Das hat deine Schönheit gemacht, 
Hat mid zum Lieben gebracht 
Mit großem Verlangen. 


Die Mäpdeln in der Welt 

Sind falſcher ald dad Geld 

Mit ihrem Lieben. 

Adje, zur guten Nacht, 

Jetzt ift der Schluß gemadht, 

Daß ih muß fcheiben! (Blan.) 


Nr. 81. 


Raum hab’ idy dich erblidt, 

Vom Herzen weine id, 

Weil ich dich, Schag, muß meiden, 
O Herr, wie fürchterlich ! 


*) Statt der legten beiden Zeilen auch: 
Geh no nöt furt und du hoſt jo no Zeit! 
B'hüat di Gott, ſchön's Dirudal, ih hob jo gor weit. 





Deine ſchwarzbraun Äugelein, 
Die ſind ja roth verweint, 

Reich mir dein zartes Händelein, 
Wir bleiben gute Freund! 

Kein Zuder iſt jo ſüß, 

Al wenn id) mein Schagl küß', 
Ah Schat, ich muß dich meiden, 
O Herr, wie ſchwer ift dieß! 


Deine Schönheit wird vergehen, 
Als wie eine Blum’ im Feld, 
Du wirft dich jelbften ſchämen, 
Du baft gar weit gefehlt. 

So geh’, jo fahr nur hin 

In deinen falichen Sinn, 

Ich weiß mir eine andere 


Und bleibe, wer ich bin. (Blan.) 


Nr. 82. 


„Seins Madl, fa neat a fo betrübt, 
Ih bob mich nody neat valiebt, 

Ich komm ſchon wieda. 

Sm Winta ſchneit's an Schnee, 

Im Sommer blüht da Klee, 

Da kfomm ich wieder.” 


„Drei Jahr, da feß ich dir das Biel, 
Af fomm du no, wennit du willft, 
Kann dir’ neat wehren; 

Drei Jahr is a langa Zeit, 

Schöns Liebel, wennft du fort zeihft, 
Es wird did) rena. 


Schöns Schagl, wennſt wanderft von mir 


fort, 
Da Steh ih af einen Ort, 
Thu herzlich weinen; 
Das macht die große Kieb’, 
Die mir mein Herz betrübt 
Nur wegen deina. — 


Die Kieb’ ift, mein’ oba dein, 
So feſt ald wie cin Stein, 
Die kann neat weichen. 

Es ift fein größer Pein, 

ALS wenn zwa Valiebte jein 


Und müßen fcheiden.“ 
(Kohling bei Falkenau.) 


Mr. 83. 


Wecia's, trais Schatzrl, 

Heint g’fäng’ ih mi ’o,*) 

Wöi oft daß ih di 

In mein Arwan**) g’hatt ho! 


In Arwan g’hatt ho, 
U in Bettla g’fefin; 
Gäih hear, du ſchäins Maidrl, 


Kaan di neat vagefin! (Blau.) 


Ar. 84 


Nbiſchied nehmen muß ich geh'n, 
Hinfort muß ich wandern: 

Ach, mein allerſchönſter Schatz, 
Nimm dir keinen andern!“ 


„Wann du in fremde Länder kommſt, 
Thu' an mich gedenken, 

Es wird einmal reuen dich 

Und mich ſchmerzlich kränken.“ 


*, Geſegne ich mich ab, nehme Abſchied. 
*s) 0 — 





„Schätzchen, kränk' dich nicht ſo ſehr, 
Ich will ja wieder kommen; 
Geſchieht es gleich im Winter nicht, 
Geſchieht es doch im Sommer. 


Im Sommer, wenn es grüne iſt, 
Geh'n wir in den Garten. 

Ach, mein auserwählter Schatz, 

Thue meiner warten!“ (Nordböhmen.) 


S 
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Nr. 85. 


} 6 Vöglein in dem Garten, 
Jed' Vöglein in den Lüften, 
Das dreht fih nach dem Wind, 
Bis es fein Liebchen find't. 


Wir find Schon oft gegangen ' 
In Compagnie zufammen 

Sowohl bei Tag ald Nadıt, 
Sowohl bei Tag al3 Nadtt. 


Leb' wohl, geliebtes Mädchen, 
Jetzt reiſ' ich aus dem Städtchen, 
Muß nun, Feinsliebchen, fort 
An einen fremden Ort. 


Wer jebt in der Welt will gefallen, 

Der muß fich laßen malen 
Bald ſchwarz, bald weiß, bald ıojenrotb, 
Jetzt ift e3 fo die Mod’. (Nordböhmen.) 


Nr. 86. | 


‚B: Schätzelein, was fällt dir ein, 
Daß du zu mir nichts jagft! 

Ich ſeh' in deinen Ängelein, 

Daß du geweinet haft.“ 


„as geht das anderen Leuten an, 
Wenn ich geweinet hab! 

Ich weine nur um meinen Schab, 
Den ich verloren hab.“ (Blan.) 





Nr. 87. 


‚is ift nicht lang, daßs geregnet hat, 


Die Bäumlein tropfen ſchon ab. 
Ich ſeh's an deinen Auglein ab, 
Daß mein Schatz geweinet hat.“ 


„Wenn ic) gleich geweinet hab, 
Was geht das andre Leut an? 
Ich meine um das treue Herz, 
Was mir nicht werden kann. 


Weil mein Schat ein Fuhrmann ift, 
Trägt er ein leinern Kleid. 

Wenn's gleich regnet oder fchneit, 
Oder geht der Wind, 

Oder geht der Wind, 

So ift er alle Zeit bereit. 


Mr. 


„M. irl. wos fahlt denn diar, 
Daß du ner red'ſt mit miar? 

Hauft leit*) an annan af da Geitn, 
Der dir vül löiwa 187“ 


*) Bielleicht. 


Weil mein Schas ein Jäger ift, 

So trägt er einen grünen Hut. 
So geht er wohl in den Wald hinaus 
Und hat einen frifhen Muth. 


Wenn er einen Hirich geichoßen hat, 


So legt er ihn in ſein' Schoß, 


Dann löst er feinen Hirfchfänger ab 
Und reift auf jein Schätzlein zu. 


Adje, zu der guten Nacht! 


Adie noch einen Ruß, 


Weil ich von dir 
Und du von mir 


Jetzunder fcheiden muß.“ | 
(Sabel.) 


88a. 


„Kain annan mogh ih neat.” 

„Schatzl, valauß mi neat, 

Sünnſt gäih ih weita u wiar a Reita, 
Daß du mi nimma ftahft. 


Wenn ib a Reita bin, 

Schreib ih a Bröifrl bin, 

Ih lau di grüßen, du follft’3 wißen, 
Daß ih a Reita bin! j 


Wean, Wean, du wunnaſchäina Stadt, 
Wau man Schatz oft gichlaufn hat; 
Dau hätat ma ja döi Trommel, Trommel 
rührn, 
Wöi d’ Soldatn ins Feld, ind Feld 
marjdirn. 


Ar. 


‚Baistein, was fehlet dir, 

Daß du fo traurig bift?*) 

Haft vielleicht einen andern bei Seite, 
Der dir thut die Zeit vertreiben, 

Der dir viel lieber iſt?“ 

„Keinen andern hab’ ich nicht!“ 
„Schäßlein, ich verlaß dich nicht! 
Viel lieber geh’ ich weiter 

Auf eine and’re Seite, 
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O, o wöi hart is daß, 

Wenn mar a Schagrl hat. 

Dau mon man rein fremde, fremde 
Straß, 

Mou man’! Schabrl an annan üwalaußn. 


O, o wöi ſchäin is das, 


Wenn man kaan Maibrl hat, 


Dau kaan mar ſchlaufn ohna, ohna Surgn 
Van Aubmd bis zan Murgn.“ 
(Plan.) 


88b. 


Viel lieber geh’ ich weiter 

Und werd’ ein Weiter, 

Daß du mid) nicht mehr fiehlt! 
Wenn ich ein Reiter wär, 
Schrieb’ ich dir einen Brief. 


Ich ließe dich ſehr ſchön grüßen 


Und du ſollteſt wißen, 
Daß ich ein Reiter bin.“ 
(Seifersdorf.) 


Ar. 89a. 


„Ms nüßgen mich taufend Dufaten, . 
Wenn fie vertrunten fein? 

Der Raifer, der braucht brave Soldaten, 
Wenn fie brav montiret fein. 


Er gibt ihn’ Brot und Geld, 
Er läßt fie zieben in’3 Feld, 
Er läßt fie brav marſchiren, 

So lang es ihm gefällt. 


Ei Bauer, das thu ich dir fagen,: 
Ei Bauer, das ſag ich dir: 

Wenn die Trommel wird jchlagen, 
So wede mich bald auf! 


Und fattle mir mein Pferd 
Und rüfte mir das Schwert! 


*) Oder: Daß du nicht red’ft mit mir. 


Den Mantel thu mir drauf binden, 
Daß ich bald fertig bin!“ 


„Ei Soldat, fteh nur auf! 

Gie blafen immer drauf. 

Das Pferd ift ſchou gefattelt, 
Der Mantel gebunden drauf!" — 


„Ei Roß, das thu’ ich dir Jagen, 
Ei Roß, das ſag ich dir: 

Du mußt mich heute noch tragen 
Bis vor meines Schäßleind Thür, 


Bis vor das hohe Haus! 

Es ſchauet mein feins Liebchen heraus, 
Mit ihren ſchwarzbraun' Äugelein 
Zum Fenſter ſchaut ſie heraus. 
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Was thu' ih mein Schatel zur Chr’? 
Das Pulver in die Luft, 

Daß mein Schatel joll hören, - 

Wie meine Piftole ruft! 


Adje, da wollen wir trinken, 
Adje, ein Gläslein Wein, 
Daß mein Schabel ſoll denken, 
Daß e3 nicht anders kann fein.” (Gabel.) 


Nr. 8Ib. 


‚Hs Bauer, was ich dir will jagen, 
Jetzt mein Quartier ift aus! 

Und wenn die Trompeten werden blafen, 
Dann komm und wede mid anf! 


Und Sattle mir mein Pferd 

Und rüfte mir mein Schwert, _ 
Den Sattel thu’ mir drauf binden, 
Daß id) gleich fertig bin! 


Mit ihren ſchwarzbrauu' Äugelein 
Schaut fie zum oberften Stod heraus. 


Was thu ich ihr zu Liebe? 
Einen Schuß wohl in die Luft, 


Daß jedermann kann hören, 
Wie meine Piftole pufft. 


Adie, nun reif’ ich fort; 
Adje, bebüte dich Gott!“ 


„Reife hin in Gottes Namen 

Zu Waßer und zu Land! 
Kommſt dufen zu ſchönen Damen, 
Verliebe dich nicht fo bald! 


Gedenke doch allezeit niein, 

Daß mirfen geliebet wollen fein! 
Geſundheit wollen wir trinken, 
Friſch auf, ein SULEn Wein!“ 


(Ramniterneudörfel.) 


Nr. 9%. 


orgen muß mein Schäßlein reifen, 


Giehft du wohl? 
In die weite, weite Welt, 
Siehft du wohl? — 


Spielet auf, Ihr Mufitanten ! 
GSiehft du wohl? 

Spielet auf ein Abſchiedslied 
Meinem Liebehen zu Gefallen, 
Weil es nun verreilen will. 
GSiehft du mohl? 


Und es fällt mir fo ſchwer, 
Auseinander zu gehn, 

Wenn die Hoffnung nicht wär’ 
Auf ein Wieder-Wiederjehn! 

Lebe wohl! Lebe wohl! 

Lebe wohl auf Wieder-Wiederjehn! 


Sagen einft zwei Zurteltauben, 
Siehft du wohl? 


Ganz vergnügt auf einem Aft, 
Siehft du wohl? 

Dort, wo zwei Verliebte jcheiden, 
Zwei Berliebte jcheiden, 

Dort verwelfen Laub und Gras. 
Und e3 fällt mir jo jchwer u. ſ. w. 


Raub und Gras, dad muß vermelfen, 
Siehſt du wohl? 

Aber treue Liebe nicht! 

Siehft du wohl? 

Denkſt, ich werde dich ——— 
Werde dich verlaßen? | 

Did) verlaß ich nimmermehr! 


Draußen ſingen ſchon die Vöglein, 
Siehſt du wohl? . 

In dem grünen, dunklen Walb. 
Siehſt du wohl? 

Und mein Liebchen iſt verreiſet, 


Liebchen iſt verreifet 
In die weite, weite Welt. 


Eine Schwalbe bringt fein’ Sommer, 
Giehft du wohl? 
Wenn fie gleich die erfte ift! 
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Siehft du wohl? 
Und mein Liebchen macht mir keinen 
Kummer, 
Macht mir keinen Kummer, 
Wenn ſie gleich die Schönſte iſt! 
(Gabel.) 


Ar. 91. 


Ei; hat einen weißen Schnee gejchneit, 
Darüber ſcheint die Sonne. 

Sch hatt’ ein Schätzel, das ich verlor, 
Es ſoll noch wiederkommen. 


Kommt er nicht, ſo kommt er nicht, 
So kommt er nicht mehr wieder! 
Ich hab mir einen andern auserſehn, 
Der iſt mir noch viel lieber. 


Ich ſah ihn einmal an der Thüre ſtehn 
Gegen den Morgenſterne, 

Mein Herz hat ſich an ihm erfreut, 
Meine Augen ſehn ihn gerne. 


Wenn ich werd' geſtorben ſein, 
Zu Staub und Aſch' ich werde. 


Ar, 


Yu hab in der Welt doch gar feinen 
Freund, 
Sch hab einen Schaß, doch der ift jo meit, 
Der iſt fo weit über Berg, über Thal, 
Daß ich ihn nicht mehr ſehen Tann. 


Verſchafft mir Gott ein tiefes Grab, 
Laßt ſenken mid) in die Erde. 


Wenn ich werd’ geftorben fein, 

Berfaul ich in der Erde, 

Da werden all’ falihe Zungen 

Dort Rechenſchaft geben müßen. 


Kun ade! zur guten Nacht 

Das Lied fei dir gefungen, 

Daß ich jet von dir jcheiden muß, 

Das machen die falfchen Zungen. 

Die falfhen Zungen, die thun mir weh, 

Die thun mein Herz ſehr fränfen. 
(Sohannesthal.) 


92. 


Ich ging über Berg, ich ging über Thal, 


Da fang jo jhön eine Nachtigall, 


Sie jang fo ſchön, fie fang fo fein, 
O könnt ich bei meinem Schäßelein fein! 
(Sabel.) 


Nr. 93. 


Menn no da Wold neat waar, 
Da⸗r⸗ih man Böiwrl ſah; 
Sua fan ddia Büſchala vüar,“) 
Dasr-ih’n**) neat ſiah! 


38 2018 an Bauen 


Wenn dear Wold a Tanna waar, 
Hauat ih's glei weg, 
Sehrat***) ih mar Böiwrl 


Fröih afſtäihn in Bett! “ (Blan.) 
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Nr. 94. > 
Ef finne hin und finne ber Und wann du eine ſchöne Rofe fiehft, 
Und finde nirgends Ruhe mehr. So gedenk an mich, vergiß mein nicht! 


Mir kam es vor, als ſäß' er auf meinem Von ſchönen Roſen fallen die Blätter ab, 
Schoß, Doch unfere Liebe bleibt ewig bis ing 


Da war mein Herz der Sorgen los. Grab. 
(Nordböhnten.) 


Ar. 95. 
Ih hob dir in d' Äuglein g'ſchaut, Oba ih liab di ſo feſt, 
D’ Auglein worn trüab; Wia da Bam ſeine Aſt', 
Und ih hob dirs nöt z'ſogn traut, Wia da Apfl feine Kern, 
Daß ih di liab. Grod fo hob ih di gern. 
(Strodenig bei Budweis.) 
Ar. 96. | 
Hann es fommt um halber achte, Wann ich könnte eine halbe Nacht 
Da thut der Rothwiftlich*) pfeifen; Bei meinem Xieberlein figen, 
Adje, mein Scha, zu der guten Nacht, Und wär der Schnee big an die Anie, 
Jetzund muß ich von dir weichen. Bor Freuden müßte ich ſchwitzen. 
Wann e3 fommt um Mitternadt, Wann ich könnte eine halbı Nacht 
Da thäte das Hannerlein krähen; Mit meinem LXieberlein koſen, 
Adje, mein Schaß, zu der guten Naht, Und wann der Baum verdorret wär, 
Jetzund muß ich von dir gehen. Bor Freude trüg’ er Rojen. 
Oberliebich.) 
Nr. 97, 


Menn ich ein kleines Vöglein wär', Schönſter Schatz, das weißt du wohl, 
Wollt’ ich fliegen wohl über dag Meer, Daß ich dich nicht lieben ſoll, 


Schönſter Schab, zu dir! Weil's die Leut verdrießet. 

Aber du bift weit von. mir Uber wenn’d auch die Leute verdrießet, 
Und ich von dir. Dennod) lieb’ ich dich! 

Zwiſchen zwei Berg’ im tiefen Thal Ber hellem Mondenſchein 

Saß ein Schöner Nachtigall, Bin ich zu dir kommen ’rein, 

Machte mir eine Mufik für, Schönſter Schab, zu dir! 

Daß ich hatt’ große Freude, Aber du bift weit von mir 


Weil ich geh nach Haus. Und ich von dir! — (Sabel.) 


+), Nothlehlchen. 
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Nr. 98. 


U, muß mih umſchauen um Tint' und Papier, 
Meinem Schag will ich fchreiben wohl hinter der Thür; 
Wohl Hinter der Thür, wohl an das Haus: 

Ach. Herzen, mein Schätchen, unfre Freundichaft ift anf! 


Ich will zu ihr geben, fie liegt in der Ruh’; 

Wie foll ich's anftellen, daß id) fie aufmweden thu'? 
Ich geh’ unter das Fenfter, Hopf’ an mit dem Ring: 
„Schläfſt oder wachſt du, mein auserwähltes Kind?“ 


So jehr war fie erfchroden, zum Bette fprang fie 'raus, 
Ihren Kittel zu ergreifen; zum Fenfter jchaut fie aus: 
„Laß mich fchlafen in Ruh’, geh’ weg von mir. 


Sonft greif' ich mein Waffen und fchlage nad) dir!“ 





Der Himmel iſt ſo trübe, 

'S ſcheint weder Mond noch Stern, 
Der, den ich einſt ſo liebte, 

Er iſt ſo weit entfernt. 
Viderullalla, viderullalla, 

Der, den ich einſt ſo liebte, 

Er iſt ſo weit entfernt. 


Hätt' ich dich nie geſehen, 
Wie glücklich könnt' ich ſein! 
Denkſt du an jenen Abend, 
Wie ich dir gab die Hand, 
Die ſilbervollſte Liebe, 

Die und zuſamm' verband? 
Biden. |. w. 


Gedenk' ich an jenen Abend, 
Wo du mir gabft die Hand, .. 


2 


Nordböhmen.) 





Nr. 99. 


Die filbervollfte Liebe, 
Die und mitfamm’ verband. 


Nun fig’ ich hier im Stillen, 
Bemweine meinen Schmerz, 
Gedenk' an Gottes Willen, 
Komm und drüd mid an’3 Herz. 


Ah, Schätzlein, liebſtes Schäglein, 
sch jterb’ vor Ungeduld; 

An meinem ganzen Leiden 

Trägſt du die größte Schuld. 


Den Abſchied muß ich nehnten, 

Muß jagen Lebe wohl! 

Wegen deiner muß ich mich jchämen, 

Aber du befommit deinen Lohn. 
(Sabet.) 





Ar. 100. 


mein Gott, wie foll ich mich heut noch begeben, 
Man feines Lieb ift a jo weiten von fern! 
Ei, war ich bei dir, ed war mir ſchon gut, 
Bringt dös a mein Herzel ein’ traurigen Muth. 


38 will ich mir nemma die felbige Vollmacht, 
Zu reden mit dir die ganze lang’ Nacht, 

Die ganze lang’ Nacht bis ein ın den Tag, 
Bis daß ja die Kiebe ein Ende hat. 


11 
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Die Kieb u die kaan ja fein Ende neat hobn, 

Bis daß ja der Felberſtock) Nagala?) thut trogn; 
Bis daß ja der Krebs weißa Baummoll ſpinnt, 
Der Schned von Schnee ein Kichtel anzind’t. 


Wos wünſch' ich denn a halt mein taufenden Schatel? 
Bon Zimneter-Rind’n ein Häufel gemacht, 

Bon Zimmet-Rind’'n, Muskaten die Thür, 

Bon Rojmarin zwei Riegelein für. 


Wos wünſch' ich denn alls noch mein taufenden Schabel? 
A jo viel dag Scindel fein afa den Dad, 
So viel Nägel da fein eine geichlag’n, 
So viel gute Nacht laß ich mein Schatel ſag'n. 
(Lobs bei Falkenau.) 


Nr. 101. 
Boei Verliebte müßen fcheiden, A grünes Sträußlein auf ihren Hut, 
Eins das andre müßen meiden, Daß fie af mich denken thut. 


Da muß trauern Laub und Gras. i 
a muß Ein weißes Tüchlein aus meiner Tajchen, 


Was fol ich mein’ ſchön' Madla kaufen, Auf ihre Auglein auszumwafchen, 
Daß fie af mich denken thut? A grünes Sträußlein auf ihren Hut, 
Daß fie af mich denen thut. Eittitz.) 


Ar. 102, 
D.. ftäıhb ih am Rain, Dear Bergh wenn niat war, 
U dan ftäih ih u wain, Daß ih mar Böiwal fah! 
Mar Böiwal is furt, 'S i8 a Bergh owa via, 
Dita bin ih alain. Wal ih’n fröih nimma fiah. (Blan.) 
Nr. 103. 
As: haut en?) dös Maidal, Dita haut fie kaan Bürſchl, 
aß jie fua waint, Oitza 18'3 in da Klemm. — 
Daß fie jua gammat, *) — 
Am Eckan üimlaint?®) „U Maibal, hurch af, 
Thou niat jua waina; 
'S Bürſchl iS furt va tar, Ih häit geatn a Maad) 
Aſſi in d' Fremm, °) U ih ho nu kaina.“ (Blan.) 


1) Weidenbaum. — 2) Nelken. — 3) Denn. — *) Iammert. — lehnt. — 
die Fremde. — ’) Magb = Mädden. ) ) Sa ) Herumlehn 9 Hinaus in 
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Nr. 104. 


S honſter Schatz, verzeih es mir, 
Daß ich ſo lang nicht komme; 
Das hat gemacht die falſche Lieb', 
Die hat mich übernommen. *) 


Die Let’ find ſchlimm, fie reden viel, 
Das wirft du ja ſchon wißen, 

Und wenn ein Herz das and're liebt, 
So that’3 die Leut' verdrießen. 


Und wenn ich fomm, fo ſchlafſt du ſchon 
So Sanft in deinem Bette, 


Da thut es mir im Herzen weh, 
Wenn ich dich follt’ erweden. 


Erweck' ich dich. erfchredeft du, 

So thuft du mich erbarnıen; 

Da ſchließ' ich dich fo fanft an mich, 
So janft in meine Arme. 


Ein Ringelein, das geb’ id) dir, 
Darinnen fteht mein Namen; 
Wenn es von Gott beftimmet ift, **) 
So kommen wir zufammen. 

(Plan — Littitz.) 


Ar. 105. 


Mein Reute wollen e3 nicht leiden, 
arım müßen wir und fcheiden 

In ein Land, wo's beßer tft. 

Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


Meine Mutter darf’3 nicht wißen, 
Barum meine Thränen fließen 
Und mein Herz fo traurig ift; 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


Schönſter Schag, jetzt geht's zu Ende, 
Reich mir deine zarten Hände 
Und dein freundliches Geficht. 
Rebe wohl, vergiß mein nicht! 


Auf mein’ Grabſtein fteht gefchrieben, 
Daß ich dir bin treu geblieben 
Und hab dich jo treu geliebt. 


Lebe wohl, vergiß mein nicht! (eittie.) 


Nr. 106a. 


‚Boei weiße Entlein, die jah ich 
ſchwimmen, 
Als wie zwei Schifflein auf der See; 
Aber unſere Liebe, die geht zu Grunde 
Und kommt auch nicht mehr in die Höh'. 


Ich liebt' ein Mädchen zu frohen Zeiten, 
Ich liebt' ein Mädelein zum Zeitvertreib. 
Ja, denn du weißt es ja ſo wohl, ſo wohl, 
Daß ich dich ewig lieben ſoll!“ 


„Auf meinem Magen, da thut mich's plagen, 


O treuer Jüngling, ich muß dir's klagen. 
Ja, denn du weißt u. |. w. 


Ja, ja der Vater, der wollt’3 nicht haben 
Und auh das Mutterherz viel weniger. 


Ka, ja der Weinftod, der treibt die Reben, 
Und aus den Trauben fließt der ſüße Wein. 


Auf meinem Grahftein, da kannſt du's 
lejen, 

Daß ich dir ftet3 bin treu geweſen.“ 
(Gabel.) 


*) Dafür auh: Das hab ich fchon vernommen. 


**) Dafür: Und wenn es Gott verordnet hat. 


11* 
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Ar, 106b. 


Iwei weiße Entlein, die ſah ich 

ſchwimmen, 
Als wie inet Scifflein auf der See. 
Denn du weißt's ja jo wohl, jo wohl, 
Daß ich dich ewig Tieben foll. 


Bor unier Hod)zeit, da find wir Brautleut, 
Und nad) der Hochzeit, da find wir Eh’leut. 
Ja denn du weißt es nm. |. w. 


Bor der Hochzeit, da gibt es Füße, 
Und nad) der Hochzeit gibt’3 Buckelſchmiße. 


Und ver der Hochzeit, da gibt's Kolatſchen, 
Und nad) der Hochzeit gibt es Watfchen. 


Auf meinem Grabftein, da Fannft du leſen, 
Daß ich dir bin jo treu geweſen. 
(Nordböhmen.) 


Ar. 107. 


‚Boästein, was ntadheft du? 
Sclafeft du oder wacheſt du?“ 

„Ich Ichlafe nicht, ich wache, 
Schätzlein, ich bin fehr krank, 

Es wird nicht mehr machen lang!” — 
„Holet mir den Priefter geichwind, 
Daß er und zufammenbind’t. 

Wenn wir werden beilanımen fe, 
Wird ſich unfer Herz erfreun. 

Deine Stirn ift Fugelrund, 

Ich liebe did) aus Herzensgrund; 
Deine Auglein, die find kirſchbraunſchwarz, 


Du bift und bleibit mein Schatz! 

Deine Wänglein, die find rojenroth, 

Sch liebe dich bis in den Tod! 

Deine Zähne find von Helfenbein, 

Du bift und bfeibft auch mein! 

Dein Mündchen, das ıft zuderjüß, 

Aug LXiebe ich dich küß. 

Wenn ic) werd’ einmal geftorben fein, 

Auf meinem Grabe, da liegt ein Stein, 

Droffen wird gefchrieben fein: 

„Du bift und bleibft auch mein!“ 
(Gabel) 


Ar. 108. 


Sraaß di Gott, mei liab's Brüadei, 
biſt da? 

Und ih frag dar ſchon lange Zeit nach. 

Brüader, dös g’freut mi ſchan, 

Daß ih di amol han, 

Und ih muaß der ja glei was derzöll’n,*) 

Daß ma ’3**, Kadei hab'm mwegnehma 

wöll'n. 


Und mei Kadei, dös laß ih net bint,F) 
Weil ih ftets ihres Gleichen net find! 
'S Kadei is hübſch und rar, 


*) Erz 


ählen +) Dahinter = 
**) * ſie mir das. 


77) Angelehnt. 


Wia wonn 's von Adel war, 

Und kaan Maler kunnt's net ſchönna mal'n, 

'S is grad, wia wonn's von Himmel 
war g'fal'n. 


Z' nachſten hon ih mi i'd Mau'r 
aniglaant, ff) 

Da hab ih holt recht hellſakriſch g'waant, 

Ih hab glaubt, es is ſchan g'ſcheg'n, 

Kadei hat an Andarn g'ſeg'n. 

Oba hiazt is ſcho olls wieda guat, 

'S Kadei ſagt, daß kaan Andarn liab'n thuat. 


verlaße ich nicht. 








Und da3 Kadei is hübſch und g'ſchmeidi, 
Und drum ſan ma's die Buabm ſo neidi. 
Ih bitt enk Buabm umatum, ') 

Sat's ma's nöt neidi drum, 

Denn dos Kadei is luſti, alert, ?) 

Und an bairiſchen Thaler war's wert. 


Ar. 


Da blau, wöi da Himml, dös künnts 
ma glabm,?) 

San mein Nannrl ihra gout Aug'n. 

BZäahn‘) haut's jua weiß, wöi Elfnbaan, 

»S Fleifhl is feft, wöi a Staan. 

Wenn's miar in d’ Aug’n fchaut, 

Guchz' ih allamal laut 

U nimm fie ohne 3’fraugn 

A glei ban Krogn. 


Drüm 18 da Hansl fua neidi miat 
uU ih kaan, meina Söll, neks davüar, 
Daß fie ihra Augn fürzngrad 

Af mi hing'ſchmißn hat. 
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Und wer fo a ſchön's Dianei will hab’n, 

Der derf ja dö Zwanz'ga nöt g'ſpor'n. 

Beten muaß er a dafür, 

Sunft Friagt er 's Kadei nia, 

Und a Iuftiga Bua muaß er ſein, 

Wenn er ſag'n will, dös Kadei g’hört mein, 
(Bradatig.) 


109. 


Wenn da Maun’), am Himml ftäiht, 
Jeda Bou zan Maidla gäiht, 
Schleich ih zan Fenzarl hin, 

Pfeif', u hops, bin ih drin! 


Kurz ſan d' Löibſchaftn af'n Land, 
Ains nimmt 's anna ba da Hand, 
G'redt u g’fülchpat‘) wiard a neat vüll, 
Ains waiß ſchon, wos's anna will. 
D' Hauchzat is a bal da, 
D' Mouda fagt a bal ja, 
Sie haut’3 ja grod ua g'macht 
U g’heirat, daß's Fradht! : 
(Plan.) 


Nr. 110. 


‚Bi: ſchick di, Wirtsmad, ſchick di, ”) 
Morgen mußt du ziehn mit mir; 

Setz af dein Häubel weiße mit Fleiße, 
Das dir a dein Bübel hat kaft!“ 


„Wie ſoll ich's denn afſetzen? 

Hab ich noch ka Schnürl dazu. 

Iſt mir man Hanſel-Buhler entloffen — 
Schön's Liebel, wo bift du denn zu?®) 


Steh’ ich af einem Bergla, 

Geh’ ich ein in dös tief’ Thal, 

Seh ich ma Hanjel-Buhler, ja Buhler 
Bei einer Frau Wirthin dort ftehn: 


Ei rude, Danfel, rude, 
Ruck du a weng her za mir! 


Rings 


1 
=) Züfne. — H) Mond. — °) Geflüftert. — 7) 


Morg'n ziehn wir mit einander, einander, 
Schön’! Liebl, morg'n zieh’ ich mit dir. 


Morg’n ziehn wir mit einander 

In das Land, in's fremdige Land. 

Wir beide woll’n und nähren, ja nähren, 
Schön's Schatzel, es ift uns ja ka Schand. — 


In meines Buhlers Garten 

Stehen zwa ſchön Bäumelein grün, 
Dös erſte trägt Muskaten, Muskaten, 
Das andre trägt braun' Nagelein. 


Muskaten, die ſein theuer, 

Brauna Nagla, die fein gut, 

Die trägt mein Hanfel-Buhler, ja Buhler 
Den Sommer wohl af fein ſchön Hut. 


um. — 2) Aufgetuedt, munter geansöfis: alerte). — 3) Das könnt Ihr mir glauben, 


eeile dich. — *) Wo bift du hin (gegangen) ? 
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In meines Buhlerd Reller, In meines Buhlers Kammer 
Liegen da zwa Faßel mit Wein. Steht a recht ſchön's Bettel afbett’. 
Wer wird den Wein ausfchenten? Wer wird darinna ſchlaffen, ja ſchlaffen ? 
Ich jelber Frau Schenkare will fein. Sch felber Schlafbuhler will fein.” 
(Srin.) 
Ar. 111, 


AIn Mai und im Mai, da is's lieblich und ſchön, 
Im Mai und da fängt fi) die Fröhlichkeit an, 
Alle Vögelein finga, die Nachtigall'n klinga, 

Über Berg und über die tiefen Thola. 


Alle Felfen und Erben, die Ichlüßen fih auf, 

Da wachſet a manches jchön’3 Blümel heraus, 

Die rothen, rothen Roſen, die blühen und braften *) 
U a dös ſchön' ſchwarzbraun' feine Nagelein. 


„Ei, wenn du mein herzigs, trauts Schabel willft fein, 
So halt du fein deina Parola**), mit mir, 

Mit allen mein’ Freunden will id kommen zu dir, 
U gar Ihön will ih ja dich abholen.“ 


„sh bo a Gold-Ringel, daß niemand neat weiß, 
Verborget an meinen Hain Firigelein Hein; 
ba hat fi) mein Herzel an deinen verliebt, 


Dös da möcht mir fehier u fchier zeripringa.“ 
(Srün.) 


Nr, 112. 


EB: eis ja nir Schüiners ald Deanl Wenn der Wind a fu fanft 
vo Dans, Und ſchmeißt Tröpfla af's Doch — 
Und ich trau mich nöd aſſa, wenn der Wos hob ich man Deanla thoan, 
Wind a ſu ſauſt, Daß ſe mich nöd mogh? 


(Fichtelgebirge.) 
Nr. 113. 
ta dean Apfl-Biar nbam „Kaanſt du dös miar niat ſogn, 
Siah⸗r-ih mar Maidal in Tram; Wüll a di a nimma hobm,Tf) 
Ho ſua ſchäin Fauft***), mit iar, Allalötft’3 Schar! man, 
Ho ua ſchäin tramt va tar, Sclafft du amal wieda an 


'S anna, dös kaan⸗ra dat) niat fogn.” Durt unta dean Apfl-Biarnbam.“ 
— — IS ER SE U SEINE (Plan — Eger.) 
Aufbrecden. F) Kann ih d 


8 Was verabredet wurde, dein Wort. +) Wil ich vie auch nicht mehr haben. 
++) Gekoſi. 





Ar. 


% herzensſchäins Schaßerl, jet fomm ih 
vom Wold, 

A Vogerl bo ih g’fanga im grünen Wold, 

Hat fi hin und her g'ſchwunga, 

Af's Nefterl hing'ſetzt, 

Hat g'ſchwiblt,*) hat g'ſunga, 

Hat's Schnaberl a g'wetzt, g'wetzt, g'wetzt, 

g'wetzt. 


Ar. 


23 

flog a Vüagel, Buagel, 
Wuhl üwa's Wafla hear; 
Don**) ftäiht a ſchäinas Maiderl 
U lacht fua freunbli bear. 


„Ei, Vüagel, Buagel, leih mir 
Dein G'ſing, dein G'ſang! 

Ei, ſchäina Gumpia***) zöih mit, 
Zöich mit in's Eghaland! 


In Eghaland is's gouta, 
In Eghaland is's ſchäin, 
Don lebt ma Voda un Monda; 
Maid, moußt mitgäihn!“ 


„Dan Boda u dar Mouda, 
Döi jan ma all’ Zwaa Iöib; 
Ih owa ho an Boubm, 
Dean ih van Hearzn löib. 
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114. 


O berzensihäins Schagerl, ih bitt di um 
d' Gnad, 

Verſchaff mir fer mei Vögerl a Häunſl 
von Drat, 

Thu draf net vergeßen, 

A Näpfel zum Trantf, 

A Brödel zum Freßen, 

Daß mer’ net werd krank, frank, krank, 


franf. 
(Weftböhmen.) 


115. 


Ear is fua löib u löiwa 

Mir üwa Alla a; 

Ih gih 'nan neat ümm drei u 
Drei taufend Thola a. 


Wos Hilft mar a Kranzl, 

Wenn's neat gräin ig, 

Wos hilft's mar an Schatz hob'n, 
Wenn a neat ſchäin is! 


Wos hilft ma man Kranzl, 
Wenn's nimma weiß is, 
Wos hilft ma a Loiſta, 
Wenn a neat lufti is! 


Wos Hilft ma mar Kranzl, 
Wenn's a neat raut ig, 
Wos hilft ma a Löilta, 


Wenn a neat dau 18!" (Eger — Plan.) 


Ar. 116. 


„Meteo as, flieg a3, Waldvögele, 
lieg durch den grünen Wald ad uud ei 
U ſchwing di ze der Erde! 

Hat mi e kalter Reif genest, 

Der kalte Than, der friefet mi.“ 


„Der kalte Reif, der nebt mi nit, 
Der kalte Thau, der frieft mi nit, 
Schön warm fcheint ung die Sunne.“ 


*) Ge 
3 Dayıten 
—8 Jungfrau. 


„Ei wenn e Mädel en Buhler hat, 
Glüht fie als wie e Roſen. 


Blüht ſie als wie e Roſen, 

Grünt wie e Nägerlſtock, 

Sitzt alle Morg'n in Fenza; 

Wenn fie den Buhlen vo weiten ſieht, 
Winkt fie mit beiden Händen.“ 
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„Mit beiden Händen winf du nit, Könnt’ft mir zasr-en* Waldvögele wer'n 

Du bift e Schelm, ih trau der nit, U könnt'ſt mic wuhl entfliegen.” 

Du könntſt mi wuhl verführen; (Eger.) 
Nr. 117. 

4, bin ein Kukuk, bleib ein Kukuk U wenn die Schäfle in den Wald, 

U will mi Kukuk nennen; Sn grünen Thale grafen, 

Wer nit mein Namen merken Tann, Setz ıh mi zu der Schäferin 

Den gi ih mi 3° derfennen. Daher af grünen Wafen. 


In Winter bin ih wuhl in Wald, 


In Summer af den Auen Wann Kukuk fi in grünen Wald 


. . Mit heller Stimm laßt hören 

Da juh ib meinen Afenthalt — 

a . U will die fhönfte Schäferin 
BEL IDnEn I ONATEILIDN Bon ihrer Werd’ verftören, 
Ih bin ein Kukuken heiß Kukuk, U ruft Kukuk mit heller Stimm, 
Will Kukuk a verbleiben, Daß 's in den Wald thut Mingen, 
Will mi der Schönften Schäferin Set mi zer ſchönſten Schäferin, 
Af's neu zen Ruhm verfchreiben. Sie foll mer eines fingen. (Eger.) 

Ar. 118. 

Un wenn ich ihn erwählt? Ich weiß, ein Vöglein fingt; 
Ob ich bettle oder dien', Ich weiß, ein Gotte lebt; 
Schöne, oder garftig bin, Der Ruf im Walde Hingt, 
Und wenn er mir gefällt? Die Lieb' das Herze hebt. 


Ich weiß von Bächlein, die ſtille rinnen; 

Ich weiß von goldenen Fiſchlein drinnen; 

Ich weiß, daß es Mondſchein und Sterne gibt, 

Und daß eine Mutter ihr Kindlein liebt. 

Ich weiß, ich weiß, was weiß ich noch? 

Das Beſt' von Allem verſchweig ich doch!“ (Böhmerwald.) 


Nr. 119. 
IM. joll’n e3 denn and’re wißen, Wir beide find verbunden 
Was id) und du gethan? Mit lauter Lieb und Treu, 
Wenn wir einander Füßen, Glückſelig ift die Stunde, 
Was geht das and’re an? Die wir beilammen fein! Gabel.) 


*) Zu einem. 
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Ar. 120a. 


Beſtern abends in der ſtillen Ruh' 
Hört' ih in Wald der Amſchel zu. 
Wie ih nu ſo ſaß, 

Meiner ganz vergaß, 

Sprach mein Schatz: „Nu hab' ih di, 
Kumm ner her u küße mi!” 


„Geh du, Amſchel,“ ſprach ih nit derſchreckt, 
„Wer hat dir mein Afenthalt entdeckt?“ 
„In dem grünen Wald 


Nr. 


VG eſtern abend in der ſtillen Ruh' 
Hört ich einer jungen Amſel zu; 
Und als ich da ſaß, 

Auf mich ganz vergaß, 

Da kam der Schmeichler, 
Schmeichelt ſich an mich, 

Und küßt mich inniglich. 


Dann ging's dem grünen Walde zu, 
Wo mein Herz findet ſüße Ruh'; 
Denn der grüne Wald 

Iſt der Liebe Aufenthalt, 

Iſt der Liebe Bett. 

Da mit frobem Sinn 

Führt er mich hin. 


Pur dem Bergel ſteht a Hüttel, 
et dem Hüttel fteht ein Bam, 
Und fo oft ih dort vorbei geh, 
Find’ ih oftmal nimmer ham. 


In dem Hüttel 18 a Dirndal, 
Is fo friſch ald wie a Reh, 
Und fo oft ich dort worbeigeh, 
Thut mir 's Herzal gar fo weh. 


Und das Dirndal hat zwei Augen, 
Wie im Himmel fein die Stern, 


Is mein Afentbalt, 
Wo die Hafen, Dachſe fein u Reh 
In Klee, ja in dem Klee.“ 


So viel Lab, als an der Kinden is, 
So vielmal hat mi mei Schatz gefüßt; 
Doch ih muß a g’ftehn, 
Sünſt is gar neks g’fchehn, 
Und die Amſchel muß mer Zeuge ſein 
In dem Walde ganz allein. 

(Eger — Prachatitz.) 


120b. 


Soviel Laub an diejen Kinden ift, 

So vielmal hat mid mein Schaß geküßt, 
Aber ſonſt iſt nichts gefchehn, 

Das muß ich geftehn, 

Die Amfel in dem grünen Wald 

Singt ihre Liedelein, 

Sie ſoll Zeuge ſein. 


Bin ich dann im Traum halb wach, 
Denk' ich über'n Sang der Amſel nach, 
Sie pfiff mir, ach, ſo fein, 

Das hübſche Amſelein! 

Und wenn ich daran denk, 

Sieh' ich's Schatzelein, 


Du biſt halt mein! (Blan.) 


Nr. 121. 


Und fo oft ih 's Dirndal anſchau, 
Möcht' ich närriſch g’rad drum werd’n. 


Und das Dirndal ift mein’ Freude, 
Ob ich wady’ oder ob ich träum’, 
Und jo den?’ idy an das Dirmdal 
Bei dem Hüttel auf dem Rein. 


Über’3 Waßerl bin ih g’jprungen, 
Über's Berger! bin ih g’rennt, 

Und fo bat mich halt mein Dirndal 
Schon im Juchzen erkennt. Littitz.) 
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30 


Ar. 122, 


Ei, flieget ein Zauber in grünen Wald aus, 
Er ſuchet ein kleines Waldtäubelein auf, 

Ei, rum dum tidl dum, 

Er ſuchet ein kleines Waldtäubelein auf. 


Er fliegt zu der Täubin in's Fenſter hinauf: 
„Steh auf, du mein Täubin, und mad du mir auf!“ 
Ei, rum dum u. |. w. 


„Ei, wenn du der rechte Waldtauber bift, 
So wirft du ſchon wißen, wo der Riegel für ift.“ 


Er ſchiebt ja den Riegel wohl ein in dag Ed, 
Er legt fi) zur Täubin auch ein in ihr Bett. 


„Steh auf, du mein Zauber, du haft hohe Zeit, 
AM’ Vögelein fingen auf grüniger Haid!“ 


„Laß fingen die Vögelein, faß die finga, 
Rein Teufel fol mich von der Täubin bringa! 


Bin ih von Rumpump nnd du bift von Tralla, 
So leg'n wir's Gold Ring’! am zinnen Tella.“*) — 


Das Liedlein ift g’jungen, das Lied hat ein End, 
Jetzt hat fich der Tauber von der Täubin weg g'ſchwenkt. 


Das Liedlein ift gungen, das Liedlein ift g'ſagt, 
Fest hat fid) der Tauber von der Täubin weg gaht.**) 
(Schwand bei Falkenau.) 


Nr. 123. 


3%, mein Dirnerl ihr'n Fenſta fcheint niemals kaan Sunn, 
Geht kaau Landſtraß'n für, ner a Steiger! a klaans, 

Aba drin in ihr'n Stübrl is's hübſch und fo fein, 

Daß mi zimt, ih möcht allabei***) d’rin fein. 


Und wiar ih bi femma zan Dianerl zum loan, 

Hob ih's Fenſt'rl afg'macht, und huſch! war ih drin. 
„Und biſt amal da? Und recht laad is ma worn, 
Hab ma denkt, haſt den Gangſteig valorn.“ 


Und ih kan eam net feind ſan, dem Stutzerl, den klaan, 
Wal's allabei woant, wann ih ſag, ih geh hoam. 

Und ſo bleib' ih hult da und ſo lang als 's mi g'freut, 
Bis da Gukgu und 's Rothkröpfel ſchreit. (Bradatig.) 


Zinnernen Teller (in der Kirche, vor dem Altar ?). 
**) Sich eiligft wegbegeben. 
FR) Alleweil, immer. 
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Ar. 124e. 


Misc, willft du zu mir ziehn, 
der willſt du bleiben, 


So mußt du mir aus Haberftroh 
Spinnen Hare Seiden.“ 


„Sol ich dir aus Haberftroh 

Spinnen klare Seiden, 

So mußt du mir aus fchwarzer Kohle 
Machen weiße Kreiden.” 


„Sol ich dir aus fchwarzer Kohle 
Machen weiße Kreiden, 

So mußt du mir ein Rind gebären 
Und eine Jungfrau bleiben.“ 


„Sol ich dir ein Kind gebären 

Und eine Jungfrau bleiben, 

So mußt du mir die Windeln wafchen, 
Ohne Nebung treiben.” — 


„Soll ich dir die Windeln wachen, 
Ohne Netzung treiben, 


So mußt du mir eine Wiege maden 
Ohne Schnis und Schneiden.“ 


„Sol ich dir eine Wiege machen 

Ohne Schnis und Schneiden, 

So wirft du mir die GSteralein zählen, 
Die am Himmel leuchten.“ 


„Soll ich dir die Sternlein zählen, 
Die am Himmel leuchten, 

Mupt du mir eine Leiter machen, 
Daß ich Tann 'nanf fteigen.“ 


„Sol ich dir eine Leiter machen, 
Daß du Fannft 'nauf fteigen, 

Sp mußt du mir drei rothe Apfeln 
In der Welt "rumtreiben.“ 


„Sol ich dir drei rothe Äpfeln 

In der Welt ’rumtreiben, 

Mußt du mir, wie ich dich Tiebe, 

Auf alle Blättlein fchreiben.“ (Gabel.) 


Nr. 124b. 


„MRabı mwellit de zu mir zieh’'n, 
Mußt de bei mir bleib’n, 

Mußt de jpenna aus Hoberftrub 
Schiene, Hara Seida.” — 


„Soll ich fpenn aus Hoberftruh 
Schiene, Hara Seiba, 

Mußt de mer a Spuldla*) dreh'n 
Aus da hohla Weida.“ Rochlitz.) 


Nr. 125. 


u wenn ih za mein Maidla gäth, 
Dan gäih ih ganz alaiıt, 

Dau ftöll a mi vaars Fenza hin 

U fing an ſchmoln Rain, 


Dau mädt fie 's Fenza af n fagt: 
„Gröiß Gott, ma löiwa Bou!“ 

Dau nimm ıh fie ban Köpfala 

U gih 'ra glei an Schmoz. 

Daun ſchmazn miar u buff’In miar, 

Bis daß ma zwölfa ſchreit, 

Da Maut dan uabın, deat [haut ung zou 
U haut mit uns fan Freid. 


*) Spule. 


Dear Maun dau uabm, dear kennt fi aß, 
Dös is a brava Maar, 

Dear nimmt fi da Valdibtn halt 

Za alln Beitan aan, 


U wenn ih ihr a Schmagl gih, 

Dau fürdht je, daß wear ſiaht, 

Dau ſchöibt da Maun a Wolkn vüar, 
Daß ſtuakrobmfinza wiard. 


U wenn ih za mein Maidal gäih, 
Dau brauch ih kaan Lotern; 
Ih gih an Maut a goutas Wuart, 
Affa leucht a miar recht gern! 

(Plan — Mies.) 
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Ar. 


Menn ich nach Reichenberg geh', 
Schwenk' ich mein Hütel in die Höh', 
Wenn ich noch weiter kumm', 

Schau’ ih mich um, 

Seh’ ih mein Schäßlein ftehn, 

Wie eine Rofe fo ſchön! 


| Ar. 


Menn ih aus 'n Diörfla 'naus gih, 
Schwenk ich mein Huitla i de Hüh, 
Wenn ich e Stückla weitr kumm, 
Siehr ich mich wejdr um: 

Siehr mein traut's Schatzerla ſtih, 
Wei e ruth's Nagala ſchin. 


Ar. 


Menn ih vuarn Matahuaf gäih, 
Setz ih mar Höitrl in d' Höih, 
Schau mi zwaa — dramal um, 
Wos *) kaan Menſch nauchara fummt. 
Dau ſiah⸗r⸗ih mar Löiwl durt ſtäihn, 


Wii a rauts Naghrl ſua ſchäin. (Blan.) 
Mr. 126d. 
ann ib in’3 Baiern ausgeh, Is dos kloi Riegerl fir, 
Setz' ih mei Hietl auf d' Höh. Schieb mir dos Riegerl weg, 
Wann ih a Stickl außi kumm, Legſt di zur Nannerl in's Bett!“ 
i i l 
— — ei a = ſteh „Ober Nannerl, wos wern die Leut ſogn, 
Grob, wie a Nagerl fo ihd. Wennst a Hand Bibrl ſullſt hobn ?“ 
„Ei, wos frog ih drnocht, 
Nannerl, die frogt glei mi: Sing ib di ganze Nocht 
„Sepperl, wo gehft fo fpot hi? Mit Bibrl Hutich, heija, pu, pu, 
Gah mit zur bintern Thür, Gibt mir fa Menſch wos dazu.“ 
(Tieberichlag.) 
Mr. 126e. 


Menn ih vo Landskron weg gieh, 
Schwing ih mein Hut in die Hüh; 
*) Ob. 


1268. 


„Wenn du mein Schäßlein willſt fein, 
Da mußt du mich lieben allein, 
Mußt hübſch zu Haufe bleiben, 

Mußt andre Mädel meiden. 

Wenn du dasfelbe nicht thuft, 


Haft du zum Lieben Feine Luft!“ 
(Gabel.) 


126b. 


„Rägala un Rosmarin, 
Shot, kumm h'rein ze mir, 
Kumm nier zer hindern Thür, 
'S ejt e kluans Rejgala für; 
Schoib’3 Rejgala Iongfem weg, 


Kumm i i mei" fchneeweiß’3 Bett!“ 
(Strokele bei Leitomijchel.) 


126c. 


„Ragbrl u Rosmaria! 

Gäih no za da bintan Thüar, 
Daun 18 a Mainz Riegrl vüar, 
Zöih no dös Riegrl ftat weg, 
Affa legft di eincha in mar Bett!” 


Wenn ih vor’n Schlogberg kumm, 
Schau ih mi noch mol um, 
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Seg ih mein: Schoß dort ftihn, 


Gleich wie zwa Ruſ'n ju jchien. (Randstron.) 


Nr. 127. 


Baih ih üwa's Thol, 
Gäih ih üwa d' Schneid, 
Gäih ja mein Maidla z'ldib, 
Dös haut mi a ſchon g'freit, 
Weil's ſchwaar zaugat is, 
Ja, dös waiß ih g'wiß: 
D'rümm gäih ih jua weit 
Wohl üwa d' Schneid! 


Wöi da Togh aanbricht, 

D' Sunn durch's Fenzarl ſticht, 
Wöi da Kukuk ſchreit 

Af da gräinan Heid, 

Sua wöi d’ Rauſn blöihn, 
Sua a wiar und löibm: 

Drüm gäih ih ſua weit 

Wohl üma d' Schneid! 


Wöi ih vuars Fenzarl kumm, 
Klopft miar man Hearzarl frumm, 
Sie ſtäiht mit Freidan af, 
Macht miar 's Hausthüarl af, 
Giht miar ’3 Patſcharl ſchäin, 
Soll mit iar einchigäihn: 

Drümm gäih ih ſna weit 

Wohl üwa d' Schneid! 


Wart's, diaz Kuanaboubm,“) 
Enk mou ma's a nu ſogn. 
Thout's die ganze Nacht 


. Enfen**, Schlauf vatrogn, 


Thout's voarn Fenzarl ftäihe, 
Dörft's neat einchi gäihn: 
Drümm gäih ih ſua weit 


Wohl üwa d' Schneid'! Plan.) 


* Nr. 128a. 


„FWitza fit mar baſamm 
Untan Hulzäpflbam, 

Wöi wäarn unna Maidla 
Schon ſchlaufm daham!“ 


„Ui, lau ma's no ſchlaufm, 

'S is nu neat ſpat, 

Ui, wart man, bis da Togh aanbricht, 
Mar löiwa Kammarad!“ 


„D Hiaſl, o Hiaſl! 

Setzt af dein gräin Hout, 
Schaun mar za da Reſl hin, 

Döi kain Jägba ſcheua thout.“ — 


Ih bin da bairiſch Hiaſl, 

Da Jaägha u jan Gung, 

Miar jagn halt die ganze Nacht 
Mm Waldrl umandım. 








x% 


uren. 
***) Einen Edhlud Branntwein. 


*) Burſchen von Hinterfotten, einem Dorfe bei Plan. 


Rain Hunga därf man leidn, 
Dös Fleiſch hobm mar g'nough, 
Dita Häutla, döi vakaff man, 
Dau gihts affa z'ſaffn g'nough. 


O Reſrl, o Reſrl! 
Um wos ih di bitt', 
Um 'ran Schluapara Branntwein ***) 
Mi zwidt’3 ja in da Mitt’, 
O Reſrl, o Refrl! 

Üm wos ih di bitt': 

Um dös ainzige Wörtl, 
Ob'ſt mi maghit oda niat?“ 


„sb mogh di, ih Tür bi, 

Kumm eina za miar. 

Kumm eina durch's Schladkl, F) 

'S is zoug'ſchpüart7) mar Thüar.“ 
(Plan.) 


+) Dachluke. 
Tr) Zugeſperrt. 
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Ar. 128b. 


‚2 ‚ Refrl, o, Reftl, 

Üm wog ih di bitt’, 

Um ’ra Haing Glasl Branntwein, 
Mi zwickt's ja in da Mitt. 

Ei, hopſaſſa, ei trelfella, ei hops 

Dialei bo! 

Dialei, dialei, dialei do, ei hops 

Dialei do!” 


„Du brauchſt ja neat z’bittn, 
Du braudjit’3 ja no z'ſogn, 
A Mainz Glasl Branntwein 
Kaanſt allawal hobm.“ 

Ei, hopſaſſa u. ſ. w. 


„Durt untn in Wieſrl 
Lafft 's Waſſrl jua tröi,*) 
U ih kaan das neat hehl'n, 
Daß ih di fua löi! 


U wenn ih's diar zeahumal ſogh, 
Daß ih di löi, ja löt, 

U du gihft mar kaan Antwart, 
Sa wiard mal ganz tröt. 


O Reſrl, o Reſrl, 
Um wos ih di bitt': 
Ach, lau mi no die heinti Nacht 


Nu a mal mit!“ (Blan.) 


Nr. 129. 


RE⸗ iſt ſchon Zeit zum Schlafengehn, 
Zu meinem Schätzlein muß ich gehn, 
Zu meinem Schätzlein muß ich gehn, 
Und wenn ich gleich muß haußen ſtehn! 
„Wer ſteht denn draußen, wer klopfet an, 
Der mich ſo leiſe aufwecken kann?“ 
„Ei, frag' nicht lang, wer draußen ſei, 
Ei, ſteh' nur auf und laß mich 'nein!“ 
„Ich kann ja dich nicht laßen 'rein, 

Bis Vater und Mutter werden ſchlafen ſein. 
Ei, ſtell' du dich in jenes Eck, 

Bis Vater und Mutter werd'n ſein zu Bett!“ 
„Ich fanı ja nicht mehr länger ſtehn, 
Sch jeh’ die Morgenröth’ aufgehn; 


Die Morgenröth’, zwei heile Stern, 

Bei meinem Schätlein wär’ ich gern!“ 

Da ftand fie auf, ließ ihn hinein, 

Sie hieß ihn ſchön willkommen fein. 

Sie reichte mir die rechte Hand, 

Darauf fing fie zu weinen an. 

„Weine nicht, weine nicht, fein's 
Mägpdeleın, 

Denn über’3 Jahr da bift du mein. 

Denn über’3 Jahr da bift du mein 

Bid in die fühle Erde 'nein, 

Bis in die fühle Erde, in's tiefe, tiefe Grab, 

Weil ih dich, mein Schätelein, jo fehr 

geliebet hab'.“ 

(Sohannesthal.) 


Nr. 130a. 


‚Bi Böiwal, fumm hutihn** af dv’ 
Nacht, 

Man Bettal, dös ho ih ſchon g'macht, 

Wennſt du wiarſt draßn ſan, 

Wiar ih vahandn fan, 

Wiar diar glei machn af, 

Daßt' neat lang wartn dörfſt draf!“ 

Trübe. 

**) Beſuchen. 


„Ei, Maidal, wöi kumm ih denn aan? 
Dan Hündal balt mi ja aan!“ 
„Gih' nan a freundlis Wuart, 
Gäiht a ſcho af fein Hart! — — 
Bdiwal, ei, ſcheu di no neat, 
Man Hündarl beißt di ja neat.“ 

(Plan -- Eger.) 











Nr. 130%. 


Mike, komm busen auf d' Nacht, 

Mei Bettel, dös iS ſchon gut g'macht. 

Thu dich nur neat verweiln, 

Ch mein Herr ’3 Riegel jcheibt, 

Thun nur ganz leilam eingehn, 

Sonft tünnt’ di mein Herr und Frau 
hör’n.” 

„Madel, wie kann ich hinein? 

Dein Herr und dein’ rau wolln's neat 
leid'n.“ 

„Zieh du dein’ Schügel) aus, 

Geh ganz ftat?) über's Haug, 

Dort’n am Bod’n in felb’n Ed, 

Da wirft du Schon finden mein Bett.” 


„Schatel, wie kann ich hinein? 
Dein Hündel, dös bellet mich an.“ 
„Gib nur a gutes Wort, 

Er geht ſchon auf ein Ort; 

Bübel, ei fürdht du dich neat, 

Mein Hündel, dös beißet dich neat.” 
Und wie mich in’3 Bett ho eing’legt, 
Da habn's mir mein Hütel veritedt. 
„Pfui, Buam, dös ift neat Schön, 


Laßt mir mein Hütel gehn; 
Sett mir mein Hütel gleich auf, 
Ich thu mich fchon zahlen brav aus.“ 


Und wie ich von Frei hoime geh, 
Da feh ich den Bauern anfitehn; 
Ho ein’ Sprung aße g’madıt, 

Hat mich bei’n Rod errappt, ?) 

Hat mid in d' Stuben eing’chleppt, 
Hat mir a zwei Eifen ang’legt. 


Und wie's mid auf Pillen hob'n bracht, 
Da hat mich der Leutnant gleich g’fragt: 
„Kerl, was haft angeftellt, 

Daß dir hob'n Eiſen ang’legt?“ 

Hab ich's gleich rund heraus g’jagt: 
„Sie bob’u mich bei'n Dianerl datappt.“ 


Und wie ich von Pilfen heim geb, 

Da thun mir die Prügel erft web. 

Mein Rud ift fenerroth, 

Wie mein Madl Röfler ') bat. 

Eh ih von mein Madl ſollt' fcheid’n, 

Die Prügel wollt’ no a mal leid’n.?) 
(Steinbad.) 


Nr. 131. 


MM. Maid! is in Eghaland dahaim, 
Trala, 
Dan haut fie a Häiſrl alain. 


Da baut fie a Häiſrl afbaut, Trala, 
As 'n Fenza man Maidrl ja ſchaut. 


Sie haut mi glei g’feah u haut g’fraugt, 


Ei, wau ih denn hir gäih af d' Nacht. 


„Ih kumm za diar, wenn’d mi g’frait, 
Bin dan Nauchbasbon u ho neat weit. 


Bin da Nauhbasbou u Ho neat weit, 
Kaan liegn ba diar, bis da Hahna fchreit.” 


Fröih, wöi da Hahna haut g'kraht, 
Dau bo ih man Maidrl ümdraht. 


Fröih, wöi d’ Henna haut gaßt, °) 
Daun bo ih’3 tüchti og'ſchmatzt. 


Fröih, wii da Höida haut triebm, ”) 
Dan bin ih van Schlakala aßig’stiegu. 


Fröih, wöi döi Mohda°) hobm g’maht, 


Dau gäih ih van Frei’) haim ſchäin ſtat.“ 


Schuhe. — ?) Sachte, I 
aufgeföriene ae ) Sean ae — Nor 
Mäher. — °) eiebenbe rung („Kenfterin“ 


Eich (pleer) va da8 Vieh dat zur Weide getrieben, — ®) 


(Plan.) 


1) Rothe Baden. — °) Das Lied i —* 
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Mr. 132. 


2 wenn ih fröih var Frei haimgäth, 
Dan fchlegt man halwa dra; 

U wöi ih gäih zan Stodl*) ei, 

Dan hadt man Voda Stra. **) 

„Ei, berzata Bou, wau fünnft denn bear, 
Wau hauft di denn vafpat’, valpat’, ***) 
Wau hauft di denn fua lang valpat”, 
Bis daß da Hahna haut kraht?“ 


„In Maidla ihran Fedabett, 

Dau how ih mi ſchäin warm zoudeckt, 
Dau how ih mi ſua lang vaſpat', 
Bis daß da Hahna haut kraht! 


Wöi da Hahna haut kraht, 
Wöi d' Henna haut gatzt, 





Dau how ih man Maidal zan letzumal 
g'ſchmatzt, 
Dau how ih mi vaſpat'.“ 


„Ei, Bou, ei how ih's diar neat g'ſagt, 
Ei, gäih mar nimma am Frei. 

Wenn di a Maidal gearn wiad hobm, 
Sa fröigit du's nu zasr-an Wei!” 





„Ui, Boda, diaz haut's gout riadn, gout 
ſchrein, 
Künts allawal ba da Mouda lei'n, 
Owa ih mouß aßara, wenn's rengt, wenn's 
ſchneit, | 
Mou ſchau'n, wau's Maidal leit.“ +) 
(Blan — Eger.) 


Ar. 133. | 


IM: Voder hot g’jogt, 
h foll bieten beim Haus, 
Hob unrecht verftond’n, 
Seh olle Nocht aus, 


Aus bin ıh gange, 

Wie d' Honne hob'n fraht, 
Und hoim bin ih gange, 

Wie d' Mohder hob'n g’maht. 


Itzt bin ih do g’ftandn 
Und Ho a fo g'ſchaut, 
Itzt hot mir a Mohder 
In' Fuß eine g’haut. 


„O Mohder, o Mohder, 
Wos hoſt für a Schneid? 
Du biſt nur a Mohder, 
Doß d' Sunn' auf di ſcheit. 


*), Stadel, Scheune. 


*+, Streu für das Bieh aus Fichtenzweigen. 


—2 Berip 


O Mobder, o Mohper, 
Du wirft ſ' es ſcho krieg'n, 
‘ut geh ih zun Doktor 
Und loß mi furir'n.“ 


Und wie ıh zu’n Doktor geh, 
Geh halt recht ftat, 

Dr Fuß hot mir weh thon, 
D' Aug’n hot's m'r vedraht. 


Itzt ſogt mir der Doktor, 
Sull's krochn loß'n, 

Wenn's Bettſtadl bricht, 
Wird's wer mochn loß'n. 


S' Bettſtadl hot broch'n, 

Um Zwölf bei der Nocht, 

Der Tiſchler is kemme, 

Hot's glei' wieder g'mocht. (Tieberſchlag.) 





9) auch: Ui Voda, ui Voda, hauts diaz halt ſchäin, 
Diaz künts al Nacht in's Stübal gäihn. 
Owa ih mou aßi in Sturm u Wind, 
Mou wartn, bis mar Maid! fünnt. 


m 
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Ar. 134, 


—* ich gleich fe’ Schatz nicht hab', 
Ich werd' ſchon einen finden; 

Ich gehe die Gaße wohl auf und ab 
Bis zu der Linden. 


Wie ich zn der Linde qnuam, 

Stand mein Schat daneben: 

„Grüß did Gott, mein herztanjenbfter. 
Schatz! 

Wo biſt jo: lang geweſen?“ 


„Ei, Schat, wo ich geweſen bin, 
Das kann ich dir Schon jagen: 
Ich bin geweſen in fremdem Land, 
Ich hab’ aud) was erfahren.“ 


„Was du erfahren haft, 

Das kannſt du mir ſchon jagen!” 
„Ich babe erfahren, die heutige Nacht, 
Die ſoll ich bei dir Schlafen!“ 


„Bei mir zu Schlafen; das kann wohl ſein, 

Wenn's nur geichieht in Ehren, 

Wenn du mir aber mein’ Ehre nimmit; 

Wächſt kein grüner Zweig mehr mir auf 
der. Exden. 

Biſt du zuvor mein lieb Schäglein geweſt, 

Du kannſt's auch wieder werden.“ 


„Zwiſchen zwei Berg’ im tiefen Thal, 
Da faßen einft zwei Hafen, 

Die fraßen ab das grüne Gras 

Bis auf den nadten Rafen. 


Ind wie fie das gegeßen hatten, 

Da legten fie ſich nieder,. 

Grüß di Gott, mein herztaufendfter 
Schatz, 


Wann ſeh' ich dich. wieder?“ (Gaber.) 


Nr. 135. 


Mi. mächſt mi neat, 

h bin a Zimmamaan, 
Hollari⸗ha-ho, Holfarizha=ho! 
Wüll dasr-a Häifl bauan 

U a Stadrl draat, 
Hollatieha=ho, hoidaro! 


Wil da-r-a Wöighrl bauan 
U a Rinne dran, 
Hollari⸗ha-ho, Hollari-ha=ho! 
Maidl, heiar mi, 
Affa bin ih dan. 


Hollari⸗ha-ho, hoidaro! (Blan.) 


Ar. 136. 


‚8 du drisedata Kläi, 

'S thout ma mal Herzrl'wäih, 
Stäih ih z' Nachts voa da Thüa, 
Därf niat za dia.“ 


„Ein-laua thou a di niat, 

Du biſt ma Yötwel niat;, 
Gäih näa wieda haim, ja haim, 
Gäih näa wieda haim!“ 


„Drunt ba da. Hoslnußſtaud'n, 
Wächſt a ſchäins Gros, Ihärng Gros; 
Därf ih denn näimals fogn: 

Du bift mar Schoz ?“ 


„San, ih bin harb af di, 
Du bift faan Bou füa mi; 
Souch dasr-an annan Schoz, 
Ih ho kain Ploz.“ 


(Eger.) 


12 


178 


Bsin beiter ift’3 im Himmel, 
Schön fühl iſt's auf der Erd’, 
Schön's Schatel, Taf mich eine, 
Sonft muß ich halt erfriern.” 


„Wennſt du near erfriereft, 
Dös g'ſchehrat!) diar ſcho recht, 
G'fexirſt) alla Maidla 

Und kaina war dia recht. 


Und wenn dia kaina recht is, 
So kann dia kaina g'fall'n, 


„Min hoata is's am Himmel, 
Wia kühl is's af da Erd', 
Schön’ Dirndel laß mi eini, 
Ih hätt mi jcho bald g'fört.“ 


„Ih laß di ja nöt eimi 
Und mad da a nöt af, 


Wo du die geftri’ Nacht bift g'weſt, 


Durthin geh d’heunti a. 

Du bift ja a Bürfchal, 

A fo, a fo und a fo, 

Du liabft ja nöt var Dirndal, 
Ner allemal glei zwo. 

Du liabft ja zwoa Dirndaln, 
Und koans thuat da g’falln, 


Wein iheint da Maun fua ſchäin, 


Soll! ih zan Maidla gäihn, 
Wos iS ſua ſchäin ba da Nacht, 
Sollt' ih zan Maibal gäihn, 
Wos is ſua ſchäin! 


Wöi ih zan Maidla kumm, 
Draht ſie ſi um und um 
U fräigt ganz keck dann mi, 


‘ ER 


Nr. 1378. 


So geh du glei zum Mala?) 
Und laß dir eine maln.“ 


„sh brauche ja kaan g’mal’na, ‘) 
Die ftand) a niat für mt, 
Sp wenn ih gern ſchöna hätt, 
So kümm ih halt um bi.” 


Warſt du near um mi fümma, 
Da. war a Wunda g’icheah; 
Du glabft, du kannſt mi nemma, 


Dös müßteft du erft g'ſeah.“) «eittig.) 


Nr. 137b. 


Drum geh dir ner zum Maler 
Und laß da ani maln.” 


„Maln laß ih mo. foani, 

Dö iS ja nöt für mi, 

Bis ih ma vani nehma werd’, 
Oft”) kömm ih ma um bi.” 


„Um mi dörfſt du nöt femma, 
Mei Bettal is nöt lar, 

Da müaßaft du erit femma, 
Wann funft foa and’rer war. 


Wenn funft foa and’rer war, 
Und da no nöt ganz g’wiß: 

Da müaßaft du erft femma, 

Bis gar koana mehr 13.“ 


Nr. 138a. 


Draht fi daba um und um: 
„Bou, wau gäihſt um?“ 


„Rau joll ih ümmagäihn, 
Dos Faanft du leicht vaſtäihn, 
Daß ih za diar hear gäih, 

U du kaan'g feicht vaſtäihn: 
Du ſollſt afſtäihn!“ 


Se — 2) Zum beften haben. — °®) Maler. — °) Eine gemalt. — °) Stände. — 


(Bubweis,) 





„sh kaan heint: neat afſtäihn, 
Thout mia! man Ruapf fua wäih, 
Kaan neat afſtäihn, ja, ja! | 
Thout mia? da Ruapf fua wäih, 
Kaan neat afftäihn !“. . 


„Wenn dia dan Kuapf wäih tout, 


DEE 13 füa mi neat gout, 


Deu jcheint da Mond jo fchön, 
Soll ih zan Dirndal gehn, 
Soll ih zan Dirndal gehn, 
Weil er fo Scheint. 


Wia ih zan Fenftal kimm 

Und a ſchön's Liadal fing, 
Draht fi 's Menſch dreimal um: 
„Bua, wo gehft um?“ 


„Wo foll ih denn umagehn? 
Dos kannſt du leicht vaftehn, 
Daß ih za dir hergeh, 

Du fullit afitehn.“ 


„Afltehn, dös thua ih nöt, 
Mir thuat mei Kopf jo weh; 


Shwar zaughete, biſt drinne? 
Schwar zaughete, mach af! 
Mich freiſt***8) in man Fingan, 
Der Reif fällt mer draf.“ 


„reift dich in dan Fingan, 
Zieh Handichlerle a! 


Br leuchtn hellaf}) d' Stearn, 


Ih ho mar Maidal geatn; 
Maidal, ih kumm za diar, 


*) Weil du wirft. ellauf, bel. 
SL. ſt. 7) Hellauf, 5 


*x* Friert. 
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Walſt wiarſt*) ain drinna hobm, 
Walſt wiarſt ain drinna hobm, 
Wiarſt ma's neat ſogn!“ 

„Wenn ih ain drinna hätt, 

Geltza,“*) Schoz, 558 war neat recht? 
Würeſt glei affa ſteign 

U dean astreibm!“ (Plan.) 


Mr. 138b. 


Mir thuat mei Kopf fo weh, 
Kann nöt afftehn.“ 


„Wenn bir da Kopf weh thuat, 
Is jo mir a nöt guat, 
Wenn'ſt an Buam drinnan boft, 
Schlof nur recht guat.” 


„Denn ih an Buam drinna bob,. 
Sog ih dir's grod bei der Nacht; 
Der Bua müaßt außigeihn 

Und du gangft nein.” — 


Wer hot dos Liad afbrocht? 
A Deutfchmeifta af da Woch', 
A Deutichmeifta af da Woch', 


Der hot's afbrodht. 
(Strodenit bei Budweis.) 


Nr. 139. 


Kanſt du fu Schön kloppen, 
Klopp nuch amal a!“ 


„Wos hilft mer met Rloppen, 

Wos hilft mer mei Sag’n, 

Du werſt längft ſchon wieder 

An annern drinne hab’n.” Lestkau.) 


Nr. 140. 


Mad) af dan Kammathüar, 
Maidal, ih kumm za biar, 
Mad) af dar Thüar! 


12” 
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Heint 18:3 ja. draßn kald, 
Daß ih zan Maidal ſollt'. 
Maidal, ruck beat: za miar, 
'S is ja dan Bou ba diar, 
Maidal, ru beat za miar, 
Ih bin ba biar. 


Wenn Gott miar 's Leben, fchenkt, 
Wiarft a jcho du babentt; 
Owa“) ih fogh da 's fein, 
Blei**) ma.no treu, no treu, 
Owa ih jogh da 's frei, 


Maidl, blei treu! (Blan-) 


Ar, 1414. 


a 


Dia wiard Zeit zan Schlaufn gäihn, 
Bon’, hauſt d' a Schneid, kaanſt a mit 


gäihn, 
Bou, hauſt a Schneid, kaanſt a mit 

gäihn. 
Hauſt du kaan Schneid, kaanſt draſſ'n 

bleibm, 


Ih wia ma d' Zeit ſcho? alain vatreibm.“ 


„Maidel, biſt bäiſſ oma mogſt mi niat, 
Owa ſann dös deina Fenzala niat?“ 


„Ih bin niat bäif’ u ih häia 's ſchon, 
Du hauft an Rauſch, dös waiß ih fon.” 


Nr, 
„Dirndal, Hoft-g’hört oder kennſt mi nöt, 
Oda fan d08 deine Fenfta nöt?“ 


„Ih fteb nöt auf, ih fenn di fcho, 
Du haft an Rauſch, dos fiag ih ſcho.“ 


„Hob ih an Rauſch, dös mocht da Wein, 
Schön's Dirndl, fteh auf, loß mi hinein!” 


„How ih an Rauſch, nu, dös mächt da 
Wein; 
Schatzrl, ftäih af u lau mi ein,“ 


„Ih ftäih niat af.u Tau di niat an, 
Du kannt'ſt heint Nacht: nu, mas Unglüd: 
far,“ 


„Wenn ih heint Nacht a dan Unglüd bin, 
Öeng:ma mit ananna zan Pfara hie; 


Geng⸗ma zan Pfara, zan Kappelaan, 
Ih kröigh a Wei' u du an Maan.“ 
(Eger — Plan.) 


141b. 


„sh fteh nöt auf, loß di nöt hinein, 
Du kunntſt heut Nocht mei Unglüd fein.” 
„Wenn ih heut Nocht dei Unglüd bi, 
Ih bi im. Stand und heirath di.” 

„Du bift im Stand, du heirotbft mi; 


Ih bi im Stand und pfeif af di.” 
(Etrodenit bei Vudweis.) 


Nr. 142. 


‚I bin ganz verlaßen 

Hier ohne Treuen, 

Weiß nit, was ih ſchöll fangen an, 
Nemets ***) will mi fennen, 

Be mein’ Namen nennen, 

Mir wird angft e bang. 


*) Aber. 
**) Bleibe. 
+2%*, Niemand. 


Ih bin ſcho g’legen 

In Kält', Wind u Reng 

Die ganze Nacht vor deiner Thür; 
Ih di herzli bitt', 

Mi emal derquick, 

Schatz, ach kumm herfür. 





Ih ſcho drei Stunden Hopf 


„Ah Schab, du mei Leben, 


U vergebens hoff, Dir bin ih vergeben, 
Schatz, fteh af, derhöre mi; Ja ib muß 's g’ftehn frei: 
Ih di berzli bitt', Lieber will ih fterb’n, 
Mi emal derquid, Als en Unglüd derleh’n, 
Schatz, dös bitt’ ih di.” Schatz, an deiner Ehr'.“ 
„Haſt g'meint, ſchöll der afmachen, „La dein Liebesheucheln 
Möchſt gern be mir ſchlaffen, U dei falſches Schmeicheln, 
Gern beraub'n mi meiner Ehr'; Pack di furt, du falſcher Kriſt! 
Geh ner hin na Flandern, Du willſt mi verführen, 
Ih weiß ſchon en annern, Aber wirft di irren, 
Ih deiner nit begehr.” Ih weiß fcho, wer du biſt.“ 
Mr. 143. 


AM. Dirndl iS harb af mi, woaß nöt warum, 

nd wenn's nöt bold guat wird, bring’ ih mi um; 
Hirzt führt ma’3 a and’rer am Sunta zan Tanz, 
Dos bricht ma mei Herzal, 's wird nimma mehr ganz. 


Ih hob ihrs vafproudya, hob's heiroth'n wöll’n, 
Ih muaß mi no amol zan Fenſta hinſtell'n, 
Will's nomol vaſuch'n, will's no amol frog'n, 
Will nomol mei Herzal zan Fenſta hintrog'n. 


Ih hob ſchu wöll'n klopf'n und hob mi nöt traut, 
Do hob ih ſo trauli zan Fenſtal nei g'ſchaut. 

Jo wann ma an andern beim Dirndl drin ſiagt, 
Man ſullt' gor nöt glaub'n, wia hort an do g'ſchiaht. 


Hirzt muaß ih beim Dirndal ihrn Fenſta do lieg’n, 
Daweil is a andrer in's Bettal nei g'ſtieg'n; 
Dos Tann ih dem Schlankel um's Lebn nöt vazeig'n, 
Ih wird eam ſchun helf'n beim Fenſtal neifteig’n. 
(Strobenit bei Vudweis.) 


Mr. 144. 
„Marias, trei's Scagrl, Den! aan döi Schritt u Tritt, 
Föia“*) kaan ſöchs**) traurid Lebm, Döi ih ho thaun püar di; 
Denk' aan ddia Schmatzla, Harzich's, trei's Schatzrl, 
Döt a da ho gebm! Di reia***) mi!” 
R ühre. 
“*), Soiches. 
>) Reuen. 
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(Eger.) 
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„Lau da's neat reia, 


»S is nn ueat a3, neat aß, 
Harzich's, trei’d Schatzrl, 


'S is nu neat as!“ 


‚I mir ma Bübel untren, - 


Geht er zu a andara am Frei. — 


Mog imma, mog imma, 
Zu mir kommſt du nimma, 
Sch laß dich jo nimma ein.” 


„Roh amal komm ich zu dir, 


Hob ih noch) was z'fodern bei dir: 


Dös Bandel, dös Ringel, 
Dos trägft an dein Finga, 
Dös hob ich z'fodern bei dir.“ . 


„Eh ich dös Ringel hergib, 


Viel lieber dabeiß’ ich's af Stüd,. 


Dös Ringel zerbeißen, 
Dös Bandel zerreißen, 
Weil du ma Bübel nimma bift.“ 


„In bo diars ſchon g’fagt, 
U ih ſogh da's nimma, 
Wenn's d' Leit amal wiſſ'n, 
Affa mogh ih di nimma. 


Wenn's d' Leit amal wiſſ'n, 
Affa gäiht's nimma ſchäin, 


Kimm of an G'iſpois. 
Ih zoig der mei Bett, 
Doß du's a amol woißt. 


Ih zoig der mei Bett, 
Ober ſogn derfſt es net; 
Wenu's ondre Leut wiß'n, 
Oft mog ih di net. 


(Blan.) 


Mr, 145. 


„Roh amal fomm ich zu dir, : 
Hob ich noch was 3’fodern bei bir: 
Dös Büchel, dös Tüchel, - _ 

Die Strümpfla, die Schügla, 

Die hob ich 3’fodern bei dir.” 


„Eh ich dös alles wieda gib, 
Viel lieber z’reiß ich's af Stüd, 


Thu alles verreißen, 


In's Waßer ’einfchmeißen, 


Warum biſt mein Schatel neat blieb'n! 


Wennft du ma Schatzel waſt blieb'n, 
Mit dir wa ich in d' Armuth eing'ſtiegn, 
Hätt' alles verlaßen, 
Hät ang'wendt ma Sachen, 
Dös hätt’ ich alles neat g'acht.“ 

(Lobs bei Falkenau.) 


Ar. 1468. 


Dau mon ma an Leitn 
In Malan ümgäthn. 


An Keitn in Malan, 


. An Reitn za 'ra Schand, 


Dau drah⸗r⸗ih mi imm, 


Gih an annan mat Hand!” (Bian,) 


-Mr,- 146b. 


Bi, wann’ft zun Menſchern gehft, Wenn's ondre Leut wiß'n, 


Do is jo nit jchö, 
Do muß mein d’ Leutn 
In Mailern umgeh! 


Sn Mailern umgeh u 
Und an Norr'n obtrogn, - — 
Wer kunnt do a Fred - — 
Bu an ſolch'n Buib’n hob'n!“ 
(Tieb erſchlag.) 





⸗ 


ii; waren drei Gefellen, 

Die thaten, was fie wöllen, 
Sie aßen und fie tranfen 

Die halbe liebe Nacht, 
Bis ihnen endlich der Gaftwirth 
Hat die Zeche gemadıt. 


Da war jchon ciner d’runter, 
Der nichts verjchweigen kunnte. 
Er fagt: „ES hat mir nächten 
Ein Mägpdlein zugered’t, 

Sch folle bei ihr Schlafen 

In ihrem Federbett.“ 


Das Mägdlein aber ſtand unter der Wand 
Und hörte nur ihre eigene Schand. 
„Ah, Himmel, gib mir Gebuld 

In meinem Sungfernftand, 

Wenn diefer Knabe mir 

Kommt in meine Hand!“ 


Wie ed quam um viere, 

Da klopft er an die Thüre, 
Ganz leiſe Hopft er an 

Mit feinem gold’nen Ring: 
„Ei, ſchläfſt oder wachelt du, 
Mein berzallerliebftes Kind?“ 


„sh Ichlafe nicht, ich mache, 
Sch thu' dir nicht aufmachen. 
O reite immer hin, 
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Nr. 147a. 


Wo du geweſen bift, 
Allein kann ich ſchon fchlafen, 
Wenn bu nicht bei mir bift! 


Was wir haben mitfammen geredt, 
Das haft du, Lofer, ausgebret't! 
Fürwahr, fürmwahr, | 

Das reuet mich, 

Sud du dir eine auß, 

Die paßt für dich!“ 


„Wo ſoll ich denn hinreiten ? 
Es ſchlafen alle Leute, 

Es jchlafen alle Leut' 

Und alle Bürgerstind; 

Es regnet und es fchneit 
Und gebt a’ kuhler Wind!“ 


„Reit du in jene grüne Weite, 
Dort ftehn zwei Lindenbäume. 
Bind du dir deinen Gaul 

An einen Lindenbaum, 

Und Haft du dir gut gebettet, 
So jhläfft du ohne Traum!” 


„Ich ſeh' ia Feine Kinde, 


Ich kann ja feine finden! 

Was wir haben gered’t, | 

Das macht der gelbe Wein! 

Und fo ein hübfch fein Mägdelein 
Soll nicht fo troßig fein!“ (Gabel.) 


Mr, 1476. 


dB; waren drei Geſellen, 
Die thäten fich was erzählen, 
Sie hielten unter ſich 

Wohl einen weilen Rath, 
Wer unter ihnen wohl 

Das ſchönſte Mädchen hat. 


Da war aud) einer d’runter, 
Und nichts verfchweigen funnt’ er, 
Ihm bätt’ auf diefe Nacht 


Sein Mädchen zugeiagt, 


Daß er bei ihr könnt’ fein 


In ftiller trauter Nacht. 


Des Morgens um halb viere 
Rlopft er an ihre Thüre; 
Er Hopft ganz leife an 

Mit feinem Siegelring: 
„Schläfft oder wachelt du, 
Derzallerliebftes Kind?“ 
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„Mag Ichlafen oder wachen, 
Sch thu' dir nicht aufmachen. 
Geh’ du nur immer hin, 
Wo du geweſen baft, 

Und bind’ dir deinen Saul 
An einen dürren Aft!“ 


„Wo joll ich denn hinreiten? 

Es ſchlafen alle Leute. 

Es ſchlafen alle Leut, 

Vieh, Menſchen, Weib und Kind, 
Es regnet und es ſchneit 

Und weht ein kühler Wind!“ 


‚Don roub, rouh, ou, ou, ou, 
Du g’ihedata Kouh, Rouh, 
Wear wiard di denn fürttan, *) 
Wenn ih o’zöiha**, mon? 
Wear wiard di denn füittan, 
Wear wiard da benn ftrahn, ***) 


2. dir bin ich ganga, 

Be dir hot's mich g’freit, 
Ze dir fumm ich nimma, 
Der Wegh iS mer z’weit. 


Der Wegh is mer 3’weit, 
Der Berg is mer 3’hoch, 


dB, allerliebſt's Schatzerl, 

Wie gäiht denn dan Mühl? 
Und wie gäiht denn dar Muhl? 
Und ei, daß fie niat Flappert 
Und gätht a fua ftill? 


*) —— 
**) Abziehen, aus dem Dienſte gehen. 


”*) Streuen. 


x 


„Das thut mich gar nicht rühren, 
Daß dir das thut pafliren, 

Denn wer ein Mädel hat 

Und jagt e3 jedermann, 

Der klopft dann auch wie du 
Sehr oft vergebens an!“ 


Da ſprachen die Herrn Hausknechte: 
„Dem Kerl gejchieht ganz rechte! 
Hätt’ er geſchwiegen ftill 
Und ’3 Maul gehalten fein, 
So thät’ er jest allein 
Bei feinem Schäglein fein!“ 
(Nord und Weftböhmen.) 


Ar. 148. 


Wear wiard deun mar Maidrl 

Am Tanzbuadn ümmadrahn?“ — 
„Hätasr=af mit dein Greina, F) 
Häia⸗r⸗af mit dein Wain, 

Sünnſt nimm ih mar Laitrl 

U gäih wieda ham!“ Plan.) 


— — 


Nr. 1494. 


Und du konnſt dir ſcho denka, 
Daß ich dich net mogh. 


Bergauf bin ich ganga, 
Bergei bin ich g’renmt, 
Be dir bin ich fumma, 
Du Hoft mid) net kennt. 
(Erzgebirge — Saaz3.) 


Nr. 149b. 


Ih bin za dia kumma, 

Ba dia hout’3 mi g’freut; 
Und ba dia hout’3 mi g’freut, 
Und ih kumm .owa nımma, 
'S is leßtemal heut. 


+) Weinen. 


Ih bin za dia fumma 

Sm Reng und im Wind, 
Und im Reng und im Wind, 
U ih kumm owa nimma, 
Bin niat mehr ſua blind. 


3. diar bin ih ganga, 
Ba diat haut's mi g'freit, 
3a diar gäih ih nimma, 
Da Wegh is ma 3’weit. 


Da Wegh is ma z’weit, 
U da Wold is ma z’did, 
B'hdit' Gott, mar ldis Schatzrl, 
Ih wünſch da vül Glück. 


His is met dir. 

ei Haus bot fei Thür, _ 
Mei Thür hot fei Schloß, 
Bo dir bi ih los. 

3u dir bi ih .gonge, 


Zoo Sternlein am Himmel, 
Die leuchten jo ſchön; 

Dos van leucht zum Dirndl, 
Dos andri leucht hoam. 


Bold tramt mir, ſie wor mit 
Die Buſſerln glei do; 


J Matzkboch bin ih y’fahtn 
U hos Radal valorn, 

Ho's Peitſchal vaſchenkt, 

Bin au Maidlan nauchg'rennt. 


*) In welcher du mid. 
**) Donnert. i 
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Ih bin za dia gonga, 

Hob's Wetta niat g’acht, 

Und hob's Wetta nidt g’adıt; 
Owa's Thürl, dö8 wer g'ſchloß'n 


Bon Fruh bi ın d’ Nacht. (Weſtböhmen.) 


Nr. 149c. 


Ih wünih da vül Glüd, 
Ws Toll da gont gäihn, 


Büar Zeit, mo’ft mi*) g’löibt hauit, 


Bedank ih mi ſchäin. 


Ih bedank mi recht ſchäin 

Vüa d' Li u vüa d' Trei, 

Vüa d' Falſchheit owa a, 

Döt waar oft dabei. (Plan.) 


Nr. 149d. 


Bu dir bot’3 mi g'freut, 

Zu bir kumm ih net mehr, 

Der Weg iS zu meit 

Und die Stiegen zu huch, 

Weil ih dich net mog. (Laudskron.) 


Mr. 149e. 


Und mie ih glaub, ih hob's jcho, 
Küß ih 'n Pulſterzipf o. 


Zu dir bin ih ganga, 

Zu dir hot's mi g'freut; 

Zu dir geh ih nimma, 

Der Weg id ma zweit. (Deutfh-Motiten;) 


Ar, 150. 


U wenn's rengt u wenn's ſchneit 

U wenn’3 doant,**) daß All's kracht, 
Dau fürcht ih mi neat, 

U is Togh oda is Nacht. 
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Af Matzlboch bin ih ganga, 
Ho's Laital aanglaint*) 
U ho pfiffm u g'ſunga, 
U's Maidal haut g'waint. 
U wenn's rengt u wenn's ſchneit u. ſ. w. 


„Gäih weg va mein Fenza, 
Gäih weg va mein Bett, 
Ih bin a gung’3 Maidal, 
Bin leicht üwared't.“ | 
(Plan.) 


Ar, 151. 


f Amatsgräin gäih ih nimma hutz'n, 
S kaan ma nels fhod’n u neks nuß'n, 
U's kaan ma neks nuß'n, neks ſchod'n — 


Sie hobm ma zwaa Schrankla vüag'ſchlog'n. 


Ddia Schrankala ho ih wegg'riß'n, 
Hobms denkt, fie wern mi dawiſch'n, 





Hobms denkt, fie wern mi glei hobm 
U wern mi ban Richta vaklog'n. 


Da Richta, dear haut drüwa g’iprod’n: 
„Dös Freigäihn, dös koſt' di fünf Groſch'n!“ 
Fünf Groſch'n, döi zahl ih ja glei . 

U gäih wieda zan Schagla am Frei!“ 
ET PN) 


— 


Ar. 152. 


g bin niat ad 'n Bäihmaland, 

Ih bin niat a8 da Pfalz, 

Ih bo mein Schag a Töichal Taft, **) 
'S is owa near jan alt's. 


Dotn drunt'n ba da Tanamühl, 
Dotn drunt'n ba dean Boch, 

Dau hobms a ſchäina Müllasmaad, 
Dau bleiw ih üwa d' Nacht. 


Sie wüll mi niat, ſie mogh mi niat, 
Sie hält mi no fa-rzan***) Narrn; 


An annan fchliat fie d' Aia aan, 


U ih ſchöll 's Pfannl ſcharn. 


Zan Nauchban ſchöll ih hutz'n gäihn, 
Wos häit ih dau davaan? 

Wuhl hätt ara a Töchtrl, 

U fie häit gearn an Maar, 


Ih wüll fie niat, ih mogh fie niat, 
Ih halt fie near zan Narrn; 
U dea wos d’ Aia g'eſſn hant, 
Kaan a dös Pfannl fcharn! 
(Eger — Blan.) 


Mr. 153. 


Zenn mi mei Schagerl niat hobm will, 
Hob ih wuhl andre zwoa, drei, 
Setz ih mein Hütal af die Seit’ 
U gäih zan annan am Frei. 


Wenma mar Bferfal niat pfeifn will, 
Stel ih mar Pfeifal in'n Soof, 


*) Di Leiter angelehnt. 
“*) Gekauft. 
*** Fir. einen. 


Dou reut’3 mi hunner t u tauſendmal, 
Daß ih niat beßa g'freit ho. 


„Schatzerl, wos haut denn dan Bou g'ſagt, 


Wöi ar id ganga vo diar?“ 


„Haut halt g'ſagt: Wenn ih koa beß ra 


krdigh, 
Kumm ih halt wieda za diar.“ 
(Weſiböhmen. ) 


Ur. 


Menn ih man Vvieifm nimma rauch'n 
mogh, 

Dau ſteck ih man Pfeifm in Sook! 

U wenn mi man Maidal nimma ldibm 
mogb, - 

Fräig’ ıh halt a nels danauch, ja, ja! 

Fräig' ih halt a neks danauch! 


Heit gäih ih halt aßara van Howabuad'n, 
D' Urſchl, döi ſchaut mi neat aan, 
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Wal fie mi geftan haut raffm g’feahn 
Mit da Aivakathl ihran Maar, ja, ja! 
Mit da Aivakathl ihran Maan! 


„Wenn diar a annara löiba is, 
Brauchſt ja neat kumma za miar; 
Brauchſt di fua g'ſchäftli neat ——— 


Liegt ma halt a neks aan diar, ja, jal 


Liegt ma halt a neks aan diar!” 
(Plan.) 


Ar. 15. 
Du hob’ ih zwoa Dirndaln, Hiazt hob’ ih zwoa Dirndaln, 
A jung’s und at olt’3; Ar olt's und a news; 
Do braud ih zwoa Herzaln, Do braud ih zwoa Herzaln, 
A worm's und a kolt's. A folſch's und a treu's. 
: FJ (Strodenitz hei Budweis.) 
Nr. 156. 


irn waiß ih neat, wos ih thou, 
U kaan mi neat askenna, 

Soll an neia Schoz ldibm 

uU ’3 is da alt’ vüll ſchönna. 


Dita waiß ih ſchon, wos ih thon, 
Thou mi ſchon askenna, 
Thon an neia Schoz lödibm 


U lan an alt'n renna! (Plan.) 


Mr. 157. 


4, gang mit Xieblein durch den Wald, 
WBaldvögerl’n hör ih fingen. 

Sie fingen und gung”), fie fingen und alt, 
Die Hein’ Walbvögerl’n vor ben Wald, 
Waldvöglein hör ih derflingen. 


„Sing nit, fing nit, Waldrögerl, | 
Sing nit jo nah u fern, . 

Ei, ih bin dein, u du bift mein, 

U wenn ih bin dein, jhöuft du's a fein, 
Mein eigen ſchöllſt du werd'n.“ 


*) Jung. 
**) Finfer. 


„Wenn ih dein eigen werden fchöll, 


So la der’3 Gott berbarmen, 


Rumm bei der Nacht, wenn's finzer u is, 
Wenn nemets mer af der Gaßen is, 
Eini will ih di lan.“ 


Ei, wie's nu kam geger Mitternacht, 
Der falſch Bu' kam 'gangen, 
Klopft leiſam an mit'n güldern Ring: 


„Ei, ſchläfſt aber wachſt du, tauſet's Kind, 


Bin ih ſo lang ſcho g'ſtanden.“ 
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„Daß’t ſcho fo lang du g’itanden bift, 
Ha ih, ſchön's Lieb, net g’wißt;*) 

Ha alweil denkt in meinigen Sinn, 

Wo is ner mei Bu, daß er nit künnt, 
U asbleibt efu lang.“ 


„Wo th jo lang g’weft bin, 
Will ih ent, ſchön's Liebel, ſagn: 
Enter Bater u Mutter, die paſſen af mi, 


Dis mächt's, da-r-ih nit kummen bi, 
Bin as'blib'n efu lang.” 


Ei, wenn e fein's Maidel ihre Ehr’ will 
hab’n, 

Terheime mu fie bfeib’m. 

Sie reden gar vil, oder **) halten's weng, 

Sie feten ’3 Maibel af d’ Narrenbenk 

U laßen fie dort ſitzen. (&ger.) 


Nr. 158a. 


Finſt ging ich in's Gaß'rl allein, 
Mein Schagrl muß auch dabei fein; 
Gebt geh’ ih in's KRammrl allein, 
Mein Schagrl muß auch dabei fein. 


„Ah Schatzrl, das Bett ift bereit! 
Darinnen vertreibt man ſich d’ Zeit. 
Ach, wenn nur die Mitternacht fam!“ 
Die Mutter ganz leije Hopft an. 


„Ach, Mutter, was wollen Sie hier? 
Ich habe ja feinen bei mir!“ 


„Und habeſt du feinen bei dir, 
So öffne ganz leife die Thür!” 


Die Thüre ganz leife ging auf, 

Mein Schatrl beim Fenfter ſprang 'naus. 
„Ah, Schatzrl, mit dir iſt's jetzt aus, 
Du kannſt dir em’ Andern Shaun aus!” 


„Dort unten auf der Wiefe, dort grünt 
Ein Blümlein im Regen und Wind; 
Dies Blümlein pflüdet mir ab 


Und gebt ed mir mit in das Grab!“ 
(Plan.) 


Ar. 158b. 


Fest geh ih in’ Garten hinein, 
Dort traf ich mein Liebchen allein. 


„a8 macht du dahier allein? 
Ich könnte ſchon längft bei dir fein!“ 


Die Mutter, bie Hopft an die Thür, 
„sch habe doc) Feinen bei mir!“ 


„Und baft du aud) "feinen bei dir, 
So öffne doch leiſe die Thür!“ 


Die Thür, bie fprang aber auf, 
Zum Fenfter macht er fi) hinans. 


„Gute Nacht, gute Nacht! mein Schatz, 
Komm wieder die Fünftige Nacht!“ 


„Die künftige Nacht komm' ich nicht, 
Ich kümmre mich nicht mehr um dich! 


Hätt’ft du geichlafen allein, 
So könnt'ſt du mein Schäßel noch fein!” 


Eine Rofe im Garten dort ſteht, 


Eine Rofe, die niemals 'vergeft. 


Die Rofe, die bricht man ſich ab 
Und nimmt man fi mit in das ©rab. 


Ihr Burſchen. nehmt Euch wohl in Acht 


Und liebet fein Mädchen bei der Nacht! 


*, Gewußt. 
**) ber. 


(Gabel.) 
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Mr. 159a. 


gs ging einmal bei dunfler Nacht, 
Die Nacht war fo finiter, 

Ju, ja, fo finfter, 

Daß man kein Sternlein jah. 


Sch quam vor Schäbleind Thüre, 
Die Thür, die war verjchloßen, 
In, ja, verſchloßen, 

Ein Rieglein lag dafür. 


Es waren Schweſtern dreie, 
Die jüngfte mar die ſchönſte, 
Su, ja, bie jhönfte, 


Sie quam und ließ mich ’nein. 


Sie ſteckte mich hinter die Thüre, 

Bis Vater und Mutter werd’n Schlafen fein, 
Zu, ja, ſchlafen fein, 

Da zog fie mich wieder herfür. 


Dann zog fie mich mieder berfür 
Uud führte mich auf den Boden 'nauf, 


u, ja, aufn Boden 'nauf 
Und band mir Händ’ und Füß'. 


Sie band mir Händ’ und Füße, 
Zum Gaffer*) jchmiß fie mid) 'naus, 
Fu, ja, Ihmiß fie mich 'naus, 

Sch Armer fiel hinaus. 


Sch fiel auf einen Stein, 

Sch ſchlug mir gleich zwei Rippen ’nein, 
Ju, ja, zwei Rippen 'nein 

Und brad) das linke Bein. 


Der Schaden that mir weh! 

Ei, wie der Schaden geheilet war, 
In, ja, gebeilet war, 

Zu ihr quam ich nicht mehr! 


„Ei, Schab, verred’ das nicht! 
Wenn du wirft wieder vorüber gehn, 
In, ja, vorübergehn, 


Das Naſchen läßt du nicht!” Gabel.) 


Ar. 159b. 


4, ging zu ihr bei der Nacht, 
Die Nacht, die war pedfiniter, 
Fu, ja, pechfüniter, 

Daß man fein Häuslein ſah. 
Ich kam vor Liebchens Thür. 
Die Thür, die war verſchloßen, 
In, ja, verſchloßen, 

Der Vater ſtand dafür. 

Es war'n der Mädchen drei, 
Die jüngſte war die feinſte, 

Su, ja bie feinſte, 

Der Bater ließ mich 'nein. 

Der Faliche führte mich ’nein. 
Ich dacht', ich hätt’ mein Schätel, 
Fu, ja, mein Schätzel, 

Derweil war ihr Vater bei mir. 


*) Tadılufe. 


Mein Scäßel, die ließ es geſchehen 
Und ficherte aus hellem Halfe, 

Ju, ja, Dalle, 

Mein Schätel fam hinter die Thür. 


„Bis Vater und Mutter werd’n Schlafen fern; 
Dermweil gebulde didy hier, 

Su, ja, dabter, 

Dann hol’ ich dich leife herfür.“ 


Was polterte aber die Stiege ’rauf? 
Es war der falſche Alte, 

Ju, ja, der Alte, 

Der band mir Händ’ und Füß'. 
Zum Guckloch ſchmiß er mich 'naus. 
Ich fiel auf einen Stein, 

Ju, ja, auf einen Stein, 

Und brach mir Rippen uud Bem’. 


1%. 


Der Fall, der that mir weh! 

Und wie meine Übel geheilet warn, 

Ju, ja, geheilet war'n, 

Schwur ich, zu ihr komm’ ich nicht mehr! 


„Ei, Schäßel, verrede das ja nicht! 
Wenn du "mal wirft vorüber gehn, 
Ju, ja, vorüber gehn, 

Das Neden läßt du nicht!” (Eriesbdorf.) 


Ar. 1590. 


&; waren ber Schweftern drei. 
Die Kleinfte war die Feinfte, 
Die ließ den Burfchen ein. 


Sie ftedt ihn hinter. die Thür, 
Bis Vater und Mutter fchlafen gangen, 
Dann 309g fie ihn herfür. 


Sie führt ihn hoch in's Haus 
Bor ihrer Kammer weg, 
Warf ihn auf's Streu hinaus, 


„Fein's Lieb, dein Bett ift fchlecht, 
Fein's Lieb, dein Bett ift tief, 
Paßt wohl für. einen Knecht.“ 


„Sch hätt’ dich gern gefreit, 
Doc iſt dein Herz jo falſch, 
Iſt's mir darum nicht leid!” (Kaaden.) 


Nr, 160. 


Man auf, Ihr Brüder, jung und alt, 
olgt meinem Rath, den ich Euch jag, 
Und bleibt drei Woch' zu Haus! 

Werd't fehn, mie fred) die Madlen wer'n, 
Wenn fa Bna nichts um fie thut fchern, 
Wer'n ſchreia zum Fenfter raus, juchhe, 
Wer'n jchreia zum enter’ raus. 


Es that a Bua ein’ Pfiff in’3 Haus, 
Da ihaut a Mad! zum Fenſter 'raus 
Und Ichreit: „Bua, fomm herein!“ 

Gie fpringt von Fenfter zu der Thür 
Und ſchiebt ja gleich das Riegel für 
Und jchreit: „Bua, fomm herein, juchbe, 
Und leg dich zu mir 'rein!“ 


Man fann die Jumpfern fo recht Frieg’n, 

Wenn man jagt, ih muß g'ſchwind 
maldir'n. 

Wenn der Mond fo hell fcheiut, 

Da jagt mau ja viel Seufzer ab. 

Wenn der Bua jagt, er muß gleich fort, 

Was möcht’ der Fehler fein, juchbe, 

Was möcht’ der Fehler jein! 


Dös Jahr ift die Welt ganz verkehrt, 
Daß d’ Kirwei an ein’ Montag fällt, 
Wohl an ein’ Arbeitstag; 

Kriegen fie fein’ Zuder, fein’ Kaffee, 
Kein Brot in’ Sad, kein’ Bubn in's Bett, 
Da fehlt’3 den Jumpfern recht, juchhe, 
Da fehlt’3 den Jumpfern recht. (Steinbach.) 


Ar. 161. 


„Mair, wenn'ſt üwa's Gafll gärhft, 
Thou fein neat hink'n; 

Wennit a ſchäins Böiwal fiabft, 

Thou af ihn wink'n. 


Wink' af ihn, jchrei af ihn, 
Thon af ihn lach, 

Wenn eat aans Fenza Fünnt, 
Thon 'nan afmachn!“ 


„Monda, 's is a Bdiwal dras, 
Was ſoll ih machn?“ | 
„Stäih near af, lauß’n ’nei, 
Lauß’n ba diar wachn! | 


Nimm an ba jeina Händ, 
Leg’ nan ſchäin nieda, 
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Deckſt nan recht ſchäin warn zou, 
Künnt a bal wieda!“ 


„Mouda, wenn's neat fua war, 

Ad, thöit’3 mi reia; 

Heint Nacht ho ih a Böiwal g’hatt, 
Oma beat kaan's Freia!“ (Blan.) 


Nr. 162. 


Ban Nacht ho ih za mein Maidla 

gäihn wölln, 
An Wegh, dean haut's vaſchneit. 
„Nimm du ſtumpfat's Beſarl mit, 
Kehr o' dean ſchmol'n Steigh!“ 


Heint Nacht ho ih man Maid! fräig'n 
wölln, 

Wöi long daß ih's nu frei’: 

„Ei, Bißasrza Gana*) big wieda üwa's 
Gaua, 

Schäins Löiwl, affa bift ganz mein!“ 


Alla Zwaa fesn fie fich nieba, 
Af-r:a ſchnäiweißa Bank; 

Sie plauſch'n mit-r-ananna, 

U d’ Beit wiard 'nan neat z'lang! 


„Ei, wenn ih üwa's Dorf untigäth, 
Schau miar neat allz’vül nauch; 
A haimlicha Blick is grod fa vül, 
Als du ſiahſt mi tauſendmal! 


Schäins Löiwl, wennſt am Tanzbuadn 
| trittft, 

Siah mi ja va vuarn neat aan, 

Nimm du die näichſte G'ſpülin mein 

U lauß' mi imma ſtäihn!“ 


„Schäins Löiwl, dika haißt's ſcheid'n, 
'S ſcheint ſchon da Morgnſtearn; 
Da Togh is ſchon bareit — | 
Miar möiß’n ſcheid'n gleich!” 


Wear haut und denn dös Lied! g’funga, 
Wear haut und denn dös Lied dadenkt? 
G'ſunga hobm’3 drei brave Knabm, 
Ddi z' Nachts af da Gaſſn ümmatrabm, 
U döt es g'ſunga hobm! 


Da aiarſcht, dear haut's g'ſchribm, 


Da anna haut's dadenkt, 

Da dritt’ u dea haut's g’funga 
Geina Löift’n 3’ gouta Nadıt, 
Haut’3 oftmals trauri g'macht. 


Dou brad) er ab dra Blämla blau 

U gab’3 han Fenza nein: 

„Ei, ſchlaufſt oda wachſt, mein feinigs Löib, 
Stäih af u lau mi ein, 

Herzallalöifte mein!“ 


„U wenn ih a neat jchlauf’n thöit, 

Ba diar hätt ih kaan Rouh; 

Du ligft mia! in mein Herzla, 

Dazou a in mein Sinn, 

Daß ih dir neat reich g’nough bin!“ 
(Eger — Plan.) 


Nr, 163, 


ER; hat e Heind Bweiderl**) g’ichneit, 
En Weg hat’ mer verjchneit. 


e Bon jetzt in einem Jahr, 
**) Sin Tlein wenig. 


„Nimm e ftumpfet’3 Beſerl mit, 
Kehr' a den ſchmalen Steig!“ 
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Fein’! Maidel in's Schlafkämmerl trat, 
Sie denkt, fie wär allein, 

Da kam ihr Herzallerliehfter 

Ben Fenzerle herein. 


„Sun Morgn, gun Morgn, mei feinig's 


Rieb, 
Wie geht's mir ober dir? 
Sieh-r-ih der an dein Äugerlen an, 
Daß't vil g’weint haft.“ 


„Sreint Ha ih fo fehre, 

Aber reue thut's mi nit; 

Trag ih verborgn’s Kinnerl, — 
Wer wird der Batter ſei!“ 


„Zrägft a verborgn’3 Kinnerl Hei, 
Wer wird der Vatter ſei — 


U wenn des Kinnerl 3’grein! anfängt: 
Nimm 's u wirf 's an d’ Wänd!“ 


„D nei, o nei, mei eigen's Kind, 
Ih fürdt mi vor der Sind’; 
Was frag ih na Batter u: Mütter, 
Ih zieh’ mit dir dahin.“ 


„Du ſagſt mer ſcho von nemmen, 
Ei, wenn ih di nit mag; 

Du bift nit ſchön vo's G'ſicht, 
Haſt fein Geld in der Lad'n.“ — 


Im Dorf i8 a. großer. Teich; 

Da find’t man morgens früh zwei Leich’ : 

Ein’ todte Maid, ein klein's, todt’3 
Rinnerl — 


Mer wird der Vatter fein! Eger.) 


Nr. 164. 


Vinſtens ging ich über eine, 

Über eine Brücke, 

Da ſchnürt' ich mir mein Bünbelein, 
Schaut' einmal zurüde. 

Weiß man viel, jo fchreibt man's auf, 
Ei, ſo geht es alles drauf. 
Jucheiraſſa, hopſaſſa! 

Brüder, Ihr ſollt leben! 

Leben ſollt Ihr allezeit, 

Tauſend Jahr' nach der Ewigkeit! 


Endlich kommt mein Schatz daher, 

Er will mir was erzählen. 

Sie bringt mir was in der Schürze her, 
Das ſoll ich ihr ernähren, 

Dazu ſoll ich auch Bater fein. 


Da fchlag’ alles Pulver und Blei hinein ! 
Jucheiraſſa, hopſaſſa, u. ſ. w. 


Was fang' ich armer Schlucker an? 
Der Beutel iſt ausgeleeret: 

Die Bankozettel find alle weg, 

Der Schimmel finkt: bald bis in’ Dred! 
Alſo mad ich den Beſchluß, 

Daß ich jegunder jcheiden muß! 


Meine Mutter will mic) nicht 

Als ihren Sohn erkennen, 

Meine Schweſter will mich nicht 
Als ihren Bruder nennen. 

So bin ich wie der verlor'ne Sohn 


Der ganzen Welt zum Spott und Hohn! 
(Gaber.) 


Ar, 165. 


Bay auf, fteht auf, Frau Wirthin fein, 
Der Fuhrmann thut jchon fahren !“ 

Die Schöne gudt "raus zum Fenfterlein; 
Der Fuhrmann thät fein grüßen: 


„Ei, ſchön guten Tag, Frau Wirthin mein! 
Hat fie gut Bier und Wein? — 
Schenket mir in aller Fruh 

En braven Humpen ein!“ 
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Was 309 er aus feiner Taſche? Da ſah fie ben falſchen Fuhrmann, ja 

Einen Beutel voller Gold. Fuhrmann, 

„Da Taufe dir, ſchwarzbraune Wirthin Bei einem Ichwarzbraun’ Mägdlein ftehn. 
mein, — Br ts Al 

Einen bübfhen vothen Rod!“ Dieweil er die eine Füßet, 


Die andre betrogen er hat: 
Die Wirthin fchaute zum Gaffer raus Da wurden der ſchwarzbraunen Wirthin, 
Und ſchaute in's tiefe Thal, ja Wirthin, 
Die flahsblauen Äuglein naß. (Gaber.) 





Ar. 166. 
an Böiwal i3 hüſch Long, Du bauft mia wos aang’hängt — 
Car haut an ſchäin Gong. Du dallata Hund! 


Du därfit di a weng einileg’n — 


Owa neat long. Du hauft mar wos aang’hängt — 


A hitzis Föiwa*) —“ 


Seit daß d’ ba miar g'leg'n bift, „Wiarft an Boudm kröig’n, wiarſt g’jund 
Bin ıh neat reat g'ſund, wearn, 
Is man ldiwa!“ (Blan.) 
Ar. 167. 
‚a herzig’8 ſchön's Derndrl, Und daß mir halt ma Kitt'l 
Wos haſt dir denn thoun So kurz wird voran. — 


Und daß dir halt da Kitt'l 


So kurz wird voran?“ „Du tauſend ſchönes Derndrl, 


Ih woiß, wos fang mir an, 


„Belt, Spitzbon, du Schlankl, Und hintn ſchneidn mir a Trum aſſa 
Du biſt ſchuld daran, Und vorn ſtück'ln mir's dran.“ 
(Egerland.) 
Nr. 168. 


‚Best kommt die Zeit, daß ich wandern „Wenn du mid eine Weile thuft lieben, 
muß, Mich aber nicht heirathen thuft, 

Mein Schag, mein einz'ger Troſt!“ So bitt’ ic) dich ganz jchöne, 

„Wann wirft du wieder heimlommen, Verführe mich aber nicht!“ 


Darbu me —— Sal: „Denn ich dich gleich verführen thu, 
„Wenn ich gleich wieder heimlommen thu, Die Schuld ift felbander an dir. 
Was wird es beihelfen dich? Co oft als ich bin gefommen, 

Eine Weile thu ich dich lieben, Haft du mich gelaßen nein!” 
Heirathen aber nicht!“ 


*) Sieber. 


— 
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„Sch hab’ dich herein gelaßen 

Aus lauter Lieb’ und Treu'. 

Die Treu’ haft du mir veriprocen, 
Jetzt hältft du fie aber nicht!” 


Eine alte Magd und ein Reifichgebund, 
Die find nur eine Geftalt. 


Wenn fie alt und runzlich fein, 

Verfallen fie dann im Geſicht. 

Spricht einer oder der and’re: 

„Nimm du fie, ich mag fie nicht!“ 
(Schwarzwald.) 


Nr. 169a. 


Met za mein Maidla fünnit, 
Sogh, ih lau's gröiß’n! — 

Wenn fie fräigt, wöi's mia! gäiht, 
Sogh, af zwäin Föiß'n! 


Wenn fie fräigt, ob ih krank, 
Sogh, ih bin g'ſchturbm! 
Wenn fie zan main’ aanfängt, 


Sogh, ih kumm murgn! (Blan.) 


Ar. 169. 


Menn du meinem Schätzlein begahnit,*) 
Sag, ih laß fie ſchön grüßen; 

Wenn fie fragt, wie mir’3 geht, 

Sprich, auf zwei Füßen. 

Holdiderda, holdaderdo! 

Sprich, auf zwei Füßen. 


Wenn fie fragt, ob ich franf, 
Sag, ich ſei geftorben; 


Wenn fie aber weinen thut, 
Sag, ih fomme morgen. 
Holdiderda u. ſ. mw. 


Daß ich dich heirathen will, 
Steht jehr in Zweifel, 
Und menn dich fein anderer nıag, 


Hol did) der Teufel! 
(Gabel.) 


Nr. 170. 


Menn da Bou üwa's Gaſſ'l eingäiht, 
Vaars Maidlas Fenzarla ſtäiht, 
Fangt a aan zan pfeiffm! 


„Herzig's ſchäins Schatzelein, 
Stäih af u lau mi ein, 
Drafin is ja finza!” 


'S Maidal ſtäiht af u madıt af, 
08 jünnft Brauch waar draf, 
Ganz in da Stülla! 


„Leg' di hear, ſchwaar zaughata Bou, 
Schlauf an in gouta Rouh, 
Ih wiar di weck'n! 


*) Begegneſt. 
**) Gerathen = entrathen, entbehren. 


Dwa üm’ra kurza Beit 
Schau di ümm nauch G’vattargleit, 
Brauchſt neat daſchreck'n!“ 


Kam haut's Maidal dös Würtl g'redt, 
Springt da Bou aſſa aſſ'n Bett: 
„Za diar kumm ih nimma mäia! 


Ba diar lau ih mi neat g'fexir'n 
U a neat degradirn, 
Dös kaan ih g'rand'n!“**) 


„U wenn's Kind a Gaua old ig, 
Stell’ ih's za deinan Tiſch: 


Dau hauft dein’ Fratzu!“ (Blan.) 


* 

H woar amal a Reita, 

Dear reit naar ba da Nacht, 

Dear reit vuar 's Maidl's Kammerl, 
U puſcht*), bis fie dawacht. 


„Ki, ſchlaffſt dn oda wachſt du, 
Du allalöıfta Schab? 

Gäih, mach naar af dan Fenzal 
U gih miar an Schmag.“ 


„Ih jchlauff neat u ih häia, 
Ih häta dan Puſch'n ein; 

Ih kenn di fchon aan Riadn, 
Du wiarſt da Recht’ neat fein.“ 


„Ei, kennft du mi in Riadı, 
Da⸗r⸗-ih da Recht' neat bin, 


Aq ging einmal ſpaziren 

Bei der Nacht. 

Ich ging vor Liebchens Fenſter: 
„Ei, ſchläfſt du oder wocheſt du?“ 
„Ich ſchlafe nicht, ich wache, 

Ich thu dir nicht aufmachen. 

Ich kenne dich ſchon an der Red', 
Daß du der Rechte nicht biſt.“ 
„Wenn ich nicht der Rechte bin, 
So ſag' es noch einmal! 

Da werd' ich ein Soldat, 
Marſchiren thu ich fort!” 
„Marſchiren kannſt du fort, 

Was mad’ ich mir daraus? 
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Ar. 171. 


Affa ftäih naar af u ſchlaa-r-a Löicht,**) 
Affe ftahft, da⸗r⸗ih's du bin.“ 


„D' Knl'n, ***) döi fan valoſch'n, 

'S Feia is vabrennt, 

Kumm ein, kumm ein, herztauſenda Schatz, 
Oitza ho ih di dakennt.“ 


„Ei, wenn du mi neat hobm wolltſt, 
Sa ſogh's naar mit 'ran Wurt; 
Affa gäih ih unta d’ Seldadn 

U rail’ mit ihnen furt.“ 


„Ei, wenn du unta d’ Seldadn gäihft, 
Wos hauſt du deun davaan? 
Man Kind haut kain Voda neat, 
U ih ho — ho kain Maan!“ 
(Plan. — Eger.) 


Ar. 172. 


Da frei’ ich mir einen andern 
Und lade dich brav aus!“ 

„Ich bin zu dir gekommen 

Bei Regen und bei Wind. 

Kein Weg bat mich verdroßen, 
Wenn ich zu dir bin fommen. 
Nun lebe wohl, du faliches Lieb! 
Dun haft jest gleich einem Dieb 
Die Freude mir genommen! 
Bin ich dann ein Soldate, 

In's Feld ich reiten thu, 

Da fliegen Bomben und KRartätichen, 


Und ich, dein Schaß, find’ Ruh!“ 
(Sabel.) 


Ar, 173. 


‚Bi Schatz, vamaar) fua trauri, 
U gaua kaan wengal froh? 
Ih fiah’8 in deinen Aiglan, 

) Vocht 


— 
**) a. (ein) Licht. 
***) Kohlen. 


+) Warunt. 


Daß du gewainet hauft, ba Gott! 
Daß dn gemainet hauft.“ 


13* 
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„Vawaa ſchöllt ih neat waina 
U a neat trauri fan! 

Ih trogh ja untan Herz’n 

A Hainz Kinnal,*) ja, ba Gott! 
A Hainas Kinnal, ja!“ 


„Deratweg’n därfft du neat wain' 
U a neat trauri fat, 
Ih wül dan Kind danähren, 


Ar. 


&: wollt’ ein Fuhrmann in's Frankreich 
fahren, 

Er mollt’ ein Fuder Wein aflod’n, 

Den allerbeften — 

Wia,**) ha ho! wia, fahr zu! 

Er g’hört für's Wirth’3 fein’ Gäften. 


Er fährt vor einer Frau Wirthin ihr Haus, 
Frau Wirthin ſchaut zum Yenjter 'raus, 
Sie thät ihm g’fallen, 

Wia, ha ho! wia fahr zu! 

Ei, vor andern allen. 


„rau Wirthin, habt Ihr denn feine Macht, 
Daß Ihr ein’ Fuhrmann Herberg gabt 
Für Roß und Wagen? 

Wia, ba ho! wia, fahr zu! 

Ich bin jchwer beladen.“ 


„&i, warum jollt’ ich die Macht neat hab’n, 
Daß ih Euch heunt Nacht Herberg gab 
Für Roß und Wagen? 

Wia, ha ho! wia, fahr zu! 

Ihr ſeid ſchwer beladen.” 


Er zog ſeina Rößla wohl ein in Stall, 
Ei, Heu und Stroh hätt's überall. 

Dös thät ihm g'fallen, 

Wia, ha ho! wia fahr zu! 

Ei, vor andern allen. 


Er ſchwang ſein' Rößlein das Futter für, 
Er bitt's fein Madl um's Waßerg'ſchirr, 


*) Kindchen. 


***) Rinnend geworden. 


Wil ſelwa Voda fat, ba Gott! 
Wil felma Voda fan!” 


„U's haut amal gerenget, 
Ddia Dada tropfm nu, 
Ih ho amal Schatzl g’hatt, 
Ih wollt’, ih häit'n nu, ba Gott! 
Ih wollt’, ih häit'n nu!“ 
(Eger. — Plan.) 


174. 


Sie follt’3 ihm leıha, 
Wia, ba ho! wia, fahr zu! 
Er ſollt' ftilla fchweigen. 


„Ma Waßerg'ſchirr Tann ih Euch neat 
geb’n, 
Ft mir mein Waßerg’ihirr rinnet 
g’wor’n, ***) 
Rinnt aljo ſehr, 
Wia, ha ho! wia, fahr zu! 
Imma länger u a mehr.“ 


„Iſt dir dein Waßerg'ſchirr rinnet g’wor’n, 
Bin ich fürwahr ein Binder g’mor'n, 
Kann's wieda machen.“ 

Wia, ha ho! wia, fahr zu! 

Ei, das Madl thät lachen! 


Er legt’ ihr unten zwa Reifler an, 
Er klopft' ihr’3 unten und oben an, 
Dös foll gebunden fein. 

Wia, ha ho! mia, fahr zu! 

Ei, dös foll gebunden fein. 


U morgens fruh wie der Tag anbrad, 
Der Fuhrmann auf der Stub’'n umtrat, 
Sie ſollt' fi b’finna, | 
Wia, ba ho! wia, fahr zn! 
A mit in das fremde Rand. 
Ei, wie er über breit Heid'n aße fuhr, 


Es ſchnippt fein Peitfch, es fchnappt feiu 
Schnur, 


e) Ruf für die Zugthiere, um fie anzutreiben. 


Die Rößla trappen, 

Kia, ha ho! win, fahr zu! 

Ei, dös Madl thät lachen. 

„In's fremdige Land nimm ich dich neatmit, 
Sn fremdigen Land iſt Weib und Kind, 
Schön's Liebl, wenn's glauben willft, 
Wia, ha ho! wia, fahr zu! 


Ei, ſchön's Liebl, wenn's glauben willſt. 
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Ihr' Auglein ſchwitzen Waßer n Blut, 
Dös is für Voda u Mouda gut, 
Wer ihnen neat folgen thut, 
Wia, ha ho! wia, fahr zu! 
U wer ihnen neat folgen thut! 
Lobs bei Falkenau.) 


Ar. 175. 


‚Ms ift vor der Hütten? 
Es fommt mir fohier für, 
Ich mein’, ich hör’ bitten 
Und Hopfen an der Thür. 
Ich muß Hinausichauen, 
Wer draußen möcht’ fein, 
Es ift nicht zu trauen, 

Sch laß’ niemand ein.” 


„sh bin halt ein Weidmanı, 
Erſchreckt nicht an mir. 

Ich bitte, wann's fein fann, 
Will die Nacht fein bei ihr. 
Nichts unrecht's verlange, 
Mein' Schäferin, 

Ich bitt', ich hab' irrgangen, 
Verſag' ſie mir's nicht!“ 


„Du darfit nicht lang bitten, 
Es kann doch nicht fein. 

Er ſieht ja mein Hütten, 
Sie ift ja gar Hein; 

Wenn wir beituander wären, 
Wär’ beiderfei Schlecht, 

Er jellt’3 ja nicht begebren, 
Es wär’ ja neat recht.“ 


„Ich bit’ um Himmelswillen, 
Was fällt ihr doch ein, 

a3 hat fie fir Grillen, 

Ich bitt, laß mich ein; 


*) Duden, Mein maden. 
**) Sehr. 


Ich will mich ſchon Schmüden, *) 
Verlang nichts als dag, 

Ich wär’ halt gern troden, 

Ich bin ganz durch naß.“ 


„Hab' oft hören jagen, 

Und tft auch g’wiß wahr, 
Der gar viel thut wagen, 
Kommt um in ber G'fahr; 
Sch hab’ mir's vorg’nommen, 
Schließ' bei der Nacht zu, 
Wird niemand einlommen, 
Wann ih nicht aufthu.“ 


„Ich glaub’ halt, fie fürcht' mid, 
Ich thu ihr g’wiß nichts. 

Ein Jäger, das bin id, 

Hab’ bei mir fein Büchs, 

Bin auch nicht verfehen 

Mit Pulver und Blei, 

Es fol Euch nichts g'ſchehen, 
Sie ift von mir frei.“ 


„Er wird mich uicht nöthen; 

Es tft mir befannt, 

Man thut nicht falt**) beten, 

Wenn zwei find bei'nand. 

Ich thäte mich ſchämen 

Und fürcht', ed wär’ Sünd: 
Kommt Stroh und Feuer z'ſammen, 
Seht, wie bald es brinnt.“ 
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„Hilft denn gar kein Bitten? 
Läßt du mich nicht ein, 

Ich ſchmeiß auf dein Hütten, 
Es muß ja nicht fein, 

Sch geb in die Auen, 

Biet' dir nod) ein’ Truß, 
Du willſt mir nicht trauen, 
Biſt felbft g'wiß nichts nutz.“ 


„Mein Jäger, ich ſag's dir, 
Ich leid' auch kein' Noth, 
Treib' ich aus, nimm mit mir 
Käſ', Butter und Brot, 
Treib' auf die grün’ Heiden, 
Dort hüt' ih die Schaf, 
Und thu's da gut weiden, 
Bisweilen auch ſchlaf'.“ 


„Wann's dich ſchon thut Feien, *) 
Ich frag' nichts danach, 

Thut mich auch nicht reuen 

Und nur dazu lach'; 

Es iſt mir nichts genommen, 
Ich wünſch' dir viel Glück, 
Kannſt wiederum kommen, 
Wenn ich nach dir ſchick'.“ 


„Was hab' ich vor Freuden, 
Wann ich geh auf's G'wild! 

Thut mir nicht verleiden, 
Wann's Horn erhillt;**) 
Sieh dort ein' Fuchs laufen, 
Bald kommt her ein Haſ', 
Waun ich ſie hab' troffen, 
Wie luſtig iſt das!“ 


„So lang ich werd' leben, 
Komm' ich nicht mehr her, 
Ich wollt' etwas geben, 
Wann's dösmal nicht wär'. 
Wie luſtig itzt blaſe 

Mein Horn in' Wald 'nein, 
Dort gibt's Füchs und Haſen, 
Hirſch, Reh und Wildſchwein.“ 


„Nimmſt oft dein Weidmeßer, 
Gehſt mit der Büchs aus, 
Wär' manchsmal auch beßer, 
Du bliebeſt zu Haus, 
Siehſt du ein' Hirſch ſpringen, 
Meinſt ſchon, er ſei dein, 
Thut er dir entrinnen, 
Kommſt wieder leer heim!“ 
(Schwand bei Falkenau.) 


Ar. 1764. 


Vin Herr, der hat ein' treuen Knecht, „Stell'n 'nauf am Boden in ſelb'che Eck, 
ho, ho, ho, ho, Steht g'rad bei meiner Tochter Bett.“ 

Ei, was er thut, iſt alles recht. —* 

Fiedl di, fiedl da, fiedl weck, weck, weck, Und wie es kam gegen Mitternacht, 

Fiedl di, fiedl da, fiedl weckk. Der Haberſack war aufgewacht. 


Er ſteckt den Herrn in einen Sack, Der Haberſack kriegt Händ' und Füß', 

ho, ho, bo, bo, Er legt fih zu der Tochter in's Bett. - 
Er trägt ’n in d’ Mühl fürn Haberfad. | 
Fiedl u. ſ. w. 


„Gut'n Morg’n, gut’n Morg'n, Frau 
Müllerin, „Ei, Tochter, häſt du ſtille g'ſchwieg'n, 
Wo ſtell' ich mein' Haberſack hin?“ Ein' Edelmann häſt du können krieg'n!“ 


„Mutter, ſteht auf und ſchlagt ein Licht, 
In unſ'rer Mühl da iſt ein Dieb!“ 


sale lagen 
**) Trſchali 


„Kein’ Edelmaun, den mag ich nicht, . 
Und fein’ Soldat’n verſag ich's nicht! 
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D’ Soldat’n, d’ Soldat’n fein brave Leut’, 
Hab’n fie fein Geld, habn's and’re Leut!“ 
(Steinbad.) 


Nr. 176b. 


Vin Edelmann hatt' einen Knecht, 
Und was er macht', war alles recht, 
Und was er macht', war didel-li-di⸗di — 
Und was er macht', war alles recht. 


Er nimmt ſein' Herrn wohl in den Sad, 
Führt ihn zur Mühl ald Haferjad, 
Führt ihn u. ſ. w. 


„Gut'n Abend, gut'n Abend, Frau 
Müllerin, 

Wo ftell’ ich mein’ Haferfad hin?” 

„Stell ihn nur bin in jene Ed 

Nicht weit von meiner Tochter Bett!“ 


Und als es fam um Mitternadt, 
Der Haferfad ſich luſtig madıt. 


„Frau Mutter mein, bringt mir ein Licht, 
Der Haferfad Eriegt Händ’ und Füß!“ 


„Ah Tochter, hätt’ft du ſtill geſchwieg'n, 
Hätt’ft können ein’ reichen Edelmann 
krieg'n.“ 
„Den Edelmann, den mag ich nicht, 
Ein’ braven Soldaten verjag’ ich's nicht. 


Soldaten find auch brave Leut, 
Eßen und trinken zu jeder Zeit!“ 
(Romotau. — Saaz. — Kaaden.) 


Ar. 176c. 


D. Baua wollt!’ in d' Mühl aflod’n, 
Bim-ba=de-bim=bei:bum! 

Haut a nu kaan Trai*, am Buadn, 
Bim⸗ba⸗de-bim-bei-bum! 


„Mäiſt mar z'äiarſcht ains dreſchn, 
Bim u. f. w. 

D' Mäuſ' hobm's ja als z'freſſn.“ 
Bim u. ſ. w. 


Dau ſchoppt da Baua an Knecht in Sook 
U trägt 'n in d' Mühl vüar an Howaſook. 


„Sröiß di Gott, Frau Müllnerin, 
Wau ftell’ ih denn mein’ Howaſook hin?“ 


„Stel’n no durt hit in felmiga Ed 
Meat weit weg va da Tochta Bett!“ 
Wöoi's fua fünnt za da Mitt'ranacht, 
Dau. haut fi da Howaſook luſti g’madht. 
Dear Howaſook kräigt Händ’ und Fäiß, 
Döi Tochta af ihra Mouda rörft: 

„Ei, Mouda, bringt's g'ſchwind a Löicht, 
In da Mühl a Döib ümkröicht!“ 
„Alwas**) Maidt, häiſt ſtüll g'ſchwiegn, 
Dean Howaſook häiſt künna kröign!“ 
„Kain Howaſook, dean mogh ih neat, 
Mit kain Seldatn variad***) ih's neat. 


D' Seldatn, dös ſan ja luſtigha Leit, 


Hobm's kaan Göld, hobm's annara Leit.“ 








*) Getreide, 
**x, Albernes, einfältiges. 
*zx, Verrede. 


(Plan.) 
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Nr. 176d. 


4, jenem Thal dort fteht eine Mühl, 

Dort wohnt der Ed⸗Edel⸗Ed-Ed-Ed. 

Dort wohnt der Edelmann, der hat nicht 
viel. 


Der Edelmann hat einen Knecht, 
Und was der thut, nudel=ut-ut=ut, 
Und was der thut, ift Schon recht. 


Der Knecht, der nahm. den Haberfad 
Und trug den Hab-Haber:Hab-Hab-Hab, 
Und trug den Haberfad wohl in die Mühl. 


„Srüß Euch Gott, Frau Müllerin, 

Wo ſtell' ich denn den Hab-Haber-Hab: 
Hab-Hab, 

Wo Stell’ ich denn den Haberſack hin?“ 


„Stell’ ihn hin in jenes Ed, 

Nicht weit von meiner Toch-Tochtern⸗ 
Toch-Toch-Toch, 

Nicht weit von meiner Tochtern Bett!“ 


Ar, 


BE; wohnt’ ein Müller an jenem Teich, 
Fidelde, Fidelde,* an jenem Teich, 

Der hatt’ eine Tochter und die war reich. 
Nicht weit davon ein Edelmanı, 


Fidelde u. f. w. 
Der wollt’ des Müllerd Tochter han. 


Der Edelmanı hatt’ einen Knecht, 
Und mas der that, war alles redht. 


Der Edelmann ließ fih in Sad einfaden 
Und ließ fih in die Mühle fchaffen. 


Nr. 


‚Bin, du rauthbadat3 Bauanmaidl, 
Gäih a weng affa in mein Schloß, 


* 
PM a deffen auch: 


Und wie’3 nun quam um Mitternadht, 
Da fing der Hab:Haber-Hab-Hab Hab, 
Da fing der Haberfad zu raſcheln an. 


„Ah Mutter, ſteht auf und macht ein Richt, 
Ei unfer Mühl-Mühle-ühl-ühl-ühl, 
Ei unfer Mühl do es a Dieb!“ 


„Ah Tochter, hätt’ft du ftill geſchwiegen, 

So wär’ der Ed-Edel-Ed-Ed-Ed, 

So wär’ der Edelmann zu dir in's Bett 
g'ſtiegen!“ 


„Ach Mutter, ich werd's ſchon dem Vater 
ſagen, 

Daß Euch der Ed-Edel-Ed-Ed⸗Ed, 

Daß Euch der Edelmann geliebet hat!“ 


Der Knecht, der nahm den Beſenſtiel 

Und trieb den Ed-Edel-⸗Ed⸗Ed⸗Ed, 

Und trieb den Edelmann wohl aus der 
Mühl. 
(Gabel.) 


176e. 


„Ei, Ihön’ guten Tag, Frau Müllerin, 
Wo jet’ ich denn ben Hoberjad Hin?” 


„Seb ihn hin in jenes Ed 
Nicht weit von meiner Tochtern Bett!“ 


Und wie e8 quom um Mitternadt, 
Der Hoberjad fich Iuftig macht. 


„Ad Mutter, mad geihmwind em Richt, 


Der Hoberjaf kriegt Händ’ und Füß!“ 
(Walten. — Gabel.) 


177, 


Gih**) diar an Zuda und Mangllearn, 
Geb di a weng in mein Schoß!“ 


„Rudinutt, Nudlnutt.“ 


„Gäiht's no weg va miar, 

Diaz fat’3') a graußa Hear, 

Ih bin no an arm’3 Bauanmaidl, 
A Fräiln für en? beifa wäar!" — 


„Arti, Schöne, thon di neat fchämen, 
Wenn di a gunga Edlmaan fügt!” 


„Schau miat a Menih dean gl aan, 
Wos dear fi denken thout! 
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Man Hong, dear ftäiht mar beſſa aat, 
Dös is a gungas Blont. 


Mit mein Hong kaan ıh brav tanzı, 
Wenn ’3 Höichzrl?) no bal wäar!“ 


„Gäih no, du did, wampats ) 
Bauanmaidl, 

Gäih no za dein dumma Hons, 

3a bein trußinga, dein ſchmutzinga, 

Ba bein dummen, damilchen Hong!” 
(Eger. — Plan.) 


Ar. 178. 


„Siah ih a wunnaſchäins Bauanmaidl 
In ihran ſchnäiweißn Klaad, 

Dös Bauanmaidl mou ih kröign, 

Is al man Luſt u Laad! 


Geſtan how ih's in da Kirch'n g'ſeah, 
Dau how ih mi ſchöia vaſchant, 

Haut fie a karttonauas Fürta‘) vüar, 
Wöi a rechta Bürgasfran. 


Schäina Schdihala, ſchäina Strümpfala, 
Ihr Möiderl glänzt wöi Gold, 5) 
Da Kidl ftäiht ar a a fua ſchäin, 
'S is allag, wöi's far ſollt'.“ — 


U wöi affa Kirch'n as is g'weſt, 

Dau haißt's: Spülleit, ſpült's af! 

Dau thout dear Kerl an krumma Sprung, 
An g'rodn wieda draf. 


Dau fteigt deau Kerl 's Böia in Kuapf, 
Döi Brautwürſcht' kumma in Mogn, 
Dau kröigt dear Burſch Guraſchi, 
Thout's Bauanmaidl fragn:) 


„Ach, Maidal, gäih u ho mi gearn 
U nimm ni mit diar haim!“?) 
Dau jagt glei draf dös Bananding: 
„Dan fchlauf ih löiwa alain!“ 
(Eger. — Plan.) 


Ar. 179. 


Sqones Mädchen, nur zwei Worte, 
Stille meine Neubegier, 

Biſt du nicht aus dieſem Orte, 
Wohnt dein Vater weit von hier? 
Gib mir wiederum Beſcheid, 

Iſt deines Vaters Haus nicht weit? 
Schönftes Mädchen, eil' nicht fort, 
Schönſtes Mädchen, hör' mein Wort!“ 


„Ach, mein Herr, laß' er ſein Fragen, 
Er kann ja mut mir nicht gehn; 
Was thät denn mein Seffel ſagen, 
Thät er mich mit ihm hier ſehn? 
Frag er eine and're aus, 

Mit mir geht er nicht nach Haus, 
Nein, mein Herr, es kann nicht jein, 
Heute geh ich ganz allein!“ 


1) Ihr ſeid. — ?) Hochzeit. — ?) Großbändig; did; ungefhladt. — ) Schürze aus Kattun. 
 Dafır auch: Schäins Hemdarl aat, ſchäina Spibla draan, 
Dis Maidl glänzt wöi Gold. 
) Dan kröigt dear Kerl gaua Luft 
U will 's Bauanmaidl hobın. 
) Ei, hauft di du im döi valdibt, 
Sa gäih a mit tar ham. 
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„Schönſtes Mädchen, ach verweile, 
Gönne noch ein Wörtchen mir, 
Haft du denn jo große Eile, 

Bin ich fo zumider dir? 

Kann ich auch mit dir nicht gehn, 
Darf ich dich nicht wieder jehn? 
Schönftes Mädchen, jag mir an, 
Wo ich dich denn fehen kann!“ 


Ur. 


MB aver mit dan ruthen Nude, *) 
Soh mer,**) wu dar Wag hingieht. 
Wie viel Hofte denn wuhl Schude 
Uf dan Haufe, wu de ftiehft ?“ 


„Ad, mein Herr, ich muß jet weiter, 

Hört er, das mißfällt mir ſehr; 

Will er fein juft mein Begleiter, 

Lauf’ er neben mir daher. 

Dort meines Vaters Haus jchon fteht, 

Dorten Ihr mich wieder feht, 

Aber nehmt Euch Schön in Acht, . 

Daß Euch nicht der Hofhund padt!” 
(Töplig.) 


180. 


„2808 fchiert Eud) mei ruth Geflitter, 
Hot mirih***), doch nid ongeſchofft! 
Hot der Teufel denn fchun wieder 
Die Suldoten har gebrodht? 
Ich glab, wos mei Voter fpridht, 
Und trou fen Suldoten nich!“ 

(Töplitz.) 


Ar. 181. 


Zenn's mar Maidl wiſſn thöit. 
Wöi miar man G'wandl ſtäiht, 
Wenn's man Maidl wiſſn thöit, 
Wöi's man ſtäiht!“ — 
„Ui, mit dein G'wandla, 
Dan därfſt di ſcho prahln, 
Haut man Gauglf) a ains g'hatt, 
Haut man neat g'falln — haut's g'ſagt — 
Hant man Gaugl a ains g’hatt, 
Haut man neat g'falln.“ 


„Ho ih neat a ſchäins Höitrl af 

U zwaa fchäina Fedrla draf, 

Ho ih neat a ſchäins Höitrl af, 

Schau amal draf!“ — 

„Statts döia zwaa Fedrla 

Steck Hörla am Haut; 

Haut mar Gaugl a zwaa g'hatt, 

Stäiht nan recht gaut — haut’ g’jagt — 
Haut man Gaugl a zwaa g’hatt, 

Stäiht nan recht gaut!“ 


* Rod. 
**) Sage mir. 
***) Ihr habt mir ee. 


„Ho ih neat a ſchäins Jankrl aan 

Ua ſchäins Kraghrl draat, 

Ho ih neat a ſchäius Jankrl aan, 

Schau amal draan!“ — 

„Ui, mit dein Jankrl, 

Dau därfft di neat prahln, 

Haut man Gaugl a ainz g’hatt, 

Haut mar neat g’falln — haut’3 g'ſagt — 
Haut mar Gaugl a ains g in ; 
Haut mar neat g'falln.“ 


„Ho ih neat a ſchäins Hemmer! aan 
1 ſchääna Zazzrln tr) draan, 

Ho ih neat a ſchäins Hemmerl aat, 
Schau amal draan!" — 

„Ur mit dein Hemmer!“ u. ſ. w. 


„Do ih neat a ſchäins Leim! aan 
U ſchäina Knöpfrla draan, 
Ho ih neat a ſchäins Leiwl aan. 


+) Dafob. — 
++) Beſatz des Armels bei der Hand. 


— — 


„Sp ih neat ſchäina Hüafrla aan 
U Ichäina Bandla draan, 
So ih neat ſchäina Hüaſrla aan?“ 
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„Ho ih neat ſchäina Strümpfrla aut 5 
U ſchäina Zwidrla draan, 2 
Ho ih neat ſchäina — aan Ze E 


„Ho ih neat ſchäina Schöichrla aan 


U fhäina Schnalrla draan, 
Ho ih neat ſchäina Schöichrla aan?“ 


Nr, 


Henn ih aan man Marghrl ) deu, 
Day. lacht miat ’3 Harz ın Lei, 
U va mein Marghrl Tau ih neat, 
Bis's haißt, fie is man Wei. 
Ho ih iar ja nahli äiaſcht) 
A Nodnbandi?) Fafft, 
Dan haut ja glei da Krama g'ſchimpft 
U haut mit miar g’rafft. 


Ei, wart, bu gruawa*) Kramasmaan, 
Ei, wart, du gruawa Truapf! 

Hanft du miar mar Marghrl g’ichlogn, 
Ih reiß’ da d’ Haua as 'n Kuapf! 


Kaſerandels Tochter 
Und Quorkſpitzens Suhu, 
Die wollten mit enander Huxt machen 
Und hotten niſcht derzun. 


Don kejften je üm en Dreier Bratzeln 
Und im en Dreier Bier 


Menn ich ein Mädlein hätt', 
Die mir recht gehorſam wär', 

Da wüßt' ich ja, was ich thät'. 
Ach, mein Leben fällt mir ſchwer! 
Ich thäte gern heuen, ®) 

Aber heuer kann's au fein. 


Margarethe. — ?) Neulich erſt, zn 


roden dehunben wird, — 9 Grober. — °) Gehör 
— >) Seirathen. 


Ar, 


(Plan.) 


182. 


Dita mon ih glei zan Pfarra gäihn, 
Eat foll miar's Marghrl gebm, 

U giht eat miar man Marghrl neat, 
Sa greif’ ıh ihn aans Rehm. 


U is ſchon, wöi's no wül, 

Marghrl, du g’hätaft’) man, 

U häichſt'ns bis 3a Katharein, 

Dau mon döt Hauchzat ſan. 

U is döi Hanchzat a vabei, 

Sa gih ih ja an Schmauß, 

Affa lod ih's Marghrl am Schiebod°) af 
U fahr mit iar naud) Haus. (gplan.) 


183. 


Und lotſchten druf an Kraggen ) 
Ahinder und afür. — 


Madel, willſte mitte 
Af'n Hejboudn gihn? 
„Nej, ih ho kene Zeit ne 


Und muß an Kühſtol gihn.“ 
(Kaiſerswalde bei Schluckenau.) 


ar. 184. 


Vor mir darf ſich kein Mädel ſcheuen, 
Denn ich bin ein braver Mann! 
Darf mir nicht viel zu reden machen, 
Denn ich hab' gar wenig Geld, 

Aber ſchöne Wirthſchaftsſachen, 

Die mir am beſten gefallen: 


f. — ?) Ein Band, das um den Flachs am € inn⸗ 
— 9 Schubkarren. — 9) Kretſcham, Dorfwirthshaus. 


= 
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Alte Töpf’ und alte Ziegel Eine alte zerbrocdhene Wiege 
Hab’ ich die Ruchel ohnevull, *' Und eine alte Schnitzelbank. 


Und fieben zerfchlagene Krüge 


Und einen alten Buttertopf. Hinter'm Stalle war verihloßen 


Auch ein alter Kleiderfchranf 





Komm’ ich auf die obre Stiegen, Und eine Letter mit zwei Sploßen 
Treff’ ih auch noch Vorrath an: Und eine alte Ofenbantf. 
Se Gabel.) 
Ar, 185. 
Menn nun niemand ſinget, Wenn nun niemand finget, 
Singe aber ich. Singe aber ic. 
Es quam ein alter Witwer, Es quam ein alter Soldate, 
Wollt‘ heirathen mid. Wollt’ heiratben mid). 
Er wollte mid heirathen, Er wollte mich heiratben, 
Er wollt’ mich gerne han, Er wollt’ mich gerne ban, 
Er lobt’ mir alle Tage Er bot mir alle Tage 
Sein Stroh im Garten an. Sein’ vollen Brotjad an. 
Stroh über Strob, Brot über Brot, 
Nichts als Tauter Stroh! Nichts ald lauter Brot! 
Bei den alten Witwer Bei dem alten Soldaten, 
Da hätt’ ich keine Ruh! — Da litt’ ich Feine Noth. — 
Wenn nın niemand finget, Wenn nun niemand finget, 
Singe aber id). Ginge aber id. 
Es quam ein junger Witwer, Da quam ein Sunggefelle, 
Wollt’ heirathen mid). Wollt’ heirathen mic. 
Er wollte mich beirathen, Er wollte mich beiratben, 
Er wollt’ mich gerne han, Er wollt' mich gerne ban, 
Er bot mir alle Tage Er bot mir alle Tage 
Sein Raub im Garten an. Sein’ Weingarten an. 
Laub über Laub, Mein über Wein, | 
Nichts als lauter Laub! Nichts als lauter Wein! 
Bei dem jungen Witwer, Bei dem Junggeſellen 
Dort wär' ich keine Braut. — Möcht' ich gerne ſein! (Gaber.) 
Nr. 186. 
Singe, Vogel, ſinge „Ach, Mutter, gib mir einen Mann 
Wohl in dem grünen Wald. Und das recht bald!“ 


*) Ziemlich voll, faſt zu voll. 


„sh will dire einen Schneider geben!” 

„Einen Schneider mag ich nicht; 

Da heißen fie mih Frau Schneiderin 

Und eine Rappenftehlertn, 

Das Ding, dad Ding, das Ding, das 
mag ich nicht!” 


Singe, Vogel, finge u. ſ. mw. 


„sch will dir einen Schufter geben!“ 
„Einen Schufter mag ich nicht; 
Da heißen fie mih Frau Schufterin 
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Und eine Abfaßpapperin, 
Das Ding, das Ding, dad Ding, das 
mag ih nicht!” 


Singe, Vogel, finge u. ſ. w. 


„Ich will dir einen Jäger geben!“ 
„Einen Jäger mag ich wohl; 
Da heißen fie mid Yrau Jägerin 
Und eine Herrichaftspdienerin, 
Das Ding, das Ding, das Ding, das 
mag ich wohl!“ 
(Töplig.) 


Ar, 187. 


„lRäpeı, wenn du heirathen willit, 
Heirath dir einen Bräner, 

Du kannſt Bier trinfen, wann bu willft, 
Sei's wohlfeil oder theuer.“ 


„Ich hab’ gehört, die Bräuersweiber 
Sind fo oft betrunken, 

Da will ic) mir einen Fleifcher nehmen, 
Hab ih Wurft und Schunfen. 


Ich hab’ gehört, die Fleiſchersweiber 
Haben jhmuß’ge Taſchen, 

Da will id mir einen Müller nehmen, 
Krieg’ ich Geld zum Nafchen. 


Ich hab’ gehört, die Mülleröweiber 
Müßen Säde tragen, 

Da will ich mir einen Fuhrmann nehmen, 
Hab’ ich Pferd und Wagen. 


Ich hab’ gehört, die Fuhrmannsweiber 
Müpen Prügel leiden, 

Da will ich mir einen Bäder nehmen, 
Kann ich Brot abfchneiden. 


Ich hab’ gehört, die Bäderöweiber 
Haben wenig Ruhe, 


Ar. 


„Mounert, baft du 's Bett gemacht?“ 
„Rein, ich hab’ vergeßen.” 


Da will ih mir einen Schufter nehmen, _ 
Krieg’ ich neue Schuhe. 


Ich hab’ gehört, die Schufteröweiber 
Müßen Abfät’ pappen, 

Da will ich mir einen Schneider nehnten, 
Hab’ id) ſchöne Lappen. 


Ich hab’ gehört, die Schneideräweiber 
Müpen zu viel figen, 

Da will ih mir einen Kaufmann nehmen, 
Hab’ ich Band und Spiten. 


Sch hab’ gehört, die Raufmannsmeiber 
Mühen jelbft bedienen, 
Da will ih mir einen Weber nehmen, 
Hab’ ich feines Linnen. 


Ich hab’ gehört, die Webersweiber 
Kriegen zu viel Kinder, 

Da will ich mir einen Landmann nehmen, 
Krieg’ ih Schaf’ und Rinder. 


Ich hab’ gehört, die Bauersweiber 
Müßen Federn Ichleiken, 

Da will id) eine alte Jungfer bleiben, 
Hab’ ich was zu beißen.” (Töplit.) 


188. 


„Belt, du bift die ganze Nacht 
Bei dem Lederer g’jeßen ? 
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Willft du einen Federer hab’, 
Must du gelbe Schücherl'n trag’n.” 
„Einen Lederer mag ich nicht, 
Gelbe Schücherl'n trag’ ich nicht.“ 


„Wenn du willft an Fuhrmann hab'n, 

Mußt an blauen Mantel trag'n.“ 

„Blauen Mantel trag’ ich nicht, 

Einen Fuhrmann mag ih nicht!“ 
. (Budweis,) 


Nr, 189. 


„Manor, willft man Suhn denn hob'n?“ 
Frogt die alte Schmieger. 

„Sa, ich will’n hob’n, ja ich muß’n hob'n,“ 
Sogt die Junge wieder. 


„Werd er*) denn a & Brot hob'n?“ 
Frogt die alte Schwieger. 

„Bei 'n Bäden, Bäden friegt mer Brot 
und Weden,“ 
Sogt die Junge wieder. | 


„Werd er denn a ä Fleiſch hob'n?“ 

Frogt die alte Schwieger. 

„Sn der Fleiſchbank, wo's on Nogel 
hangt,“ 

Sogt die Junge wieder. 


„Werd er denn a & Bett hob'n?“ 
Frogt die alte Schwieger. 


„Zwee Strobjäd fein a ä Bett,“ 
Sogt die Junge wieder. 

„Werd er denn a ä Geld hob'n?“ 
Frogt die alte Schwieger. 

„Ss du alter Bär, gib das deine her,” 


Sogt die Junge wicher. 


„Mädl, du Haft man Suhn be —“ 

Sogt die alte Schwieger. 

„Sieb in de Boch e noh, woſch'n ſauber 
oh!“ 

Sogt die Junge wieder. 


„Mädel, du konnſt man Suhn nid 
friegen,” - 
Sogt die alte Schwieger. 
„Konn mid dar nich frein, werd's ei 
anbrer fein!“ 


Sogt die Junge wieder. Toplitz.) 


Nr. 190. 


En ſpinn, mar ſchäina Nannl, 
SH kaff diar neu Schoud.“ 

„sa, ja, mar löiba Mouda, 

Schäin Scnalln a dazou! — 

Ih kaan ja neat jpinna, 

Mia thoun ja mein Finga 

Sua wäih, [ua wäih, 

Meina Fingala jua wäih.“ 


„Spinn, fpinn, mar ſchäina Nannl, 
Ih kaff diar neu Strümpf.” 

„Ja, ja, mar löiba Mouda, 

Schäina Zwickala ſan drin. — 

Ih kaan ja neat u. ſ. w.“ 


*) Werdet Ihr. 


„Spinn, fpinn, mar ſchäina Nannl, 
Ih kaff diar a ſchäina Haub'n.“ 
„Ja, ja, mar löiba Mouda, 

Dör thäit miar ſchon taug'n.“ — 
Ih kaan ja neat u. ſ. w. 


„Spinn, ſpinn, man ſchäina Nannl, 
Ih kaff diar a ſchäins Haus.“ 
„Ja, ja, man löiba Mouda, 
Schäina Schinbala lan draf.“ -- 
Ih kaan ja neat u. |. w. 


„Spinu, fpinn, mat ſchäina Nannl, 
Ih kaff diar an ſchäin Maar.“ 
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„33, ja, mar löiba Mouda, Miar thoun ja mein Yinga 
Dear ftäiht miar ſchon aan, Nimma wäih, nimma wäth, 
Ih kaan ja fcho ſpinna, Meina Fingala nimma wäih!“ 
Weſtböhmen.) 
Ar. 191. 


ein lieba Vetta Tonl, du freuzbrava Maar, 
Ih bitt’ di halt gaar ſchön, ach gib miar au Maar; 
SH bin a alts Jungferl, will mi faina mäia habır, 
Ih thou mi bal ſchama u därf's näimats klagn. 


Af'n Jahrmarkt bin ih ganga, af alle Kirchweib, 
Hab's freundli aatg’lacht, genga alle vabei; 

Dös Ding thout mi ärgern, ih kaans näimats jagı, 
Ih möcht holt mat Herzerl gern a emal lobn. 


Ih bitt! di halt nıı amal, ih bitt, häta mi aan, *, 

Du gouta, du brava, du freuzlöiwa Maar, 

U wenn's noucha neks hilft, ih waiß neat, was ih thou, 

Ih mouß ja verzweifln, wenn ıh alaan fua bleibm mou! (G&gerland.) 





\ Ar. 192. 
Men ib aam’3 Heiern den, wir ih Anen Dann muß ib hobn, jung oder 
ſchun krank, alt, 
Dent, daß ih nimma leben fann, Scigalat, budalat,**) Tahm, krumm, 
Wenn ih kräigh fan Mann; Däi giht's überall. 
Anen Mann muß ih habn, Anen Mann muß ih habn, 
Sollt' er nur a halbe Noſ'n habn, Sollt' er nur a halbe Noſ'n habn, 
So nimm ih'n an. So nimm ih'n an. (Weftböhmen.) 
Nr. 19. 
eis Gott, mar ldis***) Böiwerl, „Man Voda, deat wül, 
Bau bift denn du g'weſt?“ Daß ih heiarn follt!“ 


„In d' Stod war ih ganga, 


Ban Bfara bin ih g’weft!“ „Ui, heiatn, ad), heiarn — 


Dös is halt man Freid!” 


„Ban Pfara bift g’weft? | „Ih bo ſchon an annara, 

Wos haut denn durt g'wollt?“ Mit fättn Fraslanr) haut's Zeit!“ 

ee me an rn 2 game ee (Blan.) 
e) öre mich au. 7) So Meinen Fragen. 


ieiend, bucklig. 
eeh ichen. ; 3 
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ira tbou ih ains finga, 


'S ftäihbt an Manchan neat aat. 


Ba uns fan zeah Maidla, 
Kröigt kaina kain Maan. — 
Owa rouht's!) no Maidla, 
Diaz kröigt's kain Maan! 
De äiaſcht' is fal,?) 

De zweit', döi hängt's Mal, 
De dritt’, döi is did, 

De vdtat’ neks nutz. — 
Owa rouht's no Maidla, 
Diaz kummt's neat furt! 


De fünft', döi haut Hunga, 
De ſechſt', döi haut Duarſcht, 
De ſibmt' mächt an Weckn, 
De acht' mächt a Wuarſcht. — 
Owa rouht's no Maidla, 
Diaz kröigt's an Schmarn! 


® 


U ih joll am Frei za tar gäihn, 
Ih pfeif af's Häus!l u Hüafl, 
Sie is ja kaan Bisl neat ſchäin. 





Ar. 194. 


De neint’, döi mächt haimgäihn, 
Bringt de zeaht' owa neat furt, 
Maidla, diaz ſat's neat ſchäin, 
Häiat's dös Wurt: 

Owa rouht's no Maidla, 

D' Haudhnof’n?) jan neks! 


Zan Tanz fan fie kumma, 
Hobm d’ Stöcklſchouch aan, 
Hobm denkt, fie kröign Tanza, 
Dawal ſchaut's näimats aan. 
Owa rouht's no Maidla, 
Enk ſchaut näimats aan! 


Wöi fie a Wal ſtänga, 

Thoun d’ Föißla fua wäih, 

Sagt aina za da annan: 

Wenn'ſt mitgäihſt, ih gätb.‘) — 

Owa gäibt's no Maidla, 

Diaz ſat's °) ja neat ſchäin! (Blan.) 


Mr. 195. 


Mar Maidal haut a Häusl u Hüafl, Kaan Suppm kaan fie neat kochn, 


Raina Aatwat kaan fie viraftäıh", 

Wöi wiad’S dean ſchwaarzaughatn Maidal, 

Wöi wiad's dean Klampala) gäihn? 
(Eger. — Plan.) 


Ar. 196. 


Gruß dich Gott, mei lieba Bruda, mei lieba Gottfried, 

Ih hob g'hört, du werſt heirothn — ei Bruda thu's nit. 

Und ſog, wenn du holt heirothſt, wos nimmſt für ane, 

A Dide, a Dünne, Groß’ oder Klane? 

Rane Junga, lieba Bruda, de roth ih da nit, 

Gie hobn Iofe Mäula un fein glei volla Gift. 

Ohr a Alte, Bruda, wennſt a weng mit ihr thuft, 

Sie giht um di uma und kocht da wos gut's. 

Abr a fetta3‘) junges Schnapperl ſchnappt felbft alles z'ſomm, 
MWend’t alles af ihr Göfcherl und net af ihren Monn; 

Bift a net ganz ficher, zu kreign fremde Güta: 

Sie hent?) oba fan Geld, nur blouß für die Welt. (Meftböhnen.) 


) Ruhet, gebet Ruhe. — ?) Die erfte ift faul. — ?) Hochnaſen = Hochmuth (oder —— — 


) Wenn du mitgehſt, id) gehe. — °) Ihr ſeid. — °) Ein Ausdruck der Geringſchätzung. — ) Ein fo 


8) Haben. 


ches. 
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Ar. 197a. 


Mh‘ ansen, heiratbe nicht zu früb, 
Set’ dich nicht in Sorgen hie; 
Heirathe nach der Gelegenheit, 
Nur ein wenig in der Beit. 


Wenn did die Burfchen lachen an, 

Gedenkſt du gleich, fie wunn*) dich han; 

Aber fie fein voll falfcher Liſt, 

Sie geben gute Worte und halten fie 
nicht. 


Viel Iteber auf Difteln und Dörnern 

| gehn, 
Als bei falfhen Burfchen ftehn. 
Diiteln und Dörner ftechen jehr, 
Falſche Liebe noch viel mehr. 


Gedenkſt denn, du bift kreideweiß, 
Daß ih mich um dich zerreiß’? 
Ich bin weiß und bu bift fchwarz, 


Darum bleibft du nicht mein Schatz! 
(Nordböhmen.) 


Ar. 1976. 


ädel, heirath' nicht ſo früh, 
Schlag dich nicht in Sorgen. 
Heirathe mit der Gelegenheit 
Und lern' erſt ein wenig Häuslichkeit. 
Diſteln und Dornen ſtechen ſehr, 
Falſche Liebe noch viel mehr. 
Lieber will ich auf Diſteln und Dornen 
gehn, 


Als bei falſchen Burſchen ſtehn. 

Die Bürſchlein ſind gar voller Liſt, 
Sie reden viel und halten's nicht. 
Wenn dich einer hat gelachet an, 
Gedenk' nicht gleich, er will dich han. 
Er dreht ſich un und lacht dich aus 


Und jchaut ſich bald eine and’re aus. 
(®abel.) 


Ar. 198. 


Ba man luſti, wal mat gung faıt, 
San ma all bananna, **) 

Da Luftbarkeit halwa 

San ma eincha ganga. 


San mar fuftt, wal man gung fan, 
'S wiard und nu vagäihn; 


'S ain wiard in da Wöign lign, 
'S anna kaan nu neat gäihn. — 


„'S is ja neks fchönerg 
Als a gung's paar Leit; 
Wenn's Wöighrl fua rumpi'lt, 


u 's Kinurl fua ſchreit!“ (Plaı.) 


Ar. 199a. . 


g, bo halt a Häufl anı Rain, 
Dös Häuſf'l is ſauba und Hain, 
D' Asſicht is prächti, 

Dau ſiaht ma weitmächti, 

Owa ih bin in Häuſla alain. 


*) Woillen. 
**) Bei einander. 


Born Häuſla dau ftäiht halt a Staan, 
Dan fig ih u ſchnitz ma mein’ Spaan, 
Oma al meina Bima, 

Däi gfall’n ma halt nimma, 

Denn ih bin in Häuſla alain. 


— 
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Man Bettl iS niedli und rain, 
Dan liegh ih halt drinna alait, 
Ih wälzl mi umma, 

Als hätt ih an Kumma, 

Denn ih liegh halt drinna alain, 


Da Wirth hält a Deand! va da Gmain, 
Däi wa ſcho fua, wäi ih halt main, — 


Ban Wei hob’ ih's g'numma 


In voringa Summa, 
Dita bin ih halt nimma alait. 


Dita bin ih halt nimma alain, 
Mar Häujl, dös wird ma fcho Hain, 
D’ Rouh iS asg’fluagn, 

Ih bo mi batruagn, 


Ih wollt’, ih wa wieda alain; 
(Egerland.) 


Ar. 199b. 


g:; ho an ſchöins Häuſal am Naar, 
Dös Häufal ift ſchöin oma Haar, 
Und all meina Bimma, 

Döi g’fall’ ma halt nimma, 

Ich bin in d’ mein Häufala alaat. 


Und a Maidl how’ ih asr-in da G'maan, 
Dös waiß halt ret gout, wöi ih's maan. — 


Ban Wei how’ ih's g’numma 


Su beuriga Summa, 
Dita bin ih halt nimma alaan. 


Und Kinna how’ ih a ſcho 3moa, 
Is dös a G'hetz und a G'ſchroa! 
In Arm mou es nemma, 
Mou immadim*) renna — 
Ach, war ih nea wiedar alaan! 
Eittitz.) 


Nr. 1990. 


Ih ho a Häufal am Rain, 


Dis 13 ent neat z'grauß u neat z'klain; 


U all meina Zimma, 
Döi g’falln ma halt nimma, 
Ih bin halt alain! 


Dös Ding kaan nimma fua gäihn, 
Dös 13 enk ja gaua nimma ſchäin. — 
A Wei ho a ma g’numma 

In vuringa Summa, 

Dita bin ih Halt nimma alain, 


* 


U Kinna Ho ih ſchon zwag, 

Dös giht ja a Hetz u a Gſchraa; 
In Arm mou ih's nemma, 

Mou ümmandüm renna, 

Ad, war ıh no wieda alain! — 


Dös konnt’ ih neat long datrogn, 
Ih bo mäin 's Wei furtjogn ;**) 
U all’ meina Kinna, 
Döi Ho ih a nimma, 


Dita bin ih wieda alain! (Blan.) 


Nr. 200. 


Ah bin a Jagersbna, 

Ih hob dö Dirndaln gern, 
Hirzt geht's da Hochzeit zua, 
Mia ſolln glüdli wer'n. 


*) Nings herum. 


**) Ich habe müßen das Weib fortjageı. 


Und hirzt fan ma glüdlt, 
Brit koa Load mehr ein, 
Bi da Schnee 

Af unfern Grab wird fein. 


Schaut's ent an, ös Städta, 
Os hobt's mit nir a Freud; 
Entf is dos Lebn lang 

Wia die Ewigkeit. 


J 


Bu herzli wöi man Lieſl 
Giht's halt neks af da Welt, 
Dan Köpfl His zan Föißl 

Is's ümarall feft g’ftellt; 
Ihra Badıln weiß u rauth, 
'S Malrl jöiß wöi Zudabraut. 
Sua herzli wöi man Lieſl 
Giht's halt neks af da Welt. 


In Dörfla is kaan Maid! 
Sua fleißi wöi man Braut: 
In Winta draht ſie's Radrl, 
In Frölling pflanzt ſie Kraut, 


98 
Au Sunnta, wenn d’ Meß as is, 
t 


ell ih mi am Plaß, 

Ih wart no a wengal, 

Affa künnt halt man Schatz. 
Ste rouft mi recht freumbli, 
Ih nimm’s halt ban Arm, 
Dau wiard miar jua Furiog, 
Dau wiard mia! fua warm. 


Ih füta fie affı 
Ban Rindnbam am Rain, 
Dan is's ja Ina trauli, 
Dau jan ma alait, 
SH ſpül aan mein Höitrl 
U fie mit ihren Band! 
Sie lobt halt man Pfeifrl 
U ih lob ihr G'wand. 


Ih bin arm, du biſt arm, 

Dau ſan ma affa gleich, 

Miar hobm ains 's anna gearn, 
Dös mächt uns reich. 


211 


Oba uns ſchaut's an, 
Mia hobn mit olln a Freud, 
Net amol zum Sterbn 


Hobn wir a Zeit! 
(Strodenitz bei Budweis.) 


Ar. 201. 


In Summa madt fie Heu, 
Trägt Obft in Herbit herbei. 
Sua fleißi wöi man Lieſl 
Giht's halt neks af da Welt. 
O, traute Lieſl, länger 

Kenn ıh neat hin u ber, 

'S wiard miat imma bänger, 
Wenn doc die Hauchzat wär! 
Im ganzn deutſchn Landn 
Kröigſt kaan treu’re Hand ja mehr! 
O, du mein trautes Kiefl, 


Wenn no bal Hanchzat wär! ($Blan.) 


"Mr, 202. 


Miar wiard döi Zeit fua lang, 
Bin ih neat ba diat, 
Wan ih gäih, wau ih ftäih, 
Tram ih va diar. 
U affa fräigt’3 mi a, 
Ob ih's geatı bo; 
Daun nimm ih's ban Köpfrl 
u küſſl's feſt o. 


Mar Voda haut g’jagt, 
A Bettl köigh ih gwiß. 
Gäih, jogh ih, riad reat, 
Ob's waua is! 

Giht a da aing 

Oda gibt a da Faing, 

Ih ho ja ſcho meins 


U fünft brauch ma kains. (Blan.) 


Ar. 203. 


Du därfft ma nöi trauan 
Oda junnft giht’3 Wir, 
Miar wolln ja z'ſammkumma, 
Sunnft wölln ma ja nir. 
14* 


d 
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Dau brauh ma a Zimmel, 
Neat z'grauß u neat z'klaan, 
A Bettl, a Raftıl, 

Wöi's halt jan kaan. 


A Tiſcherl, a Sefferl, 
U dös neat gaua z'grauß, 
Ih je mi af's Seſſerl 


U du af man Schauß! (Blan.) 


Nr. 204a. 


Mas ih ein grünes Alletftödelein, *) 
Dös grünet fo jehr auf der Erden, 
Den allerliebften Buhler, den daß ich ho, 
den Obern bo, 
Sft er a fo weit von fernen, ja fernen. 


Sollt er a fo weit von fernen fein, 

Bin ich abends bei ihn gejeßen, 

Hat er was von Gold (oder Bold) ein 
Ringelein, das Beſte fein, 

An meiner Hand vergeßen, ja geßen. 


Das Ringl, daß du es vergeßen haft, 
Das kannſt du a fchon wieder abholen, 
Das Madl, das du (ober du) geliebet 

baft, die Obere haft, 

Das kannft du Schon wieder holen, ja 

holen. — 


Und wie die Jungfrau Braut von Tifche 
halt aufftand, 
Da giegnet fie Voda und Mouda o: 
„Bott gejegn’ Euch, Gott gejegn’ Euch, 
Ihr Eltern nein, die Beſten mein, 
Wie ſchön habt's mich ja erzogen, erzogen!“ 


„Wie Ihön daß wir dich erzogen fo lang 
bobn, 
Das wirft du halt a ſchon gut wißen. 

Ei, immer zieh du furt (oder furt), traut’3 
Zöchterlein, die Befte nein, 

Zieh du furt in Gottes Willen, ſchweig 
ftille!“ 
Wie die Jungfrau Braut zur Thüre 


hinaustrat, 
Da g'ſegnet fie Schweſter u Brüder o: 


—— 





*) Aloe? Alant ? 


„Bott gefegn’ Euch, gefegn’ Euch, Ihr 
G'ſchwiſtert mein, die Beften mein, 
Wie Ihön Hobu wir ja ung g’liebet, ja 

g'liebet!“ 


„Wie ſchön daß wir uns geliebet immer 
hobn, 
Das wirft du ſchon a wohl gut wißen. 
Ei, immer zieh du furt (oder furt), traut’3 
Schmweiterlein, die Belte mein, 
Zieh furt in Gottes Willen, ſchweig 
ſtille!“ 


Wie die Jungfrau Braut beim Hofe vorn 

trat, 
Da g'ſegnet ſie ihre Vettern und 

Muhmen 0: 

„Gott geſegn' Euch, Gott geſegn' Euch, 
Ihr Freunde mein, die Beſten mein, 

Wie ſchön hobn wir Freundſchaft g'halten, 
ja g'halten!“ 


„Wie ſchön daß wir Freundſchaft g'halten 
immer hobn, 

Das wirſt du a ſchon wohl gut wißen. 

Ei, immer zieh du furt (oder furt), traut’3 
Mübhmerlein, die Beſte mein, 

Bieh du furt in Gottes Willen, ſchweig 
ſtille!“ 


Wie die Jungfrau Brant beim Thore 
hinaustrat, 
Da g'ſegnet fie ihr’ Geſpiel'ner o: 


‚ „Gott gejegn’ di, Gott gelegn’ dich, 


Geſpieler'n mein, die Befte mein, 
Wie Ihön hobn wir und ja geflochten, 
ja g’flochten!” 


„Wie ſchön daß wir ung geflodhten immer 
hobn, 

Das wirft du a Schon wohl gut mwißen. 
Ei, immer zieh du furt (oder furt), - 
Gſpieler'n mein, die Befte mein, 

Bieh du furt in Gottes Willen, ſchweig 
ſtille!“ 


Wie die Jungfrau Braut beim Garten 


hinaustrat, 
Da g ſegnet ſie ihr Wurzelgartel 0: 
„Gott geſegn' dich, Gott geſegn' dich, 
Wurgzgartel mein, du Beſtes mein, 
Wer wird dich dös Jahr ſchön pflanzen, 
ia pflanzen? 


Wer dich dös Jahr denna pflanzen wieder 


wird, 
Dös wirft du am beſten dafahren, 
Ho ich es dorta hoim (oder hoim) a 
Schwefterlein, die Kleinfte mein, 
Die muß ja dös Sahr dich pflanzen, ja 
pflanzen.” 


Wie die Jungfrau Braut zur Beide 
hinaustrat, 


Da g’jegnet fie o grünes Lab und Gros: 


Ar. 


Mr fumma dauhear ganz aubmds 
ſpat, 
Wos hobm man in unnan Sinnen? 
Haut denn da Nauchba kaan Töchtrl 
mäia? 
Ihrn Bräutigom wöll ma's bringa! 


Wöoi d' Brat”) hintan Tiſch vüra tritt, 


Dau g'ſengt ſe o**) va Voda u Mouda: 
G'ſegn's enk Gott, Voda u Monda mein, 


Wöi ſchäin haut's ös mi afzogen!“ 


*) Bra 
x) Sorten ii abfegnen) ‚ Abfchied nehmen. 
***) Geſpieli 
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„Gott geſegn' Euch, geſegn' Euch, grünes 
Lab und Gros, das obere Gros, 
Ei, alles ich von mir laße, ja laße.“ 


Wie die Jungfrau Braut beim Bergl 
aßi trat, 
Da rengt's und ſchneit's a ſo ſehr. 
Da macht die Jungfrau-Braut (oba 
Braut) ihr Mantel noß, das Obere 
noß, 
Dazu ihr ſchönes Kranzel grüne, ja grüne, 


Wie die Jungfrau Braut beim Thore 
bineintritt, 

Ihr Schönes Schwiegermuttal 
entgegenjchritt, 


 „Ser’s Gott willfomma, mir willkomma, 


traut’3 Schnürlein, du Obere mein, 
Mein ei ift mir a viel lieber, ja 
lieber.“ 


„Sit Euch Euer Sohn viel lieber fchon 
als ich, 
Dahoim hätt’ Ihr ihn a behalten, 
War ich ed noch a Fahr oder zwa bei 
meiner Frau Mutter geblieben, 
Hätt’ laßen den lieb’n Gott walten, ja 
walten!“ 
(Lobs bei Falfenau.) 


204». 


Wöi fie affa üwa d’ Stubm vüri tritt, 


Dau g’jengt fie o va Schweitan u 
Bröidan: 


„G' ſegn's enk Ott, Schweſta u Bröida 


mein, 
Wöi ſchäin hobm man uns vaglichen!” 


j Wöi ſie affa ba da Thüar aflı tritt, 
- Dan g’iengt fie o va ihra G'ſchpülin: **) 


„G'ſegn's Gott, traut G'ſchpüli mein, 
Wöi ſchäin hauſt's Haua 7) miar ans! 1a 


H Haar. 
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Wöi fie affa üwa's Treppl aichi*) tritt, 
Dau g’iengt fie o Bettan u Mahman: 
„G'ſegn's Gott, Betta u Mahman mein, 


Wöi ſchäin hobm miar Freindichaft 
g'haftn!“ 


U wöi fie ban Thüarl aſſi tritt, 


Dau g'ſengt fie ba ihran Pflaanzgartl**) 0: 


„G'ſegn's Gott, löis **v) Pflaanzgartl 
mein, 
Wear wiard di heia) pflanzu?“ 


Wöi ſie affa üwa's Dorf unti gäiht, 
Dau g'ſengt ſie o ban Nauchban: 
„G'ſegn's enk Gott, traut Nauchba mein, 
Wöi ſchäin hobm ma d' Nauchbaſchaft 
g'haltu!“ 


Wöi fie üwa d' Haadrf) ñwi gäiht, 
Dau rengt's u ſchneit's gaua ſua ſehr: 
Dös mächt an Brautpaar d' Mantl noß, 
Dazou ihran Kraanz, — an gräinan! 
(Eger. — Plan.) 


Ur. 205. 


P. wain, no wain, no wain, traut's Bräutrl wain! 
Mainſt du, miar pfeifm diar bis üwa d’ Bruck? 

Bis heint üwa ’3 Gaua wülſt wieda z'ruck! 

No wain, no wain, no wain, traut's Bräutrl wain, 
Owa wain, wa-wa-wa⸗wa⸗wain! (Dudelſack.) 


No wain u. ſ. w. 


Mainſt du, miar pfeifm diar bis üwa'n Grobm? 
'S wiard diar da Bugl brav vula g'ſchlogn! 


No wain u. ſ. w. 


Mainſt du, miar pfeifm diar Göld u Braut? 4th) 
Miar pfeifm da neks als Angſt u Nauth! 


Mainſt du, miar pfeifm diar Waiz u Koarn? 
Miar pfeifm diar neks als Diſtln u Doarn! 


Mainſt du, miar pfeifm diar Schauf u Rind? 
Miar pfeifm diar all zmaa Gaua-r-a Rind! 


Mainſt du, miar pfeifm di bis üwa'n Stegh? 
Miar pfeifm diar neks als Wöign in Wegh! 


Miar hobm diar pfiffm va graußn Leid — 
Badenk di wol, 's is ditza nu Zeit! 
U wal döi Thüarn all offn ſtäihn, 
Sa wölln mar a all einchigäihn — 


In Züchtn und.in Ehren. 


“.) erab J euer. 
Dur: Wurzgärtel. PERL eide. 
u.) Lieb Brot. 


(Plan. — Eger.) 
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Ar. 2068. 


Mi ftänga vor eined Bräutigams 
TIhitar 

In Züchtn und in Ehren, 

Mit feina Bräut, döi ihn vatraut 

In Zühtn und in Ehren — 

Gott wol’ euk ſegna u mehren! 


Dt PBräut, döi wölln ma finga aan 
Mit ihren löibm Bräutigam, 

Denn Gott bat fie 3 jammg’fügt, 

Daß durch fie gepriefen wırd fein Nam’, 


Sie beide jan in Gottes Händ, 
Wal fie ja gänga in Cheftand. 
Da Adam jchlief u waar alain, 
Schuf Gott a Wei a3 feinen Bain, 


Wöi ear dawacht u fie daſah: 
„Dös 18 mein Fleiſch u Bein“ er ſprach. 


Ein Mannin ear ſie ſelwa nennt, 
U beider Hearz in Löi dabrennt. 


Gott gab ſie ihm an ſeine Hand, 
Setzt' ein damit den Eheſtand. 


Zan Adl*) ſagt da Herregott: 
„In Schwaaß ſchöll'ſt g'winna du bein 


Brot.“ 


Zan Wei ſagt eat: „Mit Schmerz u Pein 
Wiarſt du gebärn deine Kinnelein; 


Den Mann Ihöllft du gehorſam far, 
Dös ſchöll dar Bouß n Strafe fan.“ 


U folgt's no Gott nauch feinen Wuart, 
Affa wiard’3 ent wuhl gäihn dau ıı duatt. 


Wenn ent Gott giht a LKeibesfrucht, 
Alfa zöigtſas**) fein in alla Zucht! 


Walt's 58***), nu ſchon ſat's Maar u 
Wei, 
Sa ſchölt's 58 beid fein a aan Lei; 


Mit Treu ’3 drüm aind an annan main, 
An Hearz un Sinn ftimmt’3 üwarain. — 


Et, haut’ und diga vanumma, 
Miar hobm enk aang'ſunga. 


Ei, gebt's uns bal u laut's und gan, 
Miar hodm z'riffna Klaadar) an. 


Sa wölln ma no va enf fuartgäihn, 
Diaz wäart's g’wiß ſchon bafammen ſtäihn. 


Gott gih enf nn a gonta Nacht 
In Bett za enkara Löibsandacht! 


Haut's Donk, haut's Donk vüa enk'ra 
Gabm, 
Döi wiar va enk dahaltn hobm! 
(Plan. — Eger.) 


a — — — 


Nr. 206bb. 


mM. fommen vor des Bräutigams 
Thür’ 

Sn Züchten und in Ehren, 

Bu feiner Braut, die ihm vertraut; 

Gott wolle Euch feguen und mehren! 


Die Braut, die wollen wir fingen an 


In Züchten u. ſ. w. 


*, Adanı. F) Kleider. 
**) art fe. - 
***) Meil Ihr. 


Sammt ihrem lieben Bräutigam ; 
Gott wolle u. ſ. w. 


Denn Gott bat fie gefügt zufamm’, 
Daß durdy fie wird gepreißt jein Nam’. 


Sie beide find in Gottes Hand, 
Weil fie fid) begeben in ehlichen Stand. 
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Da Adam jchlief und war alleıır, 
Schuf Gott ein Weib aus fein’ Gebein. 


Zu Adam ſprach der Herre Gott:" 
„Im Schweiß ſollſt du gewinnen dein 
Brot!“ 


Zum Weib ſprach er: „Mit Schmerz und 
Pein 
Sollſt du gebären dein' Kindelein! 


Deinem Mann ſollſt du gehorſam ſein, 
Sonſt wird der Eheſtand dir zur Pein!“ 


Mit Beten ſollt Ihr früh aufſtehn 
Und fleißig in die Kirche gehn. 


Ar. 


Der Kukuk iſt ein braver Mann — 
kukuk! 

Er muß alle Jahr zehn Weiber Han — 
kuknk! 

Die erſte kehrt die Stube aus, 

Die zweite trägt dos Kehricht 'naus. 

Kukuk, kukuk, kukuk! 


Die dritte macht das Fener an — kukuk! 
Die vierte ſetzt die Suppe 'nan — kukuk! 


Ur. 


9 ich armer Mann, o ich armer Mann! 
Hab' wenig zu verzehren, 

Das Weib, das hat die Hoſen an, 

Ich muß die Stube kehren. 

Sc hüte die Ziege und a!) die Ruh, 
Ich krieg' nou jo vie?) Schläg’ dazu! 
O jerum, o jerum! 


Wenn ich morgen frub auffteh', 
Fängt fie an zu ſpitzen, 

Fängt mich ein fo Grauſen an, 
Bleib’ ich ftille fißen. 


’ Auch. — 2) Nod jo viel, %) Haut. 
Gretlein”, aber aud) 
Flärungen von A, Kaudler. ) 


„Krötlein“ bedeuten. — 6) Nachbato. — 5) Gießt. — 9 


Wenn Euch Gott beſchert eine Leibesfrucht, 
So erziehet ſie in frommer Zucht. 


Und weil Ihr nun ſeid Mann und 
Weib, 
So follt Ihr fein eine Seel’, ein Leib. 


Folgt nur Gott und feinem Wort, 
So wird's Eud) wohlgehn hier und dort. 


Gott ſchenke Euch Heut. über’3 Jahr 
Ein hübiches, geſundes Ziwillingepaar. 


Gelobt ſei die heilige Dreifaltigkeit 
Bon nun an bis in Ewigkeit! 


Amen. 
(Egerland.) 


207. 


Die fünfte Schenket Bier und Wein, 
Die fechöte ftreiht die Thaler ein. 
Kukuk, kukuk, kukuk! 


Die ſiebente ſchüttelt das Bettſtroh auf — 
kukuk! 

Die achte wirft die Betten d'ranf — kukuk! 

Die neunte bettet weich und warm, 

Die zehnte ſchläft in Kukuks Arm. 

Kukuk, kukuk, kukuk! Toplitz.) 


208. 


Da häbt?) fie 'nein mit Grüß *) und Stiel, 
Als wie’3 das Grejthen?) haben will. 
O jerum, o jerum! 


Einft dou ging ich mit unfrer Magd 
In meinen Nubbers *) Garten. 

Don kunnt' ſie's nicht erwarten. 

Da ſchrie fie gleih: „Du Bumpenhund ! 
Du machſt mir's jegund gar zu bunt!“ 
Da Stand die Her ganz unbedadit, 

Die giß”’) man") Nochttoup übern Kopf. 


O jerum, o jerum! (Kamnitzerneudörfel.) 
) E8 wird aud „art efungen. — °: Kann 
— den. (Die Er⸗ 
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Ar. 209. 


2 wenn man Wei ſua zanfın thout, 
Dan ſchaff ih miar ſchon Rouh, 

Ih nimm mein Ruak, ih nimm mein Hont 
U gäih af's Wirthshaus zon. 


Dotn blei ih ſitzu bis af d' Nacht, 
Va Nacht bis ein in d' Frouh, 

U haut ſie dös neat ſtilla g'macht, 
Sa trink ih halt fua zou! 


U wenn ſie mit Spetakl künnt, 

Dös röiat mi neat aan, 

Ih long nauch meine Halwa*) g ſchwind 
U denk, ih bin da Maan. 


U ſiaht fie recht vadröißli dran 
U jagt: „Sa, bin du g’fcheidt!” 
Dan lan ih Wirthshaus Wirthshaus far, 
Gäih haim mit Tatta Freid! 
(Eger. — Plan.) 


Ar. 210. 


Mo⸗ faug ih denn on? 


Ih lauf noch davon, 

Bei dir iſt nimma z' bleibn. 
Biſt denn du a⸗r-a Maan, 
Daß ma:r:a Freud hobm kaan? 
Saufft alle Tagh, 

Wos die Bierfann vermagh!“ 


„Gäih, närrifhes Weib! 
Mouft denn du fogleid) 

Sua lügenhaft reden von mia? 
Wenn ih a Schuapfel trinf, 
Is mir a Spa wöi a Fink, 
D' Wirthihaft gäiht fort, 


Ih bin bier oba dort.” (&gerland.) 


Ar. 211. 


; on, du fellft hem kumm, 
Dei Weib is krank.” — 

„She krank, do iſſe krank, 

Is beim lieb'n Gott gedantt, 
Ich kumme noch ne hem!“ 


„Mon, du ſollſt hem kumm, 
Dei Weib is tudt.“ 

„Iſſe tudt, ſo iſſe tudt, 
Grüß fe doch d'r liebe Gott, 
Ich kumme noch ne hem!“ 


„Mon, du ſollſt hem kumm, 
Die Schule**) ſtieht an Haus.“ — 
„Is de Schule ei dan Haus, 


Gabt ok Ihr de Leiche raus, 
Ich kumme noch ne hem.“ 


„Mon, du ſollſt hem kumm, 

De Erb'n ſtiehn an Haus.“ — 

„Stiehn de Erben ei dan Haus, 
Gabt ok Ihr de Lompen 'raus, 

Ich kumme noch ne hem!“ 


„Mon, du ſollſt hem kumm, 

Die Jompfern ſtiehn an Haus.“ 
„Sein de Jompfern ei dan Hans, 
Schließt of zu, loßt keene 'naus, 


Ich kumme bahle*"*), hem!“ 
(Rochlitz.) 


Ar. 2124. 


8 Bedlweibl wullt' kilgfölcht'n F) gain, 
Juhe. juhe! 


Die 
—* Sau e, 


***) B 


alde: ein Glas, das eine halbe Maß hält. 
dv. h. die Veißenfänger mit dem lehrer. 


'S Bedlmannl wullt. a. mitgait, 
Daididldum, a mitgait, daididldumde! 


+) Wallfahrten. 
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»S Bedlmannl muaß 3’ Haus ſchön bleib, 
Schüſſel und Dalla reibm. 


Schüſſel und Dalla is nit g'muag, 
Tiſch und Baink a dazua. 


Wia ’3 Bedlweibl von Kilgfölcht'n kimbt: 
„Nu, man Maun, worſt recht g'ſchwind?“ 


„Drei Will!) haun⸗ih g'ſpunna ſchoun, 
Do ſchau aun, wos ih kann.“ 


'»N Bedlweibl war dos nit g’mua, 
Haut am Maun tüchti zua. 


'S Bedlmannl thuat's 'n Noban klogn, 
Daß 'n ſan Wei hat g'ſchlogn. 


Ur. 


VDo⸗ Battelweib wollte uf'n Johrmort 


giehn, 
Jucheiſaſſa, jucheiſaſſa! 
Ihr Mannel, dos wollte halt ou mittegiehn. 
Faladititomtomtom, Faladititom! 


„Du mußt derheime bleiben, 
Mupt zahnı Schütten uf Siebe‘) 
ſchneiden!“ 


„Dos war ich halt ou neche thun, 
Dos gehört den Weibern zun!“ 


Do bullte ’3 Weib 'n Flegel ’rei 
Und ſchlug 'n Maunnel uf 'n Budel ’nei. 


Noba joat?): „Af d' Nacht marſch davaun, 
Do ſchau aut, wos mal kaun.“ 


'S Bedlmannl thuct’3 'n Richta klogn, 
Daß 'n ſan Wei hat g'ſchlogn. 


Richta owa ſoat: „G'ſchiacht aink recht, 
Worum ſat's a Weibaknecht.“ 


„Geht's na, ös Schealm und Dieb, 
'S Noban Knecht is uns lieb.“ °) 


„Weiwa, mir bittn aink ſchön, 
Na dosmol laßt uns fein,“ 


„Ru dosmol künt’3 no bleihm, 
Müaßt's oma i-d' Hennafteign.“ 
(Ober⸗Plan.) 


212b. 


'S Mannel ging zum Schwoger Ho’n:°) 
„Deich hot mei Weib geichlo’n!“ °) 


„gun mer do komm’ of gor neche Ho’n! 
Mich hot Meine ou en Een Beſſel 
geichlo’n.” 


Die Ziwiene ging’n zum Amtmon klo'n: 
„Und hon die obſcheulich'n Weiber 
geichlo’n.” 


„Dos geichieht oich abn radjt! 
Worum jeid Ihr ou fetter Weibern Knacht! 


Könnt ehr neh dan Kaifer dienen? 


Ihr müßt oich laßen die Weiber ſchinden?“ 
(Sabel.) 


Ar. 212c. 


Dos Bettelweib wollte wullfohrt'n giehn, 

Juchejſaſſa! 

Ihr Mannel, dos wollte halt ou 
mittegiehn, 

Faldridom, Faldriditidom! 


„Du mußt derhejme bleiben, 
Mußt der Kuhn die Strünke ſchneiden!“ 


„Dos war ich ou niche thun, 
Dos gehört dan Weibern zu.“ 


) Widel, Will, eine Anzahl Ringe oder Reiflein um die Spule. — ?) Der Nachbar ſagt. — 


Während das Vorhergehende ausſchließlich die Bur 
bier der weiblihe TH 
achtherberge, weiche ihnen in der lebten zugefagt wird, falls 
angerl.) — *) Häderting. — °) Klagen. — °) Gejdjlagen. 


3 

Aube und Deididldum), ſetzt 
bitten die Männer um 
Hühnerfteige begnügen. (Nah M. 


orfänger den Tert, der Chor dad 


Igen fingen (ein 
il der N ukörerfaft ein; in der folgenden Strofe 


e fi mit der 


'S Weib hullte dou d’ Ufegobel bar, 
Jug's Mannel hin und bar. 


'S Mannel ging zum Nopper Ho’'n: 
„Mich hot mei Weib geichlo’n.” 


— 
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„Zu mer do kom ok gor ne klo'n, 
Mich hot meine ou geſtern geſchlo'n.“ 


„Dos geſchieht oich abn racht, 
Worum ſad ehr ſecher Weibern Knacht!“ 
Nordböhmen.) 


Nr. 212d. 


Voitelweibel wollte wollfahrten gehn, 
hejuha! 
Bettelmannel wollte auch mitgehn, 
vallaleritera! 


Bettelweibel jagt: „Mußt zu Haufe bleib'n, 
Mußt der Kuh Strünke ſchneid'n!“ 


Bettelmannel ſagt: „Das thu nur du, 
Strünke ſchneiden kömmt den Weibern zu!“ 


Ar. 


B) 8 
waar amal a klaina Maan, 
He, juchhe! 
Dear waar mit ſein Wei ſchlecht draan! 
Tralari, Tralara! — Derumdumde! 


’'S Wei, döi wollt’ am Tanzbuadn gäihn, 
Da Maan, deut wollt’ a mitgäihn! 


„Maar, du moußt dahaima bleibm, 
Moubt af d’ Häna fhaua u Ear döpfl 
reibm!” 
Wöi 3 Wei fröid van Tanz haimkünnt, 
Sist da Maar ban Uafm u fpinnt! 


Bettelweibel nimmt die Ofengabel her, 
Prügelt’3 Mannel kreuz und quer. 


Bettelmannel geht zum Nachbar Hag’n: 
„Mich hat Meine geftern g'ſchlag'n.“ 


„Geh'n wir zum Richter Hag’n, 
Uns hab’n unſre Weiber g'ſchlag'n!“ 


Richter ſagt: „Euch geſchieht ſchon recht, 


Warum ſeid Ihr Eurer Weiber Knecht!“ 
Toplitz.) 


212e. 


„Maar, wöi vül Ata hobn d’ Häna g’legt?“ 
„Zwaa! — 'S dritt’ haut's valegt!“ 


„Maar, wau hauft d’ Ata binthaun ?” 
„Döi ho ih all in mi einthaun!“ 


Dau nimmt 's Wei an Roduftül*) 
U haut an Maan hüſch tüchti vül. 


Da Maar thout’3 an Nauchban fog’n, 
Daß 'n's Wer haut tüchti g’ichlog’n! - 


Da Nauchba hält fi’ d' Seitn u lacht: 
„Miar haut’3 mar Louda a fua g'macht! 


Wenn fie dia dös nu amal madıt, 


Affa gäch 's as,**) is a ba da Nadıt!“ 


(Plan.) 


Ar. 212f. 


Ei Weib wollt’ in d' Stadt eingehn, hopp he, ha he! 
Der Mann wollt’ a mitgehn, dum dietl da de, hopp he! 
Der Mann wollt’ a mitgehn, dum dietl da de! 


*, Spinnroden. 
**, Sage fie fort. 
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„Ah Mann, du mußt 3’ Haufe bleib’'n, hopp, he u. j. w. 
Mupt Schüßel und Teller reib'n!“ 


Und wie ’3 Weib von Markt ham kam: 


„Mann, wos hobn für Hühner g’legt?“ 


„Die Ihmwarz ud bie weiß hob’n g’legt, 
D' ſcheckicht ſitzt noch im Neſt.“ 

Der Mann nahm ein Ei in d' Hand, 
Fällt ihm 's Ei aus der Hand. 


Das Weib nahm den Hühnertrog, 
Schlägt den Mann um den Kopf. 


„Hat mich mein Weib heunt g'ſchlag'n, ach es thut weh, ach weh, 


3 Der Mann g'ſchwind zum Nachbarn lauft, Hopp he, ba he! 


Hat midy mein Weib heunt g'ſchlag'n, das thut recht weh!“ 
„U mas willft denn du ber ſag'n, hopp he, ha he! 
Hat mid; meinte geftern g'ſchlag'n, thut heunt noch weh, recht weh, 
Hat mich meine geitern g'ſchlag'n, thut beunt noch weh!” 


„sh nimm mich ja g’wieß in Acht, hopp he, ha he! 
Gib auf fa Henn mehr Acht, dum dietl da de, hopp he! 


Und fa Ei a in d’ Hand, ſonſt krieg ih Schläg!“ 


(Steindad.) 


Ar. 212g. 


E⸗ wor amol a kleener Mon, hejnche! 
A grußes Weib wollt’ ar bon, 
tramtamtamte! 


'S Weib wullt' ei's Werthshaus giehn, 
'S Mann! wullt' a mitgiehn. 


„Mannl, du bleift an Haug, 
Reibſt Scheflln on Taller aus!“ 


Ols 's Weibl aus 'n Werthshaus Tom, 
Soß d'r Mon ei d'r Hell*) on ſpon. 


„Mon, du beſt viel zu faul, 
Mach mer kee ſchiefes Maul!” 
»S Weib nohm a Rodenftod, 
Schlug dan Mon em dan Kop. 
Dr Mon froh ei's Botterfoß, 
Guckt a 'raus, frieht a wos. 


Dr Mon ging ei’? Nobrshaus: 
„Mei grußes Weib hebt**) mich aus!“ 


„Robr, od nee geffoht, 


Meina hot o geichloht!“ Rochlitz.) 


Ur. 212h. 


dB; war 'mal ein Heiner Mann, 
de, juchhe! 


*) Platz hinter dem Ofen. 
“.) —X 


Eine große Frau wollt' er ham, 
Tramtratamde! 
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Die Frau wollt‘ in's Wirthshaus gehn, Frau nahm den großen Stod, 


Kleiner Mann möcht’ auch mitgehn. Schlug den Mann auf den Kopf. 
Der Mann muß zu Haufe bleib’n, Mann frody in's Butterfaß, | 
Muß Schüßel und Teller abreib'n. Guckt er 'raus, kriegt er was. 


AS die Fran aus 'n Wirthshaus kam, Mann lief in's Nachbarhaus: 
Saf der Mann in der Höl*) und fpann. „Die große Fran haut mich aus.“ 


„Mann, du fpinnft viel zu faul, „Nachbar, nur nicht geklagt, 

Mad) mir kein ſchiefes Maul!” Mir hat's Meine auch jo g'macht!“ 

(Poderfam ) 
Ar. 213. 

Dort droben auf jenem Berge, Wie ich fruh erwachte, 

Dort ſteht ein kleines Bäumelein, Lag das alte Rumpelſcheit 

Es neigt ſich zu der Erde. Neben mir und lachte! 

Ich legte mich wohl darunter. Wenn’s of fhunt**) quä 

“ a 5 i quäme, 

Da a mir = nn Doß fe fieben able Weiber 

Zu ber jelbigen Stunde. Für eine Junge gäben! 

E3 war, ald wenn ich hätte Do gäb ih Meine mitte 

Ein’ Schöne junge Braut Für eine Mandel Hofelnüfje 

Neben mir im Bette. Und eine Butterfchnitte. (Babel.) 
Mr. 214. 

Menn Aina au ftaininga Ada haut Dear mou fi ſelwa Hulz eittrogn, 

U baut an hülzana Pflough Dear mon fi ſelwa Feia Ichlogn, 

U haut a redht’& bäiſ' Wei dazou, Dear mou fi jelma haisı an, 

Dear is Schon g'ſchlagn grad g'nough. Mouß jelma Köchin fan. (Plan. — Eger.) 
Mr. 215. 

) S 

waar amal a Bana, U wöi ar affa haima fünnt, 

Dear haut an ftumpfn Pflough San Alta, döi waat: taudt; 

U haut ar an altd Wei 3’ Haus, „Ad Gott, ady Gott im Himml, 

Affa haut a Plaugh a g’nough. Ban Hearzn bin ih fraugh.“ ***) 

Dau gäiht at amal in d’ Kirchn, Es trogn's ihra Selfa f) 

Varicht a hells Gebet: Wuhl üwa'n ſchmoln Stegh: 

„Ach, graußa Gott im Himmel, „Gebt's Acht, diaz goutn Trägha, 


Nimm miar man Alta weg!“ Dat's ma's neat wida afweckt!“ 


—— dem Ofen. +) Scd8. 


*ex) Froh. 


222 


Ei, wöi ar affa a Gunga*) Fröigt, De Gung, dot laßt mi isn 
Döt ſchliat ihn alla Togh: U ftaßt man 's Maal** am Tiich. 
„Ad, g'rechta Gott v imml, 
Pr i — Alte — un. Mar Alta haut ma g’macht 
AU Togh a goutas Bett, 
Mar Alta haut ma gebın De Gung, döi laßt mi liegn 
Allzeit an bachna Fiſch, No af ran härtn Brett.“ (Blan.) 
Nr. 216. 

Rs ih noch Sunggejelle war, Da quam der Pfarrer mit’n 

eirath’ ich mir ein altes Weib. Flederwiſch,**2*) 
Sch hatt’ ſie kanm zwei Tage lang, Er macht es dreimal Biſch, bifch, bifch, 
Da hatt’ mich's ſchon gereut. Du Alte, pad’ dich 'nein! 
Ich ging wohl auf ben Kirchhof bin Wie ich wieder nach Haufe quam, 
Und bat den lieben Tod: Alle Winkel waren leer. 
„Du lieber Tod vom EDEN Es dauerte nicht zwei Tage lang, 
Nimm mir meine Alte fort! Da brachte id; mir ein junges Weib 
Und als ich wieder nach Haufe quam, baher. 
Das alte Weib war todt. — 
„Ihr Träger, tragt fie jachte fort, = Kg . — mir nahm, 
Daß ſie mir nicht aufwacht!“ a 

J ———— Ach lieber Tod vom finſtren Reich, 
Und wie ich auf den Kirchhof quam, Hätt' ich meine Alte noch! 
Das Grab war ſchon gemacht. (Gabel.) 
Ar. 217. 

ST ich ein ſchön's jung's Weibchen Es iſt die alte Leier, 
Und hab ein' alten Mann; Das macht's, er iſt zu alt. 


Schön zart bin ich von Leibchen, 


Das ſehen ſie mir an. Ihr Jungfern will's Euch rathen, 


Heirath' kein’ alten Mann, 


Schneeweiß find meine Brüfte, Nemmt lieber ein’ Soldaten, 

Der Mund ift rofenroth, Der Euch recht Tieben kann. 

Und wenn’3 ja mancher wüßte, | j 

Gr Tiebet ih au Er ß D' Soldaten ſind beherzigt, 
Sind ſo g'ſchwind wie der Wind, 

Ich koch' ihm täglich Eier Die machen d' Mädler ſcherzet 


Und ſetz' ſie zum Salat, Und find in — geſchwind. 
; (Tob8 bei Falfenau.) 


*) Eine Junge. 
**) Den Mund. 
***) Verächtliche Bezeichnung des Weihwedels. 
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Ar. 218. 


En ſchönes Weibchen, ein junges Blut, 
Nahm fi ein Landmann zur Fran. 
Sie aber war einem Soldaten gut 

Und bat ihren Dann einft jchlan, 

Er möchte dod) fahren in's Heu, Hen, Deu, 
Er möchte doch fahren in’3 Heu. 


„Ha,“ dachte. der Alte in feinem Sinn, 

„Die Hat gewiß was aufn Rohr! 

Wohlan, ich fehirre die Rappen zum 
Schien“) 

Und ſtelle mich hinter das Thor 

Und thue, als führ' ich in's Heu, Heu, Heu, 

Und thue, als führ' ich in's Heu!“ 


Da ſprengte zum Dorfe ein Reiter herab, 

So ſtolz wie ein Cavalier. 

Das Weibchen am Fenſter ein Zeichen 
ihm gab 

Und öffnet’ ihm leiſe die Thür’: 

„Mein Mann ift gefahren in's Deu, Heu, 

Heu, 
Mein Mann tft gefahren in's Heu!“ 


Sie drüdte den blühenden Buhlen an's 
Herz 

Und gab ihm manch' fenrigen Ruß. 
Dem Alten am Guckloch ward ſchwül um 

fein Herz, 
Er fprengte die Thür’ mit dem Fuß. 
„Ich bin nicht gefahren in's Heu, Heu, Heu, 
Ich bin nicht gefahren in's Hen!“ 


Der Reiter, der hüpfte zum Fenſter hinaus, 

Macht’ ſich gleich wie ein Dieb auf die 
Flucht. 

"© Weibchen in Zimmer ruft: „Männchen, 
vergib, 

Er hat mich nur ſo beſucht. 

Wir dachten, du wäreſt im Heu, Heu, Heu, 

Wir dachten, du wäreſt im Heu. 


„Und wär' ich gefahren gleich meilenweit 
In's Heu oder gleich auch in's Gras, 
So verbiet' ich doch in der Zukunft mir 
So einen verteufelten Spaß. 


Da fahr' doch der Teufel in's Heu, Heu, Heu, 


Da fahr' doch der Teufel in's Hen!“ 





(Gabel.) 





Nr. 219. 


Mm. der Bauer früh aufftand, 
Sing er auf feinen Ader, 
Rallerarellera, titandei, 

Sing er auf feinen Ader. 


Wie er auf den Ader quam, 
Fiel ihn ein großer Hunger an, 
Rallera u. |. w. 


Ei, wie er dann zu Haufe anguam, 
Sprach er: „Mein Weib, was macft du 
da?” 


„Sch koche dir einen Nudelbrei, 
Sch habe Luft und ſchmeiß' dich 'nei!“ 


*, Schein. 


Und wie der Bauer faß und aß, 
Da raſchelt's in der Kammer. 


Die Magd, die ſprach: „ES iſt der Wind, 
Der jpielt mit unſerm Rammerring.” 


Der Baner ſprach: „Muß ſelber jehn, 
Muß jelber in die Kammer gehn.” 


Und wie er auf die Kanımer quam, 
Da Iprang der Junker, was er kann. 


„Was macht der Junker in meinem 
Haus? 
Hätt' Luſt, ih ſchmiß' ihn 'naus!“ 
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Der Bauer ergriff den Nechenftiel 
Und bieb den Junker, bi daß er fiel. 


Ar. 


Ei; hatt’ ein Bauer ein Kalb aufgezogen, 
Das ift wahr und nicht erlogen. 

Zum Dideldumbdei, 

Und jo muß fein! 


Und als es die Bäuerin wurde gewahr, 
Daß ein Fleifcher im Dorfe war, 

Zum Diveldumbdei, 

Und fo muß fein! 

Am Fenfter thät fie lauſchen. 


„Komm' ’rein, fomm’ 'rein, mein 
Mebgerlein, 

Ein Kalb ift zu verkaufen.“ 

Zum Dideldundei, 

Und fo muß fein! 

Und's Mesgerlein jprang herein. 


Sie jegten fich beide wohl hinter den Tiſch, 
Sie trug ihm auf einen gebratenen Filch, 
Zum Dideldumbei, 

Und jo muß fein! 

Dazu noch 'ne Kanne Wein. 


„Trink' aus, trink' aus, mein Mebgerleti, 
Wir beide jind allein!“ 

Zum Dideldumbdei, 

Und fo muß fein! 


Und ald nun der Schmaus war aus, 
Da gingen fie in den Kälberftall 'naus, 
Bun Dideldunder, 

Und fo mug fein! 

Das Kälblein zu beichaun. 


So joll e3 jedem Junker gehn, 
Der zu uufern Weibern thut gehn! 
(Sabet.) 


220. 


Den eriten Griff, den der Mebyer that, 
Den that er an der Frau'n. 

Zum Dideldumdei, 

Und ſo muß ſein! 

Der Bäuerin Kuß war ſo ſüß. 


Sie that ſich ſchmiegen und biegen 
In ihrem ſchueeweißen Kleidelein, 

Zum Dideldumdei, 

Und ſo muß ſein! 

Und gab ihm manch feurigen Kuß. 


Und als ſie ſo liebten ein' Viertelſtund', 
Da kam das Wort aus ihrem Mund: 
„Zum Dideldumdei, 

Und ſo muß ſein!“ 

Da quam der Bauer gegangen. 


Der Mebger fprang zum Stalloch 'naus 


Und ließ fein Rödlein bangen. 
Zum Dideldumbei, 

Und jo mußt’3 fein! 
O weh, fein Rod blieb hangen! 


Der Mebger dacht’ in feinem Sinn: 
„Tauſend Thaler, die find hin, 
Zum Dideldumbei, 

Und jo muß jein! 

Zaufend Thaler, die find futſch!“ 


Der Bauer dachte in feiner Wuth: 

„Tauſend Thaler, die find gut, 

Zum Dideldumber, 

Und jo muß fein! 

Tauſend Thaler für jo ein Kälbelein!” 
(Gabel.) 


Nr. 2214. 


8; war ein feiner Fleiſchhauerg'ſell, 
Ein junges, hübſches Blut, 

Er ſchlug den Markgrafen fein Vieh, 
Sechs Ochfen, die waren jo gut. 


Und als er dieſes verfertiget bat, 

Legt’ er ſich nieder und fchlief. 

Da quam des Markgrafen fein’ junge Frau. 
Bon Herzen hatt’ jie ihn lieb! 





„Steh’ auf, du ſchöner Fleiichhauerg’fell, 
Steh’ auf und laß mich hinein! 
Beilammen wollen wir jchlafen, 
Beifammen wollen wir fein!” 


Ah nein, ah nein, Markgräfin fein, 
18 wäre ja und eine Schand”. 
Und wenn ed der Marfgräfin ihr Mann 
erführ”, 
Da jagt’ er mich aus dem Rand!“ 


Und als fte beifammen gelegen, 

Gedachten fie, fie wären allein, 

Da führte der Teufel das Kuchelmenſch 
'nauf, 

Zum Schlüßelloch ſchaute fie 'nein. 


„Ach Wunder, ach Wunder, großmächtiger 


Herr, 
Ach, edler Herre, groß Wunder! 
Es küßet der rothwangige Fleiſchhauerg'ſell 
Sich ſatt auf der Markgräfin Munde!“ 


„Wo iſt der ſchöne Fleiſchhauerg'ſell? 
Gehenket muß er ſein! 

Einen Galgen müßen wir bauen 
Von lauter Gold und Edelſtein.“ 


Und als der Galgen gebauet war, 
Da führt' man ihn hinaus. 
Da kam Pardon vom Kaiſer aus, 
Man ſollt' ihn laßen laufen. 


Nr. 


En kohlrabenſchwarzer Schloßergeiell, 
Ein friſches deutfches Blut, 

Wollte der jungen Markgräfin machen 
Ein Runftftüd, das war gut. 


Und als er da3 Kunſtſtück verfertigt hatt’, 
Da dacht’ er, er wär’ ganz alleın, 
Da führte der Deuzel ein Mädchen herbei, 
Beim Schlüßelloch gudt’ fie herein. 


„D, gnädiger Herr, wer jchläft denn bei 
Eurer Frau?” 
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Der Markgraf, der machte ein finfter 

Geſicht: 
„Geh' du mir ſogleich aus dem Land! 
Sonſt wird am Ende die Markgräfin fein 
Als Fleiſcherin noch bekannt!“ 


Und als er freigelaßen war, 
Ging er in grünen Wald. 
Da kam des jungen Markgrafen fein’ 


Frau, 
Mit leifer Stimme fie rief: 


„Wo aus, du fchöner Fleifchhauerg’ell ? 
Wo aus? Wo mwillft du nun hin?“ 
„sn Frankfurt, da bin ich geweſen. 
Nah Prag, da reif’ ich jebt hin!“ 


Was zog fie aus ihrer Tafche? 
Zehntauſend Dukaten in Gold. 
„Dier haft du, mein ſchöner Fleifchergejell, 
Kauf dir rothen Wein und weiß Brot! 


Wenn dir der Wein zu fauer ift, 

So kauf' dir nur fhwarzbraun Bier!“ 
So jagte, ald er ging auf grüner Heid’, 
Des Markgrafen Weib im weißen Kleid. 


„Wenn dir der Wein zu jauer ift, 

Da trinke nur baieriſch Bier, 

Und wenn dir mein Münplein füßer 
ſchmeckt, 


So komme nur wieder und ſchlafe bei mir!“ 
(Keſſel.) 


221b. 


„Sin kohlrabenſchwarzer Schloßergejell, 

gehangen ſoll er fen! 
Einen Galgen, den laß’ ich ihm bauen 
Bon Marmor und Edelftein.” 


Und als man den Galgen fertig hatt’, 
Da kam vom Kaiſer heran, 

Da kam vom Kaiſer dag Urtheil, 
Man fol ihn laßen zu Haus. — 


15 
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„Schenk ein ein Glas mit Wein 
Und aud ein Glas mit Bier, 


Und wenn du dein Geld verlaufet haft, 


So fomm und jchlaf wieder. bei mir!“ 
(Littig.) 


Nr. 222. 


dB; wollt fein Mädel na Waßer gehn, 
Friſch's Waßer wollt’ fie hulen, 

Sie ſchaut fi na ihren Liebſten üm, 

Bis daß fie den Krug zeritieß, 

Bis daß fie ’n fallen ließ. 


Die Maid, die war lang aß, 

Der Frau wird d’ Zeit afo lang, 
Die Frau derwiſcht die Waßerftang’, 
Sie ſchlug die Maid fo fehre, 

Ei, immer länger u mehre. 


„Ach Frau, ach Tiebfte Fraue mein, 
G'ſchlagen wär’ das ſcho g'nug, 
Wenn ih hätt' all's zerbrochen 
Den Wagen u den Pflug, 

Das wär' ſcho g'ſchlag'n g'nug.“ 


Die Maid, die war aſo g'lenki, 
Sprang af den Herren zu: 

„Ach Herr, ach liebſter Herre mein, 
Get's mer nu meinen Lohn, 


Etz mu ih ſcheiden ſcho!“ 


Nr. 


2: haut a Mülla an bainzinga Knecht, 
Dear döint fein Hearn neat redit, 

Dear döint no feina Frauen; 

Sna oft ald da Mülla in’3 Hulz aſſi fuhr, 
Dear Knecht liegt ba da Frauen. 


„Traut' Knecht, ih gih diar an bainzinga 
Rauth, 

Gih du dein' Hearn an bittaran Taud, 

Affa ſchlauf man beid baſamman; 

U b'ſcheart uns Gott a Kinnelein, 

Gaua ſchäin wölln ma's dazöiha!“ 


Wöi's künnt nu gegn d' Mittarnacht, 
Röift da Mühlknecht af fein Hearn: 


Da groff er in die Taſchen, 

Zog außer drei Groſchen roth: 
„Nimm's bi, nimm's hi, fein Mäöderl, 
Schaff der en weißes Bett, 

Schön's Liebl, leid ner kein' Noth.“ 


Die Frau ſteht hinter der Wend, 

Hört alles bis zen End. 

„Ha ih denkt, ih ha ein' treu' Hausmad, 
Schläft ſie bei meinen Mann, 

Sagt mer kein Wort dervon.“ 


„Ach Fraue, liebſte Fraue mein, 
Sagt's ner nit vil dervon. 
Was ha ih geſtern abends ſpat 
Bei enkern Bettle g'ſehn? 

Den Herrn und Kapellan.“ 


„Ach Maid, ach liebſte Maid mein, 
Sag du nit vil dervon. 


Ih wil der kaffen en neuen Kranz, 


Spring ehrli üm dermit bei'n Tanz, — 
Der Krug is wieder ganz.“ (Eger.) 


223. 


„Stäih af, es is ſchon Togh, ftäih af! 
Zraut Müllner, b'ſchick nu deine Mühl, 
Döi Gäng ſau all’ drei laar!“ 


Dear Müllner denkt in feinen Mouth: 
„Z'waa mi dear Knecht heitt weckn thout, 
Ei, wos wiard dös bedeutn? 

Bedeut's 'leicht wos, dös man gout, 
Bedeut's wos, dös mar Unglück?“ — 


Wöi ear affa in d' Mühl eintrat, 

Da Mühlknecht hinta da Thüar ſchon ſtand 
Mit einer eiſanar Stanga. 

Ear gab dem Müllner an bainzingaStraach, 
Damit haut dear ſchon g'nuge. 


Car nimmt an Müllner af fein Rud 

U trägt 'nan af döt Waſſabruck, 

Dotn wirft eat ihn eint ın’3 Waſſa: 

„Schwimm bin, traut Müllner, wohin 
du willſt, 

Dan Wei haut’3 mia! befohlen!“ 


Ei, wöi nu fünnt da anna Togh, 
Man ion nauch'n Müllna fraugt: 
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„Wau is denn unna Heat Müllner?” 
Dau ſchrein's all zwaa mit lauta Stimm: 
„'S Müllred haut 'nan daſtaußn!“ 


Ei, wöi nu künnt da dritte Togh, 
An Müllna man as'n Waſſa bracht, 
Mar trug 'nan ’nein in d' Stubm. 
Suar oft da Knecht an Hearn aanichant, 
Suar pft fängt ar aan z'bloutn! 

(Blan. — Eger.) 


Nr. 224a. 


Ei; war einmal eine Müllerin, 
Eine wunderjhöne Frau. 

Sie wollte jelber mahlen, - 
Das Geld wollt’ fie ihr ſparen, 
Wollt’ ſelber Mühlburjch jein 
Die ganze Nacht allein. 


Und als der Müller zu Haufe quam, 
Vom Regen war er naß. 

„Ei, Müllerin, du Stolze, 

Steh auf, mad) mir ein Feuer von Holze, 
Bom Regen bin id naß, 

Vom Regen bin id naß!“ 


„Sch ſteh' nicht auf, laß dich nicht 'rein! 
Sch hab’ die ganze Nacht gemahlen 


Mit meinem Heinen Knaben, 
Muß jelber Mübhlburjch fein 
Die ganze Nadıt allein!“ 


„Stehit du nicht auf, läßt mid nicht ’nein, 
So werd’ ih die Mühle verkaufen, 

Das Geld werd’ ich verfaufen 

Im rothen und gelben Wein, 

Wo ihöne Mädchen jein!“ 


„Thuſt du die Mühle verkaufen, 
Das tft mir eben redt. 

Dort an jener Wie *) 

Bau’ ich mir eine neue, 

Wo Duell und Waßer fließt 


Und viel zu mahlen ıft!“ (Xeipa.) 


Ar. 224b. 


, 8 — 
waar amal a Müllnerin, 

A wunnaſchäinas Wer; 

Sie wollt’ ja jelma mohln, 

An Metzn mollt’ fie thaln,**) 

Wollt’ ſelwa machn an G'ſölln. 


Ei, wöi da Mülla va Rengsburg kam, 
Dan Renga waar a nooß. 

„Stäih af, ſtäih af, du Stolza, 

Bring miar a Faia u Holza, 

Van Renga bin ih nooß.“ 


*, Au. 
**) heilen. 


„Ih bo heint Nacht gemahln 
Mit an fein gunga Knabm 
Ban Aubmd bis am Togh, 
U ih neat afftäih® mogh — 
Ban Aubmd bis zan Togh.“ 


„Stäihft du neat af, 

Dös is man recht! 

Thou ih dir Mühl valaffın, 
Dös Göld thou ih vaſaffm 
In rauthn köihln Wein.“ 


15* 
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„Alfa gäih ih aſſi af d' Haad’ 
U bau a Windmühl hin, 
Mal dau beſſra Abjak is, 


Wal dau gnough z'mohln is, 
Wal a friiha Löi blöiht.“ 
(Plan.) 


Nr. 225a. 


Mm. ber Soldat aus dem Kriege heim 
quam, hurrah! 
Schier dreißig Jahr hat er gedient, 
hurrah! 
Das beweiſt ſein Paß und ſein 
Abſchiedsbrief. 
Hurrah! hurrah! hurrah! 


Der Soldat kehrt da in's Wirthshaus 
ein, hurrah! 
„Frau Wirthin, hat ſie gut' Bier und 
Wein?“ Hurrah! 
„Soldat hat Er Geld bei ſich?“ 
Hurrah u. ſ. w. 


„Kein bares Geld, das hab’ ich nicht, 
Sch hab’ einen alten Mantel dabier, 
Damit bezahl’ ih mein Bier!” 


Der Soldat fing zu eßen und zu trinken an, 
Frau Wirthin, die fing zu weinen an. 


Ur. 


Der Soldat quam aus dem Krieg daher, 
Kukuk! 

War ganz zerrißen und auch leer. 
Kukuk! 


„Mein armer Soldat, wo kommt Er her?“ 
„Ich komme jetzt aus dem Kriege her.“ 


Der Soldat fing zu eßen, zu trinken an, 
Frau Wirthin fing zu weinen an. 

„Frau Wirthin, weint ſie um dieſes Bier? 
Meint ſie, ſie bekommt kein Geld dafür?“ 


„Ich weine ja nicht um dieſes Bier, 
Ich hab' einen Mann, der mich verließ, 
Ich meine, Er iſt es ganz gewiß!“ 


„Frau Wirthin, weint fie um dieſes Bier ? 
Meint fie, fie friegte fein Geld dafür ?” 


„sh weine nicht um dieſes Bier, 
Ich hatt’ einen Mann, den id) geliebt, 
\Und ich glaub’, Er ift es ganz gewiß! 


Ein falicher Brief ift mir vorgefomm’, 
Und ich habe mir einen andern genomm’ !” 


„Frau Wirthin, wem's find die Kinder 
. bier? 

Nur einen Sohn hinterließ ich dir, 

Und jest find ihrer viere hier! 


Die Rinder wollen wir tbeilen. 
Den älteften Sohn nehm’ ich mit mir, 
Die andern drei binterlaß’ ich dir. 


Der Kaiſer, der brauchet Soldaten 
Zu Preßburg auf dem Schiffelein, 
Wo Weib und Rinder fein!“ 

(Sabel.) 


225b. 


„rau Wirthin, was find das für Kinder ? 
Zwei hinterließ ich bir, 
Und jegund find ’er viere hier!” 


„Sin falſcher Brief war's, der mid) 
| beitrug. 
Sch muß's geftehn, ich hab's gethan, 
Ich hab’ mir genommen einen anderen 
Mann!“ 


„Die Kinder wollen wir theilen! 
Die älteften zwei nehm’ ich mit mir, 
Die andern hinterlaß’ ich dir. 


Der König hat jegund Krieg angedeut’ 
Und braudt jegt tüchtige Mannesleut. 
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Zu Preßburg geht's in das Schiff hinein: 


Adje, mein Weib und Rindelein!” 


(®abel.) 


Ar. 226. 


ie die Mutter geftorben war, 
Da hatten die Kinder gar böfe Zeit, 
Sie nahmen einander bei’n Händelein 
Und gingen mit einander auf den Kirchhof 
nein. 


Sie weinten der Mutter auf ihr Grab. 
„Ber mweinet, wer mweinet auf meinem 


Grab?” 

„Ei Mutter, ei Mutter, wir friegen fein 
Brot, 

e Mutter, ei —— unſer Hunger iſt 
groß! 


Ei Mutter, ei Mutter, als du am Leben 
warſt, 
Haſt du uns gegeben manch' Bißen Brot.“ 


„Geht heim, Ihr Kinder, zur Stiefmutter 
heim, 
Sie wird Euch ſchon geben ein Bißel 
Brot!“ 


„Wir ſind ja ſchon zu Hauſe gewest, 
Die Stiefmutter, die iſt uns ſo bös! 
Der Vater, der riegelt die Thüre zu, 
Die Stiefmutter hetzt und die Hunde zu.“ 


Die Rinblein ſprachen: „Lieb Mutter, 
leb wohl! 
Ach Tebteft du doch auf der Erde no!” 
Die Rindlein nahmen einander bei’n 
Händelein 
Und gingen bis 'nauf auf die grüne Heid. 
Da kamſen ein Engel fchneeweiß geflohn : 
„Wallet auf, mwallet auf! Ahr Kindelein, 


Und flieget mit mir in den Himmel nein!“ 
(Gabel.) 


Ar. 227. | 


En Gaſtwirth hatte einen Sohn, 

Ein Haudwerf wollt’ er lernen jchon, 
Ein Scloßer wollt’ er werden. 

Wie er audgelernet hatte, 

Begab er fih auf die Wanderichaft, 

Um etwas zu erfahren. 

Wie nun ſechzehn Sommer um waren, 
Der. Schloßer wieder. nach Haufe quam, 
Er thät die Eltern heimfuchen. 


„Ach Gaftwirth, liebfter Gaftwirth mein! 
Wo leg ich denn hin mein Ränzelein ?“ 
„Hier hab’ ich auch ein Schön’ Stüd Geld, 
Wa3 ich mir verdient hab’ in der Welt 
In meinen jungen Jahren. 


Fr} 


Ad) Gaſtwirth, Kebiter Gaftwirth mein, 
Habt Ihr nicht ein einziged Kämmerlein, 


Wo ich darin kann Schlafen?” — 
„Der Kammern habe ich er zwei, 
In einer ſchläft mein Töchterlein, 
In der andern fannft du ſchlafen.“ 


Die Tochter nahm den Schloßer bei feiner. 
Hand, 

Sie leuchtet’ dem Schloßer ganz unbekannt 

Und ging bis vor ſein Bette. 

„Ach Jungfer, liebſte Jungfrau mein, 

Haſt du nicht ein einziges Brüderlein, 

Daß du mußt alles belaufen?“ 


„Brüder hatte ich er zwei. 

Der eine ſtarb vor vierzehn Tagen 

Und einer wird ſchon längſt ſein todt; 
Schon ſechzehn Jahr gehört kein Wort, 
Haben lange von ihm nichts erfahren!“ 
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„Schmeig ftill, ſchweig ftill, mein 
Schweſterlein, 
Ich bin dein einziges Brüderlein, 
Der ich jetzt vor dir ſtehe. 
Geh' nur ſchlafen und ſag' den Eltern 
nichts, 
Sonft müßt’ ich wieder aufſtehen!“ 


Wie 's nun quam um Mitternadt, 
Der Gaſtwirth aus feinem Schlaf erwacht 
Und thät das Gold befchauen. 


Der Satan ließ ihm feine Ruh, 
Bis er.eilte auf die Kammer zu 
Und thät den Schloßer erfchlagen. 


„Berflucht, verflucht die Hände fein, 
Die erſchlagen mein einziges Brüderlein, 
Sei ’3 Vater oder Mutter!” 


Der Bater ſtach fih’3 Meßer in's Herz, 
Die Mutter jprang in einen Brunnen, 
Die Schweiter ftarb vor Herzeleid 

In einer PViertelftunde. Gabel.) 


Nr. 228a. 


dB; triebfen ein Schäfer feine Lämmer 

heraus, 
Er trieb fie vor Edelmann Thüre vorbei. 
Zrallala, trallala, tadelditei! 


Der Schäfer auf feine Nämmer pfeift, 
Der Edelmann nad) feinem Hütlein greift. 
Zrallala u. f. w. 


„Ach Edelmann, laß du dein Hütlein ftohn, 
Sch bin of a ormer Schäfersiohn.” 


„Biſt duſen ein armer Schäfersfohn, 
So darfft du in Sammt und Seide nicht 
gohn.“ 


„Was gebtſen das denn ander Leute an, 
Wenn mirjen mein Vater erzeugen kann?“ 


Nr, 


m. Edelmann ritt' zum Thor hinaus, 
Der Schäfer trieb feine Lämmlein aus. 
Trom, tom, tromtiritirom. 


Der Edelmann z0g fein Hütlein ab 
Und wünſchte dem Schäfer einen guten 

Tag. 
Trom, trom u. ſ. w. 


„Ah Edelmann, nimm deinen Hut nicht 
ab, 
Sch bin ja nur eines Schäfer Knab'.“ 


Den Edelmann faßte ein grimmiger Zorn, 
Er Tießjen den Schäfersfohn werfen in 
Thorn. 


„D'rin follft du liegen wohl ſieben Jahr, 
Bisfen der Schäfer vergeßen war!” 


Wie nun die fieben Jahr voll um war’n, 
Da gingfen der Herr fpaziren in Tharn. 


Wie nun der Herr das Thürl aufſchloß, 
Da jaßlen der Schäfer ald wie eine Roſ'. 


„Ei Schäfer, wer hatlen Euch ernährt, 
Daß Euch die Würmlein nicht haben 
verzehrt?“ 


„Der liebe Gott hat mid ernährt, 


Er hat mir Eßen und Zrinfen befchert.” 
(Gabel.) 


228b. 


„Bift du nur eines Schäfer Suhn 
Und gehft in Sammt und Seide rum?” 


„Bas gehn denn did; meine Kleider an, 


Wenn fie mein Vater nur zahlen kann!“ 


Den Edelmann faßt ein wilder Zorn, 
Er loßt den Schäfer werfen in tiefen 


Thorn. 
„Ach Edelmann, laß meinen Sohn am 
. Reben, 


Sch will dir dreihundert Rämmer geben!“ 


„KRaunft du für deinen Sohn dreihundert 
Lämmer geben, 
Wil ich ihm meine Tochter geben.” 
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„Wär' deine Tochter ehrenreich, 
Du gäbſt ſie nicht einem Schäfer gleich!“ 
(Töptig.) 


Nr. 228c. 


Ei; hütet’ ein Echäfer auf grüner Weid’, 
Der Schäfer, der trug von Sammte ein 
Kleid. 


Do quom a reicher Herr gegang’n, 
Der grüßte den Schäfer fehr hübſch und 
fein. 


„Sch bin of a armer Schäferämann, 
O Edelmann, laß dein Hütlein ftahn!” 


„Und wenn du ein armer Schäfer bift, 
Schäfer, warım trägft du von Sammte 
ein Kleid?” 


„Warum foll ich nicht tragen von Sammte 
ein Kleid, 

Wenn mir es mein Vater zu ermerben 
weiß ?” 


Der Herr, der war ein zorniger Mann, 
Er nahm den Schäfer und ſchmiß ihn 
in’ Thurm. 


Dort mußt’ er liegen fieben Jahr, 
Bis 's wurden die Schäfer im Lande 
gewahr. 


Und als es des Schäfers fein Vater erfuhr, 
Da macht er lich wohl gleich auf die Spur. 


„Ad, Edelmann, gebt’3 mir mein’ Sohn 
heraus, 

Drei hundert Schock Gold, die zahl’ ich 
Euch 'naus.” 


„Drei hundert Schod Gold, die wären 
ſchon gut, 

a, wenn of der Schäfer nicht wäre gar 
todt.” 


Ei, wie der Herr den Thurm aufſchloß, 
Do faß der Schäfer und blofte fein Horn. 


„Ei, Schäfer, wer hat denn Euch ernährt, 
Daß Euch die Würmer nicht haben 
verzehrt ?” 


Es hat’3 ihm getban ein heiliger Mann, 
Der Erde und Himmel erfhaffen kann. 


Himmel und Erde und alles ift fein, 


Daß Sünder ald Rinder foll’n felig fein. 
(Gabel ) 


Nr. 229a. 


Dan, ich ſag dir’s mit einem Wort, 
Morgen fruh marſchirn wir fort, 
Kommen wir an die Grenze an, 
Halten uns die Bauern an. 

Ad, was haben wir gethan? 


„Und Ihr Bauern all insgemein, 
Wir wolln Euch gehorfam fein. 
Thut’3 mir doch meine Bitt gewähren, 
Thut's mir doch die Bitt gewähren, 
Daß ich darf jetzund nicht fterb’n.” 


„Deine Bitt können wir nicht g'währ'n, 
Mache dich bereit zum Sterb’n. 

Habſt du aber eine Liebſte hier, 

Habft du eine Kiebfte hier, 

So nimm Urlaub jest von ihr.” 


Und als nun feine Liebſte Tam, 

Zu weinen fängt fie an. 

„Schönfter Schaß, weine nicht fo fehr, 
Schönſter Schaß, weine nicht fo jehr, 
Sonft betrübft mich noch viel mehr. 
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Wenn ich einmal geftorben bin 

Und ein Rind des Himmels bin, 
Mein Grab das ift von Marmorftein 
Und das Kreuz von Helfenbein, 
Jetzund jchlafen wir ja ein.“ 


Wer hat denn das fchön’ Lied erdadıt? 
Ach, zwei Deſertörs habn's gemacht 
Dort zu Negendburg bei der Stadt, 
Wo man fie erſchoßen hat. 


Jetzund alle gute Nacht! 
(2068 bei Falkenau.) 


Ar. 2296. 


„Pr, jegt reif’ ich fort, 
Sch fag’3 mit einem Wort, 
Sch bin ein Defertir, 

Nun ift es aus mit mir. 


Ihr Herren insgemein, 

Muß Euch gehorfam fein; 
Laßt mich die Gnad’ erwerben, 
Daß ich nicht folle fterben.” 


„Reine Gnad' ift zu erwerben, 
Mach’ dic, bereit zum Sterben, 
Aber Haft eine Liebſte hier, 

Sp nimm Abſchied von ihr.” 


Und als die Liebſte kam, 

Zu weinen fing ſie an. 

„Weine nicht, weine nicht ſo ſehr, 
Du betrübſt mein Herz vielmehr. — 


Wenn ich geſtorben bin, 

O, Himmelskönigin, 

Führ' mich in den Himmel ein, 
Jetzunder ſchlaf' ich ein.“ 


Wer hat dies Lied erdacht? 
Es hat's ein Tambour gemacht 
Zu Prag, der Böhmerſtadt, 
Wo man ihn gerichtet hat, 


Zu guter Nacht. (Nordböhmen.) 


Nr. 229. 


Aq wollte dem Kaiſer deſenteren 
Und wollte mich zum Preußen kehren, 
Aber es ging nicht mehr. 


Um zwölf Uhr in der Nacht, 

Da haben fie mich gefangen bracht; 

Sie führten mid) vor’3 Hauptmanns 
Haus, 

Mit mir fchaut’3 jet übel aus, 

Sch fomm’ nicht d'raus. 


Um ſechs Uhr in der Fruh, 
Gtellten fie mich dem Negimente vor. 
Sch wollte bitten um Pardon, 


Ob ich mein junges Leben nicht erhalten 


kann, 
Sterben muß ich fchon. 


Ihr Brüder alle treu, 
Scießt her, daß's Blut umfprist! 
Scießt her, daß's Blut umfprigt, 
Verſchont mein junges Leben nicht, 
Ach, verfchont es nicht! 


Und wenn ich einftens ftexrb’, 
Begraben werden fie mich doch: 
Dad Grab von Marmorftein, 
Das Kreuz von Elfenbein, 


Darunter fchlaf’ ich ein. (Rittig.) 


Ar. 230. 
MM rien ein luftiger Dragoner will fein, Auf Gott muß man trauen, 


Der muß au haben Kurafche dabei! 


Auf unsre liebe Frauen! 





Alle Tage und alle Stunden 

Geid friſch und gefund! 

Franz Hennrid, Franz Hennrich, der 
ſchwenket die Fahn! 

Ihr luſtigen Dragoner, greift alle friſch 


an! 
Helfet alle brav ſtreiten, 


Das Gewehr an der Seiten, 
Bei Sonn' und bei Wind 
Reiſt auf und davon! 


In der Stadt, wo wir waren, 

Hab' mer drei Monat gelegen. 

Da hab' mer groß Wunder und Zeichen 
geſehen: 
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Große Bomben eingeſchmißen, 
Schöne Häuſer eingerißen! 
Bei Sonn' und bei Mond 
Reiſt auf und davon! 


Das Fleiſch muß man kaufen 
Wohl nach dem Pfund. 
Dabei muß man haben 
Einen fürſtlichen Trunk. 
Guten Trunk muß man haben 
Wie die Fürſten und Grafen, 
Guten Wein und gutes Bier. 
Dragoner ſein wir! 
(Gabel.) 


Ar, 231. 


Vuſtig iſt's Soldatenleben, 

Für den Kaiſer woll'n wir geben 
Unſern letzten Tropfen Blut; 
Soldaten müßen haben Muth. 


Wenn wir in das Feld marſchiren, 
Da muß ſich jeder Mann bemühen 
Den Feind zu ſchlagen, wie er kann, 
Da erfreut fid) jeder Mann. 


Wenn Kanonen und Haubiten 
Und Granaten um uns |prigen, 
Da gedenkt fich jeder gleich: 
Vivat, ’3 geht für Oſterreich. 


Und wenn die Menge der Kanonen 
Und der Feind ung nicht verfchonen, 
Da gedenkt ſich jeder Mann: 
Vivat, 's gebt für's Vaterland. 


Wenn wir mit unſern weißen Mänteln 
An die deutſchen Mädchen denken, 
Bringt's den Mädchen doch kein' Schmerz 
Wie redlich iſt' s Soldatenherz! 


Soldat, betrachte deine Würde, 
Deine ſchönſte Lebenszierde, 
Erring den goldenen Ehrenkranz! 
Vivat! Es lebe Kaiſer Joſef Franz! 


(Hennersdorf.) 


Ar. 232, 


riſch auf, Soldatenblut, 
aßt nur einen friihen Muth 
Und thut Euch nicht erhißen, 
Wenn gleih Kanonen bliten, 
Haut friſch und tapfer d’rein, 

Gott thut und Vater fein! 


Der Hauptmann jchwenlt fein Schmert, 
Der Feind macht noch nicht Kehrt; 
Kanonen und Haubigen, 


Die müßen uns befhüben, 
Sonft leiden wir Gefahr 
Bei diefer großen Schar! 


Der Hauptmann rühret ſich, 
Die Schlaht war fürdterlid); 
Man Sieht faft feinen Boden 
Bon Sterbenden und Todten. 
Hier liegt ein Fuß, ein Arm, 
Ad, daß ed Gott erbarm’! 
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Ruft manche Mutter ſchon: 

„Ach Gott, wo ift mein Sohn?“ 
Die Tochter zu der Mutter: 

„Ach Gott, mo ift mein Bruder?“ 
Ruft mancher Herr Soldat: 

„Bo ift mein Kamerad?“ 


Ar. 


ch Straßburg, o Straßburg, 
Du wunderjhöne Stadt, 
Darinnen liegt begraben 

Sp mannidher Soldat. 


Sp mander, jo jchöner, 

So tapferer Soldat, 

Der Bater und lieb Mutter 
Zu Baus verlaßen hat. 


Verlaßen, verlaßen, 

Es Tann niht anders fein, 
Zu Straßburg, zu Straßburg, 
Da müßen Soldaten fein. 


Die Mutter, die Mutter, 

Die ging vor Hauptmanns Haus: 
„Ach Hauptmann, liebſter Hauptmann, 
Geben Sie den Sohn heraus.” 


Ruft mandye reiche Braut, . 

Sie weint faft überlaut, 

Sie thut ihn herzlich lieben, 

Iſt in der Schladht geblieben, 

Gein Lauf ift längft vollbradit: 

„Leb' wohl, du Liebſter — gute Nacht!“ 
(Plan.) 


233. 


„Suern Sohn kann ich nicht geben 
Für fo und fo viel Geld: 

Euer Sohn und der muß fterben 
Im weiten, breiten Feld. 


Im weiten, im breiten, 

AN vorwärts vor dem Feind, 

Wenn gleich fein ſchwarzbraun's Mädchen 
So bitter um ihn weint.” 


Sie trauert, fie weinet, 

Sie Haget gar fo fehr: 

„Ade, mein liebfted Schätchen, 
Wir fehn und nimmermehr!“ 


Was lauft Ihr, was rennt Ihr 

Nach fremden Dienft und Land? 

Es hat’3 Euch niemand g’heißen, 

Dient Ihr dem Vaterland! 
(Deutſch⸗Moliken.) 


Nr. 234. 


E⸗ blühen Roſen, es blühen Nelken, 
Es blüht ein Blümelein Vergißnichtmein. 
Drum ſag' ich's noch einmal, ſchön ſind 
die Jugendjahr', 
Schön iſt die Jugend, fie kommt nicht mehr. 
%a, ja, fie kommt nicht mehr, fie ift beim 
Milttär, 
Schön ift die Jugend, fie kommt nicht mehr. 


Die Shönen Mädchen hat Gott erichaffen 
Für die Soldaten zum Zeitvertreib. 
Drum u. |. w. 


Es blüht der Weinftod, es wachlen Reben, 
Und aus den Reben fließt jüßer Wein. 
Drum u. f. w. 

(Deutih:Moliten. — Plan.) 


Nr. 23. 


g; weiß ja neat, mas ich werd”, 
Daß ich werd’ was rechts. 


Ein Schuſter, ein Schneider, 
Ein Weber ift mir z’jchlecht. 


Ein Jäger möcht’ ich wert, 
In Wald, da war ich gern, 
Und a ſchöne Rugelbücdhe, 
Sonſt möcht ich nichts. 


Mein Bater ift ein Schiifmann, 

Dös Ding da thät mir g’fall’n, 

Fahrt d' Leut über’3 Waßer, 

Dafür müß’n fie gut zahl'n. 
Geberg*) thun’s die Rößlein ziehen, 
Gethal**) thut 's Schiff felber führen, 
Und a ſchön's glatt's Menfch dabei, 
Da möcht’ ich Sein. 


Gein unfer fieben Brübda, 
Sieben fein ja fhon lang a’ftorbn, 
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Und einem der Bauershof g’hört, 
Er 18 ſchon verdorbm. 

Einer beißt Waßer-Jackl, 

Der zweit’ Studenten-Schlanf!, 
Der dritt’, der heißt Felix, 

Und der ift nichts nüß. 


Einer hat woll'n Porten-Weber wer'n, 
Hat g'lernt neat recht aus, 

Und einer ein Pfaff wolln wer'n, 

Iſt wor'n nichts draß. 

Franzl thut am Land regiren, 

Seppl thut die Wirthſchaft führen, 

Muß ich zu den Wandern gehn, 

Sind nur noch zween. (Steinbach.) 


Nr. 236. 


Henn ich einmal ein Fleilcher wär’, 
Schöne zwei Meßer ſchafft' ich mir, 
Schöne zwei Meßer und ein Beil, 

Daß id) den Ochſen könnt’ recht 
zerichneiden. 


Wenn ich einmal ein Bäder wär’, 
Schöne zwei Semmeln büf’ ich mir, 
Schöne zwei Semmeln und ein Weib, 
Daß ih mir fünnt’ die Beit vertreiben. 


Wenn ich einmal ein Bauer wär’, 
Schöne zwei Füchslein ſchafft' ich mir, 
Schöne zwei Füchslein und einen Wagen, 
Daß ich könnt' zu meinem Schäßlein 
fahren. 


Wenn ich einmal ein Jäger wär), 
Schöne zwei Flinten ſchafft' ich mir, 
Schöne zwei Flinten und einen Hund 
Und ein fein’3 Mägdlein kugelrund. 
(Gabel.) 


Nr. 237. 


Man ih amol a Baua wa, Baua wa, 
Zwoa ſchöina Röſſala kaff a ma, ***) 
kaff a ma. 


Zwoag ſchöina Röſſala und an Wogn 
Und an ſchöin's Maidal zon Waſſatrogn. 


How ih dian Waiz af's Bergl afeg'ſat, 
Hot man dea bäihmiſche Wind verwahnt. 


*) Stromaufmwärts, F) 
**) Stromabwärts. 19) 


ier legen. 
***) Kauf ich mir. 


Bäihmiſcher Wind, ih bitt’ di ſchäin, 
Rau ma dian Waiz an Hennan ftäihn.r) 


Mon ih dian Waiz an Hennan gebn, 
Daß'n döi Henna recht Dia liagn. FP) 


D' Henna liagn Dia, oma d’ Hohna niat, 
D' Manna fan brav, owa d’ Weima 
niat. 


ür die Hühner ftehn. 
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Wor ih ba mein Moidla an uinzichgmal*) 
Wiſſen's döi Leit ſcho überall, 


(Tuſchkau.) 


Nr. 238. 


Ah hob’ an Wold in d' Keit'n**), g'ſaht' 
Hot mr'n d’ böhm'ſche Wind v'rdraht. 


Böhm’iher Wind, ih bitt’ di ſchö, 
Loß mr'n Wold in d’r Reiten fteh. 


Ih fui*** d'n Wold in einem fort, 
Bis ich'n bob’ g’fund’n af an Ort. 


Wann ih amol a Jäger wär”, 
Zwoa jchene Flinkint) kaf ıh mer. 


Zwoa ſchene Flinkln und an Hund 
Und a ſchen's Dirndl kugalrund. 


Wann ib amol a Bairin wär), 


Zwoa fchene Herln faf ıh mer. 


Boa ſchene Herln und an Hou,t}) 


Doß 'r die Herln lodn Eon, 


(Tie berſchlag.) 


Nr. 239. 


Dreimal drei iſt neune, 

Schätzlein, du biſt meine. 

ch hab dich gekauft für vierzehn Biem, 49) 
Jetzt g&b’ ich dich für dreie bin. 


Wenn ich einmal ein Jäger wär’, 

Zwei ſchöne Füchslein, die kauft’ ich mir, 
Zwei fchöne Füchslein und einen Wagen, 
Daß ich zu meinen Schäßlein kann fahren. 


Ar. 


Des Schießen, das iſt ja mein Leben, 

Da thu mich ja gänzlich ergeben — im 
Wald. 

Ich geh auf das Schießen, 

Laß mir's nicht verdrießen, 

So lang als mich g'freut 

Und mein Stutzel hat Schneid. 


Und wann ich in Wald hinein komm, 
Da ſeh ich ein Hirſchlein von fernen dort 
ſtehn. 


*) Ein einzigesmai. linten 


*x) Bergabhang, Halde. 
**xx) Suche. 


tm) 


Wie ift das Mädel, das ſchwarzbraun ift ? 
Mer ift denn Schuld? Die Rindermagpd, 
Weil fie mein Schäßel nicht gewaſchen 
hat. 
Hätt’ fie genommen den Flederwiſch, 
Hätt’ fie follen reiben als wie ein’ Tiſch! 
Da wär’ jet mein Schägel kreideweiß, 


Wie im Winter das klare Eid. — 
(Gabel.) 


240. 


Mein Birlein muß knallen, 
Das Hirichlein muß fallen 
Bon Pulver und Blei, 

Und im Wald fein mir frei. 


Und wenn uns der Hunger thut plagen, 
Da därfen wir ja nicht verzagen im Wald. 
Ich fchon’ ja Fein’ Jäger, 

Kein’ Hund und kein' Träger, 

Es muß alles todt jein, 

Das Hirſchlein g’hört mein. 


r) ’ 
wei fchö en dei pn. 
Tr) r a u un & a und einen Hahn 


Die finftere Nacht thut einfchleichen, 
Ale Sterlein im Himmel, die leichten fo 
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Das Hirjchlein thut paſſen, 
So lang ald mich g’freut, 


hell. Hat mein Stutel auch Schneid. 
Ich lege mich ſchlaffen, (Lobs bei Falkenau.) 
Ar. 241. 
Fest nehm’ ich meine Flinte „Deine wunderſchöne Flinte, 
Und gehe il den Wald, Die nehmen wir dir!“ 
Ein Hirſchlein will ich Schießen, 
Sei es jung oder fei es alt. „Meine wunderichöne Flinte, 
ö Die geb’ ih Euch nicht, 
Der Hirſch, der ift getroffen, Bor drei oder vier Jägern 
Meine Büchſe hat gefnallt. Da fürdt’ ich mich nicht! 
Kommen drei oder vier Jäger 
Geradaus dur den Wald. Set nehm’ ich meine Feder 
Und ſteck fie aufn Hut. 
„Ihr drei oder vier Jäger, Den Hundsfott will ich fehen, 
Was wollt Ihr von mir?” Der mir's "runter fchießen thut!“ 
(Nord- und Weftböhmen.) 
Nr. 242. 


‚Is bin ein luſtiger Jägersknecht, 
Schieß' auf Hirich, ſchieß' auf Reh; 
Schieß' auf einen goldenen Pfan. 
Dieſer Pfau hat gold’ne Federn, 
Steht im Gebüſch, 

Wenn ich ihn ermildh, 

Geh’ ih ihm auf's Leder. 


Was ein Jäger haben foll, 
Hab’ ich wohl; 
Schines Pulver, Blei und Kugel, 


Da ſchieß ich fir 
Aus meiner Büchs' 
Einen jeden Vogel.“ 


„Mutter verihafft ınir einen Mann,“ 
Yangt fie an; 
„Sonft fang ih an ein jchlechtes Neben. 
Adten, gute Nadıt, 
Feine Jungferſchaft 
Muß Abſchied nehmen.” 

(Strodenit bei Budmeis.) 


Nr. 243. 


gs armer Haje im weiten Feld, 

Wie wird mir jebund nacdhgeftellt! 

Sie thun jeßt nad) mir trachten 

Bei Tage wie bei Nacdıten. 

Sie traten nach dem Leben mein. 

Wo bleib’ ich armes Häfelein! 

Sch bin ja jo ein Meines Thier, 

Was mach’ ich denn für Schaden hier? 


An einem Heinen Blättchen 

Thu’ ich mich erfättichen. 

Sch trinke mein Waßer anftatt Bier. 

Wenn ich einmal fpaziren geh, 

Dder wenn ich liege im grünen Klee, 

Da fommt glei der Jäger und fchießt 
mid todt. 

Sch habe zu leiden ſchockſchwere Noth. 
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Der Jäger mid) an jeinen Sattel bind’t 

Und thut mit mir fortreiten 

Und ih muß bangen. 

Es jchleudert mich bin, e3 ſchleudert mich 

ber, 

Als wenn ich ein Dieb vom Galgen wär”. 

Und wenn er, mich bringt dann gar nad) 
Haug, 

Das Inwendige dreht man mir heraus. 


Ar. 


Das thut mich jehr erichreden. 

Wer follte da nicht erfchreden ? 

Er läßt mich braten als wie einen Fiſch 

Und trägt mich auf den Herrentiſch. 

Die Herren thun fi) erfättichen 

An mir, Apfeln und Mustätichen, 

An Römish Bier und Römiſchen Wein, 

Wo bleib’ ich da, armes Häfelein! 
Gabel.) 
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Bruchſtück.) 


‚Der Jäger, ich bitt’ Ste, ach gehn Sie mit mir, 

Sch fürcht' mi alleine im Walde zu gehn. 

Wenn Schinderhans*) käme und nähm’ mir mein Geld, 
Da wär’ ed gar übel mit der Hochzeit beftellt. 

Am Dienftag ift die Hochzeit, da ziert mich der Kranz, 
Da führt mich mei Wilhelm noch einmal zum Tanz. 
Dann bin id) fein Weibel und er ift mein Mann, 


Da Schau’ ich Fein’ andern mein Xebtag nit an.“ 


(Sirfegberg.) 


Nr. 245. 


Wider, denkt Ihr wohl daran, 
Jetzt kommt ſchon das Frühjahr an, 
Jetzt kommt die Beit, 

Die und erfreut: 

Auf Reifen thun wir uns begeben, 
Das ift ja das fchönfte Leben, 
Große Waßer, Berg’ und Thal 

Zu beihauen überall. 


An dem ſchönen Donaufluß 
Findet mancher feine Luft; 

Auf grüner Haw’, 

Bei Sommerszeit, 

Wo die VBöglein lieblicy fingen 
Und die Hirſchlein luſtig Springen. 
Dann fommt man in die Stadt, 
Wo man fchöne Arbeit hat. 


*, Gin berüchtigter Näuber. 
**) Statt der letzten 4 Zeilen aud: 


Er ift gegangen über viel Brüden, 
Tragt fein Bünd'l auf dem Rüden, 


Einer, der hinter den Ofen fißt, 
Zwiſchen den Fingern die Ohren ſpitzt, 
Eine Stunde vor’3 Haus 

Iſt kaum fommen "raus, 

Soll man den einen Burfchen nennen, 
Oder für einen Meifter erfennen, 

Der noch nirgends ift gemeft, 

Stet3 gejeßen in feinem Neſt? 


Einer, der auf feiner Reif 
Ausgeftanden Angſt und Schweiß, 

In Noth und Bein — 

Es muß fo fein — 

Er bat’3 Gebündlein auf dem Rüden, 
Er hat’3 getragen über viele Brüden; 
Dann kommt er nad) Hamburg hinein 
Und trinft Tiroler Wein. **) 


Hat 'n getragen lange Jahr, 
Ausgeftanden viel Gefahr. 


Jetzt kommt der liebe Sonntag an, 
Wenn wir Burjchen beifammen waren, 
Es ging alddann 

'© Erzählen an. 
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Bon großen Städten zu erzählen, 
Manchen thut das Herz erquellen, 
Wenn man |pricht von einer ſchönen Stadt, 
Die man durchgewandert hat. 

Nord» und Weftböhmen.) 


Nr. 246. 


Au auf, Ihr Wandersleut’! 
um Wandern kommt die Beit, 
Thut Eudy nicht lang verweilen 
Sn Gottes Namen zu reifen, 
Unfer Glüd läuft immerfort 
An einen andern Ort. 


Ad liebſte Brüder all, 
Lebt wohl zu taufendmal! 
Ihr werdet mid) nicht mehr jehen 


In Eurer Gefellihaft ftehen, 
Muß reifen ganz allein, 
Muß felbft mein Bruder jein. 


Wenn der Thau vom Himmel fällt, 

Keil’ ich in die ganze Welt: 

Die Vöglein auf den Höhen, 

Wenn fie vom Schlaf auffteben, 

Singen zu meiner Freud’: 

Lebt wohl, Ihr Wandersleut'! 
(Nordböhmen.) 


Ar. 247. 


Ga armer Schneidergefell, 
Schneidergeſell, 

Muß nähen im Gewölb, 

Sm Gewölb! 

Wär’ ich auf der Reife geblieben, 
a, ja, geblieben, 

Dürft’ ich hier nicht liegen, 
Nicht Tiegen! 

D Straßburg, du jchöne Stadt, ' 
Du ſchöne Stadt, 

Wie lieblich ſiehſt du aus, 
Kieblich fiehft du aus! 

Ich ſchau dich anjetzt noch gehen, 
Ja, ja noch gehen, 

Did, Münfter, in die Höhen, 
In die Höhen! 


Wenn Schneider vorbeimarjchiren, 

%a, ja marldiren, 

Auf der Herberg einquartiren, 

Ja eingquartiren, 

Da thut's mir leid in meinem Sinn, 

In meinem Sinn, 

Daß ich nicht mehr darunter bin, 

%a, ja darunter bin 

Als Schneider auf der Herberg. 

D'rum adje, d’rum adje, liebes Straßburg 
mein, 

Straßburg mein, 

Ihr Berg’ und aud du Rhein! 

Gute Nacht, Herr Meifter und Meifterin, 

Sa, ja Meifterin, 


Töchterlein und Köchin dein! (Gabet.) 


Nr. 248a. 


E⸗ hatten ſich ſiebzig Schock Schneider verſchworen, 
Die wollten mit einander ins Niederland fahren, 
J'ns Niederland fahren, juche! 
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Gie ließen ſich machen einen papiernen Wagen, 
Der jollte die fiebzig Schod Schneider ertragen, 
Und fie gingen auch alle hinein. 


Gie fuhren drei Tag g’rad ans nach der Nafe, 
Da ftand ein Ziegenbod fteif auf der Straße, 
Da ftand ein Ziegenbod da! 


Der Ziegenbock medert und fchüttelt die Ohren, 
D'rauf haben die Schneider den Muth gleich verloren, 
Drauf fchrien die Schneider: „An weh!” 


Der Ziegenbod jchüttelt fich binten und vornen, 
Da liefen die Schneider durdy Diftel und Dornen 


Und ſchaut fi) auch Feiner mehr um. 
(Kaaden. — Erzgrbirge. — Hermsdorf.) 


Nr. 248b. 


Mini Schneider wollten na Rengsburg 

fahrn, 
Sie festen fi af eren papieren Rarrn. 
Ei, wie fie nu famen den halben Weg, 
Da ſtand e Ziegenbod af den Steg. 


Der Bod, der jchüttelt Kopf u Hörner, 
Da laffen die Schneider durch Diftel u 
Dürner; 


Nr. 


E⸗ fam e Zerriß'ner, Zerlumpter daher, 
Er frägt a nit, wo e Schneider wär'. 
Wie er kam vor'n Schneider ſein Haus, 
Da ſchaut' e Zieg'nbock ben Fenzer 
hinaus. 


„Traut Schneider, geh, flick mer mein 
Mantel und Rock, 





Es künnt nit mehr als einer dervon, 
Der bat vo Hen u Stroh e Wammes an. 


Die Schneider wenn hab’n en guten Muth, 

Da faffen fie ad eren Fingerhut; 

U wenn die Schneider befammen jein, 

Da faffen fie Zieg'nmilch für Branntwein. 
(Eger.) 


249. 


Ih gib der zen Kohn en Ziegenbod; 
Der Bod mu fein vo guter Akt, 
Er mu a habn en Schneidersbart.” 


„Du Schelm, pad di ad meinem Haus, 
Sünft ge *) ih di mit der Elln hinaus; 
U wirft du mer diefe Bitt’ nit gewähren, 
So geh ih ki eint mit meiner Scher'.“ 
(Eger.) 


Nr. 2508. 


Die Schneider gaben ein Gaſtgebot, 
Da waren die Schneider froh; 

Da aßen der Schneider neune, 
Neunmal neunhundert und neune, 
Einen halben gebratenen Floh. 


*) Jage. 


Und als die Schneider gegeßen, 
Da hatten die Schneider Durſt; 
Da tranten der Schneider neune, 
Neunmal neunhundert und neune, 
Aus einem Fingerhut. 


_ .ä 


Und als die Schneider getrunken, 
Da hatten die Schneider Hitz'; 
Da tanzten der Schneider neune, 
Neunmal neunhundert und neune, 
Auf einer Nadelſpitz'. 


Und als die Schneider getanzet, 
Da waren die Schneider mid’; 
Da fchliefen der Schneider neune, 
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Neunmal neunhundert und neune, 
Auf einem Halmen Stroh. 


Und als die Schneider gejchlafen, 
Da rajchelte eine Mous; 
Da jprangen der Schneider neune, 
Neunmal neunhundert und neune, 
Zum Schlüßellod hinaus. 

(Weft- und Sübböhmen.) 


Ar. 250b. 


ER; waren einmal viel Schneiberlein, 
Die wollten eßen ein Bratelein. 
Neunmal Hundert und neune, 

Die eßen von einer gebratenen Maus. 


Und ald die Schneider gegeßen hatten, 
Da wollten fie trinken aud). 

Neunmal Hundert und neune, 

Die trinken fein’ Fingerhut aus. 


Und als die Schneider getrunfen hatten, 
Da wollten fie tanzen aud). 

Neunmal hundert und neune, 

Die tanzen aufn Nudelbrett d’rauf. 


Und als die Schneider getanzt nun hatten, 
Da wollten fie jchlafen auch: 
Neunmal hundert und neune, 
Die jchlafen auf dem Strohhalm d’rauf. 


Und als die Schneider geichlafen hatten, 
Da konnten fie wünjchen noch: 
Neunmal hundert und neune, 
Die wünichen fi ein’ Frühſtücksſchmaus 
noch. 


Und als die Schneider gefrühſtückt hatten, 

Da wollten fie fingen auch. 

Neunmal hundert und neune, 

Die fingen wie der Eſel jo brav. 
(Hermsdorf.) 


Nr. 2500. 


And als die Schneider zuſammenkamen, Neunmal neunzig neune, 


Da hatten fie einen Schmaus. 
Da aßen ihrer neune, 
Neunmal neunzig neune, 

Von einer gebratenen Maus. 


Und als fie genug gegeßen hatten, 
Da begehrten fie einen Trunk. 
Da tranken ihrer neune, 
Neunmal neunzig neune, 

Aus einem Yingerhut. 


Und als fie genug getrunfen hatten, 
Da machten fie einen Tanz. 
Da tanzten ihrer neune, 


Auf einem Ziegenſchwanz. 


Und als fie genug getanzet hatten, 
Da bielten fie eine Ruh’. 

Da ruhten ihrer neune, 

Neunmal neunzig neune, 

Auf einem Halme Struh. 


Und als fie da zur Ruhe jaßen, 
Da rajchelte eine Maus. 
Da krochen ihrer neune, 
Neunmal neunzig neune, 


Zum Schlüßelloh hinaus. 
(Töplig.) 


16 
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Ar. 251. 


Hrtaufte ein Bauer ſein' Acker und Gut, 
Er kaufte ſich eine Juppe dafür. 

Ei Jupp, dudeldupp, dudeldupp, dudeldupp, 
Er kaufte ſich eine Juppe dafür. 


Das Bäuerlein fragt' nun das Schneiderlein fein, 
Wie viel denn da müßte Tuch dazu ſein? 
Ei Jupp, dudeldupp u. ſ. w. 


„Dreihundert Schock Ellen, die müßt Ihr ja han, 
Wollt Ihrſen eine rechtſchaff'ne Juppe d'raus han!“ 


Da frägt dad Bäuerlein 's Schneiderlein fein, 
Wann denn die Juppe ſoll fertig ſein? 


„Dreiviertel Jahr' übern Sommer 'nein, 
Da ſoll Eure Juppe nun fertig ſein!“ 


Wie dreiviertel Jahr' über'n Sommer um waren, 
Da quamı nun der Bauer fehsipännig gefahren. 


Der Meifter rief fechstaufend Schneider zufamm’, 
Die follten die Suppen aufn Wahn*) 'nauftrahn. **) 


Die ſchmißen die Suppe wohl auf den Wahn, 


Da hatt’ ein Ärmel zwölf Schneider d'rſchlahn.***) 


(Sabel.) 


Nr. 252. 


Pu der Welt Fein ſchöner's Leben 
[3 der edle Bauernſtand; 

Sch möcht ja Fein’ Herrn abgeben, 
Nimm viel lieber 'n Pflug in d’ Hand. 
Wenn ich Schon bei Tag muß ſchwitzen, 
Rann ich zu Nacht niederfigen. 

Wenn das Ehen iſt vorbei, 

Leg’ ich mich auch gar auf's Heu. 


Schlafen will mir aud nicht fchmeden, 
Kommt mir gleich die Xieb’ in Sinn; 
Seh, Bub, thu die Gretl aufweden, 
Sag’, daß ich der Hanjel bin. 


+) Schier, beinahe. 
— 
rſchlagen. 


Wenn's auch gleich ſchon wär' um neun, 
Kann ſie mir noch machen auf, 
Dianerl, dös kannſt gleich wohl thun, 
Weil noch iſt kein ſpäter Lauf. 


Nachten hat mir's übel gangen, - 

Wie ich wollt’ zum Dianerl gehn. 

Als ich wollt’ an’3 Fenfter langen, 
Führt der Fuchs den Bauern ber. 
Der Bauer war gleidy jo vermeßen, 
'S Schnaufen hat er bald F) vergeßen, 
Rennt auf mid als wie ein Bod, 
Hat vermeint, ich wär ein Stod. 
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Der Bauer war gleidy da mit'n Prügel, Bauer, ich kann's gar nicht jagen, 
Hat mir d’ Suppen brav augg’ftaubt, Was das für ein Dianerl iſt, 


Hat fih bäumt ald wie ein gel, Spiten bat fie um den Rragen, 

Eh’ ih mich hab’ z'ſamm geflaubt. Auch fo liebenswürdig ift. 

Bei dem Fenſter bei der Gretl Ich ſchwör Euch's bei meinem Reben, 
Hab’ ich Puff! kriegt um den Schädl; And’re find ja nichts dagegen. 

Eh man hat ein’ Schrei gethan, Das Mundftüd iſt trefflich gut, 

Sn ein Wink war ich davon. Erfreut mich, wenn’3 reden thut. 


(Rohling bei Yallenau.) 


Nr. 253. 


is di Gott, mein lieba Bana und Fra Wirthin a dazu, 
Was thun alle deine Leute, Knecht und Magb und a der Bu? 
Sein fie doch noch alle fleißig, daß ich höre kane Klogh, 

Denn das Brot is eitzt ſua theua, das is eine ſchwere Soch. 


Hör, man lieba Bruda Baua, wos ih fog, id g’wiß net leer, 

Frou ba Beiten mußt aufftäihn, mußt a gäihn 'n Leuten für. 

Ob es regnet oder jchneit oder gäiht a kalta Wind, 

So mouß fi) der Baua quälen und mouß nähren Weib und Kind. 


Bän’rin, du vor allen fei mer mit da Supp’n net 3a faul, 
Louß dir alles wohl gefallen, ftopf du deinen Leuten 's Maul; 
Bleibt die Supp’n lang zurüd, jeder bei der Arbeit liegt, 

'S is ſchon oft zum Eß'n Zeit, d' Bäurin noch im Bette bleibt. 


(Weftböhmen,) 
Nr, 254. 
ächt ih wiſſn, wöi da Baua, U a ſua driſcht da Baua 

Mächt ih wiſſn, wöi da Baua Sein Howan ſchäin ftaat! 
Sein Howan asſaat? — — 
u en da Bana,*)- Mädht ih wiſſn, wöi da Baua 
U ſua faat da Baua a nn. ns 

: äin ſtaat! a ſua vakafft da Baua 
EINEN N Sein Howan hüſch g’flint! 
Mächt ih wiſſn, wöi da Bana a nd 
= Ba Macht ih wiſſn, wau da Baua 
U a ſua maht da Baua = — hin thout? 

» U ſna vathout da Baua 

w öld! 

nn - Dis Goldi huſch gihwind! 
Mächt ih wiſſn, wöi da Baua (Weſtböhmen.) 


ea Howan asdriicht? 





Der Sünger madt bei jeder Antwort die entiprechenden Geberben; bei der letzten Stro 
die des iäben Trinkens. ſp v phe 


16* 
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Ar. 255. 
A gib an Euch die Ehre, Der Schlägel und das Eifen, 
Der Bergmann Jeſu Chriſt! Das muß gewinnen das Brot, 
Mit Wunden zeigen fie, Das können fie mir alle beweifen, 
Wie es befchaffen ift Viel Hundert bleiben todt. 
Sn den Gold- und Silberngruben Oft ein mancher wird blefiret 
Wie auch die Schmelzerei, Wohl in ein’ Arm oder ein Bein, 
Mit Wunden zeigen fie, Sa, mander fommt um's Leben, 
Wie e8 beichaffen fei. Auch in der Grube bleibt. 
Wann Bergleut fruh aufftehn Wir freie Bergögejellen, 
Und ihr Gebet verricht, Wir gehen alle ſchwarz, 
Das Grubenglödlein hören, Schwarz Rittel und ſchwarz Leder, 
Dazu ift jeder verpflicht. Schwarz ift die Bergmannsart. 
„B'hüt Euch Gott, Ihr lieben Kinder, Schwarz müßen wir alle gehen, 
Wie auch mein liebes Weib! Weil wir trauren bei Lebenszeit, 
Meine Reif’ muß ich vollenden, Ja mancher fümmt um’3 Leben, 
Gott weiß e3, wo ich bleib’.” Auch in der Grube bleibt. (Schönfeld.) 

Ar. 256. 

Ditte um den göttlidhen Erzfegen.*) 

Mau Demuth wir dich grüßen, Verleihe allen Zechen 
D Jeſus, großer Gott! Den reichften Segen bier, 
Wir fallen dir zu Füßen Laß edle Erze brechen 
Und Magen unſ're Noth; Auf jeden Bergrevier. 
Hör unjer kindlich Flehen, Laß' deine Gnad' uns leiten, 
Rimm un] z Genfer an— Wenn tief in Schädhten wir, 
Woll gnaͤdis auf uns ſehen, Auf Strecken, Ort und Weiten 
Wenn wir vertrauend nah'n. Uns mühen für und für. 
Die Zuflucht der Bedrängten, Dein Finger foll uns weifen, 
Wie männiglich befannt, Wo auszulängen jei, 
In größter Noth Verſenkten Wo Teufen aufzureißen 
Wirft du, mein Gott, genannt ; Sn Gruben mandherlei. 
Sieh’ und zu dir fi) wenden, Wo über fih au breden 
a eig’ und dein Mille an, 
Du weißt und Zroft su Ipenben Auf was Revier und Flächen 
Und Helfer und zu fein. Der Bergmann Ihürfen kann; 
Beſcher' nach) deinem Willen Weil du ja von Metallen 
Biel Erz, o Jeſulein! Der wahre Geber bift, 
Um unfre Noth zu ftillen, Und ohn’ dein Wohlgefallen 


Gib reihen Halt hinein. AU Müh' vergeblid) ift. 


*) Das Led wurde an jeden Samftage während ber Bergmeile in Joachimsthal gefungen. 


Behüt’ und in Gefahren, 

Die täglih und umdroh'n; 

Bor Krieg, Pelt, Hunger wahren 
Woll’ ung, o Gottesjohn! 

Bon Sünden uns befreie, 

Iſt unfer wärmftes Fleh'n, 

AU Miſſethat verzeibe 

Und jegliches Vergeh’n. 


Halt’ unf’re Bergregirer 

Teft auf des Glaubens Bahn, 
Leit’ und und unf’re Führer 
Zu allem Guten an; 

Mad’, daß wir feit vertrauen 
Und lieben did), o Gott! 
Vom Herzen auf dich bauen 
Sm Leben wie im Tod. 
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Hilf, daß all’ Bitt’ und Beten, 
Ar Sclägel-Eifenftreich”, 

A’ unfer Geh'n und Treten 
Fu deiner Ehr’ gereich'. 

Laß unjere Gedanken, 

O liebſtes Jeſulein! 
Von deiner Bahn nicht wanken, 
Laß und dein eigen fein. 


So jei denn Rob gefungen 
Dir, göttlich Sefulein! 

Gib, daß ſtets unf’re Zungen 
Dich preifen, beneber’n, 

Und wenn in Todesſchmerzen 
Wir Eindlich zu dir fleh’n, 
Mit trofterfülltem Herzen 


Zur ew’gen Ruhe geh’n. (Soadimsthat.) 


Nr. 257, 
Lied nad dem Beragebet. 


Dam an, Herr, mit Wohlgefallen 
Diejes Opfer von und allen, 

Und du, unf’re Zuverſicht, 

Hilf uns, wo es und gebricht. 


Laß uns finden jene Schäße, 
Die du legt in Gäng’ und Flötze; 


Fahren wir in Stoll’n und Schadt, 
So beſchütz' und deine Madıt. 


Wolle du von allem Böfen 

Auch barmberzig ung erlöjen 

Und nad diefer Rebenszeit 

Führen zu ber Seligkeit. (Soadjimsthat.) 


Nr. 258. 
„Ordinari Berglied.‘*) 


Fon Euch jehr, Ihr Bergleut’ alle, 
ie Ihr rechte Chriften feid, 

Lobet Gott mit fröhlihem Schalle, 
Danket feiner Gütigfeit, 

Daß er uns fein Wort gegeben 

Und den heiligen Geift darzır, 

Friftet nochmal unjer Leben 

Und verleiht uns Fried’ und Ruh’. 


Lob und Dank follen wir beweiſen 
Der heiligften Dreifaltigkeit 

Und den Namen de3 Herrn preijen, 
Der fo treulich bei uns fteht. 

In dem Himmel hoch dort oben 
Singen und bie Engelein; 

Hier anf Erden follen Gott loben 
Alle, die feine Diener fein. 


*) Wird gefungen in der heil. Chriſtnacht bei dem feierlichen Einzuge in die Kirche. 
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Täglih man feine Allmacht jpüret 

An dem ſchönen Firmament, 

Wo er Eonn’ und Mond regiret 

Und die Sterne an*), allem End’, 

Die uns allezeit jcheinen und leuchten 
Sommer, Winter, Tag und Nadıt, 
Schnee und Regen die Erd’ befeuchten, 
Daß fie fruchtbar wird gemadit. 


Wunderlich Fann Gott regiren 

Und verändern die Natur, 

Er kann Himmel und Erden ſchön zieren 
Durch manche ſchöne Kreatur; 

Laub und Gras, auch alle die Blumen 
Schmücket Gott mit ſeiner Hand; 

Drum laßt und ihn preiſen und ehren, 
Daß er ſegnet unjer Land. 


Brot und Wein wählt aus der Erben, 
Welcher des Menſchen Herz erfreut, 
Daraus kann genommen werden 

Seine Güte und Freundlichkeit ; 


Gold, Erzt, Silber und Edelgefteine 
Haut man aus dem Bergwerk für, 
Davon leben Große und Rleine, 
Wer fich rechtlich nähren will. 


Zief find wir Berglent’ verborgen 
In den Schächten tief und lang, 
Wir trau’n auf Gott und laßen ihn forgen, 


. Xoben ihn mit unjer'm Gefang. 


Sclägel und Eijen wir führen in Händen, 
Das joll unfer Nahrung fein. 

Gott woll’ uns feine Engelein jenden, 
Fröhlich fahren wir aus und ein. 


Magen müßen wir unfer Leben 

In das edle Bergwerk ’nein, 

Uns tief unter die Klüften begeben, 

Wir hauen gut’3 Erzt aus feftem Geftein. 

Glück und Segen bedürfen wir alle, 

Ei, das geb’ und Gott mit Freud’, 

Daß mir ihn aud) loben mit Schale 

Hier und dort in ber Ewigkeit. 
(Joachimsthal.) 


Ar. 259. 
Bergreigen. 


— in dem Gemüthe 
lehen wir zu dir, o Gott, 

Deſſen grenzenloſe Güte 

Sich bewährt in jeder Noth. 

Sieh' herab von deinem Throne, 
Von dem du, Gott, uns zum Lohne 
Segneſt Fluren, Berg und Thal, 
Menſchen, Länder ohne Zahl. 


Wer ergründet deine Schlüße, 

Wer umfaßet deine Macht? 

Hier ſind Länder, Meer' und Flüße, 
Berge dort in ſtolzer Pracht. 

Du beſtimmteſt jedem Stande 
Seine Pflichten auf dem Lande; 
In der Erde tiefem Schoß 

Iſt des Bergmanns hartes Los. 


Wir befahren Stoll'n und Schächte 
Nach Beruf und unſ'rer Pflicht; 
Schütze deine treuen Knechte, 

In Gefahr verlaß' uns nicht, 

Laß uns dieſe niemals ſcheuen, 

Gebe unſerm Fleiß Gedeihen, 
Schenk' uns Muth und treuen Sinn, 
Bis wir fahren zu dir hin. 


Wenn wir ſchrämmen,**) wenn wir bohren 
Und zum Sprengen füllen ein, 

Set die Mühe nicht verloren, 

Brech' der Schuß Erz im Geftein! 
Wenn wir zünden, laße walten 

Borficht, Herr, bei Jung und Alten, 
Daß vermieden werben mag 

Tod und Stümmlung jeden Tag. 


*) Obne. 
**) Mit Anwendung von Schrammeifen und Feuſtel das Geftein vom Felſen abjprengen. 


Brüche, Wäßer, matte Wetter 
Hindern und gar oft und viel, 
Bift du, Herr, nicht unfer Retter, 
Folgt oft fchnell des Lebens Ziel; 
Doch geftüst auf deine Gnade, 
Fahren wir auf unſer'm Pfade 
Froh und munter jede Stund’ 
In den tiefen Erdengrund. 


Wohlfeil, Herr, laß uns genießen 
Unſer hart erworb’ned Brot, 

Laß uns niemals dich vermiilen, 
So im Wohlſtand als in Noth. 
Slaube, Hoffnung und auch Xiebe, 
Gegen Nächten edle Triebe 
Nähr’ in unferm Herz und Sinn, 
Bis wir fommen zu dir hin. 


Segne und auf allen Straßen 
Wie den frommen Abraham, 
Deſſen Schäge kaum zu faßen, 
Die er wandernd mit fih nahm. 
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Dann erbauen wir Altäre 

Uns zum Heil und dir zur Ehre, 
Wie es Abraham getban 

Auf dem Weg’ nach Kanaan. 


Schütze unjern guten Saifer, 

Segne unfer Vaterland, 

Sich’re Neben, Grund und Hänfer 
Bor des Feinde Schwert und Hand, 
Laß ftets fiegen Oſt'reichs Deere 

Uns zum Glück und dir zur Ehre; 
Auch des Staates Wohl und Ruh’ 
Bleib’ beftändig immer zu. 


Wenn dann berrichet Ruh’ und Friebe, 

Handel blühet allgemein, 

Laß dein Lob im unfer'm Liebe, 

Herr, dir mwohlgefällig fein. 

Und wenn endet unſer Xeben, 

Möge uns dein Geift umfchweben, 

Und von deinem höchften Thron 

Spree gnädigft unlern Lohn! 
(Soahimsthal.) 


Ar. 260. 


Bergreigen. 


Bon wieder tönt vom Schadhte her 


Des Glöckleins leiſes Schallen, 


Laßt eilen und, nicht ſäumen mehr, 


Zum Schadte laßt und wallen. 


Dem Liebchen geb’t den Abſchiedskuß 


Und fcheidet von dem Hochgenuß, 
Es iſt des Schidfald Lauf. 
Glück auf! Glück auf! Glück auf! 


Reicht eilen wir mit frohem Sinn 
Die fteile Fahrt danieder, 

Ein jeder geht zur Arbeit hin, 
Es regt fi) alled wieder; 


a auf! Glück auf! der Steiger 
fommt; 
Er hat jein Grubenlicht ſchon angezünd't. 


Man hört des Pulver Donnerhrall, 
Des Schlägeld und des Eiſens Schall, 
Der Hunderäder Lauf. 

Süd auf! Glück auf! Glück auf! 


Und follte uns. in finft'rer Nacht 

Das legte Stündlein ſchlagen, 

Wir ftehen ja in Gottes Macht, 

Er hilft uns all’3 ertragen. 

Adje, mein Liebchen, weine nicht! 

Gefahr nicht ſcheu'n, ift Bergmanns Pflicht, 

Wir fahren zum Himmel hinauf. 

Glück auf! Glück auf! Glück auf! 
(Soadjimsthal.) 


Nr. 26la. 


Hat's angezünd't, ed gibt fein’ Schein, 
Damit man fahren kann in's Bergwerk 
ein. 


248 


Die Bergleut find gar hübſch und fein, Tabak, Tabak, du edled Kraut, 

Sie hau'n das Silbererz aus feſtem Stein. Wer dich gepflanzet hat, hat wohl 

Der eine gräbt Silber, der and’re Gold. gebaut. 

Die Ihwarzbraun’ Mädchen find dem Su) 
Bergmann hold. — 


Nr. 261b. 

Pu auf, Ihr Bergmannsleut! Wohl in den Städterlein, 

ir haben das Grubenlicht Dem find fie hold! — 
Schon angezänd't, O Rauchtabak, du edles Kraut! 
Mer hat es angezünd’t? Wer did) gepflanzet bat, 
Es gibt einen Schein. Hat wohlgebaut. 
Wer hat es angezünd’t? — n Ungarn drein, da ift gut fein 
Damit man fahren ann : ee die we 5 
SB Bergwerk nein. Wohl in den Stäbtehen 
Die Bergmannsleut’ Kuraſche und Muth. 
Sein hübſch und fein! Wer bat denn nun das Liedel erdacht? 


Gie graben das Silber aus, 


Aus Felfenftein. Drei Knaben aus Ungarn, 


Die haben’3 gelungen 


Der eine gräbt Silber, Zur guten Nadıt, 
Der and're gräbt Gold; Haben’3 mitgebradt. 
Dem jhwarzbraun’ Mäberlein (Gabel.) 
Nr. 26blc. 
uf, auf, Ihr Bergmannsleut! In Ungarn drein 
Wir haben das Grubenlicht Iſt's ganz gut fein! 
Schon angezünd’t! Da trinken die Mädchen 
Das gibt einen Schein, Wohl in den Städtchen 
Damit man fahren kann Muslatenwein. 
In's Bergwerk hinein. Muskatenwein, der ift fo gut, 
Der eine gräbt Silber, Da kriegen die Mädchen 
Der and’re gräbt Gold, Wohl in den Städtchen 
Denn ſchwarzbraune Mädchen Stet3 friihen Muth. 


Wohl in dem Städtchen, (Gabel) 


Die find ung hold. — 


Ar. 262. 


MM nn das Glödlein dreie läut't, Da wirft du antreffen 
Zeißt's, Bergmann fteh’ auf, 's ift Zeit, Steiger, Häuer, junge Knecht. 
Geh’ mit mir auf die einige Zech, 


Gott behüt dich, Tiebes Weib, 

Du jest eine Witwe bleib’! 

Bis mich Gott Hilft wieder zu dir, 
Bleib’ das Herz Maria 

Stets und allezeit bei dir. 


Ich zünd’ an mein Grubenlicdht, 
Fahr' damit in meine Schicht, 
Fahr' durh Schächte tief und lang, 
Da werd’ ich antreffen 

Einen reihen Silbergang. 


Wenn id komm' vor meinen Ort, 
Sanct Michael, der fteht ſchon dort, 
Er thut lehren mich. und weiſ'n, 
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Wo ich foll anjegen 
Meinen Schlägel und das Eif'n. 


D’rauf hau’ ih mit ganzem Fleiß, 
Daß von mir rinnt heller Schweiß, 
Bin dabei nicht unverzagt, 

Und wenn ich Erz babe, 

Zröhlih dann mein Herze lacht. 


Wenn die Schicht verfahren ift, *) 

Dank ich dir, Herr Jeſu Ehrift! 

Nimm mein’ Seel in deine Hand 

Und thu’ fie einführen 

In das himmliſche Vaterland ! 
(Soadimsthal.) 


Ar. 263. 


RD. Bergmannöftand ſei hoch geehret, 
Es lebe hoch der Bergmannsftand! 
Wenn er au des Tages Ticht entbehret, 
So thut er’3 doch für's Vaterland. 
Den Söhnen der Gruben und der Berge 
Reicht ein jeder freundlichft die Hand. 
Es lebe Hoch der Bergmanngftand! 


Höret Ihr des Glöckleins leiſes Schalen, 
Hört Ihr die Slode, die und ruft? 


Ar. 


Wief in der Erde Schoß 

Ward und ein eruſtes Los; 

Da gaben uns freundliche Mächte, 
Daß Segen der Bergbau und brädıte, 
Den bieder'n Gruß: „Glück auf!” 


Und fommt Gefahr und nah’, 
Gleich Fellen fteh’n wir da, 
Kein Knappe, fein Braver darf weichen; 


Nr 


B; gräbt der Bergmann in dem Schacht 
Mit feiner kräft'gen Hand 


*) Die Arbeit gethan ift. 


Nun wohlan! zum Schadhte Takt und 

wallen; 
„Glück auf!“ erſchalle durch die Luft. 
Den Söhnen u. |. w. 


Bringen wir die Berge dann zum Weichen, 

Und ift gewonnen reiches Erz, 

Großer Lohn, den fie alddann uns reichen, 

Und Lieb’ erfrenet unfer Herz. 

Den Söhnen u. |. w. | 
(ISoadimsthat.) 


264. 


Und fchmettert da3 Wetter die Eichen, 
Den Muth erhöht „Slüd auf!” 


Und ift verfahren die Schicht, 

Führt und die Fahrt zum Richt: 

Wir grüßen mit Freude und Wonne, 

Dem Emw’gen dankend, die Sonne, 

Und jauchzen froh „Glüd auf!“ 
(Joachimsthal.) 


. 265. 
An harter Feljenwand 


Tief unten in der Ihwarzen Nadır; 
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Und wenn er Erz zu Tage bringt, Er fingt mit Luſt: 
Er fröhlich fingt: Nur froh an’s Werk u. |. w. 
Nur froh an’3 Werk mit lautem Schall, 


fü ! lädt anf! ı Der Bergmann ift ’ne Iuft'ge Haut, 
SINE an ODER! Spy unopen all Die Schwermuth liegt ihm fern, 


Iſt auch die Hütte eng und Hein, Er fingt fein Liedchen gern, 

Worin der Bergmann wohnt, Es pocht dad Herz ihm freudig laut. 
Worin fein Liebftes thront, Zwei Dinge ſind's, die ihn erfren’n: 
Er tauſcht mit feinem Schloß fie ein. Geſang und Wein. 


Die Armuth dringt in feine Bruft, Nur froh an’d Werk u. |. w. 
(Soadimsthal.) 


Nr. 266. 


Der Bergmann im ſchwarzen G'wand, einfach und ſchlicht, 
Seht ſtill durch das Leben, man acht’ ſeiner nicht. 

Tief drunt’ in der Grube, da kämpft er mit Noth, 

Gräbt Schäße und hat kaum das tägliche Brot. 

Doch blickt er zufrieden zum Himmel hinauf, 

Und ruft au der Grube fein fröhlich” „Glück auf!“ 


Der Bergmann, er bringet dad Gold aus dem Schadht, 
D’raus fertigt der Goldſchmied die Krone voll Pracht, 
Sie jeßet auf's Haupt fid) der König im Glanz, 

Den Bergmann, den armen, vergißt er oft ganz. 

Wo nähmeſt du, König, die Krone wohl ber, 

Wenn tief in der Grube der Bergmann nicht wär’? 


Durch d' Welt brauft mit Dampf jett der menſchliche Geift, 
Das eiferne Roß wird mit Steinkohl'n gejpeift; 

Der Steinkohlenſchacht, ſchwarz wie unjer G'wand, 
Entlegene Ränder verbind’t mit einand'. 

Wo nähmeft, o Menſch, du die Wunderfraft ber, 

Wenn tief in der Grube der Bergmann nicht wär’? 


D'rum balten wir Bergleut’ in Ehr’ unfer'n Stand, 
Die fchwieligen Hände, das ſchwarze Gewand. 

Und drebt uns der Tod einft die Augen herum, 
Wir taufchen dann unfere Grube nur um 

Und bliden noch fterbend zum Himmel hinauf. 


Der Herr Gott ruft fröhlih: „Komm, Bergmann, fteig auf!” 
(Soadimsthal.) 


Nr. 267. 


Bart Liebchen nicht den Glockenklang Sie ziehen fort, fie fahren ein, 
Und meiner Brüder froben Sang? Leb' wohl, es muß geichieden fein! 


Zwar ift und in der Tiefe Graus 
Beichieden mancher harte Strauß, 
Gefahrvoll ift des Bergmanns Pflicht, 
Glück auf! mein Liebchen, weine nicht! 
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D’rum Liebchen, Schnell den Abſchiedskuß! 

Der Bergmannöpflicht ich folgen muß, 

Geſchehe, was geichehen ſoll, 

D, weine nicht. und lebe wohl! 
Ioachimsthal.) 


Ar. 268. 


IM. weiß, wie nahe mir mein Ende — 
Ein Grubenlicht, ein Todtenlicht! 
D’rum heb' ich faltend meine Hände 
Und flehe um Barmherzigkeit. 

O Herr! du meine Zuverficht, 

Berlaß’, verlaß’ den Bergmann nicht! 


Mer weiß, wie nahe mir mein Ende — 
Ein Grubenlicht, ein Lebenslicht! 

Ein Tropfen löſcht es gar behende, 

Wie bald verweht's der Grubenwind! 
Herr Gott, Herr Gott, in Tod’ägefahr 
Nimm meined Lebens gnädig wahr! 


Gib mir, o Herr, zum felgen Ende 
Ein wadhend’ und ein betend’ Herz, 
Dein Wort ald Leuchte in die Hände 


Ar. 


Do⸗ Licht zur Hand, wer's noch nicht hat, 
Laßt Euch's nicht zweimal ſagen! 

Es hat die Thurmuhr unſ'rer Stadt 
Schon viere ausgeſchlagen. 


Zum Schacht, zum Schacht! Die Schicht 
geht an, 

Ihr Kameraden munter! 

Und ſteigt zur Grube Mann für Mann 

Die Seigerfahrt**) hinunter! 


Bur Fahrt hinauf und niederwärts! 
Kommt dann die allerlegte Schicht, 
Dann zag’ ih nicht, dann Mag’ ich nicht, 


Still Ieg’ ich dann am fel’gen Ende 
Das ſchwarze Kleid der Grube ab. 
Dean legt die ausgelöfchte Blende 
Und mein Gezähe*), mir auf’3 Grab; 
Mir reicht der Herr das weiße Kleid 
Der himmlischen Gerechtigkeit. 


Einft fahr’ ich dann am fel’gen Ende 

Herauf aus meines Grabes Schadht, 

Hell leuchten alle Bergeswände, 

Des Himmels Glanz durch die Nadıt, 

Es fteigt die Gnadenſonne auf, 

Und alles jauchzt „Slüd auf! Glück auf!“ 
GJoachimsthal.) 
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Friſch, Kameraden, bohrt d'rauf los 
Und ſchonet nicht die Gänge, 
Zertrümmert auch den härt'ſten Floß 
Die Weite und die Länge! 


Nur friſch und munter eingehaut, 

Es mag Euch nichts begegnen, 

Und Gott, der auf Euch niederſchaut, 

Mag Eu're Arbeit ſegnen! 
(Soadimsthal.) 


Ar. 270. 


enn 's Galekel***) dreia lett, 
Spring ich hortich aus man Bett; 


*) Werkzeug des Bergmanne. 


*) — * ſenkrecht (feiger) in den Schacht führt. 


“.*) Gloð 


Fra und Kenner Fr) ſchlofn dort, 
Unner annerfr) muß früh fort. 


+) Frau und Kinder. 
+F) Unfer einer. 
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Flugs ſchlog ih a Licht nu o, Wos Gefteber, Blit und Storm, 
Kimmt leht a a Bertel ro, Bi nuch net dervu varborbm. 


Und do bin ich ongezung, ') 2 5 
So mich aud fa Bi — Steiger, Häuer, Gunge,“) Knacht. 
Sitz'n mar olla ſchlacht und racht 


Bfcherber ?) und Gelächttoſch?) har, An dar Tafel bam Gebat, 
Ho Ihe auch a Kerrla Schmar, ') Und do8 maht an Muth und Frad.!) 
n m . — Epper '') werd's im Viera ‚ei, 
Itze fohrn mar Holtich '?) et, 
Kapp und Hut ro vun dar Wond, Und de Buring '?) fohrn nu aug, 
Nu a Pfeifel agebrannt, 'S gibt, wie in an Taubnhaus. 


Guln?) und Schwarzen eigeftonipt °) 


Und nu ſchibelweis“) gedompt. 'S werd ner a zengit no '*) gelacht 


Und o fa Gefohr gedacht, 


Immer fort of's Zachenhaus,?) Hätt mars maning fell a fogn, '°) 
Is a weit, ed mocht nicht aus; Daß er tudt werd hamgetrogn. 
. (Umgebung von Ioadimsthal.) 
Nr. 271. 
Beramannsaruß. 
Pe auf! du holdes Sonneslicht, Der achtet deine Strahlen nicht, 
Get innig mir gegrüßt! Der täglich dich genießt. 
(Soadjimethal.) 
Nr. 272. 


Die lebte Fahrt. 
M.: ftehen die Männer fo fchweigend, Er hat nun die Fahrt vollendet, 


So ernft vor des Rirchleins Thor? Es löſchte fein Grubenlicht aus, 

Ein Leichenzug fommt ans dem Dorfe Es rühmen die trauernden Knappen, 

So feierlich düfter hervor. Daß treu er lebte der Pflicht. 

Der Steiger iſt's, den fie verehrten, - Du braver Bergmann, es lohne 

Ihr Führer in Bergesgrund; Dich oben ein Ländchen der Ruh’! 

Es ift feine Hülle verfallen | Glück auf! Glück auf! ja fo rufen 

Dem unterirdiihen Schlund. Dir freundlich die Seligen zu. 
(Zoachimsthal.) 

Ar. 273. 
Mn ein Knab zur Welt geboren, So wünſchet man ihm bei der Tauf’: 
Zu einem Bergmann auserkoren, Süd auf! Glück auf! Glück auf! 


1) Angezogen. — ?) Zafchenmeffer. — >) Ledertaſche zur Aufbewahrung des Unfdlitts für bie 
Seubenlampe. ) Körnlein, Bishen Schmer, Fett. ben. — ©) Hineingeftampft. — 7) Bf el⸗ 
weiſe. — Zechenhaus. — °) Junge. — 19% Freude. — 11) Vielleicht, etwa. — 1?) Halt. — 1?) Die 
Borigen. — '*, Den ganzen Weg hinunter. — ?°) Hätte man es aud manchen fagen follen. 


Iſt der Knab zwöif Jahre alt, 
So lernt er die Arbeit bald, 
Er lernet Bergmannsbrauch: 


Glück auf! Glück auf! Glück auf! 
Und iſt er dann ſchon engagirt, 


Nach unſ'rer Mode uniformirt, 
Tritt er als Bergmann auf: 


Glück auf! Glück auf! Glück auf! 
Hoſen, Rock mit grünem Aufſchlag, 


Dazu von Leder einen Schurz, 
Eine Schachtmütze hat er auf: 


Glück auf! Glück auf! Glück auf! 


Seht er zur Arbeit dann als Rnapp’ 
Und fährt er in den Schadht hinab, 


Bauer: 


Mo⸗ Teufel mocht Ihr do 
Uf mein'n ſchien'n Falde? 
Dos wär mir of e fo, 

Doß Ihr kinnt mochen, Alter, 
Uf man Gebiete do — 

Dos wär mir of e fo! 

Ihr Bargleut feid halt immer 
N’ Bauer zun Schod'n do. 


Bergmann: 


Das fpreht Ihr aus Unverftand ! 


Es ift ja zu beweiſen, 


Daß durdy des Bergmanns Hand 


Erz, Kupfer, Stahl und Eijen, 
Gold, Silber, Zinn und Blei, 
Metall und manderlei 

Durch Arbeit unf’rer Hände 
Geihaffen wird herbei. 


Bauer: 
Dos wär mir a fu gut, 
Ihr Tießt mei Fald in Friebe. 
Wenn ich viel Eifen brauch, 
Do gieh’ ich in de Schmiede. 


*) Bald, 
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Rommt aber nicht mehr herauf: 
Gläck auf! Glück auf! Glück auf! 


Und ift dann dort jein letztes End’, 
Dann faltet er noch feine Händ’, 
Dann hört man den Ruf herauf: 
Glück auf! Glück auf! Glück auf! 


Und zum Beſchluß ein’ Abſchiedskuß, 
Weil ih von Euch jet ſcheiden muß, 
Das iſt des Schidjald Kauf: 

Glück auf! Glück auf! Glück auf! 


Ade meine Eltern, meinet nicht, 
Den Tod nicht ſcheu'n ift Bergmannspflidt. 
Wir fahren zum Himmel hinauf: 


Glück auf! Glück auf! Glück auf! 


(Umgebung von Neuhaus.) 


Nr. 274. 


Dar mocht mir's a fu nett, 
Miftgobel un Hemmelett’, 
Nochelſchuh, Schoor, Hufeifen, 
Wenn ’h ner viel nöthigh hätt’! 


Bergmann: 


Mein lieber Bauersmann, 
So viel als wir verjpüren, 
Iſt das nicht wohlgethan, 
Mit Euch zu difchkutiren, 
Denn Ihr ſeid uns nicht hold. 
Geht hin, Hagt wo Ihr wollt, 
Wir wollen’! Euch beweiſen, 
Was Khr ausrichten follt. 
Bauer; 
Mocht Ihr dos Looch do zu! 
Dohar hot's fe Geichide. 
Ball*) kimmt e Kolb, e Kuh 
Oder e Schof in’3 Ungelüde. 
Bergmann: 
Pas kümmert und dein Vieh, 
Dein’ Ochfen, Schaf’ oder Küh'! 
Die mußt du laßen meiden, 
Deswegen bift du hier. 
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Bauer: 

Ihr Leut’, ich ſoh's*) Euch nu, 
Lußt Euch in Gud'n roth'n, 
Denn 'ch ſchloh parole zu!**) 
Ihr mocht mir grußen Schod'n. 

Bergmann: 
Wir tragen keine Scheu. 
Schlagt Ihr, wir ſind dabei. 
Wo Erz iſt zu vermuthen, 
Steht uns das Suchen frei. 


Bauer: 


Dos wor e ander Wort! 

Sullt Ihr de Freiheit hobm, 
Meintholben grobt Ihr fort. 
Ich zohl mei’ Steuer un Gobm 
Un mei Suldotengald, 

Un Ihr müßt für mei Fald 
Dreihundert Tholer zohlen, 
Suft braud) ic} noch Gewalt. 


Bergmann; 

Für das, was Euch verwüſt' 
Und auch für die Befchwerden 
Kann Euch, wie's bräuchlich ift, 
Ein Rur***) zutheile werden. 
Denfelben habt Ihr frei, 

Die Erzfuhr auch dabei, 

Da könnt Ihr felbft bedenken, 
Ob's Euer Schaden fei. 


Bauer: 
Wos iS denn dos, e Kur? 
Wos mog of enner gald’n? 
Viel lieber gat m’r flug, 
Doß ih mer Maul fon hald'n, 


D'rno ftieht3 a no d’rbei, 
Eh’r}) is vun Struh oder Heu, 
Bun LeimtyF) oder Lader, 
Oder gor vun Hulze fei? 


Bergmann ; 
Ein Kur ift ein Bergtheil 
Wohl nicht von einer Zeche. 
Zu bauen fteht Euch frei. 
Hört an, was id) jegt ſpreche! 
Legt Euch ein' Antheil bei, 
So habt Ihr Theil davon 
Und könnt in ſpäteren Jahren 
Noch werd’n ein reicher Mann. 


Bauer: 


$ nu, dos gabe Gott, 

Ihr hübſchen braven Leute! 

Ich brauch 's vun hartfter Nuth, 
Ihr mocht m'r racht viel Freude, 
Un eh ich's mir bedenk, 

Git mit mir ei de Schenk. 

Die Zeit ward ſich verſchleichen, 
Eh ich mich vun Euch lenk. 


Bergmann: 
Ei dafür danken wir, 
Es hat ja nichts zu ſagen. 

Bauer: 
J nu, e Kriegl Bier, 
Dos ward Ihr ſchun vertrog'n 
Bergmann und Bauer: 

Wir ſind nun gute Freund, 
Der Teufel hol' die Feind'! 
Wir wollen fröhlich leben, 
Ein Schelm, der Böſes wollt. 


(Oſſegg. — Schönlinde.) 


Ar. 275. 


Ih hab mi erft beſunnen, 
Will werbn ein Rapuziner, 
Will's bleiben bis in's Grab. 


Pi. ihr weltling Freuden, 
bt zieh ih in das Leiden, 
Mein’ Freud' iS alle weg. 


*) Sage (8. 7) Ob er. 
**) Schlage auf Ehre zu. tn) Leinwand. 
**+) Antheil im Bergbau, 123ftel einer Zeche oder eines Berglehens. 


Adje, o Pfer’ und Schlitten, 

Hab ent fo oft geritten, 

Gefahren auch dazu: 

Etzt bab’ ib weder Schimmel no Rappen, 
Muß immer tappen, 

Muß tragen halbe Schuh. 


Adje, ös Rameraden, 

Est geh ih nimmer gafjaten, ') 

In der Metten muß ih ftehn, 

Drei Stund nad enanner?) wachen, 
Die Rippen möcht’ mir frachen, 
Muß ih dahier Wach' ftehn. 


Adje, o Flinten und Büdjen, 
As enk thu ih nimmer jchießen, 
Ih hab’ weder Pulver no Blei; 
Die Seufzer und die Zahrlen, °) 
Die find ja meine Geicharlen, *) 
Die ſchieß ih af zu Gott. 

Adje, 58 Würfl und Karten, 

Af mi derft’3 58 nit warten, 
Ih fin ein anner’3 G'ſpiel; 


Mit Schüßel- und Tellerreiben 
Muß ih mir d’ Zeit vertreiben, 
In Klofter gitt’3 Arbet viel. 


Adje, du Kleiderpradht, 

Ih finn ein anner Tradıt, 
Mein Freud’ iS alle weg; 

Ih trag ein’ hohe Kappen, 
Ein’ rauhe Kutten mit Rappen, 
Darauf mein’ Hoffnung fteht. 


Adje, mein lieber Vatter, 

Est künnts ös Hochzeit laden, 
Gott gitt mir ein’ Bräut; 
Hab’ mi mit ihr vermählet, 
Weil's mir nit anners g’fället 
In Leben und in Tod. 


Adje, mein’ liebe Mutter, 
Mein End’ das iS etzunder, 
Est muß ih ſcheiden furt; 
Etzt derft's ös nit viel forgen, 
Bahln oder eppes borgen, 
In's Kloſter will ih gehn. 


Ar. 276. 


Menn ih koa Richta war, 

Ih müßt neat, wöi ma g'ſcha,?) 
Hätt' nix zu kommandiren, 

Ih könnt koin Herrn fpendiren, 9) 
Ih wüßt net, wöi ma g'ſcha, 
Wenn ih koa Richta war. 


A Richta, glaubt’3 gemiß, 
Ka Heines Thiar net is; 
Car mouß alls richtn, ſchlichtn, 
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(Eger.) 


Und dös ba G'wiſſ' und Pflichtn, 


Es braudt dazou an Maar, 
Dear rautbh’n, helfen kaan. 


(Weftböhmen.) 


Ar. 277. 
#. ih neat a ſchäina Roußbuttnbon, 7) Bin ih neat u. ſ. w. 


Bou, Bou, Bou, Bou, Bou, Bon? 
Ho ih neat a ſchäins Höital?) af, 
San a ſchäina Bandala?) draf! 

Bin ih neat a ſchäina Roußbuttnbon, 
Bou, Bou, Bou, Bou, Bou, Bou? 


1) Saar gehn, auf den Gaffen, befonders bei Nacht, 


Ho ih neat a ſchäins Röckal aan, 
San a ſchäina Quaſtarla draan! 


Röckal aan, 
Duaftarla draan, 
Hbital af, 

Bandala draf! 

Bin ih neat u. ſ. w. 


erumſchwärmen. — ?) Einander. -- 


>) Zühren. — 9) Genoſſen. — 5) — oe — 5 Borftellen, Fi ielen. — ') Junge, der Rußbutten 


verfauft. --- ®) Sütlein — ) Bänd 
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Bin ih neat u. |. w. 

Ho ih neat ſchääna Hüaſala aat, 
Can a ſchäina Spikarla draan! 
Hüaſarla aan, 

Spitzarla draan, 

Röckal aan, 

Quaſtar la draan, 

Höital af, 

Bandala draf! 

Bin ih neat u. ſ. w. 


Bin ih neat u. ſ. w. 

Ho ih neat ſchäina Schöigharla aan, 
San a ſchäina Schnalala draan! 
Schdighar la aan, 

Schnalala draan, 

Hüaſala aan, 

Spitzala draan, 

Röckal aau, 

Quaſtarla draan, 

Hdital af, 

Bandala draf! 


Bin ih neat u. ſ. w. Eger.) 


Nr. 278. 


7 ih der BandI-Rrama Sima, 
Komm ich her von Pilſner Mark; 
Weißen Zwirn u blobe*), Bandla, 
Hob ich mein Kram in den Ranzla, 
Hopſa Mabla, Eafft mir o! 


Zu Mittag um a halba zwölfa, 
Wie der Bauer fam vom Feld, 
Thu ich’3 Dorf bald umme laffen, 
Thu bald da, bald dort verfaffen, 
Hopſa, löſ' ih a brav Geld! 


Komm’ ich vor ein Bauershöfl, 
Wo der Hund hängt vor der Thür, 
Wolln fie mich neat eine laßen, 
Thu ih u' Hund gleidy Hinteftoßen, 
Gelber geh ih aus und ein. 


Da kam ein ſchwarzbraun's Bauersmädl, 
Die wollt hobn ein neu's Paar Strümpf, 
Wollt’ bald blobe, wollt’ bald rothe, 
Schwarze, braune, dunfelrothe, 

Reine jolhen hab' ich's nicht. 


„as bift du vor a lieba**), Krama, 
Wennſt neat haft, ei, wos ich brauch! 
Ich wollt’ dir bald was anders wetien, 


*, Blaue. ’ 
++, Schlechter. 
+#*), Grimmig, finfter. 


+) Seh 
+rr) fiberall. 


Wollt’ dir in dein Kram ein... 
Wennſt neat Hoft, ei, wos ich brauch'!“ 


Du halt nur 's Maul, du grobe Saue, 
Sonſt gib ich dir eine Watſch! 


Wenn ich ſchlag, fo ſieh ich ſauer, ***) 


Wirft du flieg’n wohl an die Mauer, 
Als wie eine todte Maus! 


Was follt denn a mein Krämel fahln, T) 
Spisn u Bandler hob’ ich g’nug, 
Fingerhüt’ u Taſchenmeßer, 

Feuerftein af Flintenichlößer, 

In die Brautichuh’ ſchöne Schnalln. 


Was wolln mir d' Leut mein Kram 

verachten, 
Wenn ich neat ho, ei, was fie wolln? 
Husl,+r) Zwetſchka, Apflipalten 
Gibt's in Krämeln überallten, Ttf) 
Reina ſolchen hob ich's neat. 


Und durch mein Ranzen-Rram elf Täg, 
Da bin ih g’worn a Mann im Stand. 
Ich möcht ja mit fein Bauern taufchen, 
Wenn er mir thät fein Hof vertaufchen, 
Mein Kram ift mir lieber ja. 

(Lobs bei Falkenau.) 


ehlen. 
++) Gedörrte Birnen, gedörrtes Kernobſt überhaupt. 
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Nr. 279, 


g; dös a a Freud, 

Für dö Hulzknechtleut’, 

Bann die Sunn jchöin fcheint 

Und das Hader! jchneibt! 
Hulladihullaho, hulladihullaho, Hulladi. 


Und die Hulzfnehtbuabm 
Müafin fruah afftehn, 
Müafin 's Haderl nehma 
Und in Hulzichlag nu 
Hulladihullaho u. ſ. w 


In da Fruah a Suppn 
Und af d’ Nocht a Kouch 


(Böhmerwalbd.) 


Ar. 280. 


n.. Hulzhauaboubm, diaz haut's es a ſchon ſchäin, Holderi, Holdara! 
Künnt's ja fröih afſtäihn, künnt's in Hulzſchlogh gäihn, Holderi, Holdara! 


Künnt's ja 's Hackl nemma u künnt's af d' Bäuma ſteign, 
Is an Aſt obrochn, möit's*) ja druabma bleibm! 


Wenn ddi Sunn ſchäin ſcheint u dös Hackl ſchneidt, 
Gelt's, Hulzhauaboubm, dös is a⸗r⸗a Freid! 


Wenn da Samſta künnt, künnt's 
Gelt' 


nauch Zwanz'ga gäihn, 
3, Hulzhauaboubm, dös is a ſchäin! 


(Plan.) 


Ar. 281. 
Lied beim Hopfenpflüken. 


Fer fahr' n wir über'n See, über'n See, 

Jetzt fahr'n wir über'n — 

Jetzt fahr'n wir über'n See, über'n See, 

Jetzt fahr'n wir über'n See 

Mit einer hölzern' Wurzel, Wurzel, 
Wurzel, Wurzel, 

Mit einer hölzern' Wurzel, 

Kein Ruder war nicht — 

Mit einer hölzern' Wurzel, Wurzel, 
Wurzel, Wurzel, 

Kein Ruder war nicht d'ran! 


Und als wir d'rüber 'nüber war'n, wieder 
war'n, 

Und als wir d'rüber — 

Und als wir drüber nüber warn, 

Und als wir d'rüber war'n, 








*) Müßt. 


Da ſangen alle Vöglein, Vöglein, Vöglein, 
Vöglein, 

Da ſangen alle Vöglein, 

Der helle Tag brach — 

Da ſangen alle Vöglein, Vöglein, Vöglein, 
Vöglein, 

Der helle Tag brach an. 


Die Magd, die kehrt das Haus wieder aus, 

Die Magd, die kehrt das — 

Die Magd, die kehrt das Haus wieder aus, 

Die Magd, die kehrt das Haus; 

Und was fie in dem Kehraus fand, 
Kehraus, Kehraus, Kehraus fand, 

Und was fie in dem Kehraus fand 

Das theilt fie mit dem — 
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Und was fie in dem Kehraus fand, 
Kehraus, Kehraus, Kehraus fand, 
Das theilt ſie mit dem Knecht. 


Die Frau erwiſcht den Strang von der 
Wand, 

Die Frau erwilcht den — 

Die Frau erwiſcht den Strang von der 
Wand, 

Die Frau erwiſcht den Strang 

Und fchlug der armen Dienftmagd, 

Dienftmagd, Dienftmagd, Dienftmagd, 

Und ſchlug der armen Dienftmagb 

Den Beien aus der — 

Und ſchlug der armen Dienftmagd, 

Dienftmagb, Dienftmagd, Dienftmagd 

Den Bejen aus der Hand. 


Der Jäger rief in's Horn, wieder Horn, 
Der Jäger rief in’d — 


Der Fäger rief in's Horn, wieder Horn, 

Der Jäger rief in’3 Horn. 

Da blafen alle Jäger, Jäger, Jäger, 
Jäger, 

Da blaſen alle Jäger, 

Ein jeder in ſein — 

Da blaſen alle Jäger, Jäger, Jäger, 
Jäger, 

Da blafen alle Jäger, 

Ein jeder in fein Horn. 


Das Liedlein, das ift aus, wieder aus, 
Das Liedlein das iſt — 
Das LKiedlein, das iſt aus, wieder aus, 
Das Liedlein, das ift aus. 
Und wer das Lied nicht fingen kann, 

fingen, fingen, fingen Tann, 
Und wer das Kied nicht fingen fann, 
Der zahlt ein halb Faß Wein. 

(Dauba.) 


Nr. 282, 


A. Rarlasbad, bau is a Freid, 
Am meiftn in da Summerszeit. 
Weit, weit üwa's Mear 

Kumma d’ Leit dauhear: 

U dös mächt als da haiße Sprudl, 
Wide⸗wade⸗wudl, 

Dös mächt als da Sprudl. 


Kummt aina nauch Karlasbad 'nein, 
Sa wiard ja ſan äiaſch'ts*) wuhl ſein, 
Ear gäiht ja am Htarfchnfprung 'nauf 
U ſchaut, wöi da Sprubl ja brauſt. 

U dös mächt ja da haiße Sprudl, 
Wide-wade⸗wudl, 


Dös mächt als da Sprudl. (Plan.) 


Nr. 283. 
Das Mädchen von Schluckenau. 


— — war ein Mädel von Schluckenau, 
Man ſollt' ſie gar nicht kennen! 

Sie war wie eine Tirolerfran, 

Ein jeder wollt fie ſehn. 


Ihr Kopf, der mußt’ geſchmücket fein 
Mit allerihönften Röfelein, 


*) Sein erftes. 


Die Loden mußten gebunden fein 
Mit ſchwarzen Bänderlein. 


Der Hals, der mußt’ gefchmüdet fein, 

Der Bufen ganz bebedt, 

Daß fie auch nicht ein Mannsbilb 
fennt! 


Ihr Spenſer ift jo nett gemacht, 
Die Stößel ftehn empor! 

Ihr Rod, der ift aus Seid' gentadht, 
Die Shürze ift von Flor! 


Die Strümpfe find fo fein geftridt 
Mit Zwideln blau und roth. 

Die Schube find jo fein genäht 
Mit einer feinen Noht. 


Die Schnallen find fo nette d’rauf 
Bon Silber und von Blei, 

Daß manches junge Herrchen fah, 
Daß fie fo nette fei! 
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Hännchen gieng wohl ein und aus, 
Gie gieng wohl hin und ber, 
Sie beugte ihre ftolgen Knie 


- Bor einem Mannsbild fehr. 


Dabei fiel ihr das Kaufen fchwer, 
Gie jest’ fih in die Thür, 

Bis endlich die Frau Mutter ſchrie: 
„Ah Hannchen, geh doch rein!” 


„Kun adje! Jetzt muß ich gehn, 

Nun adje! Jetzt ift es Zeit. 

Bis wir einander wiederfehn, 

Du wirft mid) Schon verftehn!” 
(Wartenberg.) 


Nr. 28Aa. 
Das gebergerifhe Madl. 


157 ich net a fchieng gebergerifh Madl? 
Bin alleweil Iuftig und frub. 

Sch Talippel*) fu a mannich Stüd Fabel 
Un a mannih Stüf Bord! dazu. 


Am Suntid), da thu ich mich ſchien putzen 
Un hör-mr de Pradigt ſchien at, 
Nachert gie ich zu mein Wanzela huten, 
Da jah-mr**), anander jchie an, 


Un ham=mr***), a niſcht mehr za brenna, 
Sn dr Finfter do foh-mrr) net ſein, 

Do thusmr des Bergel 'nauf renna 

Un ſchtierln dan Munden ſchien rein, 


Un bam:mr a nilcht mehr ze lab, 

So leid-mr a Finkela Nuth. 

Grußthu, des is halt ma Labn, 

Starben, des is halt ma Tüd. 
(Litenftadt.) 


Ar. 284b. 


g, bin a fein's gebirgriſch' Madl, 
Bin alleweil luſtig und fruh, 

I' klippl die Spitzu am Fadl, 
Mach imma a Trümmerl dazu. 


Am Sunta, da thu' ih mi putz'n, 
Und höir' ih die Predigt erſt an, 
Dann geih' ih zu mein’ Schozer! hutidy’n, 
Da fchann wiar anandr recht an, 


Spenfa, Rorfett und 's Häup’l, 
Des ii’ die Mode fna ſchäin, 


*) Klöpple. +) Können wir. 
er ‚Sehen mir. Tr) Früh. 
***) Haben wir. 777) Kann. 


Die ſchwäbiſchen Ärml im Leibl, 
Däi bob’ ih g’mongelt heut fröt. Fr) 


3’ Mitto’ ſetz ih mi zan Tiſch'l, 
Kna Schminferl Butta dabet, 
G'ſund bin ih wie Fiſch'l, 
Bringt miar ah koa Dokta nix ei. 


Wenn ih a fuarrr) niat jua reden, 

ei ’3 im Predigtboudy ftieht, 

So fu’ ih do finga und betn 

A mand’3 gebirgriſch' Lied. 
(Erzgebirge.) 
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Nr. 285. 
Dir, wenn 'r ner käm', Nu is 'r kumma 
Daß 'r mich nähm', Und bot mich genumma, 
Daß ich doch amol Nu bi ich noch farrner *) 
Vun Klipplſack kam’! | Zun Klipplſack kumma. 
(Erzgebirge.) 
Ar. 286. 
fs Matahüafl affı ſchöll ih zöiha, Ih ho nu neat halme***) as'g'ſchlauffm, 
m Maiahüafan is ſchäin, Meina Aigla fan tröi!“) — 
Dan künnt ja al fröih Morgns — 
u. Künnt affa döi Löichtmas wieda 
äihn. 
Da Sheffa zan Aſſtie U fiaher-ih, daß ih furt mon, 
„Ei, allalöifta, Ihäina Schaffa, Daun thout mi neks reia u kränkn 
Bawar**) wedft du fua fröih? AIS man ſchwaarzaughata Bon! 
| (Plan. — Eger.) 
Ar. 28. 
Basis af, ftäih af, du fala Köihnaad, Dita is kaan Funkn Feia in m’ Haug, 
Da Hiart, dear thout ſchon blaufn! Kaan Tröpfrl warm's Waſſa; 
Gäih ümma, ſtäih af, ſtauß's Ladrl af, Oitza kalwat döi Kouh, ddi blaßa, dazou, 
Da Hiart, dear haut ſchon blauſn! Die ſchwaarz haut a ſcho entlauſſn. 
(Eger. — Plan.) 
Ar. 288. 
M.- jo eın faules Gretel hat, Juſt wenn der Hirt austreibt, 
Der konn wohl Iuftig fein. Ei, das tft die rechte Zeit! 
= a ——— Und als fie das Kühlein gemolken hatt’, 
5; Da goß ſie Waßer zu. 
——— Sie that's dem Vater weiſen, weiſen: 
Und als ſie aufgeſtanden war, „So viel Milch gibt unſere Kuh!“ 
Da gieng ſie in den Stall. Ei, das macht die lange Ruh! 
Sie that das Kühlein melken, melken, (Töplig.) 
Ar. 289. 
Der Reiſchdorfer Himmel. 
Bi; do8 jei halt ſchware Beiten Wenn m’r Ihiert) im Himmel warn, 


Bei uns armen fchlachten Leiten, fa, ja, ja! Dos war unfer gonz Begahr'n, fa, fa, ja! 


*) Mehr. +) Trüb. 
**) Warım. Tr Schon. 
*xs) Halb. 


Wenn m’r warn in Himmel fumma, 
Hot die Plag a End genumma, 
Darf m’r a fa Fuhrwarf treib’n, 

Ro ba'n Weib derham hübjch bleib’n. 


Wenn m’r warn im Himmel wuhne, ') 
Ra m’r feine Glieder fchune, ?) 

Wenn m’r woll’n bis Mittoch ſchlof'n, 
Derf es) a noch kaner ftrof'n. 


Ach, im Himmel is a Lab'n,) 

Ißt m'r niſcht als Pfannewab'n,ꝰ) 
Sauerkraut mit Schweinebroten, 
Preßworſcht, Zieg'nkaſ', Butterfloden, ®) 


Honichſchnitten, daß je klacken,) 
Daß m’r fa de Finger laden, °) 
Salad, neugebadtte Sammeln, 
Gonz gebrotne fette Sammeln. 


Wenn m’r hot dervo gegaßen 
Und recht tüchtig eigemaßen, 
Greift m’r nch d'r vulen Flafchen, 
Thut m'r fih de Yamwer’) machen. 


Da fteht a in grußen Butten 
Sochſen-Kümmel, Schnapg vom guten, 
Bier, och je, in bunnert Faßern, 

Daß m’r fa de Gorgel waßern. 


Sadjzehn Halbe ohne Schmarz'n 
Kamm’r ') nahm’ fi ſchie zu Harz'n; 
Kamm'r endlich nim’r ſtieha, 

Braudt m'r net noch bam'!) zu gieha. 


Koffee a in grußen Scaffeln 

Spt m’r do mit Vurleglaffeln, 
Zuckerhüt' gibt's ohne Gleichen, 

Muß der Kadner Rathsthurm '?) weichen. 


ı) Mohnen 
) Kleden, fedien, tropfen. — ®) Reden. — °) Reber 
hausthurm in Kaaden. — 1') Ulmer J——— 
nn Kronenthaler. — * rden. — 


0 on — B 
nen. — 
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Ach, jetzt hätt' ich ſchie vergaßen, 

»S g'hört ſchie bald z'n Mittochaßen: 
Pfeifen racht m'r zu den Flaſchen, 
Kaner braucht Towak ze paſchen. 


En Ulmer Kup'!“?) vo ſchienem Flader '*) 
Hot der Boß'?) fu wie der Vater, 

Alle brüha '®) wie de Grofen 

Ihr'n Rnafter, bis je ſchlofen. 


Nachmittoch an Feiertog’n 

Kamm’r a von Karzweil jog'n, 
Spieln m’r Zwick um Rafcheboler, !?) 
Jeder is a rachter Bohler. 


Oder ſprechen mir von Pfaar’n, '°) 

Wie ſich's thut für Männer g’har'n, '*) 
Fuchs und Rappen, Braun’ un Schimmel 
Scie?°, und jung gitt’3 dort in Himmel, 


Is m’r endlih müd’ vum Trinken, 
Drud im Mag'n Fiſch umd Schinken, 
Stredt m’r feine matten Glieder 

Af der Ufenbank dornieder. 


Drunter ftieht der Bierkrug immer, 
Stredt m’r fi) und ſchnorcht m’r immer, 
Is der Hald wie Lader?) trud’n, 

Ka m’r in den Krug nei guck'n. 


'S is fa Amtma dort in Himmel, 
Der uns haft Ihr Flegel, Kümmel, 
Rane Steuern, fane Gob’n, 

Ka Afzis,??) wie mir'ſch jebt hob'n. 


Seht’s. dos is dos Himmels-Lab'n; 
Wird der Herrgott und es gab'n, 
Woll'n m'r unnere”) Mützen ſchwenken 


Und net mehr af Reiſchdorf denken. **) 
Reiſchdorf.) 


— 2) Schonen. — ?) Uns. — ') Leben — Pfannkuchen, — 9 Dünne — —* 
n m 


— ıl) .— 2) Der Rath⸗ 
Rlty Brüben, rauchen. 9 


n. — ?!) Leder. — 22) ccifr, 


f. — ?*) Unfere. — 29 Dieje Shhuhfteonh: Tautet auch: 
Is dos net a jchienes Lab'n, 
Wenn's und ner Gott ball (bald) wullt' gab’n! 
Herr, laß de Geduld und balen (heilen), 
Daß m'r net de Thür verfahlen (verfehlen). 
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Nr. 2908. 


Ah hob a Paar kohlſchworzi Rappen 
Und hab' an vierſitzigen Wag'n; 

Dö loß ih in gleichen Schritt trappen 
Und foß’ ma a drüba nir fag’n. 

Ih Kann mi af's Fuhrwerk verloß’n, 
Dos holt ma ja koana fürn Narr'n, 
Denn ib hab’ jo mei Freud’ af da Stroß’n, 
Wo olli Leut reit'n und fohr'n. — 


Der oa, der ſcheibt jo gern Kegel, 

Der and’re bat d' MadIn fo gern, 

Der dritte hat Freud’ mit dö Vögel, 
Er kann ihren G'ſang nöt gnua hör'n. 
Der vierte kann 's Sauf'n nöt loßn)! 
Der fünftt ſauft ollemol z’viel; 

Aba ih bob’ jo mei Freud’ af da Stroß’n, 
A jeda foll thun, was er will. 


Der va, der thuat fi holb todt ſchind'n, 
Der andre geht liaba ſpazier'n; 

Der dritti möcht gern was erfind’n, 

Af leichte Art d' Menſch'n anſchmier'n. 
Der vierte treibt's üba die Moßen, 

So findet man allerlei Leut; 

Aba ih hob jo mei Freud' af da Stroß'n, 
Es gibt ja koa größeri Freud. 


Der va, der hot a Paar Schecken, 

Der and’re ſpannt d' Ochfen in 'n Wag'n, 
Dö fchleih’n daher wia dö Schned’n, 
Wenn’s glei mit dö Prüg’! dreilchlag'n. 
Ih därf nur mei Roatjal*) ausloß’n, 
Wia geht mei Fuhrwerf fo frei — 

Ih bob jo mei Freud af da Stroß’n 
Und loß ma's recht guat fein dabei. 


Und wenn fi dö Fuhrleut recht gift’n, 
Do loß ih mer Peitih’n recht Enall’n, 
Do fohr ih daher in den Lüft’n, 

Und fol glei der Wag'n z’anıfall’n. 
Und wenn's mi nöt vierifohr'n loß'n, 
Do kann's glei a Raferei geb’n; 

Denn ih hob jo mei Freud af da Stroß’n, 
Es gibt jo Fa fchöneres Leb'n. 


. Leitſeil. 
**) Wie es will. 


Und thua ih früh morgn's aufwach'n, 
Sog:, Hausknecht, ſpann ma g'ſchwind 
ein,” 
Do loß ih mei Peitſch'n feſt krach'n, 
Und d' Kellnerin bringt ma an Wein. 
Do thua ih's um den Leib herumfoß'n: 
„B'hüat di Gott, mei liaba Schmaus!“ 
Sie wünſcht ma viel Glück af da Stroß’n- 


Dann fahr ih mit Freud'n hinaus. — 


Heut fahr ih hoch aus und morg’n eben 
Durch Märkte und Dörfer dahin; 

Es gibt ja fa fchöneres Leben 

Als Fuhrmann zu fein, wia ih bin. 
Die Zäga, dö thoan ſich foß’n, 

Wenn's Hirfchlein im Wald hberumfpringt, 
Da fahr ıh ſchon läugſt auf da Stroß’n, 
Wenn's Böglein fein Morgenlied fingt. 


Mer anziga Wunſch is nur imma, 
Wenn 's Fuhrwerk balt fpat und fruah 
gebt. 

Wer will allemal fiß’n im Zimma, 

Wo alles manstodt liegt und fteht? 

Dö Stadtleut, dö felt'n was thun und 
freß'n, 

San ſelt'n g'ſund und g'ſtankreich; 

Aba wir ſan kernfeſt af da Stroß'n, 

Uns is aus da Stadt koana gleich. 


Im Winta, wenn's ſchneit und thuat 
frier'n, 

Daß d' Vögl von da Luft obi foll'n 

Und dd Räda anfangn zan Knirr'n 

Und 's Bluat im Leib aufhört zum wall'n, 

Do treib' ih's feſt an durch die Goß'n, 

Wo alles noch liegt in da Ruab; 

Iſt's wiadermwell**) draußt af da Stroß’n, 

Ih ſcheu 's nöt, fer 's ſpät oba fruah. 

Heut fohr ih üba Berg und Hügel 

Voll heitern und fröhlichem Sinn 

Und führ meini Rapp'n mit Zügel, 

Weil ih af ſie haglich ſtets bin. 


Wenn's Naht wird und thuan's Futta 

foß'n 
Und mad ih dö Stallthür nur auf, 
San's rappenfrifh wia af da Stroß'n 
Und munta wia mei Lebenslauf. 


So fohr ıb, fo fohr ih durch's Leb'n, 
Durch's Leb’n bis an mei End; 
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Und muaß ih mei Handwerk aufgeb’u, 
Mei Blid ſtets zu Gott gewend't, 
Dann fohr ih ganz ftad und ganz g'loß'n 
Bol Freud zum himmliſch'n Zelt, 
Zum lettn Mal af da Stroß’n 
Dorthin, wo und gar nir mehr fehlt. 

; (Strodenis.) 


Nr. 2906. 


Mi ho ih ſeks ſchwaar zbraune Rappen 
In mein vdiafpanninga Wogn, 

Ba mweitn ſchon häiat ma’3 trappın, 
Wöi ſchöll ih kaan Freid neat hobm! 


A annara haut a paar G'ſcheck'n, 
Da anna haut hülza Odf'n*) in Wogn, 


Sie Fröichn dahear ja wöi d' Schneckn, 
Mou alawal mit'n Stedn einfchlagn. 


Ih ho halt mar Freid af da Strauß'n 
U kaan a kaan annara Freid hobm; 
Drüm kaan ih's Fahrn nimma laua **) 
U lau ma a va nätmat3***) neks fogn. 
(Plan.) 


Nr. 291. 


Mose. mein lieber Fuhrmann, 
Stellt Euere Sache gut an, 
Wenn Ihr kommt in die Stadt, 
Macht für Acciſe Rath, 

Sonft geht ed Euch wie mir. 


Sch hatt’ mir ein Ziel geſchlacht', 
Hatt’ meine Sad’ fanber gemacht, 
Hadt’ fie auf Schrötelein, 

Band’3 in die Mufchelr) ein 

Und gieng damit zu Markt. 


Als ich in die Stadt hineinkam, 
Packt' mich der Viſitator gleih an, 
Guckt' mir in die Mufchel ’nein, 
Weg war mein Hidelein, 

O, wie erichraf ih da jehr! 


Als ih nad) Haufe fam, 

Meine Frau mich recht freundlich anfnahm, 
Doch ward fie fchlecht vergnügt, 

Bald hätt’ ich Püffe kriegt, 


Aber ich rannte davon. Toplitz.) 


Nr. 292. 


%inder, wos moch'n m'r de eut? 
Uf'n Vugelhard is zu weit. 
Wull'n m'r hinter'n Uf'n ſitz'n, 
Und a poor Schock Rutten ſchnitz'n. 
Trala la la la, la la la. 


* Hölzerne d. i. langſame Ochſen. 
er) % En i J 3 


***) Niemand, 


Geftern Obnds üm dare Beit 

Kreucht m’r de Rot im Vuglſteich, Tr) 
Reißt m’r 'n beften Finn raus — 
'S ſei do fu vill Leit in Haus! 
Trala u. f. m. 


andtorb. 
ogelfäfig. 
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Sch wullt’, ’3 wär’ meine ſchworze Kuh 
Und 's ruthe Kalbl a drau, 

Do wollt ih a fa Wort verlier'n 

Und mit d'r Ruf’! af's Lond tihafchirn. *) 


Ra Menſch is Schuld os ma’ Fraa, 
Sch bau’ ra**) d' Orm und d’ Baa 

entzwa! 
Hätt’ fe d'r Koß zu fraß'n gab’n, 
Künnt' mei Finkl a nu lab'n. 


Ruf, koch an Arbäppelbrei, 

Steck a gebroutnes Späßl nei, 

Thu a bißl Butter no brennen, 

'Ch war d’rweil af'n Vuglhard rennen. 


Man Sünnen ***) hob ich oll's übergab’n, 
’Ch Hob’ray) grod a Schod am Lab'n, 
Kümmt mir ob’r aner mag, 


Do ſchmeiß ich d' onnern olle in Draf. 
(Reifchdorf.) 


Nr. 293. 


2 du lieba Sonntags-Jupa, 

Hoft du denn ſchon wiedr a Ledarr) am 
Ruda? 

Dos Bier hot mir’3 zerriffe, 

Der Bronntwein hot's zerbifja;; 

DO, bu lieba Sonntags-Jupa, 

Hoft du denn fchon wieder a Leda am 
Rucka? 


Of die Kirmes trif ih wieder, 
Kömmt der Vetter Bartel rüber, mein 
Lieber, 


Er bringt die longa Dina, 

Die hübſcha wundajchüna, 

Die auf's Rohr fol mein Weib warda, 

Könnt’ mir ſchöner Kunda warda of 
Erda? 


Sch bleib holt bei Nachbar Dina, 

Die 18 für mi gor zu fohüna, die Dina, 
Nahlarrr) Hot fie did und kurza, 

Is jo rauh wie a Töpferfchurza, 

Füßla hot fie wie a MWochtel, 


Dlta Thola in dar Schodhtel, die Wochtel ! 
(Nordböhmen.) 


Nr. 29Aa. 


Bon ih Göld owa kains, 
Dös is mar alas ains, 
Denn ma künnt auna Göld 
A mit durch 9’ Welt. 


Wiad af mein’n Kuchlheard 
Kocht, wos mar Herz bageahrt, 
Oda fahlt 's ümwaral, 

'S madht ma faan Gal. 


Is a kaan Wein füa mi 

Drin am Tiſch in ran G'ſchiar, 
Finn ih in'n Waſſakrough 

Z' tein®n ganough. 


*) Biehen. 
*+) Ich haue ihr. 
***) Söhnen. 


tr) Riß. 
rrr) Nägel 


+) Ich habe ihrer. 


Hom ih kaan Sülmazeugh 
Wöi da Grauß u da Reich, 
Iß ih af Hulz u Blech 
Mar Suppm meeg. 


Af meinar Uafabänk, 

Dös how ih oft ſchon denkt, 
Schmeckt wöi am Kanapee 
Mia da Kaffee. 


Spöigl, dau brauch ih kain 
U kaff a näimals ain, 

Ih käia's Fenzar ümmYrtf) 
Un ſiah mi drinn. 


el. 
trrr) Kehre (vende) das Fenſter um. 


Saduah, ') döi lau ib a, 
Wal dö8 alandriſch?) wa; 
Ih fiah am Himml don, 
Wöi Zeit ma hobm. 


How ih kaan Fedabett, 

Wau ma ſi z' Nachts hinleggt, 
How ih an Strauhſook du 

U a Kiß nu. 


Hinta'n Pflough ſing ih mia 
Manchmal a Stückl füa 

uU blauſ' al Feiatogh 

Mein Dudlſook. 
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U ſitz ih uabm a'm Pfa’,?) 
Owa gäih unt'n hea, 
Dis is a Haina Sach, 


 Döt ih niat acht. 


Wen ih niat reicha wia ‘) 
Ua ſua arm o’ftiar’, °) 
Brauch ih amal zan End 
Kaan Teftament. 


Braud ih kai Stempflbüag’n 

Bul u vul Tint'n z'ſchmiar'n — 
Mei Irbm ſann alz'ſamm gleich, 
Aina zohlt d' Leich'.?) Eger.) 


Ar. 294b. 


9. ih Göld oda kains, 
Dös is mar all's aing, 
Denn man kunnt ohna Göld 
A furt in da Wölt! 


Wenn ih neat reiha wüar 
U a ſua arm o'ſtiar, 
Brauch ih zan letzt'n End 
Kaan Teftament. 


Ih brauch’ kain Stemplbuag’n 
Ua kaan Tintng'ſchmiar — 
Mein Erbin fan alz'ſamm glei! — 
Aina zohlt d' Leich. 


Spöigl, dau ho ih kain 
U brauch a näimals ain; 
Ih käia 's Fenzar üm 
U ſiah mi drinn. 


&., da Menih auna Göld, 
Dear fchaut aus af da Welt 
Wödr a Hearz auna Li, 

Wöi da Himml, warn a tröt, 


1) Saduhr, Taſchenuhr. — 


Saduah, döi lau ih a, 

Wal dds alandrifch war, 

Ih ſiahs am Himml dotn, 
Wöi vül Zeit ald man hobm! 


Af meinar Uafabänk, 

Dös ho ma oft ſchon denkt, 
Schmeckt wöi am Kanapee 
Miar da Kaffee! 


U af mein Kuchaheard 

Roc ih, wos 's Hearz bageahtt; 
Frali fahlt’3 üwrall — 

Dös is mar Dual. 


Wenn ih ban Adan bin, 
Sing ih man Gtüdl hin 
U pfeif al Feiatogh 


Mein Dudlſook! 
(Plan, — Eger.) 


Ar. 295. 


Wöi Kröigh”) auna Dedeln, 
Wöi a Frack mit vüln Fleckeln, 
Wöi a Stiefl auna Wild — 
Grad a ſua niks! 


Fremdländiſch. — ?) er ich oben auf dem Pferde. — ) Werde. — 
) Rrüge. 


r 2 
5) Abfterbe. — *®) Das Begräbniß ; ji Koften desjelben. — 


266 


Wöi a Tüfch auna Föiß, 

Wöi da Zuda, bear neat ſöiß, 
Wöi a Zeiting, döt ldigt, 

Woi a Oks, dear neks zöigt: 
Ja, da Menſch auna Göld 
Schaut aus af da Welt 

Wöi d' Wochn anna Sunta — 
Grod a ſua munta! 


Ja, da Menſch auna Göld 
Stäiht in Weart af da Welt 
Wöi a Warzn in G'ſicht, 
Wöi a Naudl, dot neat ſticht, 


Wöi a Bam auna Blat, 

Wöi a Büld auna Gnad, 
Wöi a Gartn auna Blum’ — 
Grod a fua dumm! 


Wii a Zimma auna Thüar, 

Wdi a Wogn, dear neat g’fhmiart, 
Wöi in Summa da Schnöi, 

Wöi ban Krankn da Bauchwäih: 

Ja, da Menſch auna Göld 

Stöiht in Weart af da Welt 

Wdi da Herbaft auna Wein — 

Grod a ſua fein! (Blan.) 


Nr. 296. 


Dias faln*) Muſikant'n, 
Diaz laut's enk halt Zeit, 
Wenn's neat Bankanot'n 
In d' Seckl einſchneit. 


Wos is denn no's Göld 
Geg'n 'ra luſtigha Stund’? 


A Fünfa, a Zeahna 
Richt't kain Bauan 3’ Grund, 


Is 's Söll a alla,**) 

Ih mad) man neks dras — 

Ih bin allawal luſti, 

Denk', 's Lebm is a Giſchpas! 
(Plan.) 


Nr. 297. 


Hinz hob ih man Schimmel valaft, 
Hiazt geihn ih in's Wirtshaus und fauf, 
Daß ulli Leut fagn: 

Do fit da Krowot, 

Der olles verjoffen hot. 


Wonn ih g’ftorbn wer fein, 
Legt's mi in an Keller binein 
Hinter a groß’ Foß, 

Ma Gnrgl Hot gern noß. 

Do liegt da Krowot, 

Der olles verfoffen bot. 


Won ih g’ftorbn wer fein, 

Stellt’3 af mei Grob a Moß Wein, 
A Wuriht und a Brot. 

Do liegt da Krowot, 

Der olleö verjoffen bot. 


Wos werd’n d’ Leut dazu fogn? 
Werd'n locha, 

A broats Göſch***) mocha. 

Do liegt da Kromot, 


Der olles verjoffen bot. 
. (&emlowik.) 


Nr. 298. 


I: wißt an faln S’ma, }) 
Dear thöit fi gearn vadinga, 


*) 
***) Breites Maul. 


AU Kreizerl gah ih'n z Laun, ei, 3’ Lauu: 
„Ei, Simerl, wüll's en thaun?“ 


*) Ihr Arne +) Ih wüßte einen faulen Simon. 
u Ende. 
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„A Rreizerl 18 gana weng, Murgen fröih üm a halwa adıta, 
Da Rreiza haut vdia Pfeng, Dau fährt da Sima 3’ Ada, 
Rain Kreiza mogh ih neat, ei neat, Umma neina ſpannt a vo’, ja v’, 
Kain Kreiza mogh ih neat!” „Ei, Bana, öitza is Mitto!”  (Blan.) 
Nr. 299. 
Deu hintn bin ih vüra Ih bin ja mein's Vodas 
Ban Howaleitn. San luſtigha Bou. 


Dau eſſ'n's d' Ear döpfl 


Mitſammt an Häitn! Dar Voda, mar Mouda, 


Man Schweſta, man Brouda, 


Mitſammt an Häitn Mar ganza Freindicaft, 
U mitjammt da Muntuar; Haut mi lörderli g'macht! (Blan.) 
Nr. 300. 


Men ic) fa Geld zen Saufen bo, Wenn ich dö Beſen bunden bo, 
Geh ih in'n Wald, fchneid’ Neifigh*) o. Laf ich die Straßn af und o 


Wenn ich dös Reifigh g’fehnid’n bo, Und ſchrei holt allweil: „Kaffts Beſen o, 
Geh ih nad) Haus, bind’ Beſen draus. Daß ih a Geld zen Saufen ho!“ 


Wenn ich dös Geld vajoffen bo, 
Geh ich in'n Wald, ſchneid' Reifigh o. 
(Poderfam. — Gabel.) 


Air. 301. 


„VHutn Morgn, du lieber Nachbar mein, was machſt denn du allhier?“ 
„Will ich ein wenig warten, will trinken a Halbe Bier. 

So thu mir einmal ſchenken, weil ich ſo durſtig bin, 

So will ich dir's erzählen, wo ich jetzund herkömm. 


So bin ich a dös Böhmen-Land herum und um gegang', 
So weiß ich ja zum Teufel nicht, was ich ſoll jetzt anfang'. 
Die Bürger und die Bauern, die woll'n ma nix mehr geben, 
So weiß ih a zum Teufel neat, wie ich mich ſoll ernährn. 


Bin ich zu meiner Liebften g’loffn, die mich noch allzeit Fränft, 

Gie hat mich ja von Hadern, Zadern,**) gar nicht mehr kennt. 

Da hat fie g’fagt: „Ei, pad dich fort, ich mag von dir nichts wißen, 
Wer dih amal zum Ehmann Triegt, der wird mit dir reht b'ſch ...“ 


*) Dafür heißt e8 au: ſchneid' Witen o. 
*#) Zotten. herabhängende Fetzen. 
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So hat mid) a die böſe Red fo kränkt in meinem Lebn, 
So hab ich ihr von großem Born ein’ Ohrenfeig eingebn. 
Da ift fie zu ihr Mutter und hat ihr diefes 'klagt, 


Die hat fie ja mit Schaud und Spott zur Thür hinausgejagt.“” 


(Steindbad.) 


Ar. 302. 


4 wull amol nody Schlefien giehn, 
Of'n Krommhibel blieb ich ftiehn. 

Sch gudte hie on gudta ha, 

Wo kumm denn heuer die Adäpel*) ha? 
Sch fog beim nächſtn Nob’r nein 

On frote, wie theuer die Adäpel fein: 
Wie theuer denn dos Faßl, 

Wie theuer denn de Maba, **) 


Sch well je glei bezohlen of dam Plotza. 
Dar Adäpel is ane wonderſchiene Soot, 
Wenn man fe am Vorrothe hot; 
Do braudt mer ne viel Bottr, on o ne 
viel Schmalz, 
De Adäpel kohn mer aſſ'n met an beff’I 
Salz. 
(Rochlitz.) 


Nr. 303. 


Pe ich abends früh auffteh’, Juchhe, 

Ind morgens ſpät zu Bette geh’, Suche; 

Da kikerien die Hühner, da gadert ver Hahn, Suchhe, 

Da fangen die Flegel zu drefhen an. Suche! Juchhe, Suche! 


Die Magd, die ſchürt den Ofen in's Feuer, 

Dazu Schlägt fie drei Suppen an d’ Eier, 

Ich Eauf’ ein Pfund Stiefel und fchmiere den Sped, 
Bugleih muß herunter der Stiefel vom Dred. 


Ach, wie find mir meine Stiefeln gefhwollen, 
Weil’! in die Beine nicht hinein wollen, 
Der Hafer hat das Pferd verzehrt: 


Das Kied, meine Seren, war ganz verfehrt. 


(Blan.) 


Nr. 304. 


„Belobt zeis Chriſt, er Mohn!“ 

„Ez lahn ich groda de Lettr dron —“ 
„O, wu gieht denn a Wag do 'naus?“ 
„Ez nahm ich groda jonga Vögel aus!“ — 
„Er Mohn, Euch is wull ne wuhl?“ 
„E ju! dos Naſt is ganz vuhl!“ — 


*) Erdäpfel. 
**), Metzen. 


„Er Mohn, er ſad wull tolla?“ 
„Die hon noch keena Fadern, eſcht Wolla.“ 
„Er Mohn, mit Euch ho ich mich übel 
beroth'n!“ 
„Desholb nohm ich ſe aus, weil ich ſe 
will brot'n!“ 
cMerochlitz.) 
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Ar. 305. 
Der Zippelpelz. 


Junge: 
HVier, fejft mer og en Zippelpelz. 
Boter, fejft mer og en BZippelpelz 
Vu en rachten Stoor, !) 
Dar radıt pfudich ?) wor. 
Voter, feift mer og en Bippelpelz. 


Boter: 
Zunge, bis mer ftill von Bippelpelz! 
Scleige Friegfte und kenn Bippelpels. 
Ich ward dich zerichloun, 
Du werft denken droun; 
Schlejge kriegſte und fen Zippelpelz. 


Junge: 
Voter, ſaht og Motzens Steffen ?) giehn, 
Wie 'n ſtieht der noie Pelz ſu ſchien; 
Lußt oich og derborm, 
Keijft mer og en worm 
Rachten darben, dicken Zippelpelz. 


Boter: 
M’r muß ’3 Gald wull uf de Stoier hon, 
Mr derf's ju nie erſcht zu'n Rerfchner 
fron; 
Wenn de fer dan Fruft 
En worm Bruftlog huft, 
Brauchſte hoier non fen HBippelpelz. 


Junge: 
Olle Junge giehn ai ihren Pelzen, 
Og ih muß mich ai der Jade wälzen. 
Schlacht' dan alden Bouk, 
Keift mer ftott en Rouk 
En jchien langen, worm’n Bippelpels. 


Voter: 
unge, du bift wull ej rachter Norra. 
Sieh und rejd mit unfern Herrn Pforra; 
Dou werſcht's ſchuut derfohr'n, 


1) Schafbock. — ?) Wollig. 


„Dar word der de Kermft fchun geigen.” — „Wos gi 


° — „uf den Hokenpioge oder ſonft wu hin“. 


Doß mer ji muß ſpor'n; 
Dar werd dir ſchun de Ploneiten lafen. *) 


Sunge: 
J, wos gieht mid) dar Plonejten on, 
Ich will ju og en Bippelpelz bon; 
Und wenn's nej werd g'ſchahn, 
MWardt’er) nou wos anderſch ſahn, 
Ward ich under die Soldoten giehn. 


Voter: 
Na, nu ward ich bald 'n Prügel dergreifen, 
Ward der 'n Pelz ufn Puckel ſtreichen; 
Du konnſt immer ziehn; 
Bun Soldoten ober bien ®) 
Konnft de gor nie ai en Pelza giehn. 


Junge: 
Voter, jaht og meine Jade on, 
’h fon die Fatzen nimmej Tänger tron. 
Macht vg doh a Mittel, 
Kejft mer og fen Kittel, 
Ober en langen, wormen Bippelpelz. 


2 Boter: 
Ma bout Plouge mit dan PR 
Sieht er nie dan ganzen Tag rüm 
| brumm’ ? 
Du werſcht ober ſahn, 
's ward doch nej geihahn; 
Du kriegſt amon! doch Ten Zippelpelz, 


unge: 
Boter, wennt er wullt kei Ende maden, 
Su behalt oich oire ganzen Sachen; 
MWennt erih”) nej wullt thun, 
Könnt erſch bleiben luhn, ®) 


Und ich Huft oich ufn Zippelpelz. 
(Auſcha. — Nordböhmen.) 


— 3 Den Stefan des Mathias. — u. Auszanten. all auch: 
eht gig Pen a .“ — 5) Werde 
— 75) hr ed. — 


Ihr. — 
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eine Herren, häiat's, laut's enk ſogn, 
Unna Glock' haut ains g'ſchlogn. 
Aan Stück is, ſaggt Gott, vandthn, 
Laut's uns ſtündli darum betn, 
Daß a uns ja valeiht 
Die äiwi Glückſeligkeit. 
Sa lobm man Gott in Aiwikeit. 
Meine Herren, hätat’s, laut's enk jogn, 
Unna God’ haut zwaa g'ſchlogn. 
Zwäin Wegh haut da Menſch va ich, 
Gout u bäiſ' — ſatt's ja vorfichtigh. 
Wand'lts allawal an gontn Wegh, 
Daß Ihr neat 3’ Grund gäiht. 
Sa lobm mar Gott in Äiwikeit. 
Meine Herren, häiat's, laut's enk ſogn, 
Unna Glock' haut dra g'ſchlogn. 
Drei Hapttugendn ſchöll ma übm, 
Hoffn, Glabm u Gott liebm. 
Sa lobm man Gott u Jeſu Chriſt, 
Dear vpüar und All geboren iſt. 
Sa lobm mar Gott in Aiwikeit. 
Meine Herren, häiat's, laut's enk jogn, 
Unna Glod’ haut vöi'ra g'ſchlogn. 
Die vdia lebtn Ding des Menjchen, 
Sall da Chriſt gar oft badenfen, 
Denn a weifa Maar, dear ſpricht: 
Wear draan denkt, bear fündigt nicht! 
Sa lobm mar Gott in AÄiwikeit. 
Meine Herren, hätat’s, laut's ent jogn, 
Unna Glod’ haut fünfa g’jchlogn. 
Fünf Gebot de Kirch' haut gebm, 
Laut's gehorfam ung nauch lebm. 
Jeda Chrift foll fein beflifin, 
Jeda ſoll di fünf Stück wiſſn. 
Sa lobm mar. Gott in AMiwikeit. 
Meine Herren, häiat's, laut's ent ſogn, 
Unna Glod haut ſekſa g’ichlogn. 
Seks Jungfrau'n ſan's, ddi dau wach, 
Bis da Bräutgam af wiard machn; 
Drei döi hattn Ühl ja ſchäin, 
Konnt'n mit af d' Hauchzat gäihn. 
Drei döi kaan Ühl g'hatt hobm, 
Wurdn nicht eingeladn. 
Sa lobm man Gott in Äiwikeit. 


Meine Herren, häiat's, laut's enk ſogn, 
Unna Glock' haut ſibma g'ſchlogn. 
Sibm Sakrament miar hobm, 

Bitt' man ſtündli üm döi Gabm, 

Daß uns Gott valeiht ſan Gnad, 
Jedra ’3 äiwi Lebm hat. 

Sa lobm man Gott in Aiwikeit. 


Meine Herren, häiat's, laut's enk ſogn, 
Unna Glock' haut achta g'ſchlogn. 
Achtralai va Selikeiten 

Gottes Mund uns that bezeign, 

U an Arman barmherzi is. 

Gouta Chriſt, dös nöi vagiß. 

Sa lobm man Gott in Aiwikeit. 


Meine Herren, häiat's, laut's enk ſogn, 
Unna Glock haut neina g'ſchlogn. 
Um.die neinte Stund des Tags 
Saggt’ da Heat: „'s is vollbradt, 
Bon der Erbfünd ſat's daläift, 

Wos ent vü 73 äiwi Lebm träiſt.“ 

Sa lobm mar Gott in Aiwikeit. 


Meine Herren, hätat’s, laut's en? fogn, 
Unna Glod haut zeahna g'ſchlogn. 
Zäah Gebote jan und gebm, 

Daß wiar foll’n naud ihnen lebm 

U fie eifri folln übm 

U den Nächſtn ehren u liebm. 

Sa lobm man Gott in Aiwikeit. 


Meine Herren, hätat’3, laut's en? jogn, 
Unna Glock haut alfa g'ſchlogn. 

Alf Stüd, dör fhärft da Herr und as, 
Laut's und fromm u g’horfam fat. 
Lieba Chrift, dent ja daran 

U gäih no af gouta Bahn. 

Sa lobm mar Gott in Hiwikeit. 


Meine Herren, hätat’3, laut's enf fogn, 
Unna Glod haut zwölfa g’ichlogn. 
Zwölf Apoſtel wiar bafitn, 

Chriſti Woart wuhl aszanützn, 

Daß wiar ſtets u imma mehr 


Folgen Jeſu Chriſti Lehr. 


Sa lobm man Gott in Aiwikeit. 
(Plan. 





IV. 


Mierzeilige. 


Digitized by Google 





Erfie Reihe. 


(Lieder desjelben Tones.) 


Siebesluf und Liebesleid. 


Nr. 1. 


M;; hauch 18 da Himm'l, 

Wöi nieda da Kläi — *) 

Wenn ich dan blaich's G'ſichtl fiah, 
Thout ma ’3 Herzl ſua wäih. 


Ar, 2. 


Mi⸗ hoch is da Him'l, 
Wia leucht'n dö Stern — 
Wia hobn denn dö Buabma 
Dd Menſcha fo gern! 


(Eger.) (Strodenig.) 
Mr. 3. Ar, Aa. 
Moꝛi hauch is da Himm'l, I. Üppel, drei Bern 
Wöi leucht'n uns d'Stearn — Und drei Haſelnüßkern — 
U an annan far Schatzell Und du ſchwarzauget's Madl 
Kaan a nu meins wearn! Mußt a noch mei wern. 
(Eger.) (Winterig.) 
Nr. Ab, 
Di Apfl, drei Nuß, 


Drei Hoſlnußkearn — 
In 'n Dorf is a Maidl, 
Döi mon nu man weatn. 


(Eger.) 


Nr. 5. 


Ih hob' ſcheni vier Reſſaln, 
A jed’3 hot an Stern — 
An andern fein Dirndal 
Kann a no mei wer'n. 


*) Siee. 


Hob ſcheni vier Reflaln, 
Wia ſpann ich's denn an? 
Die Schimmel in d' Stanga, 
Die Rappen voran. 
(Strobenig.) 


18 
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Ar. 6. 


m. Gucku is g’ichädat, 

Hod owal blo Feiß — 

Und wei is denn dö himmliſchö 
Liaſchoft ſo ſeiß! 


(Böhmerwald.) 


Nr. 8. 


I. Summa is ’3 Iufti, 
Dau is ja a Treid, 
Wenn drinna in Büſchlan 


Da Kukun ſchäin ſchreit. — 


Nr. 10. 


Mein Votr eit reich, 
Hot Fiſchlich in Teich, 
Hot Moadlih 18 Kab’n*) 


Un wei m’r fua’3 gab’n. - 
(Strofele.) 


Nr. 12. 


u Kirſch'n fan zeiti, 
D' Kirſch'n fan rauth — 
Mein Maidla blei ih trei 


Sn Lebn u in Taud. 
(Plan.) 


Nr, 14. 


BD. d' Rerichtn neat zeiti, 
Affa fan fie neat g’fund — 
Mar Maidal haut a Malal,**) 


Wöoi a Kerſchtn kuglrund. 
(Plan.) 


Nr. 16. 


7 

8 Hearz is a Bachl 

U a Fiſchrl d' Löi, 

Dör arwat drinn ümma, 

Mächt 's Waſſa ganz tröt. ***) 
(Eger.) 


*) Müdchen in's Leben (lebensfroh). 
Fr Mäulchen froh) 


) . 

+) Macht das Waßer ganz trüb. 
+) ide 

{r) Sieben. 


Ar. 7. 


Vom Spielhahn die Federn, 
Vom Hirſcherl die G'weih, 
Vom Dirndal die Lieb 

Und vom Bübal die Treu! 


(Iglau.) 
Ar. 9. 
Nrei Rauſn in 'n Gartn, 
Drei Büagl in 'n Wold — 
U da Summar is warm, 
U da Wintar i2 kolt. 
(Eger.) 


Ar. 11. 
Drei ſchneeweiße Täubla 


Fliegen über mei Haus — 
Der Schatz, der mir b'ſtimmt is, 


Bleibt mir nit aus. 
(Iylau.) 


Nr. 13. 


Ei Kirſch'n fan zeiti, 
DD’ Kirſch'n fan gout — 
Wenn's Löiwl vabeigäiht, 


13 —— 
Ruck' ih mein' Hout. a 


Nr. 15. 


Ben bin ib, treu bleib ih, 
Treu hab ih im Sinn, 
Treu bleib ih meim Schaterl 


und Wien. 
In Frankfurt — 


Ar. 17a, 


Munn s Wirthshaus a Kirar) war 
Und 's Menſch a Oltor, 
Möcht ih a Pforra ſan 


A fim,rr) a ocht Johr. (Oberpfan.) 
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Nr. 17b, 


Menn 's Maidl ea Kirch'n war, 


S Herz a Alter, 


Mecht ih a Pfarrar fan 
Sib'n odar acht Jahr. 


(Schlaggenwald.) 


Ar. 17c. 


Men 3 Wirthshaus a Kira war, 


'S Menſch a Altor, 
Do möht ih a Pfarra fein, 
A fiehn, a acht Johr. 


Ar. 18. 


Maderl im Haus, 
ös i3 net zum beften: 
Do muß ma allewal lochn 
Beim Suppeneßen! 


Deu druabm af dian Bergla 
Wenn ma d'Schiawa*) ümkehr'n — 
Soll’3 renga oda ſchneia, 
Ang’fdiat **) mou weatn. 


**) Gingeführe in die Scheune. 


R Die Heufchober. 
*s*) Gehörſt du. 


So is 's Wirthshaus koa Kira nöt, 
'S Menſch koa Altor, 
Do mog ih koa Pforra ſein 
Koa Vierteljohr. 
(Strodenitz —Iglau.) 


Nr. 19a. 


ei Herzel iS treu, 
Is a Schlößel derbet, 
Und a anziger Bue 
Hot den Schlüßel derzue. 


(Neuern.) (Nordweftl. Böhmen.) 
Ar, 196, Nr. 19c. 
IM. Herzal is teen, an Harzal iS treu, 
ot a Schlößer! dabei, 33 a Schlößal dabei, 
Den Schlüßel dazua Mar harzigha Bou 
t iga Bua. 
Hot a anziga Bua. — Haut 's Schlüßal dazou. te 
Nr. 20. Ar, 21. 
AR. Herz is a G'ſchlouß, Durt ob'n am Bergla 
azaubert ſchon g'nua, Is a ſchö's Maderl drob'n, 
Und a anziger Bua Liabt nur a deutſch Herzerl, 
t lüßel dazua. ir dos 's lob'n. 
Hot an Schlüßel dazua — Für do muß ma — 
Nr. 22. 


Ang'föiat mou wearn 

U ang'föiat mou ſan — 

Geih hea, du ſchäins Schatzrrh, 
Eitza g’hätaft***) ſcho mar, 


18* 


276 


Geih hear, du ſchäins Schagerl, 
Hommar uind ’3 ona geatn,*) 
Daß ’n olla deina Kinna 
Schäin ſchworzaughat wearn. 


Nr. 23. 


m. Maikäfa ſummt 
Zan Äpflbam hin — 
Wars Maidl da Bam 
U da Maikäfar ıh! 


Schäin ſchworzaughat wearn 
U ſchäina Rätfala**) im’ G'ſicht — 
Geih hear, du ſchäins Schogl, 
Weilft goua fua ſchäin bift. 
(ittig.) 


Nr. 24. 


Menn d'Sunn ſua ſchäin ſcheint, 
Dau üwa's Wieſell — 

Wemma näinaz wau ſiaht,***) 
Siah⸗r⸗ih du man Liſell. 


(Eger.) (Eger.) 
Nr. 25. 
Ga hab a fei's Sträußel 
Aus lauter Margron, F) 
Ih ftell mir’3 an’3 Fenſter, 
Schau’ allemweil an. 
(Iglau.) 
Ar. 26. 
g. Gart'n mou ih gäihn U dean lau ih miar a 
U mou Sträußla reiß’n, In mar Herzrl einmal'n. 
U a Maidrl mon ih löib’n, In man Herzrl einmal'n 
Dodi mou Wawrlrr) haiß'n. Aka gibt's Taan Gräama — 
Wawrl mou's haiß'n, Kumm hear, du ſchäins Maidrl, 
U dear Nama haut ma g'fall'n, Oitza mon ih di nemma. 
(Eger— Plan.) 
Ar. 27. Nr. 28. 
AM: Schotz biegt net Seffl, MM. Schatzrl i8 trei, 
et Jockl, net Hong, 5 herzi u gout, 
Und war’3 wei wiß’n: U gieht’3 miar a Schmaßl 
Ar füeht mich zen Tonz. Affa wählt miar da Month! 
(Strofele.) (Plau.) 


Nr. 29. 


Mens rengt u wenn's fchneit, 
U wenn's donat u blißt, 
Sa fürdt a mi niat, 
Wenn man Schatz ba mia fikt. 
(&ger.) 
*) Wir Haben eins da8 andere gern. 


*s) Noöslein. 
***) Menn man niemand irgendiwo fieht. 


pr 


Nr. 30. 


Durt üwan af dean Hüml,ttf) 
Dau ſtäiht a hauch's Kreiz — 
Mit mein Maidla ho ih plaudat, 
Owa näimals neks g'ſcheit's. 
(Plan.) 
FT) Majoran. 


rt) Barbara. 
+rr) Hübel, Hügel. 


Nr. 31. 


Doms allewal von Sünds>fein, 
Sünd-fein ſog'n d’ Leut — 

Wei fol’3 denn a Sünd fer, 
Wenn mi mei Bua g'freut! 
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Nr. 32. 


Menn da Wind ſua ſchäin gäiht 
U thoun d' Bladla*) rauſch'n — 
Kumm hear, man ſchäins Maidl, 
Thoun⸗ma Herzla tauſch'n! 


(Neuern — Czachau.) (Eger.) 
Ar. 33. Ar. 34. 
Veih heat, du ſchäins Maidl, Dianal, geh her za mir, 
Du ſauwara Haut, Bleib a weng ſtehn, 
Ih häit di lang gearn g'hatt Und ih ſchau da in’ Böga,**) 
U ho mi neat "traut. Kaunft glei wieda geht. 
’ (Plan.) (Oberplan.) 
Nr. 35. Ar. 36. 
8. weng, wos koa Waßerl Ei flakshauat's Maidl, 
Genga Bear kon brinna, Ih ho di fua geatn, 
So weng fond di 08 man Könnt wegha dein Hauan 
Hearzal bringa. A Spinnradl glei wearn. 
(Böhmermwald.) (Eger.) 
Ar, 37, Ar. 38. 
u, harzi's, ſchäins Maidrl, Ei harzi's, trei's Schagerl, 
Gäih, reich miar dein Händ, Ei harzi's, trei's Rind, 
Ih gah***) da man Harzl, Schau mar eit in mar Harzl, 
Wenn ıh’8 asreiß'n kannt. Wöi ma d’ Li aſſabrinnt. 
(Plan.) (Blan.) 
Ar. 39. 
an Harz! thout brenna Daß ’3 afhäian thout 
Wöi a Schäuferl}) vull Glout. U thout nimma brenna; 
Ruck zona, ſchäins Maidl, Drei Woch'n nauch Auſtan 
Daß 's afhäian thout. FF) Dau thou ih di nemma. 
(Plan.) 
Ur. 40. Nr. 41. 
2 brauchſt mi neat z'bitt'n, Ei Adl u d’ Aivarrf) 
Du brauchſt ma’3 no z'ſog'n, Hobm 's Ldibm afbracht, 
Ih nimm di in d'Mitt'n, U ih u mar Maibrl 
U du mi ban Rrog’n! Hobm’3 a⸗r⸗a ſua g'macht. 
Plan.) Eser.) 
EN 


+rr) Adam und Eva. 
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Nr. 42. 


Nuart hint'n bin ih vñara, 

Bau d' Hulzſchouch wearu g'macht; 
Mar Maidl iS ma ldiwa, 

Woi Earzöpfl*) af d' Nacht. 


Ar. 44 


D.u hint'n bin ih vüra, 

Wau d' Sunn ſua ſchäin ſcheint; 
Mar Maidl how ih ldiwar 

Als al mein goud’n Freund. 


($lan.) (Eger.) 
Ar. Ab. 
2 draußt bin ih eint, Als ol meint Freund, 
Wo d’ Sunn a fo fcheint, Als volles ıhr Geld, 
Mei Scho& id ma liaba Me Schotz iS ma liaba 
Als ol meint Freund. Als oll's in da Welt. 
(Strodenitz.) 


Nr. 44. 


isn bo ih a nei's Leiwl,**) 
An alt's Untafouta; 
Hitza bo ih an ſchäins Löiwl,**) 
Allaldiſta Monda! 
(Plan.) 


Ar. 45. 


Fl Wiefalar) in Bachla 
afft 's Waſſa fua ftüll; 


U mar Maid, dös lau ih neat, 
Kaan da Voda ſog'n, wos a wüll! 
(Plan.) 


Ar. 46. 


Sqwaarzbraun ſann d' Hoſlnuß, 
Schäin weiß ſan d' Kearn — 

Ob meina Leut zank'n dahaim, 
Ho du mein Schatz gearn. 


(Eger.) 


Ar. 47. 


an Voda haut mi’ g’ichlog’n, 
an Moudar a fua ’blent, 
Da⸗r⸗ih mar braun’ Maidl, 
Dos Loudrl, ho g’freit. 


Nr. 48. 


Fi, Voda, ei, Mouda, 
Wos hilft enfartr) Schlaa? 
Mar Maid! is ma löiwa 
AIS diaztrr) alla zwaa. 

(Plan.) 
*) Erdäpfel 


pfel. 
»s) Leibchen Weſte. 
er) Liebchen. 


Kaan Suppm kaan ſie koch'n, 

Kainar Arwat vüar ſtäihn — 

Wöi wiard 's dean braun' Maidla, 

Dean Loudala, gäihn! — 
Nr. 49. 


—* Voda wüll mi daſchbiß'n, 
D' Mouda daſchlaa — 
Da Voda haut kaan Flink'n, trtn) 
U da Mouda gäih ih neat daa. 
(Plan.) 
Al ser Wieſe. 


Ihr. 
—9 inte, Gewehr. 


Nr. 50a. 


IM. Beiwl leißö nöd, 
eiwa ma Lö'm; 
Und ſo deaftma ma Voda 


Koa Häratsguat gö'm. 
(Böhmerwald.) 


Ar. 51. 


MM. Lieſl is mar Lebm, 
3 a feſchas Döta, *) 
Ih möcht fie neat heatgebm 


Üm 'ran Litta Böia. 
(Plan.) 


Ar. 53. 


7 
8 Lieſrl haut 's Wiefrl g’maht, 
'S Schürzal haut's ümmadraht, 
S Ha**), haut fie einbracht 
Ganz ba da Nadıt. 
(Blan.) 


Ar. 55. 


NDurt unt in da Wies 
Doan***) zwoa Liawi ſcherz'n — 
Wo koan Eifaſucht is, 
Geht koan Liab van Herz'n. 
(Oberplan — Eger.) 


* Nr. 57. 


itza ho ih zwaa Leiwla, P) 
An alts u an neu's — 
Oitza bo ih zwaa Schatzla, 
U falſch's u a treu's. 
(Plan.) 


Ar. 59. 


Sqneid d' Yelwardichtlart) o 
U» Stutzl lau ftäiht — 
Mein alt'n Schooz pfeif ih wos, 
Da neu is ſua ſchäin! 
(Plan.) 


*) Dirne. 
=”), Heu. 


Wos hilft da ſchäin Gruß! 
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Ar. 50b. 


— ih mei Dirndal loß, 
Eh loß ih's Leb'n; 

Do därf ma mei Voda 
Koa Heirathsguat geb'n. 


(Strodenitz.) 


Ar. 52, 


Mn Lieſell haut a Wiefell, 
3 a Brünnell drinna; 
Wears Wiejell on-maht, 


Wiard 's Brünnell finna. 
(Eger — Plan — Mies.) 


Nr. 54, 


DE; Nauchban fein Biarnbam, 
Dau wachſn kain Nuß — 
Wenn's Hearzl neat warm is, 


(Plan.) 


Nr. 56. 


Mina Ho ih zwaa Schabla, 
An alt’3 u a nei’; 
Hitza brauch ih zwaa Harzla, 
A falſch's u a trei's! 
(Plan.) 


++ Ar. 58. 


ita bo ih zwaa Stainla 
Su’ Wafla g'ſchmiß'n — 
Ih ho ja zwaa Böimla, 
Daß d’ Leit neks wiſſ'n. 
Plan.) 


Nr. 60. 


IM. meine zwoa Diandln, 
o geht's ma ſo ſchlecht, 
Dö aa mog mi ſchon gar nöt, 


Dö andre nöt recht. 
(Budweis.) 


+) Leibchen, Weſten. 
+7) Weidenruthen. 
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Ar. 61. 


2. alt Ldi, döi roſt't neat, 
Is allzeit de Beſt', 
De nei, döi thout wackln, 
Stäiht ſelt'n amal feſt. 
(Plan.) 


Nr, 63a. 


2. löibſt'n Kammaradi 
Dörf ih a niat traua, 
Döt fängt ma mein Boubm o, 


Kannt nauchiſchaua. 
(Eger.) 


Ar. 64. 


Iwaa Haſla thoun laff'n, 
Zwaa Hündla thoun jag'n, 
Zwaa Böimla thoun raffm, 
Wöll'n aan Maidrl hobm. 
(Blan.) 


Nr. 66. 


Fon Vögerl am Dad), 
Zwa an der Plonfen — 
Daß ih mein Schaß treu bleib, 
Sit fa Gedanken. 
(Iglau.) 


Nr. 68. 
IM. baut da 's denn plaubat, 
ear haut da ’3 denn g’jaggt, 
Ei, da⸗r⸗ih Holt nacht'n 
An annra bo g’hatt? 


(&ger.) 
Ar. 70a. 
isn im Woßa, 
üchal im Deiht — 
»M Sepal valoß’n, 
Is a nit jo leicht. 
(Oberplan.) 


*, Sin angebrannter Stod. 
**) Waten. 


Nr. 62, 
%.. man Schatzl g'weſ'n, 


Kaan's un amal wearn — 

An aanbrennta Steck'n,“) 

Brennt allzeit nu gearn. 
Plan.) 


Ar. 63b. 


A beft'n Kamarad'n 
ärf mar a neat traua, 
Dean nimmt füft 's ſchäin Maidl, 


Affa haut ma 's Nauchiſchaua. 
(Plan.) 


Nr. 65. 


Evan Füchla thoun ſchwimma, 
Zwaa Antla thoun wod'n,**) 
Zwaa ſauwra Böiwla raffm, 
Wöll'n mar Mariannl hobm. 
(Plan.) 


Ar. 67. 


2. bift a falſch's Böiwl, 
Du bauft a falſch's Blout, 
Mit an annara thouft fchmeichl’n, 
U mit miar bift neat gout! 
(Blan.) 


Nr. 69. 


4 ma koa Schmozerl mea 
Af mand Wong; 
As is o a folſchö Lia, 


Doat nöd long. 
(Böhmerwald.) 


Nr. 70b. 


9 8 j . 
Fiſcherl im Waßa, 
Und 's Waßa im Teih — 
A Hübih Dirndal loß'n 
Is a nöt gor leicht. 
(Streodenik.) 


Ar. 71. 


Bovaa Antla thoun ſchwimma, 
Schwimma hit u wieda — 
Mar Mariannl is furt, 
Künnt nimma wieda. 
(Plan.) 


Ar. 73, 


— Antla im Waßa, 
Zwaa Fiſchla in Säi — 
Unna Loiſchaft gäiht unta, 
Künnt nimma in d' Häi. 
(Plan — Böhmerwald.) 


Ar. 75, 


Un du met lieb’3 Dirndl, 
Schau nicht her zu mir, 
Sonſt thut mir jo ’3 Herz weh,*). 
Weil ıh fort muß von dir. 
(Gatterſchlag — Plan.) 
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Ar. 72. 


Awaar Antla am Waßa 
Schwimma hinawieda — 
U wenn glei man Schatz furt is, 
Künnt a denna wieda. 
(Eger — Schlaggenwald.) 


Ar. 74. 


na Löiſchaft is z'riß'n, 
Unna Löiſchaft is aus, 
U ih föir duh nu* a Maidrl 
Als Wei in man Haus. 
(Plan.) 


Nr. 76. 


G. da' Wulda durt unt 

Wird man Diarnal wo ſtehn, 

Und ös Schaida,***, ſchwingt's ohi, }) 
Geht's, grüaßt's ma ’3 fein ſchön! 


Nr. 77. 


) 8 j 

Woßa is g’jchwellt, 
Da Steg hot ſich draht, — 
War ſchad um mein Buabm, 
Wenn er einifoll'n that! 


Ar. 78. 


Mar Herz! 13 ſchwar, 
Gelt, Schal, dein’3 a? 
Ih mouß va diar ſchaid'n 
U du va miar a. 


(Oberplan.) 
Menn er einifoll’n that, 
Er that nöt datrinfa, 
Er that jo wia Fiſchl 
Wieda zumilchwimma. 
(Strodenik.) 


Ar. 79. 


Ma: Hearzl is ſchwar, 


Mou mar Audan laua; Tr) 
Mar Maid! is fint, 
Lain ih alain aan Thaua. Tr) 


(Plan.) (Plan.) 
Ar. 80. 
Ah und ma Schotz hom Dö Augla voll Woßa, 
Obſchied g'numa, Dö Liaſchoft zuigt's zom — 
Do ſan uns dö Augla Ih und ma Schotz kema 
Voll Woßa g'hrunna. Nima mea zom. 
(Böhmerwald.) 


) deg noch. 
**) In Plan: Süſt blout' ma man Hearzl. 


+) Schwimmt hinab. 
hi Ader ben 


sr) Holzſcheite (die auf dem Fluß gefld — RL ehne ich allein am Thor. 
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Ar. 81. 


IM. Büawal is furt eis, 
3 aus üwa d' Hei;*) 


Deaf nimma dro denka, 


Man Hearzla dout's wei! 
(Böhmermwald.) 


Nr. 82a. 


AR. Hearzerl is z'riß'n, 
a Hüaterl is neu; 
War 's Hüaterl doch z'riß'n — 


G'ſund 's Hearzerl dabei! 
(Böhmerwald.) 


Ar. 82b. 


AR. Höitrl**) is nei, 
an Herzl is z'riß'n; 
Wars Herzrl du nei, 


u 's Höitrl z'riß'n! 


(Plan ) 


Ar. 85. 


His wenn ih ner wißat, 
Wos mei Schotal thuat; 
Ob er geht oder fteht 

Ober d' Roß fuattan thuat. 


Nr. 84. 


g faan imma fiß'n, 
Ih kaan nimma ſtäihn, 
Ih mouß za mein Schatzla 
In d' Stodt eini gäihn. 
(Plan.) 


Ar. 86. 


Zunn 's Bergal nit war 
Und die jammarlı Höh, 
Sähat ih man Schobal 
Um a holwi Stund eh. 
(Oberplan.) 


Ar. 88. 


SDieich affi af's Bergl, 
Schau eini in's Thol, 
Dort ſiehſt 'n Jockel ſitzen 
Mit 'n routhen Kamiſol. 
(Leskau.) 





3 un 
ns itfein, kleiner Hut. 
***) Spreu; Häderling. 


„Er gebt nöt, er ſteht nöt, 
Er fuattat koa Roß, 
Er fteht nur beim Schneidftod 


Und jchneidt eam a G'ſod.“ ***) 
(Strodeniß.} 


Ar. 85. 
ron neat fua hart fchreia, 


Thou neat jua hart wain, 
Dar grauaughat’3 Böiwrl 
Künnt va felma wieda hai. 
(Plan.) 


Nr. 87. 


Zenn's Bergal nöt war, 
Dö Bam hauat ih meg; 
Do ſah' ih mer Dirndal, 


Wia's affteht vom Bett. 
. (Strodeniß.) 


Nr. 89. 


Beih affi af's Bergl, 
Halt üwa d' Aug'n d' Händ, 
U dan fiah-r-ih man Böiwl 
Ban drafiebz’ga Regiment. T) 
(Plan.) 


+) InfanteriesRegiment Nr. 73 mit dem Er—⸗ 
nänzungsbezirt Eger. 
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Ar. 90. 
» mein Gott, o mein Gott, 
O mein Gott, du Hear! 
Dita bringa’3 mar Bdiwrl 


In Eiſan dauhear! 


(Plan.) 


Ar. 91. 


Drei Winta, drei Summa, 
Drei Apfl am Bam — 

Sa wenn no man Böiwrl 
As da Wandaſchaft kam! 


Ar. 92. 


MR. Schaterl is femma, 
Wos hot er mir brot? 
A Ringerl af’3 Fingerl, 
AU Buſſerl auf d' Nocht. 
(Strodenitz.) 


Ar. 94. 


Deu fünnt aina aia 
In da Saalingbeint, **) 
Daun mou ih a weng wartn, 
Man Heatzl heint greint, 
(Plan.) 


Nr. 96, 


M in Wold bin ih g'ſeß'n, 
U's Hearz waar miar ſchwar, 
U ho denkt, wenn ih grod 
Va da Wölt no weg war. 
Plan.) 


Nr. 98. 


I, Vogl am Zaun 

Thuat 'n Schnabl wetz'n — 

Af mei vertig's ***) Dirndal 

Kann ih nöt vageß'n. 
Strodenitz.) 

* 


nr% 


Borjähriges. 


As da Wandaſchaft i$ a kumma, 
Wos haut a denn bradht? 
Ar Ringrl aans Fingrl, 
Man Herzl draf lacht. 
Plan.) 


Ar. 93. 
Ka bo ih an Bröif g’ichriebm, 
D 


an Saibeatn*) drafg’madit, 
Dau haut halt man Maidrl 
Sua gaua herzli g’ladht. 
(Plan ) 


Ar. 95. 


NDraß'n am Bergla 
Setz' ih mi nieda! 
Dau wart ih af man Maidl, 
Alfa gäih ih wieda. 

(Plan.) 


Nr. 97. 


Durt uabm af dean Bergla 
Stäiht a Bam in Feia; 
Vüar di u vüar mi 
Is neks g'wachſ'n heia. 
(Plan.) 


Ar. 99. 
di luſti is 's g'weſt, 
Wöi trauri is 's g'waarn; 
Döi Zeit is ja kumma, 
Seldat bin ih waarn! 
| (Plan ) 


Kleto. 
8 Eingefriedete Wieſe, in oder bei der ſich ein Sauerbrunn befindet. 
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Ar. 100. 


IM. ſchäin is dös g’weit, 
di du biſt g'weſt man; 
Häiſt di beſſa afg'fdiat,“) 
Kannt's heint nu ſna ſan! 


Nr. 101. 


IM. Schozal, dös hod mö 
ei ſiſt nimma gean; 

Wea ’3 Häuſerl vokaffa 
Und Oaſiedla wean. 


(Plan.) (Bohmerwald.) 
Ar. 102. Ar, 103. 
Ab ſeg's ſcho, ih ſeg's ſcho, Moi gout war dear Hula,**) 
Dös geit ma nöd zom; Wenn a Schmolz draf brennt war — 
Doß ih Zwoaſiedla wean ko, Wöi ſchäin war man Böiwl, 
Geiwö af Rom! Wenn's no kaan Schelm***), war! 
(Böhmermwald.) (Plan.) 
Nr. 104. 
‚Bi, Maidl, ſchäin waft, „An Strauhſok o’gebm u 
Wennſt nea niat fua thaft, Dös is halt mar Lebm, 
Wennſt nea niat aln Bouwan Dös haut ma' man Moudar 
An Strauhſok o'ga'ſt.“ Als Heirathsgout 'gebm.“ 
(Eger — Plan.) 
Nr. 105. Nr. 106. 
Durt druabm af dean Bergla In Thal ift der Nebel, 
Gäiht a eifigha Wind; Am Berg ob'n iS 's Har, 
Du wülſt a Jumpfa far Und was d’ Leut von mir reden thun, 
U wöigſt a Rind? Is a nit all’3 wahr. 
(Plan.) Gatterſchlag.) 
Ar. 107. 


Iwiſcha Schmölz u Dreihadn P) 
Is a edl's Bergh-Werk — 

Wöi is affa no gaua, 

Daß Gott nimma ankehrt. 


Zwiſcha Schmölz u Dreihackn 
Flöißt a Waſſrl in da Krümm', 


Nr. 108. 


#. Iuftö, ma Fixerl, Tr) 
Sn d' Walt geiht da Hritt, 
Und find’ mar a Schotzerl, 
So bring’ mar uid mit. 
(Böhmerwald.) 


*) Dafür auh: Wennft du warft trei blibm. 
**+) Holler, Hollunder. 
u.) Bater eines unehelichen Kindes. 


Dita ho ih ſchon wieda 
Aſſchäins Maidrl in Stun. 


Zwiſcha Schmölz u Dreihadı, 
Thout a Waſſa fldiß'n, 
Dita laßt mi ſchon wieda 
Aſſchäins Maid! gröiß'n. 
(Plan.) 
Nr. 109. 


Bun 

is weita wuhl waua, 

Ba da Löi 18 da Seg'n — 

Wenn dar ain Borſch ain weggäiht, 

Künnt an annara z'weg'n. 
| (Eger.) 


+) Orte in der Bezirkshauptmannſchaft Plan. 
+r) Füchblein (gelbrothes Pferd). 


Ar. 110. 


ia kum ih va Wän, 
Daun haut’3 ma nit g’fall’n, 
Und in Linz famma Moidla 
Auf Knei nieda g’fall'n. 
(Böhmerwald.) 


Ar. 112, 


D: Sünd is ja groda 
Sua ſchwaarz als wöi d’ Nadıt; 
Dös haut da Hear Pfarra 
In da Predig vüar bracht. 
(Plan.) 


Ar. 114. 


2 a Maidl ho ih g’funna, 
Ho's neat g’nau batradıt, 
Ho wöll’n no a weng tidichl’n, *) 
Ho's nimma aanbradit. 
(Plan.) 
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Ar. 111. 


2, Hear Pfarra haut predigt: 
„Leit, haut's ent all gearn! 
Drüm kaan ih van Maidları 
Neat weg’triebm weatn. 
(Plan.) 


Ar. 113. 


Durt hint'n bin ih vüra, 

Wear wiard mi kenna? 

U wear wiard miar, wear wiard miar 

Man Maidal nemma? | 
(Plan.) 


Ar. 115. 
8. Schlaut**), ja druabm 
Is vüll u vüll Rouß — 
Mein Maidla wiard angſt, 
Wenn's beicht'n gäihn mouß. 
(Plan.) 


.. Nr. 116. 
Mika ho ih faon Schetl, 
Dita bin ih ganz leicht; 
Dira gäih ih in kaan Kirch'n, 


Dita gäih ih za kaina Beicht. 


(Plan.) 


Mr. 117. 


Hu a bifjl a Lieb 
Und a biſſl a Treu 
Und a biffl a Faljchheit 
it alleweil dabei. 


Und vor d' Zeit, daß d' mi g’liebt haft, 
Da dank' ih dir fchön, 

Und ih wünſch, daß dia alli Beit 

Beßer mag gehn. 


Shön und häßlich. 


Air. 118. 


g 'n Voda fein Gart'n, 
Dau wakſ'n gell Ronbn — 
Wöi ſchenna daß d' Maidla, 
Wöi ldiwa hobm f’ d' Boubm. 
(Eger.) 


*) Streicheln. 
+) Schlot, Rauchfang. 


Littitz.) 
Ar. 119. 
Dra Ackrla Kraut, 
In da Mitt’ a Bett Roubm — 
Wöi Ihänna döia Maidla, 
Wöi löiwa hobm's Boubm. 
(Plan.) 
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Ar. 120a. 


Dort drob'n am Berg 

Is da Acka voll Ruabm; 
Dort ſitzt a ſchön's Dirndal, 
Woant um ihr'n Buabm. 


Nr. 120b. 


Un du darfit ja nit wan,*) 
Darfft nit a jo thuan, 

Du bift a ſchön's Madel, 
Kriegft glei wieder an. 


„Du börfft di nöt kränka, 
Du därfit a nöt woan; 
So a ſchön's Dirndal 
Find't ollemol van.“ 
(Strodenik.) 


Ar, 121. 


Me: Maidrl haut Xigrln, 
Sua glanzat u ſchäin; 

Ih kaan in da Stuaffinza 
Wöi ban Togh ſpaziarn gäihn. 


(Iglau.) (Blan.) 
Nr. 122. Ar. 123. 
MM. Schatzrl is ſauwa Darin rund u ſchäin g'ſchlank 
nr Sunntasg’wandla — U ſchäin draht wöi a Sal —f) 
Ba Li thoun a-r-a fiman**) Wenn d’ Lent va mia riadn, 
Ihra Fürtabandla. ***) Den? ih mia mein’ Thal. 
(Eger.) (Eger.) 
Nr. 124. Ar. 125. 
9 
Mer a ſua ſchäin warft, 93 is nel afua trauri 
Wörft hauchfirti bift, U neks fua batröibt, 
Affa häiſt ſchon Tong g’Heirat, Als wenn fi a Krautkuapf 
Dös waiß ıh ſchon g’wiß. Sm d' Rauſ'n valdibt. 
(Plan.) (Eger.) 
Nr. 126. . Mr. 127a. 
Du glaubſt, du biſt ſchön, IM. Schatzrl is hübſch, 
Und bild'ſt dir was ein, wa reich is ſie neat — 
Vielleicht muß die Schönheit Was ho ih van Reichthum? 
Dein Heirathgut fein. 'S Göld ſchmatz ih neat. 
(Gatterſchlag.) Plan.) 
Nr. 1276. 


Ef waiß a ſchäins Maidrl, 
Owa reich is fie neat; 

Wos hilft man da Reichthum? 
Ban Göld fchlauf ih neat. 


*) Weinen. 
**) Thun ihr gitterm: 
x), Schürzenbänder. 


7) Seil. 


(Plan.) 
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Ar, 188, 


Menn 's mi a du nöt mogſt, 
Is jo nöt aus — 

Du bift jo da Schönſti nöt, 
Hoft a koa Haus. 


Ar. 129, 


Sqaina G'ſchirrbänk, ſchäina G'ſchirr— 
bänk, 

Schäina Schüßala drinna; — 

Schäins Maidal, ſchäina G'ſchirrbänk, 

Dös mon ih finna! 


„Wenn's mi a du nöt mogſt, 
Is jo nöt aus — 

Ih geh für dein Fenſta für, 
Moch ma nir draus.“ 


(Strodenitz.) 
Ar. 130. 
Saina G'ſchirbänk, ſchäina G'ſchirr⸗ 
bänk, 


Schäina Schüßala drinna; — 
Schäins Maidrl, ſchäins Böiwrl, 
Wearn ſchäina Kinna. 


(Eper.) (Blen.) 
Ar. 131. Ar. 132. 
Boan Ichnätwaißa Täubla, Din g'ſcheckat moußt far, 
A Ihwarza Tauwa — MWennft d’ a Täuwi wülllt jan; 
Wenn d’ Alt a ſchäins Maid! waa, *) Schäin hauch af da Bruft 
Wea'n d' Tüchta fauma. Is an Tauma fan Luft. 
(Eger.) (Eger.) 
Nr. 133. 
2 ſchöna Woldtauba, Du ſchöna Woldtauba, 
Du fluigft um im Huls; Därfft nimma brumma, 
Suachſt dei Woldtäublin, Der ſchöni Woldtäublin 
Drum bift a fo ftulz. Wird nimma hımma. 
(Strodeniß.) 
Nr. 134. . Nr. 135. 
Sqain rund is man Hearzl, Iwaa Strich' rautha Äpfala 
Schäin rauth is man Blout, San bal vameß'n — 
Bin a Bbiwl, wöi a Tauwa, U a bainzigs ſchäins Maidrl 
U kaan Maid! iS ma gout. Is bal vageß’n. 
(Blan.) (Plan.) 


Mr. 136. 


fl. ftaininga Ada 
ärn d' Ear döpfl geatn — 
As 'ran bucklat'n Kind 


Kaan kaan ſchäins Maid! wearn. 
(Blan.) 


Ar. 137. 


Henn ih a neat ſchäin bin, 
Ih thon du a biſſl g’ihmogh;”*) 
Mou du aina kumma, 
Mon fräig’n, ob ih 'n mogh! 
(Plan.) 


*) Die eile lautet auch: Wenn d’ Mouda ſchäin is. 
“) —* — ich 
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Ar. 138. 


Fenn ih a neat ſchäin bin, 
Ho Blautamauf’n,*) 
Di ftängha miar ſchänna 
Als d' Poplrauſ'n.**) 


Ar. 139. 


24 wenn ih a niat ſchäin bin 

U ho Blautamauf'n, 

D Schouftar u d’ Schneida 
Shölln mar an Huaml asblauf'n. 


(Blan.) (Eger.) 
Ar. 140. 
M wen ih niat ſchäin bin, 
Schäin lau a mi niat mal'n; 
Dean eghriſch'n Börſchlan 
Brauch ih a niat z'gfal'n. 
(Eger.) 
Ar. 141a. 
aan bin ih, Haan bleim ih, A Hoſlnußkearn 
Grauß mogh ih neat wearn; Is mat a nu a weng z'vül, 
Owar an Boubn mouß ih Mröig’n, Ih mou an Boubm hobm, 
Wdi an Hoſlnußkearn! Wöi an Kullöfflftül. Fr) 
(Plan.) 
Mr. 141b. j Nr. 142. 
Flaan bin ih, klaan bleib ih, 3 Dirndl hot ZandelntF) 
Grauß mogh ih neat weatn, So weiß wie der Schnee, 
Schäin runkat, ſchäin punkat Aber ſie hot's olle eing'ſetzt, 
Wöi a Hollnußfeatn. Drum thun's ihr nit weh. 
(Plan.) (Gatterſchlag.) 


Ar. 143. 


Rs Ihaut’3 nur das Menſch on, 
at en Kopf, en weiß’n, 
Hot koane Zähnt im Maul, 


Will denneft beiß’n. 
(Südböhmen.) 


Ur. 144. 


Dos Dirndl is ſauber 
Vom Fuß bis zum Kopf, 
Uber am Hals hot's an Dibl,IT) 


Dos heißt man au Kropf. 
(Gatterſchlag.) 


Ur. 145. 


8 Dirndl kriegt a Heirathsgut, 
Dos war mir ſchon recht, 

Nur nit kropfet wenn's wär, 
Daß ih's heirathen möcht! 


*) Blatternarben. 
**, Pappelroſen, d. i. Malven. 


(Gatterſchlag.) 
+) — —— 


+ ihne. 
AA uf. 
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Nr. 146. 


Deu hint bin ih vüra, 

Wau d' Kraua“) ſua ſchreit — 
Dau how ih ma Letta**) 
Kaan Kropfata g’freit. 


Da Rruapf is graußmadti 
u 's G'ſicht is zaun-düar — 
U wau da Bou hin⸗-wül, 


Dau hängt da Kruapf vüar. 
(Eger.) 


Mr, 147, 


Drei Winta, drei Summa, 
Drei Äpfl am Bam — 
Dau möißt ih a Nar fan, 
Wenn ih a Kropfata nahm! 


Nr. 148, 


Mm — 
* Bauern ſei Tochterl, 
A wundaſchön's Kind — 
Wenn's nur nit einſeiti wär’ 
Und auf ein' Aug' blind! 
(Gatterſchlag.) 


Nr. 149b. 
2, glaubft, du bift jchön, 


Is aber nit wahr, 
Du thuft a weng ſchiagln 
Und hoſt rothi Haar. 


Da Kruapf is graußmadti, 
u 's G'ſichtl zaundüar, 
Dau wenn ih's wollt ſchmatz'n, 
Dau ſtaßt da Kruapf vüar! 
(Plan.) 


Ar. 149a. 
Deu denkt, du bift ſchäin, 


'S is du’ niat waua:***) 
Du thouft a weng fchöigIn, +) 
Hauft rautha Hana. 
(Eger.) 


Mr. 149e. 
Deut denkt, du bift ſchäin, 
Dös is niat wana, 
Hauft Summajprünfl tr) ın G'ſicht 
U rautba Hana. 


(Satterfchlag.) (Plan.) 
Ar. 150. Mr. 151. 
Je Wichs und Holb Wochs, 2, denkſt, du bift ſchäin, 
Und am Sond mädit fa Flochs, Dawal is 's daluag’n, 
U ka rothköppets Madl Ba diar is ja ddi Schäinheit 
Mog ih a zu fan Schotz. Ban Dad aflig’fluag’n. | 
(Winterig.) (Plan.) 
Ar. 152. 


Die bäuriſchen Madlan 
Die glauben, ſie ſein fein; 
Sie drahn die Haar 

Mit der Miſtgabel ein. 


*) Krähe. 
++) wein Lebtag 
er, (58 ift doc) dicht — 


(Iglau.) 


+) Schielen 
+7) Sommerfproßen. 
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Nr. 153. 


2; E... Maibla, 
Döi denn, fie jan ſchäin, 
Habm Wad'l wöi d’ Spreiß'l, 


Künna Kas-handln gäihn. 
(Eger.) 


Ar. 154. 


Draßn in Eghalond 
Wächſt a ſchäins Holz, 
D' Eghalanda Maidla 
Di fan ja neat ſtolz. 


Der Liebe Müh’ umſonſt. 
Ar. 155a. 


M.: hülft ma man Grof’n, 
Wenn d’ Sichl niat ſchneid't? 
Wos hülft mar a Schaft, 
Wenn 's niat ba mia blei(bt. 
(Eger — Erzgebirge — Iglau.) 


Nr. 1556. 


SR graf’ ih am Ader, 
Bald graſ' ih am Rain, 
Bald hab’ ih a Dianal, 
Bald bin ıh allein. 


Ar. 156, 
Ms; nutzt mar an Äpfl, 
Wenn a inna fal is? 
Was nubt mar a Maidl, 
Wenn's an annan gout i3? 


(Eger.) 
| Ar. 158. 
Ms hilft miar an Äpfl, 
Wenn a liegt u glei falt?*) 
Was nüst miat a Bbiwrl, 
Dean’3 ümarall fahlt? **) 
(Plan.) 


Ar. 160. 


IM. nüst mir mei Sträußal, 
Wann ıh’3 nit kann tragen? 
Was nüst mir mei Schoßal, 
Wenn ih's nit kann haben? 
(Iglau.) 


*) Fault. 
**) Fehlt. 


Was hilft mia ma Grafen, 
Wenn d’ Sichel nir jchneidt, 
Was hilft mia ma Dianal, 


Wenn fie bei mia niat bleibt. 


Nr. 157. 


Mo⸗ hülft ma dear Äpfl? 
Wenn a liegt, wiard a fal. 
Wos helf' ma dödia Maidla? 
Sie bleibm ja neat trei! 


Nr. 159. 


Mos nutzt mar a Sträußl 
Sua friſch af'm Hout, 
Wenn drunta da Kuapf niat 
Dazoupaſſ'n thout? 


Ar. 161. 


Ms: nutzt mar a Ring'l 
U wenn ih’3 niat trogh? 
Wos nut mar a Maid, 
U dötr ih niat mogh? 


(Plan.) 


(Littitz.) 


Plan.) 


(Eger.) 


(Eger.) 


Mr. 162. 


Mo⸗ nutzt denn dös Plauſch'n, 
Wos nutzt denn dös Riadn?*) 
'S Hearz kaan man neat tauſch'n, 
Wi Leimat**) u Zwiarn. 


(Plan.) 
Ur. 164. 
DM. Ack'rla Kraut 
Can üwa d’ Querch g’haut — 
Dita haut fi man Böiwrl 
Nauch ra annara ümg'ſchaut. 
(Plan.) 


Ur. 166. 


U) watt) künnſt dan neat hutſch'n, ++r) 
Hauft eppa kaan Zeit? 

Mi Haut ja dan Löi 

Schon lang nimma g’frent. 





Plan.) 
Ur. 168. 
2, haudfirtig’3 Maidl, 
Du Rrausltöpft! 
Hauft denkt, ih wiar wai'n -- 
Owa neat a Tröpfl! 
(Blan.) 


Mr. 170. 
Ma: Schnapprl tritt) is brody’n 
Af taufend Trümma — 
U gäth weg, du Schwaar zaughata, 
Hitza mogh ih di nimma. 
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Ar. 163. 


Dro Ack'rla Kraut, 

In da Mitt' a Allee — 
Wenn mar Böiwl trei war, 
An Guchzſchroa***) thöit ih! 


(Plan.) 
Nr. 165. 
Dia Ack'rla Kraut, 
In da Mitt’ a Haiplh) drinna — 
Wear man Bvoiwl hobm wül, 
Mon jchmeich’In künna. 
(PBlan.) 


Ar. 167. 


| M. Schotzerl is harb af mi, 


Hob eam nix thon; 
Und wird's nöt bold guat af mi, 
Liegt mir nir dron! 

(Strodenig.) 


Ar. 169, 


Daeu aß'n in da Pfalz 
Gänga Hirſchla in Waiz — 
Man ſchäin's Maid! haut an annan, 
Dös is a Kraiz! 
(Eger.) 


Mr. 171. 


Iwiſcha meina⸗r⸗u deina 

Is a weita Strauß'n — 

Ei, Maidell, wennſt mi niad wüllſt, 
Kaans 's bleibm lauß'n. 


Plan.) Eger.) 
Ar. 172. Ar. 173, 
Iwiſcha meina u deina Ih ho ma's ſchon anbildt, 
Is d' Löi vaſunk'n, Ih ho ma's ſchon denkt, 
In Huhlgrobm eing'faln, Wenn d' Löi aſua grauß is, 
Ho's nimma g'fund'n! Haut's bal wiedar an End. 
(Plan.) (Eger.) 
*) Reden. +) Krautkopf. 
**) Leinwand. +P) ir 
+) Jauchzer. +tr Zu 3 


jud. 
+++H) Tafhenmeher, das zuſchnappt. 
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ar. 174. 
Mnnſt du mi' niat wülſt, 


How ih a nu kain Zorn: 
Ih bin wegha deina 
Niat af-züg'lt woa’n.*) 


*) Aufgezogen, erzogen worden. 
“x, Belfhen. erzog 
“r*) Bergauf. 


Ar. 175. 


MR. Sfeifla**) ift z'brocha, 
Schreit nimmer dudeldeh — 
Mei Schat hat an andern, 
Mei Herz thut mir weh. 


(&ger.) (Iglau.) 
F Ar. 176. Ar, 177. 
Dis ho ih vöia ksla, @; aan Ding, is kaan Ding, 
Haut faina a Huarn — Wenn d' Wölt untagäiht, 
Oitza bo ih a faan Maid, Wal kaan trei's Maidrl 
Dös bringt mi in Zuarn. Af iar mäia ſtäiht. 
(Plan.) (Plan.) 
Nr. 178. Ar. 179. 
Mn Maidl, wos d' Bürjchla Mn Wieſ' ohne Blumen, 
Alamwal no foppt, Die fteht nit gar Schön — 
Dös haut fi ja 's Hearzl A Bua ohne Dirndal 
Mit Säghſpan asg'ſchoppt. Muß trauri ham gehn. 
(Blan.) (Iglau.) 
Am Frei. 
| Nr. 180, Ar, 131. 
IM: häicha da Thurn u 3, Thol liegt da Neb'l, 
Wöi Ihännar is 's G'läut; Am Berghan is ſchäin — 
Wöi weita za 'n Maidla, De gröißt Freid is du 
Wöi gräißar is d' Freud. Ban Maidalan gäihn. 
(Eger — Strodenitz.) Plan.) 
Ar. 182. Wr. 1834. 
Ka an Nacht is mar zi'finza, GBobergh x*x*) Din ih ganga, 
Kaan Wegh is mat ziweit, Gathol) bin ih g'rennt — 
Siah-r⸗-ih, daß 's Schatzrl Dau haut mi man Maidl 
Daba haut a Freid. Aan Juchz'ra da=Tennt. 
(Blan.) (Eger.) 
Nr. 183b. Nr. 184. 
VDrei Stund bin ih ganga, Mies Wejſla bei id) gonga, 
Drei Stund bin ih g’rennt, Mein Fuißlich ſein noß. 
Do hot mi mei Dirndal War wied meſch atruden ? 
Am Juhetzen kennt. Mein ſchwoatzoget'r Schotz. 
(Strodenitz.) (Strotele.) 
+) Thalab. 
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Mr. 185. 


An Anga bin ih ganga, 

3 da Wegh ſua ftain! — 
Schäina Maidla hann drunt’'n, 
Owa latta Elaina. 


Die Hain’ fann ma löiwar 
ALS al döi grauß'n — 

Ddi ſann a weng g'ſchwinda 
Ban Eini⸗lauß'n. 


(Eger.) 
Nr. 186. Nr. 1874. 
Durt druabm af dean Bergla, A. Sprung üba d' Gaß'n, 
Wau Aubmds 's Feia brennt, An Juachza glei draf, 
Dau bin ıh a Her’n An Damp’ra*) uan's Fenfta, 
In’ Stüw'l nauchg’rennt. Ma Maid! wacht af. 
(Plan.) (Mies ) 
Ar. 187b. 
A. Sprung über’3 Gapel, Und wennft mir nicht aufmadft, 
An Juchizer drauf, So laß e3 nur bleibm, 
Und an Klopfer aufs Fenſter: Am Sonntag hobn wir Mufit, 
Schön’! Dirndl mod) auf! Rannft au) dahoam bleibm ! 
(Satterfdylag.) 
Nr. 188. 
Mei mad 's Fenzrl af, „Einleg'n lau ih di fchon, 
S Reiwrl**) is vüar, Owa noar allain; 
Lau mi a Stund oda zmou Du fannt’ft za:r-a annara***) gäihn, 
Einleg'n za diar. Kamſt va miar ain!“ 
(Plan.) 
Nr. 189. Ar. 190, 
TR namirt, p) bift drinna? 2 wennft ma neat afmadıft, 
Gäih, mah a weng af; Kaanſt mi glei vatreibm; 
Ban Tanz wiard ſich's finna, Am Sunta is da Kirwatauz, 
Drüm mach's Schladaltr) af! Kaanſt a dahaim bleibın. 
(Blan.) (Plan.) 
Nr. 191a, Ar, 1916. 
N, woat nier ſchin's Mloadla, Moart no ſchei's Deanal, 
Dion hoſt dich vergofft;Frr) Du hoſt dö vogoft; 
On Suntig fein Späilleut, Am Sunta fan Spielläd, 
Konft fig'n leib’ntrtr) oft. Koſt ſitz'n bläm oft. 
(Strofele.) Böhmerwald.) 


.) Ben des F 
erſchluß des Fenſters. 
***) Zu einer a 


+) Anna Maria. 
++) Offnung im Dad. 
+rr) Verliebt. 


+rrr) Bleiben. 
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Ur. 192. 


Dau hauſt a Stück Butta 
U a Drumm*) Braut dazon. 
Dita gäih no glei weita 

U lau ma mar Rouh. 


(Plan.) 
ir. 194. 
Bo alawal, fagft alamwal, 
'S is 's Fenzrl vafrauan; ***) 
Wöi da recht Bou is kumma, 
Hauſt'n einchilaua. 
(Plan.) 





Ur. 195b. 


Boa außi, wia's regant, 
Schau außi, wia's giaßt, 

Schau außi, wia da Regen 
Vom Doch obiſchiaßt. 
(Strodenitz.) 


Ar. 196. 


Bon bin ih a klains Böiwl, 
Zwa bin ih ſua bläid, F) 
Frau mi niat zan Maidla, 
Wal ih ned vaftäih. 
(Eger.) 


Ar. 198. 


a Wald bin ih ganya 
Hon Beterfill baut — 
Der Ichlechtefte Bua 


Der fi zum Madl nit traut. 
(Iglau.) 


Nr. 200. 


g bin a reat’3 Maid, 

Ih föia a fein Lebm, 

Af dera Welt is nu 

Kaan Burſch ba miar g'leg'n. 
(Plan.) 

*) Großes Stück. 

“) Seit 


***) Verfroren, zugefror.n. 


Ar. 193 


HV., ho, du biſt bäiſ' 
Sida**) geſtern af d' Nacht; 
Ih ho di neat g'häiat, 
Sünnſt häit a da afg'macht. 
(Plan.) 


Ar. 1958. 
Sqhauts near, wöi ’3 renga thout, 


Schaut's near, wi ’3 göißt, 


Schaut's near, wöi 's Waßa 
Da 'n Dooch oia—⸗ſchöißt. 
Eger.) 


Wr. 195c. 


Dirndal ſchau, ſchau, wia's regnan thuat, 
Dirndal ſchau, ſchau, wia's giaßt, 
Dirndal ſchau, ſchau, wia's Waßer 
Vom Dach abiſchiaßt. 


(Iglau) 
Ur. 197. 
Hait ih's fearn Tr) vaſtand'n, 
Wöi ih's heua vaſtäih: 
Dean Thola häit ih g'wunna, 
Häit mar Maidl za dar Aih. 
(Eger.) 


Ar. 199. 


g, bin Holt a Büamal, 
Ih füa holt a Lö'm, 
Und ih bin no mai Lötta 


Bo koan Deandla g’lög’n. 
Böhmerwald.) 


Ar. 201. 


Ah hob amol g'ackert, 
Ih hob amol g'eggt, 
Ih hob amol g'ſchlof'n 


Beim Dirndal im Bett. 
Strodenitz.) 


+) Schüchtern. 
75) Voriges Jahr. 


Nr. 202. 


Bars mat amal heat, 
Döi Schlaundaratauntſch'n*) — 
Wöi ih's wül ſchmatz'n, 
Fangt's aan zan knauntſch'n.**) 
Plan.) 
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Nr. 203. 


Bir weeg va mein’ Fenza, 
Gäih weeg va mein Bett: 
Ih bin a gung’3 Dingl, 


‚Bin leidht üwaredt. 


(Eger.) 


Nr, 204. 


Me Maidal haut g’jagt: 
Daun hauft dös Schlüßrl, 
Spür af u gäih eindha 


Za miar a Bißrlh! 


MW ns rengt u wenn's fchneit 
U wenn’3 glireiin thout ***) — 
Wöi nau daß da Wind gäiht, 
Sua feg ih mein’ Hout. 


Nr. 206. 


Zenn's regnt, jo regnt’3 Woßa, 
Wenn's jchneit, fo fchneit’3 Schnee, — 
Wenn ih za mei Dirndal geh, 

D’ Leut wißen’s eh. 


(Strodenik.) 
Nr. 208, 
MM. Boda hot a’fogt, 
h fol d' Menſcha loß'n; 
Er baut ma a Haus 
Af da Weanaſtroß'n. 
(Strodenik.) 


Ar. 210. 


MM. Mouda haut g’lagt, 
H ſchöll d' Wind! waſch'n, 
Dawal bo ih vaftand’n: 

Rau an Boubm einpaſch'n! " (Blan.) 


“) Deriarlihe Beieid des Weineng 
ei e Bezeichnun e einen 
***) Glatteis bildet. : 


(Plan.) 


Nr. 205. 


Man Hout haut kain' Buad’n, 
Mar Leiml haut kain Knöpf, 
Mein Stiefl hobm fait Suhl’n u 
Min Frei-gäihn is 's ned. 
(Eger.) 


Nr. 207. 


g, bin jo nöt do 

Daß ih's Dirndal gern hätt, 

Ih bin jo ner do, 

Daß ih fiag, wia's ihr geht. 
(Strodenig.) 


Nr. 209. 


di; dalfata Voda, 
Mächſt du a Gatäiſ', ) 
Gangſt ſelwa zan Maidla, 
Wennſt d' Mouda niat häiſt. 
(Eger) 


Ar. 211. 


Ma Mouda haut g’jagt, 
Ih ſchöll d' Leinmat blaich'n, 
Dawal ho ih vaſtand'n, 

Ih ſchöll d' Maidla ſtraich'n“ Gplan.) 


+) Getsſe, Lärm. 
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Nr. 212. 


3 Mm. Mouda hat g’jogt, 
Ih ſoll's Freigäihn variad’n, 
Sie wied mar alla Woch'n 
An Groſch'n ſpendian. 


Dau geiwih zan Maidla 
Und klopf a wengl aan.“ 


„Kuaſt umazou klopf'n, 
Ih mach da niat af, 


Shih... in Groſch'n, Du biſt a falſch's Londa, 

Ih nim⸗ar-an“*) nit aan Du lachſt me near as.“ Littitz.) 
Nr. 213. Nr. 214. 

En Heumobd, im Schnitt Bu oft ald a Firma iS, 

Hat mei Diarndal an Fried, Sua oft is kaan Roub; 

In da Rronamettblüah **) Sua oft ald a Samſta is, 

Geh ich) wieda zu tar. (Strodenitz.) Sua oft künnt man Bou. (Blan.) 

Nr. 215. 


Geih ih aßi in Gart'n, 

Legh mi unta Bouch'n, 

"U wenn d' Nauchbasleit bach'n, 
Krdigh ih a⸗r-an Kouch'n. 


Ur. 216. 


J. mia dörfſt niat kumma, 
Man Bett is niat laa — 
Is da Haasriffl***) driunga, 
Wos wüllſt denn du aa? 


(Eger.) Plan.) 
Ar. 218. 
Dau unt'n ba da Pump'n 
Is a Bred'l obroch'n; 
Dau is da grauß Knecht 
Ba da Maad einkroch'n! 
(Plan.) 
Ar. 219. 
Mi affı am Berg, Dös Bürſchl ho ih g'fanga, 
Schau hin u ſchau hear, Ho's aanra Strickl g'hängt, 
Dau treibt a Bürſchl U's Maidl ho ih g'numma, 
Man Maidl dauhear! Ho's ban Schlackla einzwängt. 
(Plan.) 


Ich nehme ihr ihn. 


æ ae ehe 
aus dem Schober herauszuziehen. 


Gäih ih aßi in Gart'n, 
Legh mi ein in's gräin Gros, 
U wenn alla Leit ſchlaufm, 
Affa gäih ih za mein Schooz! 
ffa gäih ih 3 chooz BER 
Nr. 217, 


Dbi Stear nla am Himl, 

Döi gebm ſchäins Loöicht, 

Daß mar Böiwrl ſiaht, 

Wenn a ban Schladalar) einkröicht. 


*%s) Zur Zeit der Wachholderblüthe. . 
Ein pfeiläpnlicher, eiferner Haken an einem hölzernen Stiel, der De a Heu unten 
ad. 


+) Oeffnung im 
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Nr. 220. 


Bun hintan Thaua⸗r⸗aßi, 
Ban vüadan wiedar ein, 
Gih man aßara man Höitl, 
Ih gäth da nimmar ein! 


Mr. 221. 


Au Frei bin ih ganga, 
0’3 Laitell aan-glaint: 
Ho g'ſunga⸗r-u pfiff'n“) 


U 's Maidl haut g'waint. 
(Eger — Mies.) 


Nr. 223. 


SDieigh neat ſua hauch affi — 
Af 's Schneidashäuſl, 
Sünſt ſchöiß ih di unti 
Wöi a Fledamäuſl. 
(Plan.) 


Nr. 225. 


Mon Deanal ihr'm Penzerl 
Mau’ woarm ofja gei; 
Sift kant***) o 3° Nocht 's Büawal 
Nöd ſo long ſtei. 
(Böhmerwald.) 


Mr. 227. 


3. mein Maidla bin ıh ganga, 
Ho's Fenſtrl vafaphlt, 

Dau ho ih de hal Nacht 

Aan da Wänd iimmakralt.r) 


(Plan.) 
Nr. 229. 
Ei hopfafafa ! 
Wenn da Godanfrr) niat wa’, 
Wa 's Rieghrl niat vita, 
Kannt' ih eini za dia! 
(Eger.\ 








*) In Mies: Ma Lied! hobe g’junga. 
**) Ihr Nader (Schimpfivort). 
er Eonft Fünnte, 


Gih mar aßara mar Höitl, 

Gih man aßara mein Hout, 

Ih waiß mia! a annra, 

Döi mi einlaua thout! 

(Plan.) 


Nr. 222, 
Menn ih affefteigh 3a dein Fenza, 
Affa kannt ih aifall’n, 
Dau thöift mi aslach'n, 
Dös thöit miar neat g’fall’'n. 


(Plan.) 
Ir. 224. 
Diaz Rick, diaz NRoda,**) 
Diaz Spautz'nfanga, 
Diaz ſat's man heint Nacht 
Uwa man Maidl ganga! 
(Plan.) 


Ar. 226. 


f mein Maidla fan Kammer! 
äiht d' Windwah g'naucht zou, 
Dau is oft in Schnäi g'ſtandn 
Man herzigha Bou. 
Plan.) 


Ar. 228. 


m Frei bin ih ganya, 
o 's Fenzrl neat g'wißt, 
Dau bin ih hinkumma, 


Wau 's GSaiftallilyr) is. 
Plan.) 


Nr. 230. 
Moun ih afiſteig'n wiar, 


Wos wiar ih ob'n thoa? 
Wonn ih obafoll'n wiar, 


Biſt wieda alloa! 
(Strodenitz.) 


+) An der Wand herumgegriffen (herumgeſucht,. 


+7) Schweinftall, 
777) ©itterthüre, 


298 


Ar. 231. 


BB weg va mein Fenza, 
Häia⸗r-af mit'n Singa; 
Wear's Löiwal wüll hobm, 
Mou gach einaſpringa. 


(Plan.) 
Ur. 233. 
SA geftan dou g’meft 
Und heit ſcho wiera — 
How ih di geftan geatn g’hot, 
Owa beit nu viel leiwa. 
(Kittig.) 


Ar. 235. 
Bin rund a ſchäin ftad, 


Und wenn ih fümm, fo mad af, 
Und wenn ih kümm, jo lau mi ein, 
'S wiard ’3 letztemal fein, 

Littitz. 


Nr. 237. 


tan waat GSunnta, 

U heunt is Alltogh, 

Geftan bin ih ba-r-an Maidla o’leg’n, 
Dödi ih heunt gaua nimma mogh! 


Ur. 232. 


MM. Schatzerl hoaßt Nandl, 
Wia ſchön is da Nam; 
Do kemma olweil af d' Nocht 
Im Himmelbett z'ſam. 
(Budweis.) 


ar. 231. 


Krauchſt neat fua oft kumma, 

Ih ho di ja gearn; 

Sünſt laffit da d' Föiß' o, 

Kannt's mar a Zwargl nu wearn. 
Plan.) 


Ur. 236. 
I gihsra nu a Schmasl, 
Ih druck's aan man Harz; 
Ban Thüarla draßn an Guchzſchroa,*) 
Affa gäiht's g'flink haimwarts. 
(Plan.) 


F Nr. 238. 


Amma aing gäiht da Maun af, 
Imma zwaa leucht'n d’ Stearn, 
Umma dra welt mi mar Maidrl: 
Dita wiard bal Zeit wearn. 


(Plan.) Plan.) 
Ur. 239. 
MHpn Bargla hob ich geocket, Wej der Hoh hot gekraht 
Of'n Weifla hob ich gemaht, Un's Huila hot gegotzt, 
Ben Schaͤtzerla bej ich geſchlof'n, Du hob ich mein Schatzerla 
Bis d'r Hoh hot gekraht. Zen letzt'nmol geſchmotzt. 
(Strokele bei Leitomiihl — Zurau.) 
ur. 240. Ar. 241. 
Du af geht d' Sunn af, Mm; ihäin u wöi gräin 
©’ Bier bot au braun Foam — Is da Ammatsgräina Wegh; 
Hot ho da Hona Fraht, Wöi trauri, wöi ungearn, 
Gengan Kreuzwinkler hoam. Gäih ih drüwa wegh! 
Neuern.) (Plan.) 


— — — — — 


*) Jauchzer. 


Ar. 242. 


Haan Grab'n gäih ih nimma, 
Dorch'n Grab'n gäiht da Fur, 
U g'hab di ſelig, du Diandl, 
Biſt a nix mäia nutz. 
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Nr. 243. 
Dos Steig'l, wos ih g'ſtig'n bi, 
Dos ftägd nimma, — 
Und dös Deandl, wos ö g’liabt ho, 
Dös liawö nimma. 


(Eger) Böhmerwald.) 
Ar. 244a. Ar. 244b. 
Pin Frei bin ih ganga Au Frei bin ih ganga 
bainzigha Stund, n Elbiagna® Grund, 
U an Flaugh how ih g’fanga Und an Flaud) hob ih g’fanga 
Wöi an Fleiihhadashund. Wei an Fleiihhadershund. 
(Eger.) Schlaggenwald.) 
Ar. 244c. 
An Frei bin ıh gonga Wie 'n Fleiſchhackerhund 
ort nunter in Grund, Und wie e Schäferslämmel, 
Und an Floh ho ih g'fonga Und mei Schotz iſt mir lieber 
Wie 'n Fleiſchhackerhund. Als eine Kreuzerſemmel. 
(Kaaden.) 
Ur. 245a.*) 
3. dia’ bin ih ganga, 
Ba dia’ haut 's mi g’freut — 
3a dia’ gäih ih nimma, 
Da Wegh id ma 3’ weit. 
(Eger.) 
Ar. 245b. 
3. dir bin ih ganga, Er wär mir nit 3’weit, 
Bei dir hat’3 mi g’freut; Er wär mir nit z'ſchlecht — 
Bu dir geh ıh nimmer, Du ſchwarzaugat's Dirndel, 
Der Weg ift mir 3’weit. Du bift mir nit redit. 
Iglau.) 
Nr. 246. Nr. 247. 
3. diar bin ih ganga Flu Frei bin ih ganga 
Uma Bergh u üwa Bühl**) ima’s Müllas fein! Grobm, 
Ba dia gäih ih nimma, D’ Müllare thout fi kratzn, 
Du foppft mi ja z'vül. | Ih höia's ja ſchobm. 
(Plan.) (Plan.) 


*) ©. Seite 184, Nr. 149. 
**) Bühel, Hitgel. 


300 


Ar. 248. 


An Frei bin ih ganga 
ean ganzn Summa, 
Ba da ain za da annan, 


Ho faina g’numma. 
(Plan.) 


Ar. 249. 


m Frei bin ih ganga 
Reng n in Wind; 
Am Frei gäih ih nimma, 
Ih ſchmeck' a Hainz Kind! 
(Blan.) 


Ar. 2. 
Mr niat ſchäin o-rain’ kaan, 
Fängt niat ſchäin a3 —) 
Wea niat ſchäin freia kaan, 
Mit dean is 's bal as. 


Mr. 251. 


2 kaanſt neat ſchäin adan, 
Du legſt neat ſchäin an, ?) 
Du kaauſt neat ſchäin roufm, ?) 
Kaanft man Bürjchl neat fan! 
(Blan.) 


(Eger.! 


Ar. 252. 


Durt ſitzt a, durt laint a, 

Dear ſtaan-alta Maan, 

Wenn ma'n aanſchaut, fa waint a, 

Wal a ’3 Freigäihn nimma kaan. 
(ian.) 


Rirchweih und Tanz. 


Nr. 253. 


A Sunnta⸗-r-is Firma, 
ain Kouch'n bach'n mia: 
Dau fünnt ja man Bbiwl, 


Wos legh ih’n denn via? 


(Eger.) 
Nr. 255. 
Hou, heint is Kirwa g'weſt, 
Morg'n is da Mark: 
U wea kaa Göld baut, 
Dea kröigt an Zwark.) 
(Eger.) 


ar. 251. 


Fl Sunta is Kirwa, 
au gäih ih zan Tanz, 
Dau kwackeln mein Hiasla,*) 


Dau ftäih ib in Glanz. 
(Sclaggenwald ) 


Ar. 256. 


Henn d' Foßnatzeit Fünnt, 
Gäiht de narriſch Zeit aa"; 
Wiard gfunga und g’iprunga 
U tanzt af am Baan. 
(Blan.) 


1) O⸗rain und asfanga find befondere Arten des Aderns; durch erfteres wird das Beet getheilt, 


durch letzteres dis Beet wieder hergeftellt. 
2, Einlegen (in die Garben bei der Ernte?). 


3) Rufen, Anrufen der Geliebten beim „Fenſterln“, dann geradezu = fenfterin. | 


1) Höschen. 
3) Quark = Nichts. 


Ar. 257, 


Fu Sunta is d’ Faßnat, 
au hau ih am Tiſch, 

U dau fräigh ih mein' Voda, 
Wöði's mit'n Schliaglgöld 13. *) 


301 


Ar. 258. 


FE mm Maidl, lauß ’3 Spinna, 
Juchhe, kumm, ja g’icheit! 

Ban Taanz **) wiad ſi's finna, 
Kumm, fünft valafft d' Zeit! 


(Plan.) (Eger. » 
Ar. 259a. Ar. 259b. 
— ſpielt's af uſikanten, ſpielt's auf, 
Und laut's d' Sait'n klinga, Laßt d' Saten klingen; 
Man ſchäins Maidl is draßen, Mei Dirnal ſteht draß', 
Wir es eini bringa. Will mir's einibringen. 
(Littitz.) Iglau.) 
Ar. 2590. Wr. 260. 
Brieteit- ſpielt's af, A gung's u friſch's Maidal, 
Da’n Sait’n Elinga; di laßt ain neat as — 
Schäina Maidla jan draßen, Spült's af, Muſikant'n, 
Möcht ma's einebringa. Macht 's Stückl neat as. 
(Tachau.) (Plan.) 
Ar. 261. Ar. 262. 
Di ätafcht'n**?) drei Tanzin De⸗ Vüagherl am Zaun 
U di annan dazou — Thout trauri finga — 
Ca long no a Geigrl Eingt, Hiafcht, wenn ih's Schatl fiah, 
Ho ih kaan Rouh. Thou ih am Tanzbua'n fpringa. 
(PBlan.) (Plan.) 
Ar. 263. Ar, 264. 
Bes hob ih no an Rreuzer, Deei Nacht u drei To 
Der kehrt auf a Bier; Kaan Hemm aang'legt ho, 
Muſikanten ſpielt's m'r af, Am Sunnta g'ſpaart ho, 
D' Nadlf) bet’ enk dafür. Rain Tanza fröigt ho! 
" (Neuern.) Plan.) 
Ar. 265. 


Pau denkt, du kaanſt tanz'n, 
Hauft denkt, du tanzit ſchäin; 


Därfit neat a fua hupfm, 


Moußt ſchäin ümmara gäihn. 


(Plan.) 


*) Schliaglgöld iſt der Muſikbeitrag, den die an aut Saialıgeptenitüg abends unter bejons 


deren Gebrauchen erlegen; ſ. Urban, Heimaterunde von Plan S 
**+) Tanz. **) Erſten. 


+) Großmutter. 
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Ar. 266. 


Ei Maibelt, finh, fh, 
Das Kidell gäiht vña! 
Gaih abi, zöih 's affı, 
Affa tanz ih mit dia! 
Eger.) 


Ar. 1. 


How ib oft a Biat* g'ackat, 
How ıh oft a Mohd g’maht, — 
How ih oft a ſchäins Maidl 
Am Tanzbuad’n ũmm-draht. 
Eger.) 


Im Wirthshaus. 


Nr. 268. 


Bar rund is mar Höidl, 
Vodiareckat mar Müs, 

Ih bin Holt meina Mouda 
Ihra luſticha Fritz. 


(Eger.) 
Ar. 270, 
* Voda hat g'ſagt, 
h ſoll mi luſti mocha, 
Wenn Zwanz'ga nöt klek'n, 
Schickt er Thola nocha. 
(Strodenitz.) 


Ur, 272. 


IR: Boda hot g’jogt, 
h ſoll's kroch'n loß'n — 
Wenn's Bettſtadl bricht, 


Er wird's mocha loß'n. 
(Strodenit.) 


Ar. 274, 


9: bin halt a Bürſchl, 

Ih taugh halt in d' Wölt, 
Ho 's Rödal vulla Taſchla, 
Drin kaan Föſal**) Göld! 


(Plan.) 
Ar, 276. 
Ih n man Voda 
Hobm's Bettftranh vafafft, 
Da Nauth halwa neat, 
Owa's Göld hobm-ma braucht. 
(Plan.) 


*) Beet, 


**) Fäſerchen, Kleinigkeit. 


Nr. 269. 


Un dos is mein Vater 
Sein einzige Freud, 
DaB er an Sohn bt, 
Den gar fein Geld reut. 
i®atteridlag.) 


Nr. 271. 


ei Voda hot g’jagt, 
Seh Bua, mift’n Roſſen aus — 
Ih hob'n unrecht valtand’n 
Und geh in’3 Wirthshaus. 
(Etrodenig.) 


Ar. 273. 


21 a friiha Bou bin ih, 
Woi 's Bläml am Föld, 
Wenn d' Fleiſchhacka tanz'n, 
Kröign d' Spülleit a Göld. 
(Plan.) 


Ar. 275. 


MR: gröißta Freid iS, 
Daß ih kaan Göld ho, 
Dau g'winnt mar kaan Kaiſa 
U kaan Köni wos o. 
(Plan.) 


Ar, 277. 


sin Spülleut fan Iufti, 
Ddia Wiarthsleut jan brav, 
Dau wars ja faan Wunna, 
Wenn man Allas vathat. 
(Blan.) 











Ar. 278. 


Laki u fröhli 

Macht an Göldbeitl lat 
Wenn no da Göldbeitl 
A Rälwaloub war! 


Ar. 280. 
B; is man Himl 
U Schnaps i8 mat Gott, 
Bal reißt a mi wifta,”) 
Bal reißt a mi hott.**) 


U lau's zourenga Fr) draf. 


friſchi Holb Bicr, 
ö jchreibt’3 ma af d’ Thür, 
Daß olle Leut jegn’t, 
Daß th liadalich wiar. 


Wenn olle Reut ſog'n, 
Daß ih liadalich bi — 


Ei hopfa! Kuraſchi, 
Drei Feda'n am Hout — 
Sann unna drei Bröidar 
U kaina thout gont. 


Mr. 285. 


An Iuftigha Borſch 
in ih alwal g’wei’n: 


Ba 'n Wia’th aan da Thüa’ 
Künnt's a8 viaslef’n.Frr) 
*) Links. 


**) Rechts. 
u.) an 


+ 


(PBlan.) 


(PBlan.) 
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Ar, 279, 


Mana Heargott i3 in Himl, 
U ih bin af da Welt; 
Dear war ma eppas jchuldi, 
Ih brauchat eppas Geld! 
(Blan.) 


ir. 281. 
Mm. befta Kammarad 
33 in’n Rella drunt'n, 
Haut a hülzas Röckl aan, 


Is mit Raiffn bund’n. 
(Eger.) 


Nr, 282. 


8 Böiarl***) is gout, 
Ih kaff ma kain' Hout, 
Setz an alt'n wieda af, 


(Plan.) 


Ar. 283. 


Es ıjt no neamt kemma, 
Der zohlt hätt für mi. 


Do foll vana femma 
Und fol ma was jag’n, 
Dem möcht ih das Halbglas 


In n' Kopf einiſchlag'n. 
(Strodenitz.) 


Nr. 284. 


(Eger). 


+) Fort regnen. 
Der Kleinfte — Jüngſte. 
Herablejen. 


Sann unna drei Bröidat 
U ib bin da Hennft — Tr) 
Haut jedra a Maidl, 
U ih bo die Ichennft. 
(Eger.) 


Ar, 286, 


Frau Wirthin, ſchreibt's auf, 
Schreibt's ober die Thür, 
Daß alle Leut wiſſen, 


Daß ih liederli wür. 
(Iglau.) 
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ar. 287. 


N. mein Lumpan, mein Bumpan 

Is alamwal d’ Riad; 

Redt's alamal van Saffır, 

Dan Duarſcht oma niat. * 
(Plan.) 


Ur. 289, 


Mn dos Braubier fo ſchmeckt, 
Und das Hoa Geld jo klekt,*) 
Bleib ma heut a no do, 
Frog'n nir dann. 
(Strodenit.) 


Ar. 291, 


Er fan d' Lunp’n, 
U d’ Lump'n hobm's Göld, 
Wenn d' Lumpn neat warn, 
Waa kaan Arreſt af da Welt. 
(Plan.) 


ar. 293. 


Dear Godriſcha Wiarth, 

Dös is a g'ſunda; 

Giht's 's Bödia üm ſechs Kreiza, 
Thout Waßa drunta. 


(Plan ) 
Ar. 295. 
21: Bauan, ſat's luſti, 
Thout's neat ſua vazagt, 
Da Teurl is g'ſturbm, 
ud Höll' is vapadt.F) 
(Plan.) 


.. Ar. 297, 
Un zwäin Kreizar a Fiſchl, 
U a hals Seidl Wein; 

'S Kinnl is ja nu in Büſchl, 


Drüm, Wiarthskneat, ſchenk ein! 
(Plan.) 
*) Ausreicht. 
”*) Wäre mir gleichgilteg, wenn — 
**x*) Arger Grobian. 


Ur. 288. 
21 wau mar enk gearn haut, 
Dau köiat's no an; 
Wau mar enf geatn ftaht, 
Dürft's luſti a fan, 
(Plan.) 


Ar, 290. 
2 heint war 's ma aan Ding,**) 
U 's gang All's vadraht, 
U wenn Böia vüar Waßa 


In Boch rinna that. 
(Plan.) 


ar. 292. 


2, Wiart gäiht in 'n Reller, 


Thout Waßa pump'n; 
u d' Wiarthin ſchreit nauchi: 
„'S thout gout vüar d' Lump'n.“ 
| Plan.) 


Ur. 294. 


8 : 
Wirthshaus is edat, 
'S Wirthshaus is rund, 
Da Wirth is a Zipfl, ***) 
A zaundürra Hund. 
(Blar.) 


Ar. 296, 
2: Bauan, fat’3 luſti, 
Thout’3 neat fua trauan, 
Drei Eng’ van Himl 


Thoun d' Höll vamauan. 
(Plan.) 


ur. 298. 


Mn, liederlis Bürſchl, 
Du moußt di befehr’n, 
As Tiederlig’n Leit'n 
Kaan a nu wos wearn. 
Plan.) 


+) Verpachtet 
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Ar. 299. Nr.»300. 
Ai Leut thoun mi ſchänd'n,“) Mi: ſöiß is dear Äpfl, 
Alla Leut ſchänd'n mi; Wöi bitta dear Kearn — 
Döia Leut, wos mi ſchänd'n, Wöi mäiara d' Leut ſchimpf'n, 
San ſchlechta als ih. | Wöi läiſa**) miar wearn. 
(Plan.) (Blan.) - 
Ar. 301. 
fl friſchi Holb Bier A friichi Holb Bier 
nd an Yoam an weiß’n, | Und a Semmlbröſ'l — 
Heut geh’ ma nöt hoam, Hirzt drah di ner zumt, 
Bis und außifchmeiß’n. Mei liabi Reit! 
(Strobenit.) 
Ar. 302. Nr. 303. 
Mr Voda iS a Ruamdiab, A: 'n Wold bin ih vüra 
Und mar Muada hot g'ſtuhl'n, a da Pattrlmacharei,***) 
Mar Schweita fist in 'n Arreft, Kaan Raffaf) bin ih niat, 
Und man Bruada hacht af'n Golg'n. Owo zouſchlog'n thou ih glei. 
(Oberplan.) (Plan.) 
Nr. 304. | Nr. 305. 
#., luſti, kuraſchi! Ban bin ih fudöteufeldwild, 
D Arwl affı g'ſteckt! Laut's mi no gäihn, 
U in Raffm, dau haut mi Sünft faat-r-id murgn fröih 
Nu kaina dajchredt. | Mitn Schandarm ſpaziarn gäihn. 
(Plan.) (Plan.) 
Ar. 306. 
en möcht ih gearn jeahn, 
U dear langt nauch mein Braut,ff) 
U dean flidat ih d' Huaſn 
U Hopfat 'n d’ Nauth. 
(Plan.) 
Heirathb und Ehe 
Ar. 307. | Nr. 308. 
A Ringl aan'n Fingar, VKraunthola u Bechna, 
Band! aan'n Hout — Dös is a ſchäins Gold; 
Wöi ſchöll ih's denn uemma? Wos nutzt man dös Allas, 
Ih bin⸗ra niat gout. Wenn man ’3 Maidl neat g'föllt. 
— — (Eger.) (Plan.) 
*) Auszanten, +) Raufer. 
**) Loſer, jchlimmer. +7) Brot. 
»s*) Dort, wo Glasperlen (Pattarla) gemacht 
werden. 
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Ar. 309. 


Freu how a di g'ldibt, 
Dörf di niat nemma; 
Dau wa's ma ſchon löiwa, 
Ih thöit di niat kenna. 


(Eger.) 


Ar. 310. 


f unnan Föld druntn, 
au blöiht da Kläi*) rauth, 
Dau frei ih mar Maidrl, 
Wenn’s glei kain Kitl haut. 


Ar. 3lla, 


Dive ſcheckiche Ochſa 
On 'n pickliche**) Kuh, 
Dos get m'r mei Voter, 
Wenn ich heirotha th. 
(Adlergebirge.) 


Nr. 312. 


4, ho neks ald a Häufr! 
U a blafhata Rouh***) 
U a Budafoß u Bettſtadl 
U a treis Hearzl dazou. 


(Blan.) 
Ar. 314. 
ichedige Kuah 
nd a ausg'ſchopti Goa’, 
Dog kriegt's von ihr Mutter, 
Daß d’r Vater nix woaß. 
(Satterfchlag.) 


Nr, 316. 


9 8 s 
Dirndl is ſakriſch ftolz 
Mit ihrem Geld, 
Wenn ihr glei im Köpfer! 
Der Spiritus fehlt. 
(Satterichlag.) 








*, Rlee. 
+) Bucklich 


***) Eine Auh mir einem weißen Fleck auf der 
Sum. 


U an Kitl wül-ra kaff'n, 
U wüll dazou lachn. 

A Kitrl bo-ra kafft, 

U ho's affa asg'lacht! 


Ar. 311b, 


Bei ſchwarzbraune chsla 
Und a ploſcherte Kuah, 

Die gibt mir mei Voter, 
Wenn ih heirathen thna. 


Ar. 313. 
3 bo holt kaan Häusl, 
U du haust fain Huaf — 


Dau zöigm-ma mit ananna 
In ’3 Eardäpflluad). 


Nr. 315. 


BD: Lauterböcher Maidla 
Kräig'n a niat vül mit: 
A Händ volla Schleif’nF) 
Und a zaundürra Biegh. 


Ar. 317, 
2 Ahr) döi, jagt ma, 
Ddi haut a gout's Hulz — 
U de reihn Maidla 
San allaz famm ſtolz. 


7) Solsfpäne. befonders Kienſpüäne. 
ice. 


(Plan) 


(I;lau.) 


(Eger.) 


(Tachau.) 


(Blan.) 








Nr. 518. 


Mn d’ Houfeiſn ſchlecht fan, 
Dau gänga d’ Pfaar krumm — 
Die reihn Maidla jan, ja 
Z'maaſt alla’ janım dumm. 
(Plan.) 


Nr. 3208. 


Di Winta, drei Summa, 

Drei Äpfl am Bam — 

Daun mdißt ih mi ſchama, 

Wenn ih a Häuflersmaidi*), nahm! 
(Blan.) 


Ar. 320c, 


Menn ih ſua ſchäin war, 

Wöi da Äpfl am Bam, 

Affa war ih a Naar, 

Wenn ih d’ Hodantuarl** nahm. 
Plan.) 


Nr. 322. 


ins, ſam-ma reat Iufti, 
Sann liadigha Kent’, 
U laum:ma döði greina,***) 
Wos greina za zweit. 
(Eger.) 


Nr. 324. 


)) 
8 gibt jo nix ſchöner's 
Als zwo jungi Leut', 
Wenn's Wiagal recht pumpert 
Und 's Kindal recht ſchreit. 
(Budweis.) 


Nr. 326. 
Mr Herr Pforra 


Is a freuzbrava Monn, 
Weil er aud an Diandl 


A Weib moh’n konn. 
(Budweis.) 


*) Zochter eines Häuslers (der feine Felder 
befitzt.) 
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Nr. 319. 


2. glaubft, weil's a Haus haft, 
Ih ſollt' di bitt'n; 
Ih pfeif dir af dei Haus, 
Af dei Bretterhütt'n. 
(Strodenitz.) 


Nr, 320b. 


Mm ih a fua ſchäin wa, 

Wäi da Äpfl am Bam, 

Don mäiſt ih mi a ſchama, 

Wenn ih a Bauasmaid! nahm ! 
(Zept.) 


Nr. 321, 


Mo⸗ nutzt mi mei Trauern 
In mein ledig'n Stand? 
Do ſoll'n nur dö trauern, 
Dö zamg’heirotb habmt. 
(Strodenik.) 


Nr. 323. 


@; an wos ſchännas 
Als a ledigha Stand? 
Dau ſtiarbt ain kaan Wei, 
Kaan Kind wiard ain krank. 
Plan.) 


Nr. 325. 


an Voda haut's g'ſaggt, 
Mar Mouda ſaggt's a, 
U dean Boubm, wos ih ldibm thou, 
Dean ſoll ih heiarn a! 


(Plan.) 
Nr. 327. 
N. Wegh za da Kirch'n, 
Dear is ſua ſchäin gräin: 
Wenn wir ih'n mi'n Maidla 
Als Bräutigom gäihn? 
(Eger.) 


**) Eine Dorothea, die Sa dern einfauft oder 
elbſt zerlumpt einhergeht. 
***) Meinen. 
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Ar. 328, 


EB di um un drah di um, 
Du g’ihedata Kouh, 
Wear wiard di denn melfn, 
Wenn ih heiatn ja thon. 
(Blan.) 
Ar. 329b. 


Durt nabn af diarn Bergla, 
Dau ſtäiht a weiß Haus, 
Dau fäiat mar Yattar 


Mein Kammarwog'n raus. 
(Schlaggenwald.) 


Ar. 329a. 


Dort oben am Bergla 
Da ſteht a ſchön's Hans, 
Da führt mei Boter 
Den Rammerwagen 'raus. 
(Izlau.) 


Ar. 330, 


ii Gungas, fidl Geigas, 
Lau 's Höichz'rl bal wearu; 
Lauß mi a mit, lauß mi a mit, 
Mächt gearn Bratförra wearn. 
(Bln.) 


Ar. 33la, 


VDrei Woch'n nau Auſtan, 
Dau gäiht da Schnäi weeg, 
Dau heirat man Maidl, 
Nau how ih an Dreek. 


„Ei, lauß ſie near heian, 
Wos haut fie davoan? 
A Stubm vulla Kinnar, 
An trutzinga Maan.“ 
(Eger — Schlaggenwald — Kaaden.) 


Nr. 331bb. 


Bi Woch'n vor Litern 
Do giht der Schuee wag, 
Do heiroth ih mei Schagl 


Un du Hoft an Drak. 


(Landelren.) 


Nr. 332. 


Hi hob ih bolt g’heiroth 
Wos bob ih davon ? 

Hirzt Schaut mi mei Lebtag 
Roa Bua nimma an, 


Hirzt hob ih Holt g’heiroth, 
Wos hob ih denn than? 
Mein Herz iS betrüabt, 
Dos 13 mei Lohn. 


Hirzt hob ih holt g’heiroth, 
Hirzt geht’3 ma nöt guat, 
Hirzt is ma ner load 


Um mei unjchuldig’3 Bluat. 


Ar. 333. 


M.s hofte gebeiroth, 
808 hofte gekriegt? 

U bufletes Weible, 
Aſchieket's*) Geficht. 


Sour 2er (Landstron.) 
*) Schielendes. 


(Strodenik.) 
Nr. 334. 


fl bainzigha Denn 
a bainzigh8 Aa — 
Wöoi Ichöll:ma dau Tebnı, 


Haun unnara zwaa! 
(Sger.) 


Ar. 335. 


2. olde Runıbuntbel,*) 
Du olde Lotern, 
Ih hob di nur g’heiroth 
Zom Heifa-ausfchern.**) 
(Diebling bei Neuhaus.) 


Ar. 337. 


u, alta Rungungl, 
Du alta Bafgeig'n, 
Dita hauſt geſſ'n, 
Dita wirft ſchweig'n. 
(Plan.) 
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Nr. 336. 


u, alta Rungungl, 
Du alta Ratern, 
Du wirft amal z’rumpeln, 
MWirft nimma ganz wearn. 
(Plan.) 


Ur. 338. 


Menn ih amal heiarn thou, 
Dös mach ih aus: 
Wenn's Wei as'n Häuſla is, 
Bin Hear ih in Haus. 
(Plan.) 


Nr. 339. 
2. Lehra nimmt an Sted’n 
Ban Kinnan-kuriarn; 
Döi Kür, ja ddi mou ih 
Ba mein Wei a probiarn. 


(Plan.) 


Verfcdiedenes Gewerbe. 


Ar. 340. 


g bin a Fleiſchhocker, 
Treib d’ Ochſen um's Ed; 
Mei Iuftiga Hund 


ot ma's Dirndal afg’wedt. 
v ia (Budweis.) 


Nr. 3424. 


Mein Schatz i8 a Schmied 
A Eifenkloppa, 
Arechta Flankiera, 
A Madifoppa. 
(Schlaggenwald.) 


Nr, 343. 
MR. Schatz i8 a Schmied, 
U ſchwaarz is a niat; 
Dita lau a man ſchwürz'n, 


Sünft fenn’ ih'n ja niat. 
(Plan.) 


*) Spottname für ein altes Weib. 


Ar. 341. 
Ma: Schatz is Fleiſchhacka 


U a Kaiwltreiwa; 
Dös is ma vül ldiwa 


Als a Rauthhausſchreiwa. 
(Eger.) 


Ur. 342b. 


MM. Shot is a Schmied, 
A Eifenklopfa, 
Aus'n ſteiriſch'n Landl 


A Menſchafoppa. 
(Strodenitz.) 


Nr. 344. 


IM. Schoß is a Schmied, 
3 a luſtig's Bürſchl, 
Is a kloan's vadraht’3 Mandl 


Wia a Lebawürſchtl. 
(Strodenig.) 


ve) Zum Topf austragen. 
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Ar. 345. 


— Schatz is a Gärtner, 

nd a Gärtnerin will ih jan — 
Der pflanzt mir a Nagerl 

Ju's Herzerl hinein. 


(Iglau.) 


Ar. 347. 


MM. Schatz is a Reita, 
A Reita mnaß fein, 
Und das Roß g’hört dem Kaifer, 


Da Reita g’hört mein. 
(Strode nik.) 


Ar. 349, 
MM Schob is e Jäger, 
nd e Jäger muß fei, 
Und der Stutz'n a’hört 'n Kaiſer, 
Ober's Schatel g’hört mei. 


(Kaaden.) 
Ar. 351. 
AIb ſchiaß ma koa Hirſcherl, 
Ih ſchiaß ma koa Reh', 
Ih ſchiaß ma mei Reſerl 
Und thua ihr nöt weh. 
(Strodenitz.) 


Nr. 353. 


ei Voda biat’**) d' Ant’n, 
Mei Muada hiat’ d' Gäns, 
Ih bi da Hoa Schani, 
Hob a ſchon a Menſch. 


(Strodenit.) 
Ar. 355. 
2. bift a Greuzwachta, 
Du liegft af da Grenz, 
Du lauaft af fain Paſcha, 
Du lauaft af-r-a Menfd. 
(Eger.) 


*x) Näbterin. 
”s) Sütel. 


Ar. 346 


Mm. Schotz is a Bäd, 


Und a Bäck muß er fein, 
Er badt mir a Rranzerl 


Und Beinbeerl drein. 
(Iglau .) 


Ar. 348 


MM. Schotz id a Reita, 
freuzbraver Mann; 

Hot nur an anzig’2 bleb’3 Jankerl, 
Ziagt's ullı Tog an. 


(Etrodenig.) 


Ar. 30. 


MM. Schoß is a Jäga, 
A Jägar, a junge, 
Er trägt fi fo grean 


Wia da Wold im Summa. 
(Etrodenik.) 


Ar. 352, 


Mr Maid! is a Nabtri*) 
U dös ſua vadraht, 
Döt Haut ma mar Herzl 
In's Möida eing’naht. 
(Eger.) 


Nr. 354. 


Mai: heiar an Greuzjägha, 
au kröighſt a ſchääͤns Lebm, 
U an Kaffee u an Zucka 
Möin***) d' Paſcha hear geb'n! 


(Bian.) 
Ar. 356. 
2. Pfanaflicka⸗Maidl, 
Ih Belabinda-Bon, 
Gäih, tanz-nıa mit anannaf) 
Haut kains an Fetz'n Schouh. 
(Eger.) 


r) Mit einander. 


Nr. 357, 
Mira waiß ih nu aing, 
Dös mou nu vüra: 
Mar Böiml i8 a Iuftiga 
Rauchfangkühra. 
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Nr. 358. 


MM Bbdiwrl is a Huaffnedht, 
aut a tüchtis Baar Pfaar, 
Ih möcht a fain annan, 


Wenn a nu ſua ſchäin war! 


(Blan.) (Plan.) 


Ar. 359. 


eat Lump'n wül Tenna, 
Schau fi d' Huafknecht aan, 
Rain Rreiza in da Taſch'n, 
G'wikſt Stiefl hobm's aan, 
(Blan.) 


Nr. 360. 


Mn ih anfpann, is 's finza, 
Wenn ih asſpann, is 's hell; 
Sagt manchas ſchäin Maidrl: 
„Vawa*) fährſt denn fra ſchnell?“ 


Ur. 361. 


Hin a luſtiga Bua, 
Bin der Schoferbaua, 
Hon a einzige Kuh, 
Wird ma Mil net ſaua. 


(Czachau.) 
23 Nr. 363. 
Dis kaff a mar an Goans, 
Döi ſtell' ih af's Doch, 
Daß alla Leut ſeahn, 
Daß ih a⸗r-a Vöich ho. 
Plan.) 


Nr. 365. 
Drei Schouſta, drei Schneida, 
Drei Strumpfwirkas⸗Gſöll'n, 
Döi kaan mar alz'ſamm 
In-r-a Fooß einiſtölln. 
(Eger.) 


*) Warum. 


Vawa ſchöll ih neat fchnell jan? 
Meina Rappla jan’ weart, 
Man Göldbeutl iS lar, 


Drüm fahr ih fua fchleat. 
(Eger.) 


Nr, 362. 


2. hint'n bin ih vüra, 

Wear foll mi Tenna, 

Mar Boda haut a Wiarthichaft: 
A Goans u a Henna! 


(Plan.) 
Ar. 364. 
Dei Löichtmes, döi ärghat 
Döi Bauan vuar Alln; 
'S Göld is vaſoffm, 
U Döinfthuat’n ſolln's zahl'n. 
(Plan.) 


Ar. 366. 


ante on Schneider, 
Dos Rumpagefind, 
Zum Fraffa, zum Saufa, 


Do fein je geſchwind. 
(Hennersdorf.) 
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Ar. 37. 


Mm. Schatz is a Schneiba, 


A rara el; 


U g'wachſ'n is a 
Wöi a BPfeifmröhrl. 


GBlan.) 


Ar. 368. 


Beneida, wennft hutz'n gäihft, 
Kumm za miar a: 

How ih zwmon Zieg'n in Stol 
Ur an Bual a. 


Haut da Buak Hörnar af, 
Sitz'n zwäin Schneida draf; — 
Schneida, med, med, 
Da Bnak is ſchon g’fredt. 
(Eger.) 


Ar. 369. 
m. Gudn-Schneida haut Ziegh vahdit, 'S Hederl is g’funna, 


Af da gräin Wieſ'; 
Schreit a alla Winkala o: 
„Hebrl,*) wau bift?“ 


Sitzt in Arreft, 
Da Schneida haut faan Göld, 
Daß as asläift.**) 


„Ho ih kaan Gold, 
Haut mar Mauda aing; 
Haut d' Mauda kains, 
Affa vaddin a ma aius.“ 


Nr. 370. 


Soldat bin ih gearn, 
Dau kenn' ih mi aß, 
Dan löib ih a Köchi, 
Giht's immar a G'fraß. 


(Blan.) 
Wr. 372. 
fl Student bin ih g'weſ'n, 
o fleißi ftudiart; 
Dau hom⸗mi***) döia blitzblaua 
Vürta}) vafüart. 
(Plan.) 


*) Ziege. 
vx) Daß er fie auslöſt. 
en2) Haben mid. 


(Eger.) 


Ar. 371. 


Hleibts g'ſund, Vetta Gürgl, 
Schant aan döi ſchäina Welt, 
Miar gänga füatn Raifa, 
Miar fterbm in Feld! 
(Blan.) 


Nr. 373. 


Fihrs an wos ſchännas 
Als d' Schölmaiſtarei? 
Bal is a Kindstaff, 
Bal ſtirbt an alt's Wei. 
(Plan.) 


+) Blitzblauen Schürzen. 
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Nr, 374, 


SP a Gänsbou, bin a Säibon, 

Bin a Kaiwltreiwa, 

Wenn ih grauß bin, wenn ih reid) bin, 
Bin ih 's Amtmaans Schreima. 
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Nr, 375. 


Ab ho nu niat vul g'hdit't, 
Ih trei' nu niat at — 
Man Liſell haut a Wieſell, 
Dau häit ih a weng dran. 


(Plan.) (Eger.) 
Nr. 376. Nr. 377. 
Mn: heiat kain Schinda, Dau aſſ'n am Bergla 
u heiarſt in d' Nauth! Haut's en Wewa va⸗waht; 
Nimm ldiwa an Mülla, 'S g'ſchiat 'n ſchon reat u 
Hauſt allawal a Braut! Wos gäit a ſua ſtaat. 
(Blan.) Eger.) 
Ar. 377b. Ar. 378. 
VDort drent' af da Bruck N Fuhrleut ſan bravi Leut, 
Hot's an Fuhrmann verwaäht; Fohr'n af da Stroß, — 
Es g'ſchiacht eahm ſchon recht, Sö hobn a kloan's Geld im God, 
Wei*) fohrt er jo ftad. Rauch'n Tobod. 
(Strodenig.) (Etrodenit.) 
Ar. 379, 


g, bi a Fuhrmaun, 


Ih fobr af da Ar; 


Ih liab ſchöni Madln, 


Oba koa alte Krax. 


(Etrodenit.) 


Ar, 380. 


f Wean bin ih g’fohr’n 

it an vierfpänna Wog’n, 
Do hot ma mei Handgal 
Mei Dirndal daſchlog'n. 


Wort' ner, mei Handgal, 
Ih werd di ſchon kriag'n, 
Ih gieb dir koan Hafern 


Und loß di brav ziag'n. 
(Strodeniß.) 


Ar. 381. 


Hin (oßt ma’3 holt vierigehn, 
Liegt jo nir dran; 

Sog ih Holt: wista ha, 
Schimmel ziag an! 


*) Warum. 


„Wia kann ih denn vierifohr'n? 
D' Radln ſan g'ſpirrt. 
Mei Handſchimmel ziagt ma nöt, 


Weil er ſich fürcht.“ 
(Strodenitz.) 
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Nr. 382. 


Vaih neat in Wold eini, 
'S fan Figha drinna, 
Hobm kuhlſchwaar za Hündla, 
Döi d' Leut ümbringa! 


(Plan.) 
Nr. 384. 
@; toa Haus ohne Schild, 
Is koa Wold ohne G’wild, 
Is koa Jager ohne Schröt, 
Der dos Schiaßen verſteht. 
(Strodenitz.) 


Ar. 386. 


Durchn Wold bin ih gonga, 
Durch'n Wold geh ich no, 
AU Por Schuah hon ih z'rißen, 
A Por z’reiß ih no. 
(Strodenig.) 


Ar. 383. 


d. in Tillnbergha Wold, 
Dau ho ma unna Gaui*) 
Miar jag'n und ddia Hirichla — 
AU Togh Stüda drei. 
(Eger.) 


Nr. 385. 


Durchn Wold bin ih gonga, 
Schloghänſ'ln afg'richt, 
An olt's Wei bon ib g'fonga, 
Dös Ding bot mi gift. 
(Strodeniß.) 


Nr. 387. 


Bas Wold bin ih gonga 
Af loahmigi Weg'n; 
Drum hot mi mei Vota 


In's Arbeitshaus geb'n. 
(Strodenitz.) 


Einzelne Ortſchaften. 


Nr. 388. 


Ds Konaditza**) Dörfl, 
Dös is ſchäin rund baut, 

U ſchäina Maidla jan drinna, 
Wear fi einz’gäihn ja traut. 


(Plan.) 
Nr. 390, 
g. Godriihr) is ſchäin, 
San ainzi zwou Reih, 
Is a bainzis ſchäins Maidl, 
Gäiht mar döi bis zan Andi! 
(Plan.) 


“.) er —F — Bezirt fraumb 
onraditz, Bezir aumber 
x*s*) —ã tel. ni; F— 


Nr. 389. 


d. Konraditz drinna, 
Daun id a Freud, 
Dau hätat man Boubm finga 
Dravdiarl***, Stund meit. 
(Plan.) 


Ar. 391. 


eat a Plaana Maid! will, 
Dear mon fi möia,fP) 
Mon an Rauſ'nkranz nemma, 
Mon fi niedafndia! 
(Plan.) 


+) al und Untergodrifh, Dörfer bei 
an. 
Tr) Muß fih abmühen. 


Nr. 392, 


Ih bin neat va Säimril,*) 
Ih bin neat va Plaar, 

Ih bin de ſchäin Marghat, 
Ih braudhat an Maar! 
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Nr. 393. 


g, bin neat va Stoda 
U neat va Stiabarat,**) 
Ih bin da Hain Toni, 

Ih braudat a Brat.***) 


(Blan.) (Blan.) 
Nr. 394. Ar. 395. 
g, bin von drauft eina, Jwiſcha Dürmaal un Neudarf Fr) 
Bon Linzaſtad'l; Is da Weg fua ftaine — 
A Diarnal muoß ih hom Maidla gihts g’nough, 
As wia a Louwatblad'l. Owa latta Haine, 
(Oberplan.) (Plaıt.) 
Nr. 396. 
g,; foana im Stand, 
Der 'n Strodaneka fangt, 
Der 'n Strodanega reißt, 
Oda gar außifchmeißt. — 
Aus jüngſter Zeit. 
Nr. 397. Ur. 398. 
rin alfi, wöi's drinn is, u d’ Schneck'n hobm Häufla 
Neat kröich'n am Bauch, Sua Haar, owa ſchäin; 
In 's G'ſicht ſchaua u d’ Händ gebm U kaan oar dentlicha Deutſcha 
Is 'n Deutſchan ſan Brauch! Thout mit „Schneidan“ gäihn. 
Plan.) (Plan.) 
Ar, 399. Ar, 400. 
N wahrhafta Deutſcha Koiſa Joſeph, du Bainz'ga, 
aan ad da Söll ria’ntf) Schau af dein Bauan, 
An politiſch's „Schneidrl“ Schick an Eatzengel Michel, 
Bleibt hängan im Zwiarn. Rau „d' Schmock'n“ hauan. 
(Plan.) (Plan.) 
Ar. 401. 


g. Eghalond draß’n, 

Dan gäihts nu deutjch zon, 
Dan gilt nu da Handichlog’h, 
Ban Tanz Happan d’ Schouh! 


*) Seebery, Dorf bei Eger 


**) Stodau und tiebenreith find im Planer 


Bezirk, 
***) Braut, 


(PBlan.) 


+) Dürrmaul und Neudorf find in der Nähe 
von Marienbad. 


Tr) Reden, 
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Allalei Unnübekeid’n. 


Nr. 402, 


MHiea künnt's Neugaua, 
Dear traurigha To, 
Dau zöig'n meins Vodas 
Freßſäck all o. 
(Plan.) 


Ar. 404. 


Iwon Fläig'n in da Stubm 
Un zwaa Antla in Säi 
Un zwau Mai in ain Bett 
Thaun ananna neat wäih. 
(Tepl.) 


Nr. 406. 


M.. Mouda is a Loda, 
at Supp'n vabrennt, 
Man Voda, dea Eſel, 


Hat's niat dakennt. Mies). 


Ar. 408. 


Ban Fröihftüd a Suppm 
U Fiſch af Mittogh, 
Um a halwa dra Rrebf’n 
U Rebhennla af d' Nadıt! 
(Blan.) 


Ar. 410. 


8 Wald bin ih ganga, 
Hob' Apfl gen — . 
Do is a ſchön's Dirndal 


Am Bam ob'n g'ſeſſ'n. 
(Strodenitz.) 





Nr. 412. 


Hs Monda, gäiht's eina, 

h mon ent wos fag’n, 

Da Knecht rafft mit da Nannla, 
Car Haut fie ban Krag'n. 


(Plan.) 


*) Tag. 
**) — 


Nr. 403. 


Di fünnt dös neu's Gaua, 
Dear traurighe To,*) 
Daun nimm ih man Pad 
U 3815 damit o’! 
(Plan.) 


Nr. 405. 


AR. Mouda is a Rouda, 
acht Rniala**) ſua Hua, 
Ma Boda, dea Maloff, 


Frißt alla alua. 
(Mies.) 


Nr. 407. 


Hein iß ıh feld Knia'la, 
Fällt a Faſttogh owa an, 
Naucha iß ih non fünfa, 
Owa gräißa möin’s fan!***) 
(Plan.) 


Nr. 409, 


Pi Anga bin ıh ganga, 
ünnt a Vüaghell hea g'fluag'n — 
Ho denkt, ih wia's fange, 


'S waar owa da⸗luag'n. 
Eger.) 


++ Nr. 411 + 


iga bo ih man Haiſl 
Mit Bumpanigl dedt; 
Dau kumma Aubmds d’ Maidla, 
Freßn's Dahl glei weg. 


(Plan.) 
Mr. 413. 
Durt druabm af dean Bergla, 
Dau haut ſi aina g'hängt; 
Deau haut ja da Teirxl 
In d’ Höll einchig'ſchwenkt. 
Plan.) 


+) Müßen fie fein. 





Ar. 414. 


Durt uabn af' diarn Bergla, 

Wau da Fink ſua ſchäin ſingt, 

Dan tanzt a Kappazina, 

Daß d' Kutt'n in d' Häich jpringt. 
(Schlaggenwald.) 


Nr. 416. 


Daeu druabm am Bergla, 
Dau ſtäiht an alt's Wei, 
Döi quicklt u quacklt 
In Ear döpflbrei. 
(Plan.) 


Nr. 418. 


Dort nabm am Bergla 
Stäiht a Hirſch mit 'ran Horn, 
Dau ho ih ma tumbadast) 
Ring! valarn. 
(Plan.) 
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Nr. 415. 


Dert dua of dam Barche, 
Dert ſetzt der Puhu; 
Ar hot a ruth Kappla, 
A 13 grode wie du. 
(Adlergebirye.) 


Nr. 41T. 


D. urt anmad*) am Bergl, 
Wo d' Sunn fo Schön fcheint, 
Do odan zwoa Gaugjch’n**) 


Und d’ Kot duot ihna mein.***) 
(Oberplan.) 


Nr. 419. 


Dort droben auf dem Bergel, 
Da ſteht ein ſchön's Haus, 
Da gucken drei Mädla 

Zum Fenſter heraus. 


Nr, 420. 


m. hint bin ih vüra, 

Wau d' Sunn fua [hält fcheint, 
Wau Wintar u Summa 

Raan Fenzar oleint.}}) 


Nr, 421. 


D.. hintn bin ih vüra 
Ba da Wintafeit’n, 
Daun eſſen's d Ear döpfl 
Mitſammt'n Häut'n. 


Ar, 422. 


D.. bintn bin ih vüra, 

Ba da Hulaleit’n,ttr) 

Dös Maidl, wos kain Burſch kröigt, 
Mon zwölfa läut'n. 
(Plan.) 


*) Oben. 
**) Haushähne 


bne. 
***) Führen, leiten (wie Pferde am Leitjeil). 


(Kaaden.) 
(Eger — Neuern.) 
Mitfiammt’n Häut’n, 
Mid'n ganz'n G'wand, 
Daba ſan's ja luſti, 
Dös is kaan Schand. 
(Plan.) 


Nr, 423. 


Dau hint'n bin ih vüra, 
Wau d' Zwanzka wearn g'ſchlog'n, 
Dau kaunt man, ban Teuksl, 
Neat Zwanzka g'noug ſchlog'n. 
(Plan.) 


7) Aus Tomback 
+7) Aufthaut. 
+rr) Bergabhang eines Hohler, oder wo Koller 
(Hollunder) rest. 
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Ar. 424. 


n. draß’n kumm ih eina, 
Drüm bin ih ſua friſch, 
U wal's draß'n ja allwal 
Sua wiuteriſch is! 
(Blan.) 


Ar. 4264. 


IM. Huafn fan z'riß'n 
an hint u® am Rudi — 
Bea wiad ma |’ denn flick'n, 


Mar Moudar is löi.*) 
(Eger.) 


Ar. 427. 


Man fhau, ſchau, 
est kümmt der Wauwau, 
Hot's Ränzel am Buckel 


Und’3 Pfeifel im Maul. 
(Kaaden.) 


Nr. 429, 


A. fünfzehnt'n, hob’ e g'häiat, 
ol d' Welt untageihn, 
Wenn fe wia zwoa mitholt’n, 


Sua bleibt fe wieda fteihn. 
(Mies.) 


Nr. 431, 


Ef hob Birna droſch'n, 
Hob Holzäpfeln g’maht, 
Hob Buttamili g’ipunna, 


Hob's ganz vadraht. 
(Strodenik.) 


Nr. 433. 


08 rifchlt, wos raſchlt, 
2808 zuffattt) aan Strauh? 
Drei buchalat Mäus 
U a hinkata Flauch! 
(Plan.) 


*, Schwach, kränklich, Trant. 
es) Lauter. 
2°), Im Egerfluſſe. 


Ar, 42. 


g, bin dös kloa Büabal 
Bom Waldbach berein, 
Mi kennen’3 va Weit'n 


Am Fuchzen und Schrei'n. 
(Budweis.) 


Ar. 426b. 


M. Hual’n fau z'riß'n, 
an latta**) Köcher; 


Wer wird ma's denn flid’n 


Als d' Louterböcher? 
(Zauteı bach.) 


Nr. 428. 


ar 23. März, haut's g’haiß ı, 
chöll d'Welt untagäihn, 
Wenn miar zwaar und ſtemma, 
Bleibt's a wieda ſtäihn. 

(Plan.) 


Ar. 430. 


7 8 , 

Waßa in da Jagha,***) 
Dis flöißt fua tröi; 
'S ftäiht a Maidal ja drinna 


U wäſcht ihra Andi! 
(Eger.) 


Nr. 432. 


A Sud) u a Gibi 
3 neat all’$ ains; 


A Sud haut Packl, 
ud Güdi haut kains. 
(Plan.) 


Nr. 434. 
u Beilerin hobm Rröpfelu 
U finga damit; 
Man Mouda haut an Pruapf, 


Owa finga kaans niat, 
(Plan.) 


I Jude. 
+r) Zupft, zieht nagend am Stroh. 


Ar. 435. 


2. Adl*) u d’ Aiva,**) 
Di Ihwimma am Sät, 
Da Adi gäiht unta 
U d’ Aiva in d’ Häi. 
(Blan.) 
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Nr. 436. 


Voha is bauat 
Sua ſchäin kug'lrund, 
Dau gäih hint'n ümmi, 
Dau beißt ain kaan Hund. 
(Eger.) 


Zum Befhluß. 


Nr. 437. 


IM. därf fi neat kränk'n, 

ür al fünnt a Beit, 

Wau 's Schearz'n u 's Löiml’n 
An Hearz'n nimma freit. 


(Blan.) 
Ar. 439. 
A. Herbaſt fall'n d' Apfl, 
Fall'n d' Apfl van Bam; 
In alt'n Toghan 
Is 's Lebm a Tram! 
(Plan.) 


++ Nr. 441, 


Msn haut aiua g’funga, 
Arechta Dita, 
Dea künnt mı nau Rraumwaz’**) 
Als Bedlrichta. 
(Eger.) 


Ar. 438. 


Bold druckt mi mei Stiefel, 
Bold druckt mi mei Schuah, 
Bold druckt mi mei Herzal, 


Wenn ih z'ruckdenka thua. 
(Strodenitz.) 


‚Mr. 440. 


g: lau dia 's Singa, 
'S is ja ſchon Zeit, 
Sünſt denk'n döia Leutla, 
Ih bin neat recht g'ſcheidt! 
(Plan.) 


Ar. 42. 
2 Lied’! is g’junga, 

Haut fi finga laua, 

Wear a Böia in Glos haut, 


Soll mi trinf'n laua. 
(Blan.) 


Zweite Reihe. 


(Rieder verfchiedener Töne.) 





Ciebesluſt und Liebesleid. 


Ar. 443. 


EFoa Bam ohne Laub, 
Koa Mühl ohne Staub, 
Koa Huat ohne Schnur, 
Koa Dirndal ohne Bua. 
(Strodenik.) 


*) Adam. ®*) (Eva. 


Nr. 444, 


Menn d' Hoſlnuß' zeiti wea'n, 
Kröig'n ſie ſchwaaz Kea'n: 
Wenn d' Maidla ſchwaaz⸗aughat ſann, 


Hobm fie d' Boubm gea'n. 
(Eger.). 


****) Kropitz, Dorf bei Eger. 
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Nr. AAN. 


Shwaazbraun fan d' Hoſlnuß', 
Schwaa’zbraun fan d' Kea'n — 
Wenn a meina Leut zankn, 


Mein Schatz how ih gea'n. 
(Eger.) 


Ar. Alla, 


Boaa Ihnäimweißa Ganfla 
U a ſchwaar zaughat's Menſch 
U a klains Biſsl Göld, 
Is a Freid af da Welt. 
(Plan.) 


Nr. 448, 


Sqhwarz wie die Kerſchen, 
Dös könnt's mir glauben, 
Sein meinem Diernla 


Ihre lieb'n Augen. 
(Iglau.) 


Nr, 450 


Sqain rund is man Hout 

U luſti man Blout, 

Ho Kuraſchi wöi a Teux'l — 

Owar an Maidlan bin ih gout. 
(Plan.) 


Nr, 452, 


Deanal, du liab's, 

Hoſt a Malal a ſüaß, 

Hoſt a Hearzarl ſo treu, 

Biſt im Lieben fchedt) neu? 
(Böhmerwald) 


Nr, 454, 


Ei Hulaftaud’ntrr) blöiht weiß, 

U's Ldibm braucht an Fleiß, 

U's Löibm braucht an G’walt, 

Wenn ain 's Löiwal neat g’falt! 
(Plan.) 





*) Nettes, zierliches. 

**), Bleibe ich lieber allein. 
***) Der — 
****2*) Allerliebſtes. 





Mr, 446. 


Ei Haſlnußſtäudla 
Wacks'n draß'n am Rain, 
Wenn ih neat a trutſchat's*) Maidal kröigh, 
Blei ih löiwa allain.**) 

(Blan.) 


Ar. 44Tb. 


Bora ſchneeweiße Gäns, 
Aſſchworzkuket's Menſch, 
A Beutel vull Geld, 


Is m’r ’3 Liebſte af der Welt. 
(Landslron.) 


Ar. 449. 


Pamoarzogars Büawal, 
Du bilt da meinö,***) 
Du bift mia fo g'wochſ'n 


J's Hearzal eind. 
(Böohmerwald.) 


Nr. 451. 


ort hint'n im Wold 
Is a Waßerl ſchei kold — 
In a ollaleiſt's**) Deanal 


Voliabt ma jö bold. 
(Böhmerwald.) 


Nr, 453. 


8. mö fo long ſcho g’meit,Tt) 
Doß ih a Dianal heit — 
Bis mar an Diaudla g’folt 


Wiad ma z’lößt olt. 
(Böhmermwald.) 


Nr. 455. 


Dixndl ſei g'ſcheit, 
Lieb an Buam, der di g'freut, 
Loß die andern dahoam 


Bei der Sauſtollthür loantrttr)! 
(Gatterſchlag.) 


I Nur. 
+7) Bemiiht, 


HN — 








Nr. 456. 


Mei, wennſt mi wülft hobm, 
Moußt ma mar Geigl trogn, 
'S Hearzl mouß afrecht ja, 
Affa biſt man! 
(Plan.) 


Ar. 458, 


Heaht's enn niat ſel**) Maidel ſitzen, 
Seaht's enn niat ſel Maidel ſtäihn, 
Wöi's mit ihren Aigeln zwinkelt? 
Soll ih mit iar huima gäihn. 

(Tachau.) 


Nr. 460. 


an Hearz mou an Fahla hobm, 
Dös is ſchon g’wiß; 
Denn wöi ih halt an Boubm ſiah, 
Dau giht's man glei an Riß. 
(Plan.) 


Nr. 462, 


Menn ih z' Nocht winta ) wea, 
D' Büawala ſinga hea,y) 
Gang ib gean offö a, 


Wa gean daba. 
(Böhmerwald.) 


Ar. 464. 


8 du Ihäina Buttankraun, 
Wos wiard mar Maidrl thaun! 
O, du ſchäins Wintagräin, 
Wau wiard fie ftärhn! 
(Plan.) 


. Ar. 466, 


Bonzat koan Ogerl dia, 
Klopfat koa Hearzerl dia, 
Wa 's wohl koa Lö'm mäa, galt, 


Af deara Walt! 
(Böhmerwald.) 


*), Tüubchen. 
**) Selbiges, jenes. 
***) Gib mir bein Händchen. 
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Ar. 457, 


Iwaa ſchnääweißa Täumla,*) 
A Mann u a Weiwl, 
Döt möiß'n fi ja geatn hobm, 
Wal's al’zmaa 3’ Niaft trogn. 
(PBlan.) 


Ur, 459. 


Do herzich's traut's Schatzarl, 
Gäih, gimmar dein Batſcharl,***s) 
Gimmar dein rechta Händ (Hand), 


San-mar bekännt (befannt). 
(Schlaggenwald.) 


Ur. 461. 
Ah mou's an Pfarra ſog'n, 


Ih kaans nimma datrog'n, 
Ih halt's nimma as, 
D' Löi is kaan G'ſpaß! 


(Plan.) 
Ar. 463. 
Drunt ba da Hoſlnußſtaud'n 
Wedit a ſchäin's Gros — 
Dörf ih denn gaua näin ſog'n: 
Du bit man Schoz? 
Eger.) 


Nr. 465. 


Du ſchworzaugat's Dirndal, 
Wia ſtellſt du's denn on, 
Daß d' Lieb aus den Augen 


So 'rausfließen konn? 
(Strodenitz.) 


Nr. 467. 


aidl, wöi freuſt du mi! 
Miar künnt's jua füar, 
AIS wenn ih fain Himml braudt, 


Bift du ba miar. 
(PBlan.) 


+) Munter. 
tr) Höre. 
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Ar, 468. 


Moaßt, Dirndal, woaßt den Bam, 
Wo ma zamlemma fan? 

Am Winta im Schnee 

Wochſt a Bleamal in d’ Höh. 


Ar. 469a. 


MR. Hearz 18 frifch, 

Ih lög's oflasr-am Tiſch, 

Und lau tuif enö gro'm: 

„O, ma Schaß, mogſt mö ho'm?“ 
(Böhmerwald.) 





Ar, 469c. 


IM. Herzal is friſch, 
ls wia's Brunnwoßa is — 


Wia ’3 Brunnwoßa is, 
Is oll's luſti und friſch. 
(Etrodenik.) 


Ar, 470b. 


Zenn's ım Wald finza is, 
Dös mocht da Tanabam, 
Doß mi ma Diand! nima mogh, 
Dös glaw’ ih Fam. 





„Du dolkata Bua, 
Bift volle For'n — 
Wia wird denn im Winta 


A Bleamal wohin!" 
(Strodenig.) 


Ar. 469b, 


Mar Hexal is friſh 


di ’3 Brunnamwaßa is; 
Regh’3 aſſa am Tiſch, 
Ob dein's a ſua is! 
(Plan.) 


— 


Ar. 4704. 
Ds 3 in Wold finzar is, 
Dös machn d’ Tanaräft — 
Da mi mar Maid! mogh, 


Dös glaw' ih feit. 
(Eger.) 


Nr, 4700. 


Ds in Wald finzar 13, 
Dös mahen Tannaräft, 
Daß mar Diandl ſauwar ig, 
Dös glam’ ih feit. 


(Eger.) (Eger.) 
Ar. 470d, Ur. 471. 
Dr 3 in Wald finzar ı3, Der Wald iſt ſo finſter, 
Dös mach'n d' Kraua: Das macht das Holz — 
Daß mi man Schoz niat mogh, Mei Dirndl ift harb auf mi, 
Dös 15 niat wana. Das macht der Stolz. 
(Eger.) (Iglau.) 
Ar. 472. 
DB. di a bisl nied’r Weil's in Wold fo finfter is, 
Und moch met mir an Spaß, Dos macht es viele Holz — 
Kriegſt a frifche Butter, Ich hob an feſch'n Jägerbu'm, 
A Milch und an Kas. — Of don bin ich ſtolz. 
(Landskron.) 


Nr. 473. 


Heahr's no dean Hons aau, 
Wöi dear ſchäin lacht, ſchäin lacht; 
Dear ſchmatzt fan Marghrl, 
Daß AUS blitzt u kracht. 
(Plan.) 


Ar, 475. 


Ei, ih met Dirndal loß', 
Eh loß' ih olls; 
Eh loß' ih Strümpf und Schuah, 
'S Tücher! vom Hols. 
(Strodenik.) 


Ar. AT. 


Miea blitzt's u öitza doant's, **) 
Daß ma maint, 's is 's letzt End; 
Dan lau ih mar Shatrl 
Neat a3 ba da Händ. 
(Plan.) 


Nr, 4794. 


Sahmatzn a Bußla gebm 
Is a kaan Sünd; 
'S haut ma 's mat Mouda g'learnt 


Als an klain Kind. 
(Eger.) 


Mr. 480. 


9 8 
Dirndl bot’3 Fräntt, 
Daß mir a Bußerl hot g’fchenft; 
Is mir gar nir dran g’leg’n, 
Kann dir’3 glei wieder geb’n. 
(Gatterſchlag —Plan.) 


Nr. 482. 


VHerzats Schatzerl, Zuckamalerl, 
Reck dan Goſchrl hear za miar, 
'S wiard ddi Zeit ja wieda kumma, 
Daß ih kumma kaan za diar. 
(Plan.) 


*) Che. 
**, Donnerts. 
*er), Zuerit. 
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Nr, 474, 


Deanal, du Hearzagö, 
Moiſt a, ih leißat dö? 
Moiſt a, ih mächt ma Lö'm 
Nöd füa di gö'm? 
(Böhmerwald.) 


= Nr. 476. 
ıh*) ih man Maidl 
An annan Boubm löiß, 
Dau tanzat ih big af d' Knöi 
Löiwa weg d’ Föiß. 
(Plan.) 


Nr. 478. 


Herʒichs Schatzrl, wart a weng, 
Oitza künnt a ſchwarza Reng, 
Lan vanbi***) dean Reng vabei, 
Affa gäng-ma uaſa glei!) 
(Plan.) 


Ar. 4796. 


Un a g’heim’3 Bußerl gebm 
Is a foa Sünd, 
Do3 hot mir mei Mutter g’lernt 


Als a Hein’s Rind. 
(Satterjchlag.) 


ir, 481. 


8; an diarrf) 

A whi miar? 

Mächt' ja die ganze Nadıt — 
Schlaufm ba diar! 


(PBlan.) 
ur. 483. 
aut mi neks a ſua g’freit, 
Als dan Africhtikeit, 
U dan wunnaſchäin's Lebm, 
U dar Schmatzl-hear gebm. 
(Plan.) 


+) Tann gehen wir fofort, ſogleich. 
++) Iſt denn bir. 


21* 
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Nr, 484. 


Dienderl biſt launeriſch? Geh, ſei wieda 
guat! 

Greif her af mei Herzal, wie's hammert 
und thuat! 

Es hammert und klopft ja grod alleweil 


für di — 
Geh, Dienderl, ſei g'ſcheit und liab mi! 
Neuern.) 
Ar. 486. 
Drei Enten in dem See, 
Drei Roſen in dem Garten — 
Die Liebe muß warten, 
Ach, ſcheiden thut weh! 
(Sglau.) 


Nr. 488. 


Bi di Gott, Tauſendſchooz! 
Bit kumma a? da Fremm?**) 
Da Schnuarbart is da g’wadhl'n, 
Häit di bal neat dafennt. 
(Plan.) 


Nr. 490. 


Plane Reit kannt'n d'Mala halt'n, 
nnan Leit'n, dean gäiht's ja neks aan, 
U grod wal's an Leit'n z'wida is, 
Sa lau ih a nimma davaan! 

(Plan.) 


Nr. 492, 


)) 
2 Stean fan am Firmament, 
Owahol'm Hos — ***) 
Und dea Burſch, dea ma b’ftimmt is, 


Dea kimt ma nöd 0%. 
Böhmerwald.) 


*, Ind flache Laud. 


** Bee 
”++) Ober dem Haufe. 





Ar. 485. 


Durdal, bleib treu, 
Wenn ih ausgeh in's Gäu;*) 
Wenn ih hoamkemma thua, 


Bin ih wieda dei Bua. 
(Strobenig.) 


Ar. 487. 


M miar is man Schatzrl gout, 
Dös gilt füar Göld u Gout; 
U kannt ih ba iar furt bleibm, 
Affa war an annas Treibm. 
Plan.) 


Ar. 489. 


f unnern Weihadamm, 
au kumma all Aub'nd z'ſamm, 
Dau ſetz⸗ma ung nieda, 
Und ſinga uns Lieda, 


Naucha gengma mit ananna hoam. 
(Egerland.) 


Nr. 491. 


Fiſſat ih goa fo gean, 
Wear ihra Schot wiad wear; 
Miar is von Hearz'n guat, 
Sogt mia ma Bluat. 
(Böhmerwald.) 


Ar. 493. 


MM. Freud is in's Woßa g’fall’n, 
Schwimmt ſcho dahin, 
Weil alle Leut ſog'n 
Der Bua war net für mi. 
(Czachau.) 


Nr. 494. 


an Herz is wöi a Staan, 
Mein Leut wiß'n neks davaan, 
Wöi man üm man ſchäins Maid! is, 
Dös waiß no ih. 
(Plan.) 
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Ar. 495. 


u. Bianbam is volla Bian, 
Ih loß ma man Schos nöd wian,*) 
Z' Nocht, Büawal, hot's g’waht 
Im Kammerl ſchei ſtad. 
(Böhmerwald.) 





Nr. 496. 


AR Böiwl is röiflrauth, 
enn a ſchlafft, is a taudt, 
Röiſlrauth, mäuſltaudt, 


Wöi ma'n**) gearn haut. 
(Plan.) 


Ar, 498. 


ei Herz thuat ma weh, 
Wo ih geh’ oder fteh’; 
Wo ih fiß’ oder loan’, 


Is mei Herzal wi a Stoan. 
(Strodeniß.) 


Ar. 500. 


EB arm is ma Deanal a, 
Stei eiz und flänn daba: Ft) 
Doß d’ owa goa ninz jogft, 
Ob ’3 d’ mö no mogft? 
(Böhmerwald.) 


Ar. 502. 


ir of bar of Richtenftarn, 
Bei Scholz’3 Käthen war ih garn, 
Ih war fu garn und kann ne fen, 


Doß mer könnt be nanber fen. 
(Nordweftlihes Böhmen.) 


Ar. 504. 


Hieigh am Bam, ſchüdl döi Biarn, 

Falln's oda falln's neat — 

Sakriſch Maidl, mi moußt lödibm, 

Wülft oda wülſt neat! 
(Plan.) 


*) Wehren, verwehren. 
**) Man ihn 
+4) Zwirnfaden. 


Ar. 497. 
Mar Heatzl hängt aan 'ran Bwiarns- 


fodn,***) 
Wöi a Spinnawiart) aar da Wänd; 
U faan Menfc kaan miar glabm, 
Wii mi mar Maidrl kränft. 
(Plan.) 


Ar. 499. 


arm is da hübſche Bua, 
Liegt in da Taut’ntrua, 
Büawal, du fogft foa Woart, 


Is da hrächt boart? 
(Böhmermwald.) 


Nr. 1. 


Dos is a Taifls- G'ſchboaß, 
Doß eiz da Voda woaß: 
Doß ih a Dianal ho 


Durt hintan Zo. 
(Böhmerwald) 


Ar. 503. 


Boa Hoſlnußkern — 

Mei Schaterl muaßt wern; 

Weun du ’3 birzt a nöt bift, 

Oba wer'n muaßt du ’3 g'wiß. 
(Strodenitz.) 


Ar. 505. 


Himm'llonga Stanga, nudldick'n Zwiarn, 
Steigh am Bam, ſchüdl dot Biarn, 
Schüdl di graußn u di Hain, 
Affa gäng-ma mit ananna haim! 

(‘Blan.) 


EC pinnweb. 
AL Stehe jett und weine dabei, 
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Nr. 506. 
Hänftiact, Zaunſteck'ngredl. 


Beitl mit da Händ, ſchüdl mit'n Schädl, 


Ho da am Buckl a Bredl affig'nog'lt, 
Hält's oda hält's neat? 


Ar. 507. 


Mar Schindl-Schaitt'n anſtraht,) 
Kröigt Schindl-Schaitt'n am Miſt; 
U wear man Maidl löibt, 

Dear löibt's ümmaſüſt.?) 


(Plan.) (Plan.) 
Ar. 508. 
Dear mit'n ſchwarz'n Frack, 
Dear haut fan Geld in Sad, 
Dian mit’n rund’n Hout, 
Dian bin ih gout. 
(Schlaggenwald.) 
Nr. 509. Ar. 510. 
AR. Mouda haut a Brüll’n IM. Maidrl haut ar Kläi,“) 
it 'ran bainanan G'ſchtöll, an vöia Bladla draan; 
U wenn mar Bvbiwl hutſch'n künnt, Dös ſchöll ja babdeit’n, 
Dau foia⸗r-ih'n hinta d' Hol.) Daß fie jchwaarzkünft’In kaan. 
(Plan.) (Blan.) 


Schön und häßlich. 


Nr. 51l. 


M.. Maidal haißt Maria, 
aut Aigla wöi d’ Schwarzbiat; 
Haut Röifla wöi Blout, 


Drüm bin-ra?) ſua gout! 
(Blan.) 


Ar. 513. 


Brosgrean is d' Hollaſtaud'n, 
Schneeweiß is d' Blüah — 
Schön jan dö ſchworz'n Aug'n, 
Treu bleib'n than's nia. 
(Strodenitz.) 


Nr. 512. 


3) 8 
Deanal is hübſch, 

Is mit Reiſ'ln vomiſcht, 

Hot von Nagerl'n G'ſchmo:?) 


Neida Bua’) wa für fie de. 
(Böhmerwald.) 


Nr. 514. 


Ma: Schatzell haißt Güardhell, °) 
Haut Aügla wöi a VBüadhell, ®) 
Haut Badla wöi Blout — 


Drümm bin ih’n jua gout. 
(Eger ) 


2  Umfonfe die beim Ausziehen der Nut der Schindeln entftehen. 
ühre ich ihn in den Raum Ver dem Ofen. 


Duftet wie Nelken. 
N Ein jeder Burſch. 


R Bin ich ihr. 


Georg. 
Bögkein. 





Mr. 515. 


Sqwaar zaughata, rauthbackata, 
Schäina Räiſala in G'ſicht; 
U wenn ih di aanſchau, mon ih lach'n, 
Walft*) gana ſua ſchäin biſt! 

(Plan.) 
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Ar. 516, 


Sqꝛis rauth in G'ſicht, 
Schäin dick in da Mitt', 
Schäins Schatzl, du biſt mar; 
Ei, wenn du miar dan Löi*) vaſprichſt, 
Kaan annara foll’3 neat far! 
(Plan.) 


Ar, 517. 
MM. Moidal is fchäin, 
Ih kenn's ja in Gäihn; 
Grauß 13 fie mat g'wochſ'n, 


Owa ſakriſch fchäin. 


CLittitz.) 


Ar. 518. 


Mienal, geh her zan Zaun 
Und loß da's recht aunſchaun, 
Ob dani Auglein hant 
Schworz oda braun? 


„Ih geh nit hin zan Zaun 
Und lo mia's nit aunſchaun, 


ir. 519. 


DB bu ſchäina Biarnbamblöth,r) 
Du bift fjua weiß, fua weiß; 
Weißer is owa du nu 

Meina Naunla ihra Knöi! 


Plan.) 
Ar. 521. 
g; faanz ja gaua neat glab’n, 
Wos dös füara Maidl 13, 
Spitz'n trägt's üwan Krog'n, 
Daß 's nu ſchänna is! 
(Plan.) 


3 Weil du. 

*s) Deine Liebe. 

*6%) Bei Rank lautet diefe Strophe: 
Auger! mai is nöd ſchwoarz, 
Augerl mai is ndd brau, 
Auger! mat is ofrod 
Di onzufhau! 


Ob mani Auglein hant 
Schworz oda braun,” 


„Sie han hult nit ſchworz, 

Sie han hult nit braun, 

Es han a por Auglein 

So liab zan aunſchaun, ***) | 
(Böhmerwald - Budiveis.) 


Ar. 520. 


Kothrine, mei Weible, 
Hot Aug'n wia Täuble 
Und ſchneeweißi Knia, 
Oba g'ſeh'n hob is nia! 
(Budweis.) 


Mr, 522, 


M a fua mou ma's mach'n, 
Schäin ftat mou mar lach'n, 
„Schäina Schooz“ mou mar fog'n, 
In Arm mou ma's hobm! 
(Blan.) 


+) Birnbaumblüthe. 
% 


328 


Ar. 523. 


Haie, ihäina trauwata Roubm *) 
U an ſchäin Bauasboubm, 

Danebm an jhäin Fleiſchasknecht, 
Dödt warn man redt. 


Nr. 524. 


Henn ih a Bauanmaidl häit, 
Wenn's a kaan Göld neat Häit, 
Weun's no a recht ſchäins 
Bundſchuarl**) aan hätt. 


(Plan.) (PBlan.) 
Ar. 525. 
Firſchbambladl, Biarnblöihſtängl, 
Driſchopfats Maidl, Küummel —Anas — Fengl, 
Zimmatrind u Häiplgräin 
Mou man eß'n, affa wiard mar ſchäin! 
(Plan.) 
Nr. 526. 
Ba biit koa brößer! net, Ceit woſt an Hobern Friegft 
Baundürr bift a, Und an Schroutt a, 
Du derfeſt an Howern kreig'n Biſt ſcho viel ſchöner wor'n 
Und an Schroutt***) a. — Und a brava. 
(Czachau.) 
Nr. 527. Ar. 528. 
Dear Bou, dear mi neat begeart, IM. Böiwl 18 winzi u nett, 
Dear, denk ih, fiaht neat reat, aut ar a fua fleißi bett, 
Dös is a ſchöichata Ding, Da⸗r⸗ih'n Tr) neat untrei wiar 
Kümma mit) neks drümm! U neat asſchmiar! 
(Blan.) (Blan.) 
Ar. 529, Ar. 530. 
ar Böiml iS winzi Haar, us Dirndal iſt winzig Man 
Sitzt a ban Dengl-ftaar: Und a fo jung, 
Wenn a niat dengl'n kaan, Da muß der Bua luftig jein, 
Wiad a niat man Maan, Sunft fommt er drum. 
(Eger.) (Iglau.) 
Ar. 531. Ar. 532. 
MO em '3 Dirndl fauber i3 Do hearzaga Schotz, 
Und iſt noch jung, Um da Leiberl is ſchod, 
So muß da Bua fleißi Sein, Doß koa Hearzal drin is, 
Sonſt kommt er drum. Wos rächt africhtö is, 
WGatterſchlag.) (Böhmerwald.) 


*) Traubige Rübe? 
**) Jack 


acke. 
**) Gemiſch von grob gemahlenem Hafer und Häckſel. 


+) Kümmere mich. 
77) Daß ich ihm. 


Ar, 


ot mi ma Mouda g'ſchlog'n, 
Ma Boda will’8 a niat hob’n, 
Daß mi dös wundaſchäin 
Bauasdiandl g’frent. 


Nr. 534. 


Bu ſchäin, als wöiſt du bift, 
Sua ſchäin bin ih a — 
Weiß u rauth biſt du niat, 
Schwaarz bin ih a. 
(Eger.) 


Nr. 536. 


Heverl hi, Säperl hea, 
Röck mia da Schnaberl hea! — 
Loußt's mia ma Säperl gei: 
'S Säperl, dös ſchei! 
(Bohmerwald.) 


Ar. 538 


Ds ihännas als a Landla — 

Ho an Hout vulla Bandla 

U d' Schouch vulla Schnall’n, 

Dös wiard mein Maidla g'fall'n. 
(Blan.) 


Ar. 540. 


A. Bergla durt uabm, 
au jcheint d' Sunn jua ſchäin; 
Wenn d' Maidla Runz'In fröig’n, 
Sann’3 nimma ſchäin! 

(Plan.) 


Nr. 542. 


an Maidl haut an weiß'n Lei, 
In G'ſicht haut's Summafleck, 
Dau wäſcht ſie oft di ganze Nacht 
U bringt ſie du neat weg. 
(Plan.) 


*) Dorothea 
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533. 


Dei Prigel, dei ocht ih niat, 
S' ſchäin Maid! verlauß ih niat, 
Wenn ih am Somſta kum, 
Laßt's mi wiedar ein. 
ELittitz.) 
Nr. 535. 


) 
8 Katherl fitt Hintern Tiſch, 
Hann’lt mit Flederwiſch — 
Bub’n laßt ’3 Katherl geh, 
'S Katherl is ſchö! 
(Lieboritz.) 


Nr. 537. 


Di alt Tuarl*) is z'ſammg'naht, 
D' Noſn tropft, daß a Mühl draht, 
Owa d' Tochta, ddi war ſchäin, 
Za dera war gout gäihn. 
(Plan.) 


Nr. 539. 


Newinzala, Rewinzala, **) 
Sann Summar u Winta gräin — 
Wenn d' Maibla-r-amal heira’n thoun, 
Sant fie nimma ſchäin. 

(Eger.) 


Nr, 541, 


On neat alla Grafla gräin, 
San neat alla Maidla jchäin, 
San neat alla Röifla rauth, 
Wöi ma's geatn haut. 
(Plan.) 


Nr. 543. 


an Schat haut an Zahna z’weng, 
Haut a graußa Luck'n; 
Disa mou fie döia Wörtla 
Oft untiſchluck'n. 
(Plan.) 


**) RKabinzchen, Rapunzel (Valeriana olitoria). 
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Nr. 544, 


Mo: rump'lt am Buad'n? 
San ſchäina Maidla druabm, 
Hobm weißa Hemma aan, 
Kröigt kaina kain Maan. 


Ar. 545. 


2. Leut, ddi buglat ſann, 
Tanz'n nau da Seit’n — 

Brouda, nimm kaa buglat’3 Wei, 
Dös war a Schand voa ’n Leut'n. 


(Plan.) (Eger.) 
Ar. 546. Ar. 547, 
En Reut, döi ſchöiglat ſann, fl bißl Wild u a bißl Waks 
Gutzu) near af d’ Häufa — am Saand wählt kaa Flaks — 
Stedt an alta Beſ'n drua'm, Kaa rauthkopfat's Maid! 
Denk ſ', 's is da Kaiſa. Mogh ih za kain Schatz. 
(Eger.) (Plan.) 
Nr, 548. Ar. 549. 
Ügeron wor ih ſcho, enn mat a bißl waſch'n wüll, 
Ner zu Stod-Steier net, Braut mar a bißl Laugh, 
Ale Mad’In bo ich gern, Dös Maidl, wos quautſchat?) gäiht, 
Ner ka routhkoppete net. Näimals neks taugh! 
(Leskau.) Plau.) 
Ar. 550. 


9 G — 
Maidl va da Lind'n 
Haut d' Schienbaina hint'n, 
U d' Stuakzäahn haut's voarn, 
Wenn ih’ 8 aanſchau, künnt da Zoatn.?) 


(Blan.) 


Ar. 551. 


Fo ho ih a Maidl, 

Döi haut ja krumm Föik, 

Dera ſchnitz' ih a paar Radla ain 
U fahr damit nauch Möis.) 


Wöi man waarn in Wold affig’alt, °) 
Da Möis gäiht ain aan d' Knöi, 
Dau bo ih tar recht affig'ſchwalt,“) 


Sie maint, fie war daſida löt.”) 


(Blan.) 


Der Liebe Müh' umfonft. 


Iir. 552, 
Bi Leit riad’n va miar, ! 
Sog’n, deat Bou gäiht za miar! — 
Gäiht vabai, wit vasrzan Staan, ®) 


Schaut mi neat aan! 
(Plan.) 


1) Onden: — 

2) Watſche 

2) Statt — — Zeile auch: 
u af da Stirn haut's a Huarn. 

9) Moos. 

) Geeilt. 


Ar. 553. 
Men wau a paar ftänga, 
Dau ria’n’3°) va miat u diat, 
U dan thout miar man Hearzl wäih, 
Wenn ih di nättaring '°) fiah. 
(Blan.) 


2) Reden fi 
10) Nirgen 8. 
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Ar. 554. 


Do duibm*) of dan Bargla — Kucku! 

Dot ſtieht e ſchins Moadla, wie du. 

Kumm ruibr**), kumm ruibr ze mir, 

Eich) ſchenk d'r en Wein un e Bier! — 

„Bleib duibm, Hol***) d’r dein Bier un dein Wein, 

Dein Schatzerla mog eich net fern.“ 
(Iohnsdorf.) 


Nr. 555. 


Du bift man Böiwl niat, 


ne Adl, ih mogh di niat“ — 
Diar fted ih 's Sträußl niat. 


„Urıchell, va waa denn niat?” 


„Hand Adl, döi fua, döi fua, 
Hand Adl, döi ſua. 


Ar. 556. 


Mnnſt no fo ſtolz nöd da’ft,F) 
Und jo voll Haumuath waft, 
Räch und g'ſchickt waſt o g’nua, 
Und ſchei dazua. 
(Böhmerwald.) 


Nr, 557b. 


VBolta⸗r⸗ ih g'follat dia, 
Galta⸗r-ih togat dia, 
Galta⸗r⸗ih wa dia hrächt, 
Won ih dö mächt. 
(Böhmerwald.) 


Nr. 559 


Asa ih wißen, wäi es thät, 

enn ih a Schaterl hätt! — 

Ei, geftern 18 drei Wochen g’welt, 

Dau bin ih ba mein Maid! g'weſt, 

Eizt läßt fie mi nimma ein, 

Mar Herzallerliebita mein. 
(MWeftböhmen.) 


*, Dort drüben, 
2 Be: 
.. ehalte. 


Raiſ' di near ain, near ain, 


Ih ſchlauff alain.“ 


(Eger.) 


Nr. 5574. 


Ben, du Schwaa’z-aughata, 
Gelt, dia taugh a da? 
Gelt, ditza war a da redıt, 
Wenn a di holt mecht ? 
(Weft- und Sübböhmen.) 


Ar, 558. 


Den Schotz, den ich net moch, 
Den ſieh⸗r⸗ih alle Toch, 
Der mir in Herzen leit, 
Ach, der is weit. 
(Leskau — Schlaggenwald) 


Nr. 560. 


„Beriatn Maidl, ’3 wiard di reia, 
Wennſt mi fiahft ar annara freia ?” 
„Gelta, 's wiard diar 3’ Hearzn gäihn, 
Siahſt mi ba⸗r-an annan ſtäihn?“ 
(Plan.) 


Thäteſt, dich benä 
HD Se might 
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Vr. 561. 


8. g’wiß als jeit Adam 
D' Brenneßl brennt, 
Sa g’wiß Jan d' Maidla falſch, 
Dafida als ma ’3 kennt. *) 
(Plan.) 


Nr. 563. 


Ds Maidrl g'ſchmatzt u g’fraugt, 
Wau 's jan trei's Hearzl haut; 
Sie haut fi buckt u g'neigt 
U haut ma's zeigt. 
(Plan.) 


Nr. 565. 


Ah fräigh neks nauch ain Boubm, 
Ih fräigh neks nauch zwäin, 
Ih ho a ganz Dutzad — 
San latta recht ſchäin. 
(Plan.) 


Mr. 567. 


M« Schoß hot mir d' Liab afg’jogt, 
h hob's gor nöt g’odht, 
Sie hot zum woan ang’fongt, 
Und ih hob’ g'locht. 
(Strodenig.) 


Nr. 569. 


Mer Maid! iS harb af mi, 
Waiß niat, va wa, va wa; ***) 
Wenn's niat bal beßa wiad, 
Wößt niat, wos g'ſchah. 
(Eger.) 


Nr. 571. 


Nr. 562. 


8. C, H, ſchnä dö nöd, **) 
Durt liegt a Stoa, und koa 
Trei's Deanal find’ ih nöd, 
Bläwö aloa! 
Böhmerwald.) 


Nr. 564. 


N era und gethal, 
Zwa Röfferl im Stall — 
Zwa Buabn für a Madl 
Sei z'viel af amal. 
(Iglau.) 


Nr. 566. 


A Diandarl hob’ ih g’hobt, 
ob’ glaubt, fie Tiabt mi, 
Hon ihr no g’fragt, 
Ho's zwölf g'hot, 
Der dreizehnt' war ih. 
(Czachau.) 
Nr. 568. 


u, hauft man a Wuart g’red't, 
Dös ho ih vanumma; 
Schwaar zaughat's Maidrl, 
Ih wiar da nimma kumma. 
(Plan.) 


Ar. 570. 


an Schoz haut ma d' Löi' af-g’jaggt 
Nacht'n ba'n Head — 
Ih ho’ mi’ niat 'kränkt ümm fie, 
S' is a niat mwea’ıh. 
(Eger.) 


Ar, 572, 


IM. Bötm! haut mar d’ Löi afg’jaggt, mM. Menſch hat mir d’ Lieb aufg’jagt, 
r 


aßna ba'n Thaua; 
Sollt' ih a weng trauri ſan — 
Vawa***) neat gaua! 
(Plan.) 
*) Seitdem man fie tennt. 


**) Schneide dich nicht. 
***) Warum. 


Ih hab mir nix draus g'macht; 
Sie fieng zu weinen an, 


Ih hab’ drauf g'lcht. 
(Iglau.) 








Nr. 573. 


Deut denkt, du hauft mi fchon, 
Wal ih lach und wal ih ſcherz? 
Ui, ih ho ja am Bugl druabm 


A nu dra Herz. 
v : (Plan.) 


Nr. 575. 


Menn mich mei Schatzla ne mog, 
Do ſteck ich mei Pfeifla ai a Rok; 
Setz mich of a Weſchla Struh 

Un fohr' of ene andere zu; 

Fohr' iw'r Berg on Thol, 
Schatzlan hot's iw'rol. 


(Gradlitz.) 
Nr. 577. 
8; dänn koa Himm'l mäa, 
Is dänn koa Hill a mäa, 
Doß ih in Himm'l kam, 
S Dianal in d' Hill? 
(Böhmerwald.) 


Ar. 579, 


Nua Löi, ſtauß di neat, 
Do'n is a Staat, a Staat, 
Wennſt di amal g'ſtauß'n hauſt, 


Schau ih di nimma aan. 
(Plan.) 


Mr. 580b. 


Ah ſchmeiß' mein Huat in Bach, 
Dann ſpring' ih ſelber nach, 
Wenn mi mei ſchwarzaugat's 


Dierndal nit mag. 
(Iglau.) 


Ar. 582, 


8; deaft’3-ma foan Währum*) af 
Ma Gro mia jprenga, 
Draf wiad o man Beimla ja 


a. 
Ogerl hreng GBoͤhmerwald.) 


*) Geweihtes Waßer. 
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Nr, 574. 


Pu: iſt's mit mir, 
et Haus hat fa Thür, 
Mei Thür hat fa G'ſchloß, 


: — 
Von mei Schatz bin ih los. — 


Nr. 576. 


Da, ſua, mou ma’3 mad)’n, 
Mou nor dazou lach'n; 

Sa, ja! mou mar fog’n, 

Mou ’3 reat varan Naarn hobm! 


(Plan.) 
Nr. 578. 
Ah ho da's ſchon g'ſaggt, 
U ih ſteck in kain Sad, 
In kain Sad ſteck' ih neat, 
U g'fexiarn lau ih mi neat! 
(Plan.) 


Nr. 5808. 


Bsmeis ih mein Hont in Boch, 
U ih Spring’ a glei nad 
Wal mi man ſchwaar zaughat's 


Maidal nimma mogh. 
(Plan.) 


Ar. 581. 


Ho nu an ainzis Mal 
Wenn ih ba mein ſchäin Maidrl war, 
Wars draß'n oda drin in Stal, 


In Bett u üwarall! 
(Plan.) 


— Ar, 583. 


Dia daß 's Summa wiard, 
Ho ih kaan ſchäins Böimwrl niat, 
Dita döi ſchäina Zeit 
Ho ih kaan Freid! 
(Plan.) 
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Nr. 584. 
A. End’ haut’3 g'numma 
it 


tn in Summa, 
Mitt'n in Schnit, 
U ditza 13 Fried! 
(PBlan.) 


Nr. 586. 


Ban mar oft mit ananna g’ftand’n, 
Hom⸗man oft mit ananna g'redt; 
Dia wenn mar z'ſammkumma, 
Mah-man G'ſichta wöi d' Böck. 
(Plan.) 


Ar, 588. 


Men ih aſſigäih, wiard man üb'l, 
an Haus haut kain Gieb'l, 
Mar Haus haut kaan Doch, 
Drum mi kaan Maidrl mogh! 
(Plan.) 


Nr. 589b, 


%enn ıh a kaan Maid! neat bo, 
Reiß maran Ruapf a neat o, 
Nimm ib a Büadl-Bett in Arm, 
Dös iS ſchäin warm. 


(Eger.) 
Nr. 591. 
Hawa ſchöllt' ih neat fufti fan, 
Man Herzrl iS friich, 
U wenn’3 a mit'n alt'n Schooz 
Neks mäta 18, 
(Plan.) 


Ar. 593. 


AM Aichkatzl is am Bam affig’rogelt 
S Bettftabl am Ruck; — 
Maidl, wennſt mi neat moghſt, 
Gih mein fufzig Gülda z'ruck. 
(Plan.) 


*) ©eliebten. 
**) Oberbett. 
”**+) Kleine Birke, 


Nr. 585. 


) 

2 Vüaghal ftäiht af u thont finga, 
Singt luſti an ganz'n Togh, 

Ih owa, ich kaan neat ſinga, 

Wal mi kaan Schatz'rl neat mogh! 


Plan.) 
Ar. 587, 
Jaga. wiaf 's Büx'rl um, 
Hränn durt zon Waldla hi, 
Findſt a da Schotzerl nöd, 
Finna konſt mi. 
Böhmerwald.) 


Mr. 5898, 
Menn ib a kaan Böiwl“) bo, 


Reiß' a mar 'n Kuapf a neat 'd; 
Nimm ih a Büartl-Bett**) in Arm, 
Dös is ſchäin warm! 

(Plan.) 


Ar. 5%. 


)) 
23 Birkl***) laßt döia Zweigla hänga, 
Wal's füa's Böiwl trauan thout, 
Ih owa thou tanz'n u finga 
U ſchwenk' a luſti mein Hout! 
(Blan.) 


Ar. 592. 


u, bift a Klamprl }), bleibft a Klamprl, 

Du taugft za kaina Bürghasfrau, 

Ih mou aina hobm, döi fröih afſtäiht 

U mit miar aan d' Arwat gätht. 
(Plan.) 


F Nr. 594, 


itza waiß ih neat, wos ih thou, 
Wenn ih furtzöihan thou, 
Nimm ih d' Kouh am Bugl 
U d' Mouda bazou ? 
(Blan.) 


+) Liederliched Mädchen. 











am 


Nr. 5958. 


fl Iuftiger Bua 
raucht of a Paar Schuah, 
Und a trauriger Narr 


Hat lang af an Paar. *) 
(Gatterſchlag —Strodenitz - Iglau.) 


Ar. 596. 


fl; Mean bin ö gonga, 
Af Iota**) gräan Ronga ;***) 
A Wean gebsr:ih no, 


Weil d 's Dianal durt ho. 
(Böhmerwald.) 


Nr. 598. 


Men ih zun Menichan geh’, 
ollt da Reif und da Schnee, 
Wonn ih zrud hoami geh), 


Blüht da weiß’ Rlee. 
(Bubweis.) 


Ar. 600, 
A Schneeberl hot’3 g’fchnieben, 
t 


ot ma 's Ausgehn vatrieb'n, 
Hot ma 's Fenſterl verwaht, 


Wo mei Diarndal drin lat.Tr}) 
(Budweis.) 


Ar. 602. 


g ho da ’3 ſchon wöi oft g’jagt, 
Gih mar af's Kranzıl acht, 
Daß neat wegkumma thout 
Nu ba da Nadıt! 
(Plan.) 
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Frei. 


Ar. 595b, 


N luftiha Bou 
raucht immar a Paa Schou, 
A trauriha Naar 


Haut ſelt'n a Paar. 
(Eger.) 


Nr, 597. 


En Rinz und in Boarn, 
Dort wochſt a ſchön's Korn — 
Weg'n an ſchwarzaugat'n Dirndl 
Bin ih obig’fohr'n. 
(Etrodenik.) 


Nr. 599, 


Men ib 30 man Deanla gei, 
Nim ih ma Hearzerl mit; 

Woaß ma goar oftmol nöd, 

Wosr) eam koa Doaratrr) g'ſchiht! 


(Böhmermwalbd.) 
Ar. 601. 
Dirndal, dei Jugend, 
Dei kreuzguati Tugend, 
Dei ſcheni Manier 
Hoi mi herbrocht za dir. 
(Strodenitz.) 


Nr. 603. 


Ar meina Blieda, all mein Knoch'n, 
houn ma wäih de ganze Woch'n, 
Wenn ih za mein Maidla gäth, 
Thoun fie nimma wäih. 

(Eger.) 


Nr. 604. 


Dr Ihännas in Gart’n, 

Als wenn d' Maidla af d' Boubm wart'n, 
Wenn 's Laubfröſch'l fchreit, 

Dös is 's Bouwan far Freid. 


**) Q 
se. — 


(Plan.) 


*) — — Hot long mit'n Paar gnua. In — Braucht ſelten a rat 


353 Era 
1m 8 
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Nr. 605. 


Ds Ihännas kaan fein, 
AS a Semml mit Wein, 
Zwaa Löiwla in’ Bett, 
U ſchäin warm zoudeckt. 


Ar. 606. 


BGoubm, wennt's am Frei gäihn wöllt's, 


Seaht's enk fein füar, fein füar; 
Falt's in kaan Trankſchof**) ein, 
Staußt's aan kaan G'ſchüar. 

(Plan.) 


Nr. 608. 
D. ih zwäin Äpfl in Soot, 
Di fan wöi g’mal’n, wöi g’mal’n, 
Wenn ih za mein Maidla kumm 


Döi wearn 'ra g'fal'n. 
(Plan.) 


Wr. 610, 
Ei, is dö ſcheiſtö Zät, 
D' Straßla jan g’modt. 
Eiz geiwö zon Fleiſchhaua— 
Franzlar***) af d' Nocht. 


(Böhmerwald.) 


Nr. 612. 
Dein iſſ' ih neks, heint trink' ih neks, 
Heint g'freu a mi af d' Nacht — 
Dau ſetz ih man rund's Höidl af 


U ſchau, wos 's Maidl macht. 
(Eger.) 


Schäin warm zoudeckt 
Mit 'ra blauwa Zöich'n — 
Ruck zoua ſchäins Löiwl, 
Di mou ja fröiß'n.*) 
(Plan.) 


Nr. 607. 
Munſt man am Frei gäihn wüllſt, 


Setz man af kain Hout; 
D' Mutz'n kaan man in Taſch'n ſchöib'n, 
Dös Ding thout a gout. 

(Plan.) 


Mr. 609. 


Hoyſa, rautha Mutz'n, 
Am Sunnta gäiw⸗ih hutz'n, 
Zan Fenza⸗r-einigutz'n, 
Zan Maidla-r-am Frei. 
(Eger — Schlaggenwald) 


Nr. 611. 


SHumma's weckſt Laab un Gros, 
Alalai Kraut — 
Bin näin ba-r-an Maidla g'leg'n, 


Hob⸗mi niat 'traut. 
(Eger.) 


Ar. 613. 


3 nagft geh’ ih holt umi um’3 Ed, 
Do hör’ ih zwa zwiſchpeln im Bett, 
Wie ih fo zwiſchpeln hör’, 

Wird mir mei Herz jo jchwer, 


'S andere -- dös fog ih holt net. 
(Neuern.) 


Ar. 614, 


Dan is ja d’ Samſtanacht, 
Wau miar man Hearzl lacht, 
Heint gäiht's nu luſti zou, 
Heint künnt man Bou. 


*) Frieren. 


Plan.) 


”*) Ein Schaff, aus dem die Kühe geträntt werden. 


***) Zum Gränzchen des Fleifhhauers. 
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Ar. 615. 


B. a ſua⸗r-an ſchäin Trummeltauma*) 
g’hatt, 

Haut a ſchäina Flüghala g’hatt, 

Haut a fua ſchäin trummelt am Dooch 

AL Samfta d’ Nadıt. 


Nr. 616. 


Dan af d’ Nacht künnt man Schooz, 
Dean wüll ih pub’n, 
Aug'n askrall'n, Noſ'n o'ſchneidn, 
D' Auawaſchla**) ſtutz'n. 
(Blan.) 


Disa is mar ſchäina Trummeltauwa weg, 
Oitza i8 mar Freid alla weg, 
Dita wiard näimats trummeln am Dooch 
Al Samfta d' Nadıt. 

(Plan.) 


Ar. 617. 


in, kumm huß’n af d' Nadıt, 

'S Bettl is ferti ſchon g'macht, 

D' Kammathüar wiard off'n ſtäihn, 

Künnſt, därfſt nea eina⸗gäihn; 

Böiwl, kumm hutz'n af d' Nacht. 
(Eger.) 


Ar. 618. 


Bu oft ih noar afiſchau, 
Is da Wald gräin, 

U ih lau za mein Maidla 
Rain annan Boubm gäin. 


Nr. 619. 


dB. ih zur Hinterthür, 

Schieb' ich den Rieg'l für, 

Schieb' ich den Rieg'l weg 

Und jteig zu mein Schoß i's Bett. 
(Landskron.) 


Ar. 621. 


Beh eina, wonſt drauſt biſt, 
Wonſt a mei Bua net biſt, 
Zeit kunt ſi verkehr'n, 


Kunſt a no mei wer'n. 
(Neuern.) 


Meine, ſchain, ſchäin! 


Ala Leut ſog'n, du hauſt zwäin! 
U wöi wearn denn böi zwäin 
In's Bettſtadl eingäihn? 


*) Trommeltaube. 
**) Ohrmuſchel. 


Wau ih za mein Maidla gäih, 
Wekſt kaan Gras, bleibt kaan Schnäi — 
Wenn mi 's Maidl nimma magh, 
Künnt da Steigh ah. 

(Eger.) 


Ar. 620. 


Wem ih win? u wenn ih pfeif”, 
U du häiaſt niad glei, 
Sa kaa⸗r⸗ih's vaſtäihn, 
Da⸗r⸗-ih weita ſchöll gäihn. 
(Eger.) 


Mr. 622, 


SDieigh affa am Bam, 

Mit da Hagob’l,***) daß 's klingt; 

Ruck' zoua, ſchäina Schooz, 

Daß 's Büartabandl F) o'ſpringt. 
(Plan.) 


Nr. 623. 


Miar is 's neat üm's Bettſtadl, 
Miar is 's neat üm's Bett, 
Miar is 's no üm's Kranz'rl, 
Dös is ja bal weg. 
(Plan.) 
+) Heugabel. 
+) Schürzenband. 
22 
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Nr. 624. 


Dea Bettala gräin's Kraut, 

Dra Häuppala drinna — 

Schatz, wennſt an Boubm hobm wüllſt, 
Moußt häicha ſpringa. 


(Eger.) 


Nr, 625. 


Bin ih hauch affi g'ſtieg'n, 

Ho g'fräigt üm dös Lieg'n. 

Ganz g'ſpöttli haut's g'lacht, 
Haut d' Bua’nthüat*) zoug'macht. 


Nr. 626. 


Beih affi am Bua’n, 
Is a Nagrlſtnak druabm; 
In's Maidlas ihran Bett 
Is ihra Böiwrl vaſteckt. 
(Plan.) 


Nr. 628. 


Pins thou a di niat, 
u bift man Schagell niat, 
Gäih nea wieda haim, wieda hai, 


Gäih nea wieda haim! 
(Eger.) 


Ar. 630. 
Men. lau mi neat fua long Iuaf’n,**) 


rißn fan mein Huaſ'n; | 
Ho a Hemm aan, waht da Wind ein, 
Maidl, Tau mi ein! 
(Plan.) 


Nr. 632. 


7 

8 liegt mar neks draan, wennft bäil’ bift, 

'S liegt man neks draan, wennft wainft, 

S liegt mar neks draan, wennſt di ganz 
Nacht 


Ban Fenzala draß lainſt. 
(Blan.) 





*) Bodenthüre. 
**) Warten. 


Bin nu häicha g'ſtieg'n, 
Ho mi ſakariſch plaugt, 
Wöi ih affi bin kumma, 
Haut's ſchon ain drinn g'hatt. 
(Plan.) 
Ar. 627. 


Pe ih mein Taſch'n al vul Stain, 
Schmeiß ih aans Maidlas Rammafenza 
ain: 
„Schäins Maidl, ſtäih af, ftäih af, 
Heint bin ih alain. 
(Blan.) 
Nr. 629. 


Hon, heint is 's neks mit miar, 
Heint ho ih d' Löi neat ba miar, 
Heint ho ih 's üwa da Thüar 


ran Papiar. 
In p (Plan.) 


Mr. 631. 


enn du neat afmach'n wüllft, 
Lauß du no bleibm, ja bleibm, 
Murg’n is Katharinatanz, 
Kaanſt a dahaim bleibnt. 





(PBlan.) 
Nr. 633. 
mn denn du a-r-a Bua? 
Hoft denn du arr-a Glüd? 
Steit da koa Diandl af, 
Wenn's amol liegt. 
(Czachau.) 


Nr. 634. 


&» du drisedata Kläi, 
’S thout ma man Herzl wäih, 
Stäih ih 3° Nachts voa da Thüar, 
Dörf niat za tar, 
(Eger.) 


Nr, 636. 


3; mia ma Hüatal bea, 
Doß ih doc) fürtö wea, 
Suche! ma Schotzerl o, 
'S Franzl is do! 
(Böhmerwald.) 


Nr. 638. 
Herʒigha Freid! 


Zwaar**) gäihſt denn ſua weit? 
Warſt za miar einchaſtieg'n, 
Kanntſt a ba miar lieg'n. 

(Plan.) 


Ar, 640. 
©. ih neat a tüchticha Freid, 


Wenn a jhäina Bon drin leit, 
Wenn a owa neat tüchti ſchäin ig, 
Alfa z'kratz ih'n fan G'friß. 

(Plan.) 


Nr. 642. 


9 du ſcheina Summabluma, 
Biſt za mir in's Bett eikuma, 
Biſt ſau ſchei drina g'leg'n, 

Wei da Kern in Rimmaling.***) 


(Böhmerwald.) 


Ar. 644. 
Ih ho da's ſchon wöi oft g'ſaggt, 


Daß d' man kain Larma machſt, 
Daß d' mar dbdi Thüar zouſpüarſt, 
Do: ja ſua knüart. 

(Plan.) 


*) Rieglein. 
**) Zu was; warum. 


„B'hbdit di Gott, Bou!“ 
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Mr. 635. 


2. oft 5 füa's Fenzerl Tim, 
Do is a Hräberl*) füa — 
„So deaf ö denn goa koa Nocht 
Kema 30 dia?” 
(Böhmerwald.) 


Nr. 637. 


m Hübſcha, du Feina, 
Gäih hear u legh di eina! 
Weit hear gäihn, long dau ſtäihn 
Braudjft neat weg’n meina! 
(PBlan.) 


Ar. 639. 


Je in da Rrantjupm kocht — 
Schau neat long eina ban Schlogh, 
Wennſt wüllſt man Böimrl fein, 
Kröih no g'ſchwind ein. 

(Blan.) 


Nr. 641. 


Hui af! haut 's Maidrl g’fagt, 
Hui af! in's Bett, in’3 Bett! 
Wenn's neat recht Huiaf gäiht, 
Alfa 13 neks! 
(Plan.) 


Mr. 643. 


ein Bodan hon ih recht an’g’fchmiert, 
Hon ehm fein Hund eing’fpiert, 
Daß er koan Larma modt, 
Wenn ih Eim bei der Nocht. 
(Czachau.) 


Ar. 645. 


g glab, da Voda künnt, 
Spring a8 'n Schlackla g'ſchwind, 
Laff no af's Stodlthüarl) zou: 


Plan.) 


***) Gurke. 
) Scheunenthor. 


22* 
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Ar. 646. 


Ef hab’3 nit jo ſchlimm g’mant, 
Ih hab's Leiter! ang’lahnt, 

Bin anfifrodhen 

Und hon's Feniterl z'brochen. 


(3glau.) 
Ar. 648. 


9. oft an Bam g'ſchidlt, 
Hon oft an Bam bog’n, 
Hon oft an ſchein Deala 
Boan Fenza voag’log’n.*) 
(Böhmerwalb.) 


Ar. 650. 


Bis a Weda am Himl, 
Owa doan***) thout3 neat, 
Steigh affa af'3 Büardl, F) 
Dwa rumpeln därfft neat! 
($lan.) 


* Ux. 652. 


in, öfta, öfta af da Stad'lſchupfu, 
Ofta, öfta, öfta af 'n Heu, 

Dau haut d' Moriandl 

Mit ihr'n kurzen G'wandl 


Ar. 647. 


Ban is 's wuhl zan letzt'nmal, 
Morg'n dau mon ih wandan; 
Hennt un liegh ib, Schatz, ba dia, 
Morg’n ſchon ba da andan. 





(Eger.) 
Ar. 649. 


5) % 
Maid! um au Hols 
Dõs thon ih luabm, 
Am beften thont dös 
Am Hahnabäiman**), druabm! 
(Blan.) 


Ar. 651. 


g, u mar Lifrl 
Gänga affi in d' Strahr, Tr) 
Sie hant an Strumpf valorn, 
Ih an Schuarz a! 
Plan.) 


Ar. 655. 


Men ih 3’ Nachts ſchlauf'n gäih, 
Mad ih an Lod'n zou; 

Dit Li mou gäihn aß’n Keim, 
Sünnft wiard kaan Rouh. 


Ofta g'hat'n Naratei. (Blan.) 
(Egerland.) 
Ar. 654. 

M.: rumpelt, wos pumpelt A Neſtrl haut a banat, 

Druabma am Bua’n? Af 's Maidrl haut a g’lanat, 

Dau haut ja da Teuksl U öitza Wfead.. 

Schon wieda ain druabm. Drüm waint ſie a ſua! — 
on. 


Ar. 655. 


MFurt in da Früh — hoam af d Nocht, 
So ham's unſere Olten g'macht, 
Furt af d' Nocht — hoam in da Früh, 


So moch mas mir. 
(Czachau.) 


*) Vorgelogen. 
**) Der oberſte Raum in der Scheune. 
***) Donnern. 


Ar. 656. 


%en ih van Frei haimgäih, 
Gäih ih ſchäin ftat, 
Stopf mat a Pfeiffl aan, 


Rauch an Towak. 
(Eger.) 


+) Ein kleiner Bodenraum. 
+7) Streu 




















Nr. 657. 


Mean Gaua ho ih Schimmel g’hatt, 


Hitza ho ih no Füks, no Füks, 
Beatn*) ho ih a düars Maid! g’hatt, 
Heia ho ih a dis! 

(Plan.) 
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Mr. 658. 


Mn in gräinan Wold, 

Dau is in Winta Polt, 

Künna d’ Vüagl nimma pfeifan; 
Wearn d' Menſch'n old, 

Wearn d' Hearzla kolt, 


Is as mit'n Greifan. 
(Plan.) 


Kirchweih und Tanz. 


Nr. 659. 


Menn's in Himml tanz'n thoun, 
Dan fcharpan**) d' Engelsſchouh. 
uU Cãcili ſchlägt ja dan 
D’ Urgl dazon. 
(PBlan.) 


Nr. 660b. 


Menn Kirwa⸗r⸗is, 


Wenn Kirwa⸗r⸗is, 

Dau ſchlacht da Voda⸗r-an Buak; 
Dau tanzt da Voda 
Mit da Mouda, 


Klappat nan da Rnak. 
(Eger.) 


Nr. 6628. 


Dei is Kerwa, morg'n is Rerma, 
UÜbermorg'n is' wieder — 
Madl, wennſt kan Tanzer haft, 
Geh ham lech dich nieder. 
. (Xieboriß.) 


Nr. 6608. 


Dein is Rirwa, morgen is Kirwa, 
Schlacht't man Vodar an Buak — 
Tanzt da Voda mit da Mouda, 


Wachlt nan*** da Ruak. 
(Eger— Plan.) 


Nr. 661. 


Mein is Kirwa, murg’n is Kirwa, 
Uwamurg'n an ganz'n Togh, 
Dau tanzt da Baua mit da Bäuri 
Zäiaſcht ja in Taubmſchlogh. 

Plan.) 


Ar. 662b. 


tan is nu Fosnat g’weeft 
U heint is Aſchamitwa — 
Maidl, wennſt kain Tanza kröigſt, 
Gäih haim u legh di nieda! 
(Plan.) 


Nr. 663. 


Win is nu Fosnat g'weeſt, 
Morg'n is Aſchamitwa: 

Fea'n) bin ih üwri ’bliebm, Tf) 
Heua g'ſchiaht 's ma wieda. 


*) Boriges Jahr. 
**) Scharrend bewegen. 
***) Bewegt fi ihm. 


(Eger.) 


+) Boriges Jahr 
+}) übrig geblieben, ſitzen geblieben. 
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Nr. 664. 


m Sonntog iS der Kirtog, ſchön's Schogerl, wa3 willſt hob'n ? 
„Kauf du mer nur fan Mübhlftan, den könnt ih net ertrogn.” 
It la lai, it la fat, tt la lat, it la lai. 


„Und wos ih dia wea faufen, do3 wirft leicht ertrog’n, 
A lange Kinderfatihen, dazu en Kinderwog’n.“ 
It la lai, it la lai, it la lai, it fa lai. 


Ar. 665. 


Dr a di hopp! is Kirwa g’weit, 
Hopp a di hopp! bin ih a mit g’weit: 
Hopp a di hopp! wenn Kirwa war, 
Hopp a di hopp! wat ih a daba! 
(Plan.) 


"Mr. 667. 


Ih ho a Moidel, haut koi Wadel, 

Tonzen ka ſie, wei a Radel, 

Tonzen ka ſie, wei da Wind, 

Seht när, wei des Lauta ſpringt! 
(Böhmerwald.) 





Nr. 6698, 


opſa Lena, 
D' Nannl iS jchäna, 
Haut fie fain Zaahn in Maal, 
Tanzn kaan fie dena! 
(PBlan.) 


Ar. 670. 
Mein pu& di, waſch di, kämm di fchäin, 


Künn-mar mit ananna af d’ Muſi gäihn, 

Za da Mufi u gan Tanz; 

Maidl, höit dein Gumpfanfranz! ***) 
(Plan.) 


*) Die Urfula eines Schwab. 
kei enno 


un) Hüte deinen Jungfernkranz. 


(Nordweſtliches Böhmen.) 


Ur. 666. 


Dra Paar hobm ſchäin tanzt, 
Da Vetta Michl u da Vetta Franz, 
D' Geigha-Kathl u d' Schmaubmurfd, *) 
Da Fegnſeff u da Honswurſcht. 
(Plan.) 


Ar. 668. 


ln wenn's drunter und drüber geht, 
Hab ih mei Freud, 

Und wenn’3 Madl ſchön tanzen kann, 
Krieg ih a Schneid. 


(Iglau.) 
Mr. 6696. 
Is und mei Lene 
Sei e Bor fchene, 
Wenn fe a budlet is, 
Tonzen Eonn’3 dene. **) 
(Kaaden.) 


Ar. 671. 


DR na-Mirt fumm tanz mit miat, 
Anna-Mirl, fumm drah bil 
Anna-Mirl, wenn ıh di neat hält, 
Anna-Mirl, wau war ih! 

(Blan.) 








Nr. 672. 


Nudlſoot, brumm! 

Maidal gäibh, kumm; 

Miar wölln ja ſchäin tanz'n 
U ümmaſchwanz'n! 


343 


Nr. 6734. 


VKrobotiſch, ſuldatiſch, in Ungarn geht's 
zul, 

Do tonz’n die MadIn, do Heperndie Schui. 

Madln thun tonzn, hob’n an Ritt! voll 
Franzen, 

Am Schui hobn's fa Suhln, der Kukuk 
mog’3 huln. 
(Zieberichlag.) 





Plan.) 
Nr. 673b. 
Soldoten, Krowoten, 
Nach Ungerland zu, 
Do tonzen die Bauern, 
Do kloppern die Schuh. 
(Kaaden.) 


Ar. 675. 


M.: mog fi} denn mei Honns gedenka, 

Doß a nemme zummer kemmt? 

Ich mechtem wull a Glasla Branntwein 
ſchenka, 


Doß a mich zum Tanza nemmt! 
Wichſtadtl.) 


Mr. 676b. 


Meise, ftah, ſiah! 
a Hemftödl*) geit dafür; 
Gei alle, zdich's affe, 


Affa tanz ih mit dir. 
(Tachau.) 


Ar. 678. 


Bus mar an Landla af; 
ua ſchäin Tuſch, 
Daß ih amal tanz'n kaan 
Mit meina Luſch. ***) 
(Blan.) 


r% 


*) er — Theil des Hemdes. 
wützt. 
5), Weibsperſon (eigentlich Hündin). 


+) Ein Gebäd, anderwärts Buchten genannt. 


Wenn ih amal tanz'n wül, 


Finn ih fain Schouh. 
(Eger.) 


Ar. 6762. 


Siah, ſiah, ſiah, ſiah, 
Dein Kitarl geit füar, 
Zeih's affi, zeih' 8 unti, 


Affar tanz ih mit diar. 
(Schlaggenwald.) 


Nr. 677. 


Muna alt's Häuſlwei; 
Dii dodat**) alawal, 
Wal da alt Häuſlmaan 


Nimma ſchäin tanz'n kaan. 
(Plan.) 


Nr. 679. 


4; ſchon wieda an Liedl g’junga, 
Is ſchon wieda an Tanzl aus, 
U wear dreißig Büasl }) ißt, 
Dear haut an grauß'n Band! 
Plan.) 
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Ar. 680. Mr. 681. 
Bu, ſpielt's Iuftö af, na Fidlbuag'n, ohna Baßgeig’n, 
Schänk äng für Potz'n draf, Aan da Wänd faat ma neat keglſcheib'n, 
Tröft's mia no ’3 hrächtö Liad, Kaan Mufi hom⸗-ma neat g’hatt, 
Weat ’3 ma nöd müad! Hom⸗ma mit'n Spinnradl Mufi g’madht. 
(Böhmerwald.) (Plan.) 
Tanzlieder., 
Nr. 682. ir. 683. 
m a ſchäins Maidl, 2m a hübſch Dianl, 
Biſt a brav's Maidl, Und a fein's Dianl, 
Owa man Maidl biſt d' niat! Oba ma Dianl biſt niat; 
Thou da 's Maal mach'n, Kuaſt mia afmoch'n, 
Thou di aslach'n, Kuaſt mia eiloa, 
Owa heiran thou a di niat! Oba heirothe thua de niat. 
(Eger.) (Mies.) 
Wr. 684. Ar. 685. 
D.. is man Bett, Bas man neks aat, 
Dan is dat Bett, Da⸗r-ih g’waint ho, 
Dös is da Li ihra Neft; Da man Schooz fraanf is? 
Dau ho ih g'ſchlaufm, U wenn dear ſtiarbt, 
Dau hauſt du g'ſchlaufm, Is AUS vaiarbt*) 
Dös waar a Freud ja g’weit. Is AUS ümmafüft. 
(Plan.) (Plan.) 
Nr. 686, Ar. 687. 
$) 
Dom-ma Heu g’nua, % haut ains g'ſchlog'n, 
Hom-ma Strouh g’nua, 'S haut zwaa g'ſchlog'n, 
Hom⸗-ma fufz'g Gulda in Geld. 'S ſchliat**) dra u vöira — 
Und wos ſollt uns denn Mou ih af—-ſtäihn, 
Fahl'n don af dera Welt? Mon ih haimgäihn, 
(Czachau.) B'hdit di Gott, man Löiwa! 


(Eger — Plan.) 


*) Vererbt. 
**, Schlägt. 

















ar. 688. 


Fund a Köicht aan, 
Dam⸗ma feah faat, 
Unna Rab haut Gunga, 
Zwaa meißa, 
Zwaa ſchwarza, 
U an Ramml“) drunta. 
(Eger — Plan.) 


Ar. 690. 


7 
8 Liadl is aus, 
'S Tanzl is aus, 
'S Diandl is bein Rafong aus, 
Und da Bua 
Schaut ihr zua, 
Lacht ehm grod g’nna. 
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Ar. 689. 
8, a Gänsbou, 


Bin a Säibon, 
Bin a Kaiwltreiwa; 
Wenn ih grauß wiar, 
Wenn ih rei wiar, 
Wiar ıh a Maibdlatötreima. 
(Plan.) 


Mr. 691. 
Sain bin ih niat, 
Reich bin ih niat, 

Kain Schoz how ih a nu niat! 
Schäin wenn ih waa, 
Reich wenn ih waa, 

Häit ih an Schoz aa! 


(Gzachau.) Eger.) 
Nr. 6924. Nr. 692b. 
Din bi ih neat, Sqain bin ih neat, 
Reich bin ih wuhe, Reich bin ih wuhl, 
Geld ho ih an ganz'n Beitl vul, Göld ho ih al Taſch'n vull, 
’S gänga no Gänga nu zwölf Kreiza o, 
Drei Batz'n o, Dasrsıh an Groſch'n ho. 
Daß ih grad zwölf Kreiza ho! (Plan.) 
(Plan.) 
Nr. 693. 


Beim ſchöll ih gaigr, 
Dau ſchöll ih bleibm, 
Meina Mouda ſchöll ih d' Ea’d-äpfl 
reibm. 


Nr, 694. 


Dam gäibe niat, 
Dou bleibe niat, 
Meina Mouda reibe d' Erzäpfl niat, 
Eh’ ih meina Mouda 
D' Erzäpfl rer 
Leiba gäibe am Frei. — 


*) Graue, fd,warzgeftreifte Katze. 


Haim gäih ih niat, 
Dau bleiw ih niat, 
Meina Mouda reiw' ih d' Ea’d-äpfl 
niat. 
(Eger.) 


Nr. 695. 


Hanſlbou, Hanſ'lbou', 
Nimm die ſchäin Aifa! 
Haut ſie ſchäin Stöcklſchonh 
U ſchäina Räisla. 
Brich ſ' o', brich ſ' o' 
U ſteck ſ' am Hout. 
(Eger.) 


346 


Ar. 6%. * 


tumpfat's Kattell. 
tumpfat's Lattell, 
Gaäih mit miar in d' Schläia!“ 
„As kaar niat far, 
As kaar niat fan, 
Ih hob a bäiſa Zäia.“ 
Eger.; 


Ar. 698. 


ow a Weiwrl, 
di a Tänwrl, 
Treggt ſecks Napf' in d' Mühl: 
Wenn 's a Wei waa, 
Wöi da Brauch waa, 
Troghat ſ' nu 'mal jua vil. 
(Eger.) 


Ar. 700. 


Kutſch Hin, rutſch hear 

Voar 'n Maidla fan Fedabett! 
Rutſch hie, rutſch bear 

Boat 'n Maidla fan Bett! 
In dan Bett legh a mi niat, 


Dan haut ’3 ſua Fläich, FfF) ſua Fläich; 


Wenn döi amal hupfad wearn, 
Hupfm |’ in d' Häich. 


(Eger — Plan.) 


Ar. 69. 


Bu Schlackla⸗r⸗ein, **) 
Ban Schladlasr:eir, 
Dan ftäiht da Mai ibra Bett. 
Gãit's acht a weng, 
Gait's acht a weng, 
Daß 's Loudrl niat da⸗ſchreckt. 
‚Eger. 


ur. 69. 


Srarte baut g'ſaggt, 
Iuarl haut g'ſaggt, 
Böichala ) jan gout; 
Klaub⸗ma's Tr) z'ſamm, 
Klaub⸗ma's 3’famm, 
Thou⸗mas in 'n Hout. 
Plan.) 


Ar. 701. 


Bias, ſih, Maidal, ſiah, ſih! 
Wöi diar dös weiß Haiwrl ftäiht, 
Siah, ſiah! Schau, ſchau! 
Wöi's diar ſchäin ſtäiht! 
Moußt va deina Mouda furt, 
Waißt neat, wöi's gäiht! 
Plan.) 


Ur. 702. 
Siah u ſchau! Ei, wöi's mein ſchän Siah u ſchau! Ei, wöi's mein ſchäin 


Maidla gäiht, 


Siah u ſchau! Ei, wöi's'ra halt gäiht! 


Sitzt ſie am Bankla, 
Wind't ſie ihra Handla! 
Siah u ſchau! Ei, wöi's 'ra halt gäiht 


*) Siehe oben Seite 121. 
er) Dei der Dadjlute herein. 
”s) Dorothee. 


Maidla gäibt, 

Siah u ſchau! Ei, wöi's 'ra halt gäiht! 
Sitzt fi af da Uafabänk, 

Haut a Hainz Rind ba da Händ! 

Siah u han! Ei, wöi's 'ra halt gäiht! 

(Plan.) 


+) Bucheckern. 
++) Klauben wir fie, lefen wir fie auf. 
rrr) Flöohe. 


Ar. 703. 


Reiben, wau hauft denn dan Hei— 
rathsgout, 
Maidell, wau hauſt denn dan Bett?" — 
„Druabmasr-am Buadn in 'n Ed, 
Wau die ſchwarz Hätna hinleggt.“ 
(Eger — Schlaggenwald.) 


Ur. 7046. 


Wer, wann gebt’3 mr denn ’3 Hoimtl? 
Boter, wann loßt's mr’3 verjchreibm ? 
S Dirndl wochſt auf wie a Groimtl, 


Ledi will's a nimr bleibm. 
(Zieberichlag.) 
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Ar. 7044. 


4 oda, wenn gäit's ma denn ’3 Haimatl ?*) 
Voda, wenn laut’3 ma ’3 va-ſchreibm? 
'S Schatzrl weckſt af wöi a Graumatl,**) 
Liadi wül ’3 aa nimma bleibm. 
(Eger.) 





. 


Nr. 705. 


20 ma da Baua jan Tochta niat, 
Raatt-r=a fie b’halt'n am Schau! 
Kaan⸗r-a fie räudan in Sanakraut, 
Braucht ar in 'n Winta kaan San! 
(Eger— Plan.) 


Nr. 706. 


ER amal faa ma nat luſti ſan, 
Alamwal faa ma niat wain' — 

'N Summint***, 3 Nachts dörf ma za 'n Maidla gäihn, 
Sunnta dau bleit ma dahaint. 


(Eger.) 


Mr. 707. 


Fl. Lauterboch hob’ ih mein Strumpf 
verlorn, 
Ohna Strumpf gäih ıh niat haim; 
Daun gäih ih halt wieda am Lauterboch, 
U ſouch mar an Strumpf zu dean ain. 


Nr. 


3 Lautabooch ho ih mein Hearz valor'n, 
Ohna ’ra Hearz faan ih neat lebm, 
Dau mou ıh halt wieda am Lautabooch, 

Mou's Schagl ihra Hear z miar ja gebm. 


Mar Maidri haut ſchwarzbraune Auger!n, 
Nett wöi a Täibrl fchaut’3 hear, 


*) Heimat, Haus und Hof. 
**) Friſches Grummet. 
*%#) Sonnabend. 


Am Lauterboch hab'n jie an BummelT) 
g'ſchlacht, 

Bummelfleiſch is ja man Leb'n — 

Dau gäih ih halt wieda am Lauterboch, 


Und lau mar a Pfund Bummelfleiſch gebm. 
Pan — Tachau — Budweis.) 


708. 


U wenn ih ban Fenza tat wink'n thou, 
Künnt's fie ganz freundli ja heat. 


Dita ho ih man Haifrl afan Schned’n baut, 
Sitza kröicht dear Schned miat davaan; 
Oitza ſchaut ſie als Weiwrl mi annas aan, 
Ach, war ih no nimma ihra Maan. 
(Plau.) 
7) Zuchtſtier. 


348 


ur, 


Bis a kloan's Böigal am Tannabam, 
Thuat nir als finga und ſchrein; 

Wos muaß nor dös für a Vöigal fein? 
Dös mnaß a Nochtigoll fei. 


Ar. 710. 


2 Nachtigal fit af fai'n Tanabam, 
Sitzt af ra Hoslnußſtaud'n — 
Nöks als mar Schagrl kränkat mi, 
Wenn ih 3’ a⸗r-an annan thoid g'raud'n. 
(Eger.) 


Ar. 712. 


Menn ih man Maidl in da Kirch'n waiß, 
Zöich ih mein langa rad aan, 
Siah⸗r-ih mar Maid! van mweit’n ſtäihn, 
Schau ih kain Halinga aan. 
(Plan.) 


Nr. 714. 


Saæwimma zwaar Antla am Waßa hea, 
Schwimma zwaar Antla am Säi: 
Kumma zwäin Jägha va weit'n hea, 
Halt'n ihra Stutz'n in d' Häih. 
(Eger.) 


Ar. 716. 
Menn ih in d' Eghaſtod eini gäih, 


Legh ih mein Pumphuaſ'n aan, 
Siah-r-ih 'n Schwaar znigh***) va weit'n 
ſtäihn, 
Schau kaan annas Wiartshaus ih aan. 
(Eger.) 





Nr. 718. 


Hausen, dauhea’ dörfft d’ niat langa, 
Dauhea’, dauhea' leid ih ’3 niat! 
Dauhea' dörf man Böiwrl langa, 
Owa jünft kaan anara niat. 
(Eger.) 


*) Verliebte. 
**) Reihen, Kanz. 
er) Wirthéhaus zum ſchwarzen Igel. 


709. 


„A Nochtigoll obn af'n Tannabam? 
Na, mei Bua, dös muaßt nöt glaub'n. 
D' Nochtigoll fingt nöt am Tannabam, 
Singt — in da Hoſlnußſtaud'n.“ 
(Böhmerwald.) 
Nr. 711. 


Iwoa Täuwala ſitz'n am Tannabam, 
Dita Täuwala flöig'n glei davaan — 
U wenn ih mein Schatz in da Kirch'n ſiah, 
Schau ih kain Halinga aan. 
(Plan.) 


Nr. 713. 


KFumma zwaa Antla am Waßa heat, 
Reckn's ihra Schnawrla in d’ Häih; 
Stänga zwaa Löiwla*) in Ratia **) drinn, 

Hebt ja ains 's anna in d’ Häih. 
(Plan.) 


Nr. 715. 


JB. ma niat zona, bu Schouftasbon, 
'S wiad di da Teufl bal hul'n — 

Hauft mar an Seit'nfleek ainig'flickt, 
Hitza trennt wieda döi Suhl'n. 


(Eger.) 
Ur. 717. H) 
How ih mein Waiz dau af's Bergl 
g'ſaat, 


Haut man da Wind dau vawaht; 
Bairiſcha Wind, ıh bitt di ſchäin, 
Lau ma mein Waiz am Berg ſtäihn. 
(Eger.) 


Ar. 719.17) 


Wiesn dös wül mar aa niat ſchmeck'n, 
Künnt ma naftayrr) d' Edi in'n Sinn, 
Gäih, Bou, thou ma 's Aifrl wen, 


Sogh, daß ih da Hanjl bin. 
(Eger.) 


+) ©. Seite 235, Nr. 237. 
+r) Vgl. oben Seite 242. 
rrr) Sogleich. 


Nr. 720. 


Awa 'n Stra⸗rechn *) is 's g'ſcheah 
How ih d' Huaſ'n aan 'n Baam aini⸗ 
g'hanga, 
Bin an Meaiblasrin 'n Hemm nau'⸗ 
ganga — 
Uwa 'n Stra⸗rechn is 's geſcheah. 
(Plan — Eger.) 


Ar. 722, 


%05 baut denn dea Tabara 
Daß a ſua rüllt, ſua rüllt? 
Täubi habn's g'ſchoß'n, 
Drüm is a ſua wild. 
Plan.) 


Nr. 724. 


an, nan, 's is nimma, 
'S is nimma ſua wöi fünft; 
Sünſt haut da Mülla a Napfl g'numma, 
Oitza nimmt ar a Strich! — 
Na, na, 's is nimma, 
'S is nimma ſua wöi fünft! 
(Plan.) 


Nr. 726. 


ouda, ih wiar a Vöich, 
Mouda, ih wiar a Vöich! 
Spüart's mi in⸗r-a Stallrl ein, 
Gäht's mar a weng Howan ein! 
Mouda, ih wiar a Voich, 
Mouda, ih wiar a Vöich! 
(Plan.) 
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Ar. 721. 


Haan Haarehna is g’iheah ; 
Ho ih 's Maidl in's Haa eing'ſchmiß'n, 
Ho iar daba 's Kite! z'riß'n, 
Üman Haarechna is g'ſcheah. 
(Plan.) 
yo 


Nr. 723. 


Mir denn dad Robbr-radl **) 
Gor ne mie gieh’n? 
Loßt's a bißl ftiehn, 


'S wird ſchon wiedr gihn. 
(Einfiedel — Maffersdorf.) 


Nr. 725. 
M.. iS an bear Plooz, 


Wan mar z'ſammkumma, ſchäina Schooz? 
Am Galt'nhuaf***) in Kläi 
Wächſt a Nagherl in d' Häih, 
Dau is ja da Plooz, 
Wau man z'ſammkumma, ſchäina Schooz! 
(Plan.) 


Ar. 727, 


ER; geigh mar amal, 
Ei, geigh mar amal dös Ding! 
Wennſt du wülſt dös Ding neat geig’n, 
Sa kröigſt a rechta Auafeig’n. }) 
Ei, geigh ma! amal, 
Ei, geigh mar amal dös Ding! 
(Plan.) 


*) Streustechnen (niit dem Rechen zufammenziehen). 


+) Das Rad der Robber (= Nadber), einer 


rt Schubk 


”>*s) ee bezeichnet zuerfi einen Hof, wo Vieh, dad nicht trächtig ift, gehalten wird. 


po 
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Ar. 728. 


Hana nudldida, fetta, foifta Köihmaad 
Haut an Saiboubm jua geatn; 
U da Saibou haut Köihmaad, | 
u döi Köihmaad haut an Saiboubm, 
U unna nudldida, fetta, foifta Köihmaad 
Haut an Saiboubm jua geatn! 
U da Saibou u. |. mw. 

(Plan.) 


Ar. 730. 


Bun, ftad, daß uns nöt außi drabt, 
Stad, ftad, daß uns nöt draht. 

Hot und erft geftern draht, 

Draht uns heut a no ftad, 





Ar. 729. 


Äſſi mit da Tuarl, 
ft mit da Zuarl 
Bis af Sandau; 
Ho ih di Hain Tuarl g’freit, 
Ho ih's wieda einibläut — 
Bis af Miligau — bis af Miligau! 
(Plan.) 


Ar. 731. 


Soinnradl drah, Spinnradl drah, 
Spinnradl, ümdrah! 

Hauſt ma ſchon geſtan draht, 
Drah ma heunt aa! 


Stad, ſtad, daß uns nöt draht. Eger.) 
(Budweis.) 

Ar. 732. Nr. 733. 
Mꝛar, wüar,*) ſpannt's mar amal via! Bon; hoamli in da Still 
Fahr'n mar in's Ungan eit, Thuat jeda, wos er will. 
Wau de ſchäin Maidla fein, In da Still und in da Gham 
Mitar, wüar, jpannt’3 amal vüar! Geht da Vöda zu da Mahm. 

(Plan.) (Bubdweiß.) 
Nr. 734. 


Man Schaterla, mir ze Gefoll’n 
Gih mit m’r zen Tonz! 

Sch beit dich voar oll’n, 

Leih m’r dein Kronz. 


Nr. 735. 


ey mei liewes Franzla, reck azu, ref azu! 

O mei liewes Franzla, red azır, azu! 

Wenn du nee waricht zummer reda, 

War ih dih ei's Wangla zweda! 

O mei liewes Franzla, red azu, azu! 
Wichſtadtl.) 


*) Zuruf an die Zugthiere: Vorwärts. 


'S ſteht debei, 's leibt debei, 
Wenn de willt mein Schatzerla ſein, 
Drah dich emoul im-und-im, 
Drah dich emoul im! 
(Strotele bei Leitomiſchl.) 


Nr. 736a. 


Deu der Graußvoter die Graußmuetter 
nohm, 

Dau wor der Graußvoter a Breitigom; 

Dau tanzten mer, bau ſprungen mer, 


Dau wor'n mer luſtig her. 
(Weſtböhmen.) 


Nr, 736b. 


N der Großvaterdie Großmutter nahm, 
a war der Großvater ein Bräutigam, 
Do tonzten u fprangen fie alle zugleich, 
Do wor die Großmutter ein junges Weib. 
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Ar. 737. 


2. ftah=r=ih mar Maidal in Raiarla 
ümgeihn, 

U in Raiarla ümgäihn, 

U ihra Wink'n u Wank'n, dös ftäiht-ra fua 


CLiboritz.) ſchäin, 
U ihra Wink'n u Wank'n, dös ſtäiht⸗ra ſua 
ſchäin. 
GPlan.) 
Mr. 738. Nr. 739. 
Ei bob ih mia a Maidal Furiant 2), Furiant, Furiant, 
Am Tanzbuan asg'ſeah, Du biſt mein lieba Monn, 
Sie gäiht ſua ſchäin tratſchet) Furiant, Furiant, Furiant, 
In Roia douhear; Du biſt mein Monn; 
Ja winken, ja wanken, Schau nur dein Weiberl an. 
Ja wunaſchäin's Tanzen: Wäi ſchön ſie tanzen kann, 
Dös is a ſua ſchäin, Wäi ſchön ſie tanzt. 
Drüm mau ih za iar gäihn. (Weſtliches Böhmen.) 
(Egerland.) 
Nr. 740. 


8 hot amol a Battelmon 

A Battelmeib geprichelt, 

Daß er fein die Stedla?) Brut 
Em Rermwla‘) nem gefichelt. °) 


Dn°) grußer Knecht, on Mettelknecht, 
On olles wor em Sprenga, 
On dar verflilchte”) Dudelſok, 


Dar wull halt gor ne Elenga. 
(Wichftadtl.) 


Nr. 741. 


oadla, moch 's Thürla zion, 
’S kumma Soldot'n, 
Hob'n ſchwoatza Kaplı off, 
Wei de Kromot’n. ®) 


Moadla, ſchneid dich net, ſteich dich net, 
»S Meßerla eit geihliff'n, 


5) Gekugelte. 
6) Unfer. 


'S Moadla Hot Bald in Sod, 
Eich ho's d’rgriffin. _ 


Wenn w’r warn Soldat'n jeit, 
Warn w’r luſtig reit’n, 
Warn w’r gruina Röcklich trog’n 
Un Sabl or d'r Seit'n. 
(Sohnsdorf.) 


) Berdammte. 
s, Statt der Ietten beiden Zeilen auf: 


ch woaß net, feins Mufchlatier 
der Krowot'n. 
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Nr. 7424. Nr. 7426, 
Mer, mach 's Thürl zu, Kun, moch's Thörla zu, 
'S kimmt da Zigeunerbu, S kemmt a Zigon! 
Hat a roth's Mützl auf Häſt es ock ofgelon, 
Und a Trumpetl drauf. 'S wor a Spielmon. 
(Lieborig— Kaaden.) (Hennersdorf— Zrautenau.) 
Ar. 743. Ar. 744. 
Mare mod is Thürle zu, Rdn, mach's Therla uf, 
S kumme Soldoten, ’S komma Soldota! 
Hob'n ruthe Hüslih o, Ich weß nee, ſein's Grenadier 
Sei wie die Krowoten. Oder Krowota. 
(Landskron.) (Wichftadtl.) 
Nr. 745. 


Deanal, mod) 's Hearzerl zua, 
Kimt da ſchei Nochbasbua; 
Is goa r a feina Hecht, 


Dea dö gean mächt. 
(Böhmerwald.) 


Nr. 746. 


Trauter Korl, ſchöner Korl, bleib nuch Wennſt ſagſt vom Hamgeh, 
a weng do! Thut ma mei Baucherl weh, 


Wärſt nuch a weng bo .blieb’n, Trauter Korl, ſchöner Korl, bleib nuch 
Häſt ma die Zeit vertriebn, a weng do! 
Trauter Korl, ſchöner Korl, bleib nuch (Lieborig.) 
a meng do! 
Nr. 7474. 
Br blei do, 'S fon a wiedr ſchinn'r fein. 
Du weſſt ju ne, wie 's Wat’r werd. Geff, blei do, 
’S fon wuhl rena, ’3 fon a ſchnein, Du weift ju ne, wie 's werb. 
(Zrautenau — Trautenbad.) 
Nr. 747b. 
Ba bleib dou, »S könnte rahn* und ’3 könnte ſchnein, 
Mr weiß ja ne wie's Water word, 'S könnt ou wieder fchiene fein ! 
Seff, bleib dou, Seff, bleib dou, 
M'r mejß ja ne, wie's word! Mr weiß ja ne, wie’3 word! 


(Sefchtens und Iſergau.) 


*) Regnen. 
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Ar. 14Tc, 


Br blei do, du weßt ju nee, wie 's Water werd, 

Sef, blei do, du weßt ju nee, wie ’3 werd! 

»S konn ju renn, ’3 konn ju fchnein, 

'S fonn a manne*) fchinner fein! 

Sef, blei do, du weßt ju nee, wie ’3 werd! 
Wichſtadtl.) 





Ur. 7484. 


Ga on mei jonges Weib 
Kenna ſchien tanza, 
Sie mit 'm Battelſok, 


Nr. 748b, 


gs und mei junges Weib 
Könne ſchö tonzen, 
Sie mit dem Bettelſock, 


Ich mit 'm Ranza. 


Kaaden.) 


mit dem Ronzen. 
Wichſtadtl.) Ich 


Nr, 748c. 


Wos ſie dabed'lt haut, 
Thou ih vaſaffm. 


Ih u man altas Wei, 

Uns thout neks drud'n, 

Wenn man kaan Schmolz neat hobm, 
Eß⸗man ’3 Braut truck'n. 


Ah u man altas Wei 
Künna ſchäin tanz'n, 
Sie mid'n Bedlſook 
U ih mid'n Ranz'n. 


Sie gäiht all Togh in d' Stodt, 
Dau mou ſie laffm; 
(Plan.) 


Nr. 749. 


48. mei Häuſel, bei mei Häuſel 
Geht der Weg nach Graupen. 
Dorten, wo mei Häufel fteht, 
Dort der Weg noch Graupen gebt. 
Bei mei Häufel, bei mei Häufel, 
Geht der Weg noch Graupen. 


(Raaden — Komotau.) 


Ar, 750.**) 

Ma’ ***, fumm, tanz:ma nod) 
A bredal 'arum, 

D' Yerranıtr) 15 jo glei ba, 
Didbldum, dum! 

Dunai dai, dunat dai, 
Didldum, dum! 


MMoirewellt, aufg’rewellt, 

Nur imma voran! 

Ham⸗mr an Geld, ham⸗mr an Geld, 
Bring⸗ma's noch at, 

Halt’3 enk z'ſamm, halt's ent z'ſamm, 
'S dauat nimma lang! 


Morgen. 
**) „A Liedl zu den Stickl, was die bairiſch'n Muſikant'n bei uns ſpiel'n.“ 
= Mädgen. 

7) Feierabend. 


23 
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D' Fiedl fchreit, mia hau'n drein, 
'S Blafhrament*) ſchnurrt. 

Muß jetzt in d' Stad 'arein, 

Drum gegn⸗ma fuat. 

Halt's ent z'ſamm, halt's enk z'ſamm, 
'S dauat nimma lang. 


Ar. 751.**) 


How ih an Schimml in d' Schwemm 
ein⸗triebm, 
Is ma da Schimml in'n Waſſa'bliebm — 
(Ach) Gott, wöi kröigh ih 'n afla. 
(Eger.) 


(Iglau.) 


Mr. 752.***) 


iazl bam Boch, Miazl bam Boch, 
Hoam ſullſt geihn, hoam ſullſt geihn! 
Voda hot's g'ſogt, Muada hot's g'ſogt, 
Hoam ſullſt geihn! 
Daß di da Voda dawiſcht beim Boch! 
(Budweis.) 


Im Wirthshaus. 


Nr. 753. 


Nawal trauri fan, 
Dös thout kaan gout. 
Ma mou weng luſti jan, 
Day kröigt man friſch' Blout. 
Plan.) 


Nr. 755. 


Mir all’3 z'ſamm, reiß' all’ z'ſamm, 
Schlogh all's in Wind, 
Bawar) ſchölln mar neat luſti jan, 
D' Foßnatyr) döi künnt! 
(Plan.) 


Nr. 757. 


Mai, ſchollſt in's Wirthshaus gäihn, 
a Voda ſchöll haimagäihn, 
D Monda wart ſchon zwou Stund 
Mid'n Steck'n, haut zeah Pfund. 

Plan.) 


*) Baßgeig 
**) Ter N sum Driſchlag. 
4**) —— des Glockengeläutes? 


Nr. 754. 


Mo⸗ ſoll ih neat luſti ſan, 
Wenn's ma gout gäiht, 
Wenn man Göldbeutel 
Ba Silwathalan ſtäiht? 
(Blen.) 


Ar. 756. 


Dan rund um und um 
In 's grauß’n Wiarth feina Stubm! 
Boubm bredht’3 kaan Fenza neat 
U fpeit’3 neat in d' Stubm! 
(Plon.) 


Nr. 758. 


MM. Meiberl hot g’fagt, 

Daß's Supperl is g'macht, 

Soll haimi gäihn; 

Daß aina is drinna, 

Daß greinarrr) die Kinna, 

Soll haimi gäihn, ui, ui, fol haimi gäihn! 
(Weftböhmen.) 


Di Gesnadi, Faſching. 


Weinen 








Nr, 759, 


Man ib a Schnapil trinf”, 
Ho ih an Raufh u fing wöi a Fink; 
D' Wiartichaft gäiht furt, 


Bin ih don oda burt. 
(Plan.) 


Ar. 761. 


g. mein gunga Gauan,**) 
Dan wüll ih Iufti far, 
Kain Kreuza will ih ſparn, 
All's mou vafoffm far. 


(Plan.) 
Nr. 763. 
8, ih uabm am PBfa, ***) 
Oda gäih unt'n ha, 
Dös is a Haina Sad), 
Döði ih niat acht. 
(Egerland.) 


Ar. 765. 


VHin ih a Lump, biſt du a Lump, 
Sann unna Lumpm zwäin — 


How ih kaan Göld, hauſt du kaan Göld, 


Ui, Lump, wöi wiad's as gäihn. 


Nr. 760. 


use! Du friiha Bua, 
Knöpf dia da Taſcherl zua, 
Wenn amol 's Tafcher! ſpringt, 


'S Galt'l*) voklingt. 
(Böhmerwald.) 


Wr. 762. 


Best hob’'ma no zwoa Groſch'n, 
Die g’hören mein und bein; 
Do kaf⸗ma und an Brountwein, 


Bafoffen müſſen's fein. 
(Budweis.) 


Nr. 764. 


| Maratta T) how ih gout niat than" 


U ho's a näin in'n Sinn — 
Dös feahn ma d' Leut aan Fedan aalı, 


Wos ih füar a Vuagl bin, 
(Eger.) 


Ar. 766, 
”. ih e Lump, bift du e Lump, 
So fei m’r Qumpen zwe, 
Hob ich fa Geld, hoft du fa Geld, 
Wie werd’3 und Lumpen geh! 


(Eger.) (Kaaden — Plan.) 
Nr. 767. Ar, 768. 

Bari fein af der Welt, g, ho allas af da Welt, 
Hom a d’ Herrn a fa Geld, Oma no kain Sook Silmagöld, 
3’ für und a fa Schond, Ih ho allas af da Welt, 
Won ma fans hom. Owa no fain Rreiza Göld! 

(Czachau.) Plan.) 

Nr. 769. 


Br Brouda, Saft! 

'S gäiht neat allas draf; 

Murg'n fumma d' Würt'nberga, 
Bringa an Sook vul Silwazeahna. 


Saff, Brouda, ſaff, 


'S gäiht neat allas draf! 


— — 





*) Kleine Geld. 
**) Jahlen. 


(Plan.) 


**x) Pferd. 
) Meine Lebtage. 


— 
Ss 
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Nr. 770. Ar, 771. 
Frink, Annafathl,* trink! — Frinks neat als as, trink's neat als as, 
D' Annakathl trinkt 's Böirl gearn, Lau a bißl drinna, 
Wiard ſchon bal b'ſoffm wearn! Va mi neat, va ſie neat, 
Trink, Annakathl, trink! Va meina Kinna. 
(Plan.) (Plan.) 
Ar, 772. | Ar. 773. 
MM. und dös Bdia**) fua ſchmeckt Eon Wiartshaus, kaan Spülhaus, 
U a3 Göld nu Fleck, ***) Kaan Maid! wenn war, 
Bleib-ma nu a bißl bau, Dös war an Göldbeitl a Nutz'n 
Fräigh neks danau! U da Selikeit a! 
Plau.) Plan.) 
Ar, 774. 
Dan how ih Zwanz'ga g’hatt i Ho meina Mouda ’3 Häusl vasfaaft, 
U an Güld'n a — Ihra Kouh a — 
Heint ho ih kain' Kreuza Göld Oitz gäit 's üma 's Müldgröimlf) aan, 
U nu Schuld'n a! Hallelujah! 
(Eger — Leskau.) 
Ar, 775. 
#9. ih kaan Göld, Steigh am Pframberg affi, 
Haut d' Mouda ains, Weck döi Paſcha af, 
Haut d' Mouda kains, Dau kröigh ih Göld, 
Vaddin-a-ma ains. Ca vül ih brauch. 
(Plan.) 
Ar. 776. Ar. 777. 
Henn mar Voda a König war, Mm. Bota 18’ im Himml drob’n, 
Man Duadhearrr) war da Raifa, Und ih bin af da Welt, 
Dau mar da Beitl näimals lar Ea mua af mi vageß’n bob’n, 
Ba unnan Hain Duckmaiſa! Ea ſchickt mia fua Gelb, 
(Blan.) | (Mies.) 
Nr. 778. 
AM. Heinrich i3 im Himml, n ich bin af da Welt, 
ch wenn er ma ner wos ſchicket, ich brauchet etwos Geld: 
Och Heinerich, och Heinerich, wenn ich ner auch dei wär, 
Och Heinerich, och Heinerich, ich fi did) nimmer mehr! 
(Lieborig.) 


*) Anna-Satharina. 
**) Bier. 


***) Ausreicht. 
+) Milchgrube, ein Kleiner Keller zur Aufbewahrung der Mild. 
7) Pathe. 


Nr. 779. 


Der ſchnupft, und der raucht 

Und noch dazu ſauft, 

Und dös ſollt man nit glauben, 

Was der für Geld braucht! 
(Gatterſchlag.) 


Ar, 781. 


Hie lebm=ma ja ganz fidel! 

Heint hom-ma Ludlh**) g’hat a3 Mehl, 

Geſtarn hom-ma g'ſchnid'n Ludl g’hat, 

Murg'n dau kröig'n man Salat! 
Plan.) 


Nr. 783. 
AIh wollt, ih war in Himl druabm 
U häit an alta Kouh, 


Dau nahm ih ihra Strich'n) in's Maal 
U ſaughat ümma zou! 


Plan.) 
Ar. 785. 
MM. af mein Bam affiſteigt 
U miar mein Apfl o'reißt, 
Wear ba meit Schagla ligt, 
Dean brich ih 's G'nick! 


Plan.) 


ur, 787. 


Luſti, Boubm, üwa mi, 
Haut's Schneid, ſa prüglt's mi; 
G'redt haut's ſchon long davaan, — 
Lausboubm, fangt's aan! 

(Plan.) 
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Ar. 780. 


Schmiden und Schmocken — 
Am Sunta fröign-mar Nocken, 
U Kräanbröih*) dazou, 
Owa dau friß ih mi g'non! 
(Plan.) 


Nr. 782. 


Ah wollt, ih war in Himl druabm 
U ſaß af da Wieſ'n gräin 
U häit an Tuapf vull Knia'la***) druabm, 
Affa, Saprament, wars ſchäin! 
(Plan.) 


ß Ur. 784. 
9, ib an Uafm ohna Kadıl, 


Wenn ih'n aanſchau, mou ih lach'n; 

Ho ih an Okſ'n ohna Hnarn, 

Wenn ih'n aanſchau, künnt da Zuarn! 
(Plan.) 


Nr. 786. 


MM. in mein Gart'n einfteigt 
U mia! meina Blämla o'ſchneid't, 
Wear im mar Maibl freit, 
Hau ih, wöi neat reat g'ſcheidt. 
(Plan.) 


Ar. 788, 


Sigate, Gagati, 
Glei gäih, ſünnſt pack ih di, 
Pack di ban Krog'n, 
Wiar di alandriſch aſſi trog'n! 
(Plan.) 


Ur. 789. 


3 nagit bin ih eing’jpiert wor'n, 
3’ weng an Rafa,Ttr) 
Hon ober wos z’eßen freigt 


Und a 3’ ſaffa. 


x% 
***) —28 


+ —— 
Nude! 


Czachau.) 


+) Zitze am Euter der Kuh. 
rr) Kar fen. 
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Nr. 79%. 


Fest follt ma ſcho wieda 
Mein Hausichlüßel ein — 
est Ton ih beim Teufel 

Bei der Hausdthür net ein. 


Wann ih wiedar amol auögeh, 
Dann woaß ih, wos ih tbua, 
Nimm ih d’ Hausthür am Budl: 
Test, Muada, fpir zua! 
(Czachau.) 


Ar, 791. 


senn da Schnät amal gäiht, 
Gäiht da Frölling a aan; 
Wenn da Rauſch vaſchlaufm 18, 
Bäiht da Katznjamma aa, 


(Plan.) 


Heirath und Ehe. 


Ar, 792. 
, 
8 Diandal hot g'fiſcht beim Boch, 


Hi und ber, af und o, 
Weil's net guat ködern Ton, 


Beißt koaner on. 
(Czachau.) 


Nr, 794. 


Des Barberl, dös hätt gern an, 
Hätt gern an Maan, 
Sie gäiht in d' Mohlamühl, 
Ob's mohlan kaan. 
(Weſtböhmen.) 


Nr. 796. 


Deanal, dös Vögal durt 
Hötſchat dur d' Lüftla furt, 
Hea no fa Bjangl o, 


Kreigft ſcho an Mo! 
Böhmerwald.) 


Ar. 79. 


Brouda Hirſchling, Bronda Harſchling, 
Wen⸗ma Bretta ſchneid'n, kröigh'n-⸗man 
Schwartling; *) 
Wenn da Hulzäpflbou kam 
U dös Hulzäpflmaidl nahm! 
Plan.) 


Ar. 795. 


3 ® 
Maid! a3 da Tannamühl, 
Hann'lt mit Päitafül,**) 
Hann’lt mit Majoraan 
U fröigt fain Maan, 
(Eger.) 


Nr, 79. 


ira iS a bäiſa Welt, 
'S heiart alls no nau Göld; 
U wenn a 's Maidl bughalat***, is, 
Sa is üm fie duh 's G'riß. 
(Plan.) 


*) Das erſte oder letzte von einem Klotz geſägte Brett, das auf der einen Seite die Rinde behält. 


**) Peterſilie. 
**x*) Bucklig. 


Ar, 798. 


Mn da Winta recht kalt ig, 
Wiard da Summa [hätt warm; 
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Nr, 799, 


ſchäins Wei iS ’3 hal Braut, **) 
wöiſta Schwieghamouda is da hal 


Wenn de Alt'n neat atıwan,*) Zaud, ***) 
Bleibm Kinna a arım. A reiha Schwieghavoda reißt an Schwie- 
(Bian.) ghaſuhn 
Wieda aſſi as da Nauth. 
(Plan.) 
Ar. 800, 
SDetsadreißigtauſ'nd Guld'n, „Seksadreißigtauſ'nd Guld'n, 
Ua Haus ohna Schuld'n Döi ſchöll da Teuxl hul'n, 
U apaar Schwieghaleit, U 's bäiſ' Wei dazoun, — 
Dös war man Freid. — Affa bo ih wieda Rouh !“ 
(Plan.) 
Nr. 801. Ur. 802. 
J, 2, 3, 4, 5 bis 6, Menn diar war, wöi miar war, 
Alawal ein za miar in's Bett — Häinsmar) ains 's anna gearn, 
Wenn ma von Heien red't, U dau möißt ja af d' Woch'n 
Is's näimals neks. ler ’3 Häichzerl wer n. 
(Egerland.) (Plan.) 
Ar. 803. Ar, 804. 
38. du kloan, bin ih kloan, Sqwaar za Pfarla reit' ih gearn 
So heiroth-ma zam — ud’ Fiksla nu vül löiwa; 
Kriag ih a klan's Weiber! D' Schmieghamouda hätt ih gearn, 
Und du an loan Mann. D' Tochta nu rül löiwa. 
(Strodenitz.) (Plan.) 
Nr. 805. Ur. 806. 
Mein, wennſt heian wüllſt, Da Lippmmatz van Grobm 
Heirat near mi; Wüll a⸗r⸗a Wei hobm 
Ho an rauth's Golar vat, Ban Bach'n, zan Waſch'n, 
Kreuzſackrdi! Ban Hnulz-einchitrog'n! 
(Eger.) Plan.) 


*) Arbeiten. 
* 


**) Brod. 
**x) Der halbe Tod. 


+) Hätten wir. 
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Nr. 807. 


en Boda, ih ho a Glück, 

Kröigh ih a Meaidl, döi iS did, 

Kroigt ja am Kammawog'n 

A z’rißnd Bett u an alta Lod'n. 
(Plan.) 


Nr. 809. 


kan bin ih trauri g’weft, 
Heint a Inftigha Bon: 

Da Boda haut ma ’3 Häusl gebm 
U man Maid! dazou! 


(Eger.) 
Ar. 811. 
Heiarrs near, heiart's near, 
Wearts 's ſchon dafahrn; 
Waitzas Möll haut's a kain's,*) 
'S girſchta möit's ſpaarn.**) 
(Eger.) 


— 


Ir. 812». 


Houbm, wennt's a'm Frei thout's gäihn, 
Gäiht's in Faan Mühl — 
D' Mühlmaidla hobm's Plappang waahrt, 
Döi ſann niat ſtüll. 

(Eger.) 


Ar, 808. 


Mar Hänfl 18 mit Schiefa deckt, 
Mar Stool mit Papiar, Papiar; 
U wenn mar Maidl g’heiart haut, 
Dan kaan ih neks dafiar! 

ı Plan.) 


Ar; 810. 


M. Madle hot a Geld, 
Hot a Häusle, hot a Feld, 
Hot a Zickle, hot a Schweinle, 
Hot a Tüple, hot a Reindle: 
Mei Madle hot a Geld, 


Hot a Häusle un a Feld! 
(Landelron.) 


Nr. 8128. 


MM. amal heian will, 
Near in faan Müll, faan Müll; 
Sua⸗r⸗a Maidlhaut’3 Rlappang’wäha”t‘"*) 
Döi hölt niat ſtüll. 

(Eger.) 


Nr. 813. 
Men ih amal heira’n thou, 


Heir’ ih glei zwou, glei zwou: 
Wenn ih die ain prüg’In thon, 
Schaut die ana zou. 


nn — — 


Ar. 814. 


Men ih amal a Weiwrl nimm, 
Gout wül a=r-a fan: +) 
'S G'nick brich 'ra, 'n Bauch driſch 'ra, 
'S Kreuz ſchlaa⸗r-ara an, ++) 

(Eger.) 


I Weizenmehl habt ihr ja feine. 
**) Das — — müßt ihr ſparen. 
+++) Gemwöhnt 


(Eger.) 
Ar, 815, 
2. Bräutigam u Brat 
Hobm's Schlüß'rl ümdraht, 
Hobm's Kammrl vaſpüart, 
Daß d' Mouda neat ſiaht. 
(Plan.) 


*) Will ich ihr fein. 
Tr) Schlag id) ihr ein. 











Ar. 816. 


M.. waiß, wos dea Thola mäta*) gilt 
owa neat? 

Wear waiß, ob mi 's Maidl mäia mogh 
oma neat? — 

Liebſte Schwieghaeltern mein, liebite 

i Schwieghaeltern mein, 

Dita kumm ih nauch euern Töchterlein. 
(Egerland.) 


Mr. 818. 


Reis je 's Häimrl af, 
dt wiard's diar ſtäihn! 


Moußt va deina Mouda weg 
In's Boubm jan Bett gäihn. 


(Plan.) 
Nr. 820. 
BD. ih g’heitat, ho ih g'hauſt, 
Ho a Weiwrl wöi a Fauſt, 
Haut's Köpfrl wöi a Nuß, 
Is kaan Freid u kaan Luſt. 
Plan.) 


Nr. 822. 


IM. **) ih bin Elänner g’weft, 

Bin ih a weng ſchänner g’meft, 

Hob ih nir als ſeidana Halstäichala trog’n; 

Dit daß ih g’heirat bo, 

Zöign’3 meina Kinna var, 

Daß ihben Teufel koan feina’3***) mäta bo. 
(Tadhan.) 





Nr, 824. 


Bi ent Gott, Schwieghamoubda, 
Gröiß ent Gott, alta Schweat, f) 
Dau haut’3 enfa Zromprl,tr) 
Dau lain ih's enk hear, 
(Plan.) 
— ae = nod. 5 
— Seltenes, 
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Mr, 817, 


 Wantere, Liperle alle zwa 

Kumt mer mei Hochzet zier'n 

Und de Braut i die Kirch führ'n. 

Schießt zu, daß kracht, 

Gebt mer aber acht, 

Seid net zu laut 

Un derſchreckt mer mei Braut! 
(Landskron.) 


Ar. 819. 


Dir kräigſt an Muan, 

Hitza haſt an Muan, 

Dear d'r an Bug'l klopfen kuan! 

Drei gout Togh, drei gout Togh, 

Angſt u Nauth dein Lebestogh! 
(Tachau.) 


Ar. 821. 


I 
8 Nanderl im Kammer! 


Hot bluatrothi Wangerl; 
Sö werd’n ihr vagehn, 
Big beim Wiagal wird fteh'n. 


(Strodeniß.) 


Ar. 823. 
Daſida als ih g'heiart ho, 
Dös is a longa Zeit, 
Mein Huaſ'n, döi fan ſchlompat, 
Man Leiwl is man ziweit. 


(Plan.) 
Ar, 825. 
Bari hobm's g’heiart, Try) 
Owa trauri ſchaut's diga aus, 
A Stubm vulla Kinna 
U a Wei, daß ain graußt. 
GPlan.) 


) Schwäher, Schwiegervater. FR 
5 ana a ingeihidien, unbehilflichen Perjon. 
711) — ehekkatter 
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Ur, 826. 


Hopſaſa, hopſaſa, 

Oitza⸗r⸗is Summa — 
Stirbt ma mat alta Maas, 
Nimm ih an gunga. 


(Eger.) 


Ar, 827, 


um ih hoam, warn der will, 
Is mei Weiber! ftill, 

Grüß di Gott, lieber Mon! 

Wau bleibft denn gar fo lang? — 


„Weiberl, ſei g'ſcheit! 
Dös g'ſchieht ja grod heut, 
Morgen ſan mir wieder 


Ganz andere Leut.“ 
(Neuern.) 


Nr, 828. 


Nr. 829. 


Menn ih haimkumm, gäih ih üwa's Haus IM. tbou 'n Säujood*) hea, 


ümme, 
Ban hintan Thüarl Hopf ih aan, 
Wenn ’3 Wei fünnt, fräigt, wear draß is, 
Sogh ih: Lump'nduarl, dan Maar! 


(Plan.) 
Nr. 830. 
Pi. alts Weiwasmaal 
a Dudlſook, 
Döi ſumma u brumma 
An ganz'n Togh. 
(Plan.) 


Wr, 8316. 


eine olde Schwechermnutt'r 
Mit da rumma Füße, 
Is fiewa Johr 'm Himmel gewait, 
Es wett je rund’r müßa. 
Wor do3 ne a tummes Weib, 
Doß fe ne 'm Himmel bleit; 
Dua funnt fe heilich fenga, 


Hunda muß fe Putza fpenna. Fr) 
Weigelsdorf. 


*) Schwartenmagen. 
**) Ofenröhre. 
**sx*) Alberner. 


Hob'm in da Räta**) g'ſea! 

„Bilt du an olwara *** Maan, 

Siahſt d’ Rat füa'n Säuſook aan.“ 
(Eger — Plan.) 


Mr. S3la. 


einer Mutter Schwiechermutter 
Mit da kromma Fißa, 
Verzt}) Toche is em Himmel g’walt, 
Ez Hot’ je vonder nıißa. — 
Is dos nee a Teifelöweib, 


Doß fe nee em Himmel bleit! 
(Wichſtadtl.) 


Ar. 83160. 


Mater olde Schwigermutta 
Mit de krumma Füßa, 

Wor im Himmel, is widerfume, 
Rieber wil je fpinna. — 

Is des net a dummes Weib, 


Daß es net im Himm'! bleibt ! 
(Landekron.) 


+) Vierzehn. 
++) Hier unten muß fie die Abfälle des Flachſes 
pinnen, 
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Ar, 832. 


Baus an dös Schäinlinda Mannl“) neat Tennt? 
Dear haut ja jan Weiwl mit ’n Stridl dahängt; 
Gar baut fie afg’hängt u haut fie daſchlog'n 

U haut's unt'ran gräin Föhrala**), angrobm. 


Nr. 833. 


m denn du dea Stirmazmülla ? ***) 
Bilt denn du dea ſelwigha Maan? 
Bilt denn du dea Weimatsichinda, 
Dea döia Weima fchind’n kaan? 
Gäih a weng eina, 
Schind ma meina, 
Dasr-ih an anara beir’tn faan ! 

(Eger.) 


(Plan.) 
Nr, 834. 


Miedr a Liedle aus 


Un noch ka Frau in Haus, 

Und heirat'n mog ih net! 

Denn wenn m'r amal Weib'r hob'n 
Müſſ'n m'r klane Kind'r trog'n, 
Darum ſei m’r luſtig, 


Werl m’r fana hobm! 
(Landskron.) 


Gewerbe und Stände. 


Ar, 835. 


Ar. 836, 


Mida Wind flöigt, wöi da Staub ſloigt, Menn ih kaan Baua bin, 


UÜwa's Müllas fein Buad’n, 
Dau künnt da Hear Mülla 
Mit'n Stoolbeſ'n g'fluag'n! 
(Plan.) 


Ar. 837. 


Gi ſo mog ih nu ke Bauer me bleiba, 
Es gieht nu immer wie's will. 

Olle well'n vom Bauer leba, 

Nemand will im niſcht geba — 

Ob ih glei a Bauer nu, 


Muß benda mit Bändarn die Schuh. 
(Nordböhmen.) 


tr. 839. 


Menn ih amal deng’In wüll, 
Rlappat dea Hammaſtül — 
Pfeif in dös Deng’In ein, 
Deng’l, wea wüll! 
(Eger.) 


*, Mann von Schüönlinde. 
**) Kleine Föhre. 


Fällt man kaan Wog'n neat üm, 
Bricht man kaan Oks kaan Huarn, 
Vahaglt man kaan Kuarn. 

(Plan.) 


Ar, 838. 


ma ſibm, holwa adıta, 
Dau füahrt da Knecht z' Acka; 
Umma Zwölfa fpannt a ’o: 
„Ei, Baua, ’3 ı3 Mitto.“ F) 
(Plan.) 


Nr. 8410. 


Gauasboubm, edle Knabm, 
Wal's ſchäina Maidla habm; 
Guchz'n u ſinga ja 
Alz'ſamm ba da Nacht! 
Plan.) 


***) Sirmitz liegt im Bezirk Wildſtein. 
+) Mittag. 
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Ar. 811. Ar. 842. 
Man Maidl, mogh kain Banan, Wawal near höid'n, near höid'n, 
öiwa lau dan Bett anmauan, Näimals kaan Schmolzbraut kröig'n, 
Mit "ran Zöigl*) u an Staat, Alawal near Kaas, near Kaas, — 
Daß kaan Baua eindilaan! Ih trei’ nimmar as! 
(Fan.) (Eger.) 
Ur, 843. Ar. SH. 
ein Köih ftenga did in 'n Teich, MR. feg’n a3 laang niat nieda, 
Mein Köih hobm al grauß Bäuch, Stenga laang, laang niat af, 
Mein Köih gebm Mülch u Schmolz, Thoun laang, laang niat eß'n, 
Man Frau wiad ſtolz. Trei ih d' Köih laang niat as. 
(Eger — Tepl.) Eger.) 
Ar. 845. Ar. 846. 
Wiawal jan döi Bauan luſte, DR wat fan döi Hätlla**) Luft, 
Alawal jan je toll und voll; Alawal lachn's d’ Bauan as; 
Wenn je foll’n a Steuer gebm, Wenn's an Frölling mit'n Sook ümrenna, 
Hult da Teufel ’3 Banernlebnt. Ut, dau is da Baua brav! 
(Eger — Tachau. (Plan.) 
Ar, 847. Ar. 848. 
MM. will Berg bauen, 2 Maura u d' Salingleit***) 
Muß auf Gott vertrauen, Hobm ſchäia all aa Zeigh. 
Muß Lügen glanlb)eu N Winta wean's zaunkrachdüar, 
Und in den Beutel Schauen. An Summa fröign’3 Bäuch! 
(Joachimsthal. (Eger.) 
Ar, 849. Ar. SS. 
Ei Zimmerleut fan brave Leut, Fu f) 
Dös muaß ma ſog'n — imm d’r ner an Tonl, 
Sö kennan an rund’n Bam Nimm dr ner an Zimmermen, 
Bieredi Ichlog’n. Der d’r a Hoiſl aufbaun konn. 
(Strodeniß.) (Laudstron.) 


*) Biegel- 5 

**) Bis Häuster, die nur ein Häuschen (und Feine Ader) befigen. 
***, Leute im Gurort (beim Gauerbrunn). 

+) Beronifa. 


Ar. 851. 


MR Schatz is a Muſikant, 
au ſpringa d' Tanza; 
Ear is a halwa Nar, 


Ih bin a ganza. 
| Plan.) 


Nr. 853. 
Sqneida, wennſt hutz'n gäihſt, 


Kumm za miar aa; 
How ih zwou Zieg'n in 'n Stol 
U an Buak aa. 
(Eger.) 


Ar. 8546. 


Benin gibt Orwes auf, 
D’ Orwes fan hoiß, 
Schneider wirft d’ Nobel weg, 


Rumpelt um Gois. 
(Tieberichlag.) 


Ar. 856. 


Bau da Buak Hörnar af, 
Sitzt da gung** Schneida draf — 
Schneida, med, med, 


Da Buak is ſchon g’fredt. 
Eger.) 


Nr. 8584. 


Sneider meck, meck, 
Die Hoſa vul D—; 
Die Hoſa vul Wonza, 
D'r Schneider muß tonza. 
(Lauterwaßer —Großbock— Hennersdorf.) 





Nr. 859. 


PD clazwangigh alta Weiwa 
Ua Schouſtar u a Schneidar 
Ua Ziegh u a Bual 
Saun g’rod a hal's Schnak. 
Eger.) 


*) Kreis der Verwandten. 
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Nr. 852. 


4, bin a Fleiſchhoka'sknecht, 
Und moch's foan Deanla recht, 
Weil ih glei jedö Rau 
O'pocka dan. 
(Böhmerwald.) 


Ar. 854a. 


— Schneida ißt d' Arwas gearn, 
D' Arwas ſan haaß; 

Schmeißt da Schneida an Löffl weg 
U ſpringt af d' Gaaß.! 
(Plan.) 


Nr. 855. 


Squeidatoni, gäih haim, nimm's Huarn, 
D' Freindſchaft*) iS gröißa wuarn, 
D' Ziegh haut zwaa Kitz gebuatn — 
Schneidatoni gäih haim! 

(Plan.) 


Nr. 857. 


Deus affi ſteigh ih niat, 
Kain Schneida mogh ih niat, 
A Schneidar is a Miſsgaburt, 


Mari, mit ihn furt. 
(Eger.) 


Nr. 8586. 


Suſter meck, meck, 
Die Stief'l vnll D—, 
Die Stief'l vull Wonza, 
Dr Schuſt'r muß tonza. 


Gennersdorf.) 


Tr. 860. 


Mars ſchännas in World, 
Als wenn d' Hack'n ſua knalt, 
Wenn d' Sägh a ſua klingt, 
Wenn da Hulzhaua fingt. 
(Plan.) 


**) Junge. 
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Ar. 861. 


38, ih fo a faubera Purſch, 
Und mouß in's Holzhaua furt, 
Schod i3 um mi. 
Häft mi g’numma, wärſt ma Wei, 
Wa’r ib vom Holzhaua frei, 
Oda fua niät. 
(Weftböhmen.) 


Ar, 863. 


DK omal near ſauas Kraut, 
Näimals kaan ſöiß's — 

A Schmied-maid! mogh ih niat, 
Di hobm ſchwarz Föiß. 


(Eger.) 
Ar. 865. 
2, Raffa, du Renna, 
Du ſchwarza Ruhl’nbrenna, 
Du roußigha Schmieb, 
Laffſt üwarall mit. 
(Plan.) 


Ar. 867. 


an Voda is a Vnaglhausmaan, 
Dös fiaht man aan Hulzihouhn aan, 
U ih bin far Bon, jan Bon, 
Buaglhäusla hom- man gnon. 


(Plan.) 
Ar. 869, 
21 a ſätta Köchi, **) 
Döi bo ih nu neat kennt, 
Ddi kaan Tüpfl broch'n haut 
U neks haut ja aanbrennt. 
(Plan.) 


*) Dorf bei Königsberg. 
**) (ne ſolche Köchin. 


Nr. 862. 


M. Schotz is a Schmied, 
Oba brennt is er nit; 
Ih loß man g'ſchwind brenna, 
Sunſt kennat ihn nit. 
(Budweis) 


Wr, 864. 


4. Kulſam*) waar a Schmied, 

Wenn ar a Schaar ſchürft, pfeift a mit, 
Wenn ar an Raaf jehwaißt, jagta: „Häih, 
Mein Arm thoun mar wäih!“ 


(Plan.) 
Nr, 866, 
Un 3 Diandal is mit'n Kuhlführern 
g’fohrn, 


Drum 13 fo ſchöi ſchworzaugat wor'n. 
Geh’ nöt fo weit donna in d’ Wieſ', 
Woaßt denn nöt, daß ſcha zubag’heungt is? 


(Hörig.) 
Nr. 868, 
1 Bopiafa, hopſaſſa!“ 
Saggt da Beſ'nbinda, 
„Wenn ib a⸗r-a Wer häit! 
Is ſua foolt in Winta!“ 
(Plan. 


Ar. 870. 


SDqeeint d' Sunn long af's Dachl, 
Wern d' Schindl praſſldüar; 
U daß da Pfarra a Köchi Haut, 
Daun kaan ih neks dafüar. 
(Blan.) 


Nr. 871. 


MR: Böiwl is a Rekrut, 
Haut an Kaput, 

Rauth Afſchliagh af da Händ 
Dan drafibz’ga Regament. 


Plan.) 
Nr. 872b, 
ana u ’3 Nauchban Hons 
San zwaa Studentla, 
'S Saffm hobm's tüchti g’lernt, 
As 'n Zimmentla! 
(Plan.) 


Nr. 874. 


— Bed'lleit hobm's gout! 
Därf'n neat am Buad'n affiſteig'n, 
Därf'n kain Laab Braut afſchneid'n, 
D' Bed'lleit hobm's gout! 

(Plan.) 


Nr. 876. 


an a Bau'rnmadl und a Stodtmadi 
Is goar koan Vaglei', 
Wunna’3 Bau’rnmadla weng van Kua⸗ 
dreck ftinft, 
Is dennat ſchön dabei. 
(Oberplan.) 


Nr. 8724. 


na Hons u ’3 Nauchban Hons, 
Dös fan ja zwaa Studentla, 
Döi ſaffm 's Böia faſſlweis, 
Oma no as 'n Zimmentlal“) 


(Plan.) 
Nr. 873, 
g, bin von drauft eina, 
A Ihworza Zigeuna, 
A roubiga Bua, 
Owa Schneid haut ih g'mua. 
(Oberplan.) 


Ar. 875. 


DE aweit luſti, alawal friſch, 

Wal man Maidl ſtiadriſch is; 

A ſtiadriſch's Maidl mon ih Fröig’n, 

U ſchöllt a ma's am Schudfaarn ſchöibm. 
(Eger.) 


Ar. 877. 


Stodmaidl u a Bauasmaidl, 
Dös is neat al'sains; 
A Stodmaidl haut a long's Klaidl, 
A Bauasmaidl haut kains. 
Plan.) 


Einzelne Ortſchaften. 


Nr. 8784. 


3 Stadafüa** u 3’ Sammabargh ***) 
Dan gänga Köih in Pautſchan hear 
U Bieg’n, döi hobm Pantoffl aan, 
Dös trifft ma felt’n van, 
(Eger — Plan.) 


*) eraıe Gefä 
**) Sichdich 
ver) En erg. 


Ar. 8786. 


3 Siahdifüar u 3’ Tanabeargh 
Dan genga d’ Köih af Stelzan hea; 
U d' Bieg’n, döi hobm Bantoffl aan — 
Sua wo3 trifft ma ſelt'n aan. 
(Eger.) 


ür, Ah khnarienbad; ein zweites bei Eger. 
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Nr. 878c. 


Iwiſcha Brüx und Kommotau 
Da tanzen Zieg'n am Stelzen, 
Da hoben d' Küh Pantoffel an, 
Des ſieht ma wundaſelten. 
Heiſaſa! Hopſaſa! 

Des ſieht ma wundaſelten. 


Ar. 879. 


D.u druabm am PBuadanbergh, *) 
Daun lebt a Haina Zwergh; 
In Mülliſchtau drunt’n, 
Hobm's d' Schädl da quergh! 
Plan.) 


Nr, 881, 


Mutagodriſch, Üawagodriſch, 

Halingkreiz u Birk'n,***) 

Wenn da Teurl d' Wewa hult, 

Wear wiard an Weiwan wirk'n. 
Plan.) 


Nr. 883. 


3 Üawagodriſch bleiw ih, 
Wos d’ Leit ärghat treim ıh, 
Wos d’ Leit ärghan thout, 
Dös kaa⸗r⸗ih ganz gout. 
Plan.) 


Nr. 885. 


4 Untagodriſch 18 neks, 
Kaan Waßa, kain Fröſch, 
Kaan Wieſ'rl, kaan gräing, 
Kaan Böiwrl, kaan ſchäins! 
Plan.) 


(Nordböhmen.) 


Ar. 880. 


u UÜawandörfa**) Bauan 
Hobm a Windmüllrl "baut — 
Wenn owa da Wind niat gäiht, 
Hobm al fiebm kaan Braut. 
Eger.) 


Ar. 882. 


Mo nn d’ Godriſcha finga, 
Mou Bergh u Thol Hinga; 
Klingt Bergh u Thol neat, 
Sa jan’3 Godriſcha neat ! 
(Plan.) 


Nr. 884. 


I. Uamwagodrif is Allg, 
Hobm's Waßa, a kalts; 
San d’ Wiefala ſua gräin, 
San Böiwala ſua ſchäin. 
(Plan.) 


Nr, 886. 


3 Halingfreiz is g’nough, 
Trog'n's Waßa in Krough, 
San d’ Böiwla fua hold, 
Wöi Silma u Gold. 
(Plan.) 


*) au BEL PNAEIENFAD SEAL heißt er Puadaſtaan; Milleftau ift ein Dorf in der 


Nähe desjelbe 
**+), Dberdorfer. 
2) Dörfer um Plan. 








Ar. 887. 


Biin Halingkaiza Maidla 
Hobm Dittala wöi d’ Laiwla;) 
Hobm Knöpflſchouh aan, 

Kröigt kaina kain Maan! 
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Nr. 888. 


g. Strodhomwiß?) is a bainzis Maidl, 

U ſa wenn no a ſchäins Böiwl dazou war, 
Affa thatn⸗ma dös Böiwl za dean Maidl, 
Ui, daß in Strochowitz a wos ſchäins war. 


(Plan.) (Plan.) 
Ar. 889. 
M in Guatſcha?) drunt U in Godriſch druabm 
Sau döia Maidla g'ſund, Kaan ma's a nu luabm, 
U in Brud d'raf, Oma in Neudarf 
San fie tüchti brav, Dau fan fie fcharf. (Plan.) 
Nr. 890. Nr. 891, 
MM. de bairiſch Tuarl*) will hobm, M;: haißt denn dear Oart, 
Dear mou a jammat’3 Kappel af-hobm, Wan ih fcheid’n ſchöll foart? 
Aſammat's Kappel a ſilbre's Paa Schnall’n, Dear Dart haißt Konraditz, 
Dös wiard da bairiſch'n Tunarl ſchon g'fall'n. Daß Gott ihn beſchütz! 
(Tachau.) Plan.) 


Nr. 892a. 


IM Maid! iS va⸗r⸗-Aſch, 

h va da Hamma- Mühl: 

U wenn dös Louda lach'n thout, 
Waiß ih, wos ſ' wül. 


(Eger.) 
Ar. 893. 
Sol Maid! va Hiatſchagau?) 
Denkt, 's is a graußa Frau; 
Fiat ihran Rammamog’n 
Af ra Miſttrog'n! 
Plan.) 


Ar. 894b. 


g. Kinswart ho ıh 's Schluaß Faft, 
In Neudorf höit ih d' Gänſ', 
3 Sanda bin ih gebürti, 


In Egha Ho ıh 3 Menſch. 
Plan.) 


Nr. 892b. 


g, bin va Aldh, 
Mar Maid! is va da Haamamühl; 
Ei, wenn ih af fie lad, 
Sa waiß fie, wos ih wül! 
(Plan..) 


Ar. 894a. 


I Kinswart) ho ih 's Schluaß Fafft, 
In Gaßnatz höit ih’) d' Gäns, 
Ban Saling?) bin ih gebürti, 
In Egha ho ıh mar Menid. 
Plan.) 


Nr. 895. 


Hita gäng ma af Loretto, ?) 
3 Palatz!o) Fäta mar an‘) 
Dan eß⸗man a Wuarſcht u Bepfla, '?) 
An Weck'n ftel mar an! 
(Eger.) 


1) Kleine Brorlaibe. — ?) Im Pfraumberger Bezirk. —) Gotſchau, Brud, Godriih und Neudorf 


im Bezirt 


find 
hüte ih. — *) Säuerling, Sauerbrunn, REmEERE NIE N ERupenaDLD. — 9) 
ebäck. 


bei Eger. — !!) Kehren wir ein. — 12) Ein 


fan. — ) Dorothea. — °) Hetichigau bei Michelsbesg. — *) Königswart. — ') In Gapnik 
) be ) Hetichig ch r ge ) 


ahrtsort bei Eger. — 19) Ein Dorf 


24 


370 


Nr. 8%. 


au nabli*) in Roretto — 

'S is zan Teurlhuln — 

Daun hobm's an Kling'lbeutl 
Mit zjammt an Mefina g’ftuhln. 


Nr. 897. 


M.: in Tepliß ift und babt**) nid, 


Wer in Mariafchein ift und batt***) nich, 
Wer in Auſſig ift und trinkt feinen Wein, 
Der lebt ärger wie ein Schwein. 


(Plan.) (Töptig.) 
Nr. 898. Ar. 899. 
3 Inta⸗Neidn, M in Gatzagräin 447) 
3’ Oba-Neidn, }) Dau is 's a niat ſchäin, 
Dörf ma koa GoasTr) austreibn, U a'm Rauhakulm — 
Treibt ma's af Sciffatiz,+rf) Dan hobm ſ' a ſchon g'ſtuhln, 
Durt doarf ma's g'wiß. U in Tippasrat — 
(Czachau.) Hobm ſ' an Waiz va'ſaat, 
U in Lappatsföld — 
Dau thaln ſie 's Göld. (Eger.) 
Ar. 900. 


21 in Matzlbooch 


Brummt da Dudlſok, 


Af da Uawanſchäin, 


Do'n wül's nimma gäöäihn, 


U in Rauſnuthol, 


Mean d' Böck ja tol, 

Fangas aan zan Titicheln, Taticheln 
Mit ihran longa Auawaſcheln. 
Künnt da Hearnfnecht 


Mit 'n Stieflknecht, 
Haut 's Büagleiſ'n drüwa g’ladıt. 


Ar, 91. 


Bun Föidara fängt 's Dürfl aan, 
Da Schuamwara is a brava Maar, 
Da Niglbaua haut zwaa Pfa’, 

Da Kahlar iS a daba, 

Da Waltlbaua fütat 's Teftament, 


U da Schouftar 13 da Sadframent. 
(Eger.) 


*) Neulich, unlängft. 
**), Badet. 
***) Betet. 


+) Unter⸗Neuern, Ober-Neuern. 
Tr) Geis. 


(&ger.) 
Ar. 902. 


2, Samma — gäiht in d' Schwamma; 
Da Hiabna — thout fie wiarma; 
Da Buaglbaua — möcht fie ſaua; 
Da Erdmaan — brennt ’S Anbrenn draa; 


Da Kearn — ißt fie gearn. 
(Eger.) 


+7) Gau: 
rrr) Gatzengrün, Tipeffenreut, Leupoldsfeld, Matzelbach, 


ber⸗ und Unterſchön, Ortſchaften bei Eger. Der 


Rauhenkulm wird aud Marialulmer Berg genannt. 
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Alalei Unnützekeid'n. 


Ar. 903a. 


Men ih glei trutzi bin, 
äis bin ih dena niat — 
Dös is mar alta Brauch, 
Dean lau ih niat. 


(Egerland.) 
Nr. 904. 
Wawal ſoll ih trauan, 
U ih döin ba kain Bauan, 
U ih döin in faina Mühl, 
Kaan thaun, wos ih wül. 
(Plan.) 


Nr. 906, 


Du a Stäudell, do’n a Stäudell, 
Mitt'n ſtäiht a Pflöckl: 
Wenn man Voda d’ Sau v’=|chladht', 
Kröigh ih asr-a Bröckl. 

(Eger.) 


| Ar. 98. 
Ei Mouda ſaggt de ganz Woch'n: 
„Wöll'n mar amal an Kaffee koch'n;“ 
D' Boubm döði fog’n: „S wiard ſchon 
wearn, 
An Kaffee eß-man alz'ſam gearn.“ 
(Plan.) 


Ar. 910. 


IM... biſt g’weit, wau bift g'weſt? — 
„3 Balaz**) af da Rirwa.” 

Wos hauft Erdigt, wos hauft Fröigt? 
„Stintad’3 Fleiſch un Knia'la.“ 


(Eger.) 
Ar, 912, 
Noaß ma voar OfIn nöd, 
Wea dänn dar Of is; 
Ih bin da Oſ'l nöd, 
Dös is doc) gwis? 
(Böhmerwald.) 


*) Lebkuchen. 
**) Palitz bei Eger. 
x**xx) Eſſigkrug. 


Ar. 903b. 
Men ib a finfter fchau, 
Harb bin ih nit; 
Dös ift Schon mein alter Braud, 
Waßt es denu nit? 


| (Iglau.) 
Ar. 905. 
8; ja neks bella 
AS Lelouh’n*) in Eſſa, 
Owa nu amal ſua gout, 
Wenn ma's anbrenna thout. 
(Plan.) 


Nr. 907. 


Hobar, is dös a⸗r⸗a Sünd, 
Wenn ih a Näißl Böia trink? 


„DO bu dumma Teurelsbou, 


Iß an Weck'n a dazou!“ 
(Plan.) 


Ar. 909. 


IM. m'r jet af’3 Bergla gonga, 
Hott’n m’r a gruße Nuth, == 
Ka Stüdle Brut — a gruße Nuth, : 
Wenn's of i Grulich gruße Saml hut! 
(Landskron.) 


Nr, 911. 


o ih amal in aina Woch'n 
Seksadreißig Tüpfla brody’n, 
U an alt’n Eſſakrough, ***) 
Is an dös neat Zeughs genough? 
(# 


lan.) 
Nr, 913. 


Des Gott u neun Halı, 

Da Beta u da Bali, 

Da Miafina u jan Bon, 

Wöi vül brauch'n döi paar Schouh? 
(Plan.) 
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Nr. 914. 


Mn ih kaau Häuſl ho, 
eckt kaa Wind d' Schindl o, 
Brauch ih kain Zimamaan, 


Dea ma's neu deck'n kaan. 
(Eger.) 


Ar. 916. 
Mos klaina Häuſla ſan, 
Hobm klaina Zimma, 
Wau näimats aſſiſchaut, 
Is näimats drinna! 
(Plan.) 


| Ar. 918. 
M da Kirchthuarn va Plaan 
Haut a Kouh kaft ohna Zaan, 
Dear haut ſi ja neat traut, 
Daß'ra häut in's Maal g'ſchaut. 
(Plan.) 


Ar. 920. 


Ah haun ban Baur'n d' Sau aung'ſchaut, 


D' Sau, ddi hom mi aung'ſchaut, 

Haun mi frei g'ſchanmt, 

Daß mi d' Sau aung'ſchaut haumt. 
Oberplan.) 


Nr. 922. 


una alta Hulaſtaudn, 

Döi trägt ja jchwaarza Bearla — 
Wenn da Räihbuak bockiſch is, 
Sa ſtaßt a mit'n Höar la. 


(Plan.) 
Ar. 924. 
Mn ih a ſchien Madl ſah 
Met a langa Noſa, 
Bend ih er a Radl dro 
Su fahr ’n Buſch noch Groſa. 
Rochlitz.) 


*) u 
**, Müſſen. 


Nr. 915. 


%enn ib a kaan Haus neat bo, 
Reiß a ma 'n Schebl a neat o, 
Derf ih kaan Steua gebm, 
How ih a gout’8 Lehm. 
(Tepl.) 


Ar. 917. 


Menn man Vodar a Stülitz waa 
U mar Moudar a Zeisl, 
Wöllt ih gean dös Lebm ſeah 
In dean Vuaglhäusla! 
(Eger.) 


Mr, 919. 


AIwaa Vüaghala am Zaun 
'S ain ſchwaarz, 's anna braun, 
Zwaa Maidrla in Bett, 


- ’S ain fchlaft u ’3 anna wedt. 


(Plan.) 


Ar. 921. 


2] d’ Sau, döi haut an jchweinan Ruapf, 

U ſchweine Föiß haut's a, 

U wenn ma’3 recht va hint aanſchaut, 

An ſchweinan Schwaanz haut’ a. 
(Plen.) 


Ar. 923. 


Jon Nochban am Od, 

30 dem geimd nima, 

Ca hod d’ Kronkat im 993, 
Is eam d’ Pilzho'm vohrödt. 
(Böhmerwald.) 


Nr. 925. 


Hana Maad, dör traut fi neat, 
Wal fie waiß a Traufch’fniait; *) 
Daun flöigt an alta Trauſch'l at, 
Dau möin**) ja gunga Traufchala ſan! 

(Plan.} 








Ar. 926. 


Mana Rat haut Gunga a’ichütt, 

Dös fan fua Haina Dingla, 

Hobm vöia ſchäina Pföitichla*) draan 

U üwa d' Aug'n hobm's Ringla. 
(Plan.) 


Nr. 928. 


Molazmut'n, h) Pölazhaubm, 
Wears neat g'ſeahn haut, kaans neat glaubm; 
Ih ho's g'ſeahn, ih kaans glaubm, 
Pölazmutz'n, Pölazhaubm! 

(Plan.) 


Ar. 950. 


2. unt'n, wau d’ Sunn afgäiht, 
Daun is fie ſchäin vanth, ſchäin vauth, 
Un dan nabm, wan fie untagäiht, 
Liegt a gold’na Laab Braut. ***) 
ö Plan.) 


Nr. 932. 


Fenn's alawal renga thout, 
Thout ’3 Groj’n a faa’ Gont, 
Wiard 's Maid! waſchati noß 
U bringt kaan Gros. 
(Eger. 


Mr. 93da. 


U... rzan Kreiza Budamüld, 
UÜm⸗r⸗an Preiza föißa, f) 

Maidal, zöigh dein Pautſch'n aan, 
Di fröift in deina Föißla! 


(Plan.) 
Ar. 935. 
Diarnal, gib ocht am Huot, 
Daß a nit wogl'n duot; 
Wunn a mol wogl'n * 
O, do geht's nimma guot. 
(Oberplan.) 


fötchen. 
+) Belzmüße. 
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Nr, 927. 


una Rab haut Rabla g’hatt, 
Stüda ſeckſa, neuna; 
Ains haut kaan Schwanz’ g’hatt, 
Marſch in Teich eina! | 

(Blan.) 


Nr. 929. 


SHyringt da Hirſch a ſua hauch, 
Springt a kain Maidla nauch, 
Springt wuhl nu aan⸗r-an Staan, 
Bricht ſi a Baan. 

(Eger.) 


Nr. 931, 


Deu geh ih nöt aus, 

Weil da Wind a fo jauft; 
Weil da Wind a. fo thuat, 
Is 's Ausgehn nöt guat. | 
(Strodenit.) 


Nr. 933. 


aidell, gäih niat in ’3 Gros, 
Wiard da dan Kid'rl noß — 
Hia’ Kid u Fürtar af, 
Affa gro)’ brav. 
(Eger.) 


” Nr. 934b. 


mer⸗an Kreuza Budamüld), 
Um⸗r⸗an Kreuza ſöißa — 
Möidl, mach ma 's Thür'l af, 
Mi fröißt ſchon faſt in d' Fbißla. 
(Eger.) 


Ar. 936, 


8; 3 Maidl in Booch eitg’fall’n, 
Hupft a⸗r-a a Fruaſch af d’ Baina, 
Schreit’3, wöi wenn’s og’ftod’n war, 
Affa fängt fie aan zan waina. 
| (Blan.) 


— Brot. 
+) Süße Milch. 
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Ar. 937. Ur. 938. 
Mei. wos hauſt, Winter der Hulerftand’n 
08 trägft in dein Büatala?') Sitzt a Krobot, 
„A weng Fleiſch u a weng Kraut Traut fi nit firer, 
U a paar Kniadala!“ Weil er d' Hofen z’rißen hat. 
Plan.) Tieberſchlag.) 
Ar. 939. 


Mon binta dean Gartened 
How ıh mein Schoz vaftedt; 
Dean ſchöll da Teuf'l hul’n, 
Dea 'nan baut g’ftuhl’n. 


(Eger.) 
| Ur. 940. 
g; hott emol e Lejbla Ich kofet's von en Juidla) 
Un ho 's wuhl noch; Un zohlet's aus, 
Sch kofet en e Schnürla, ?) Ich gob’3 wuhl mein fein Lejbla, 
E ſchi's e blo's.) Dos lochet drauf. 
(Sohnsdorf bei Leitomiſchl.) 
Ar. 941. 


Muſre Magd, die Dorothe 

Sitzt dort im Fenza und fongt Flöh. 

Mia wolla⸗a-ra an Zoan asreißen, 

Und da füa a Scheital ihr in d' Lucken 

Und a Scheital in den Uafen ſchiarn, 

Daß ma a warmes Zimmal Triagn. 
(Weftböhmen.) 


Ar. 942, Mr. 98. 


h 
ana Maad u's Nauchban Maad, ana Maad, döi kaan neat ſchweig'n, 
Dös ſan zwaa bäiſa Weiwa, Dera kaff ih an alta Geig'n 
U wenn's amal g'ſturbm ſan, U an alt'n Dudlſook, 
San's wöi de haling Leiwa.?) Dau kaan ſie brumma an ganz'n Togh. 
(Plan.) Plan.) 
Nr. 944, j Ar. 945. 

IM. Maidl haut ihr Wieſerl g'maht, Dei Leut thoun riad'n va miar, 
Haut 's Schürzl ümmidraht, Diaz küart’3°) va enfra Thüar, 
'S Haa haut fie einchibracht Diaz haut's an tüchting Spek 
Recht ſchäin ba da Nacht. Zichnodan”) va miar. 

(Plan.) (PBlan.) 


4) Schürzchen. — ?) Seidenband. — ?) Ein ſchönes, blaues. — *) Jüdlein, Juden, — °) Reliquien 
der Heiligen. — °) Kehret Ihr. — 7)) Zu fchnattern. 


k 





Nr. 946, 


Henn ’3 Korn ausg'ſchoßen hot, 
Baut man die Ruabm — 
Wenn's ein Jahr viel Nüße gibt, 
Gibt's auch viel Buam. 
(Gatterichlag.) 
Ar. 948. 


4. untan Dorf, in üawan dorf, 
Dau thoun döi Bauan dreih’n; 
Wenn d' Bäuri ftinfata Aia“) kocht, 
Ddi kaan da Teuf'l freß'n. 
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Ar. 947. 


Bißerl Schwoarz und a weng Weiß, 
Bißerl Englända und a weng Preuß, 
A Bißerl Ruſs und a weng Fronzos, 
Und donn geht die G'ſchicht los. — 
tes. 


Nr. 949. 
M.: miar büa ’ra Heb g’hatt hobm, 
Künnt's ma's neat glaubm, 
Sie haut ma Mub’n afg’hatt 
U ih ihra Haubm. 


Plan.) (Plan.) 
Ar. 950. Ar. 951. 
los. beim Thor MM ns Maid! neat brav far wüll, 
Hot gekreiſeltes Hor, Nimmt mar an Bei’nftäl, 
Ko fideln, fo geigen, U häut's üwa d’ Lend’, üwa d’ Lend, 
Ko Hoberftruh ſchneiden, Affa haut’3 an End’. 
Ko odern, fo eggen, (Blan.) 
Ko Madlich neilegen. (Landsfron.) 
Ar. 952. 
Hl eeitstans, Arbeitshaus, Und ſpinnt's ner brav Bamwoll, 
Extrazimma; Und ſpinnt's ner brav Seid'n, 
Do thoan dö ſchön Madla Daß ih konn a por Jahrl'n 
Drinn Bamwoll ſpinna. Im Arbeitshaus bleib'n. 
Strodenitz.) 
Ar. 953. Nr. 954. 
M.. hauft denn du ddi Bruitfia’'n**) N kitzrautha ) Maus 
g'numma? 3 in Bachnafm kroch'n, 
Wau hauſt denn du dös Zanfel***) hea'? Haut fi d' Alſl asg'ſchlog'n 
„'S Zanjrl ho’ ih z' Stodl g'numma, U 's Schwanzl obroch'n. 
Plan.) 


D' Bruſtkia'n is va Sirmaz hea'.“ 


(Eger.) 
ür. 955. 
Bein Nacht haut mar tramt, 
Man Bett ftärht am Bam, 
Dear Bam haut fi buag’n, 
'S is Allas daluag’n! 
(Plan.) 


* 


Kummet) herübergeht. 
"er, Leitſeil. 
7) HEN: 
Tr) Kater. 


Nr. 956. 


A⸗ dös neat a ſchäina Sach, 

Wenn da Kodaf) ſitzt am Dach, 

U a ſchäins Liedl fingt, 

Dös wöi Kraung:n Maungen Klingt! 
(Blan.) 


Eier. 
“) Bruftfette; Kette, welche vorn an der Deichjel befeftigt ift und zur Bruft der Pferde (dem 
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Nr. 957. 


g: faan an G'ſang, 
Dear gäiht neat lang: 
„Hupf' af d' Maus!” 
Dita is and. 
Plan.) 


—“ 


Aus jüngſter Zeit. 


Nr. 958. 
IM: ſann nit jung, nit jung, Wir ſann nit arnı, nit arın, 
Wir fann nit alt, nit alt, Wir jann nit reich, nit reich, 
Wir jann nur ſtolz am Wir ſann nur ftolz auf's 
Deutihen Böhmerwald. Deutiche Oeſterreich. 


Wir fann nit groß, nit groß, 

Wir ſann nit Hein, nit Hein, 

Wir fann nur ftols am 

Deutſch'n Schulverein. Gudweis.) 


Ar. 959. Ar. #0. 


Hörl is kaan Huarn, - MM. fan aign’3 Volk valaßt 
U a Hüttl is faan Haus, An Angit u in Nauth, 
U wear politifch „ſchneidan“ thont, Dear brandhat feit Kuapfſtück 
Is a feina Vetta wuarn. U Kieſlſtain füars 's Braut! 
(Plan.) Glan.) 
Schluß. 
Ar. 961. 


AM. haut döia Liedla dadacht? 
auasbonbm ba da Nacht, 
Bauasboubm ba da Nacht, 


Döi hobm's afbracht! 
(Plan.) 
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Ammenlieder und Ammenſcherze. 


Nr. 1. 
Wenn das Kind gebadet wird: 


Die haligh Mutta Gottes va Sanct Anna, 
Döi badt ihr Kinnl in da Wanna. 
Sie badt’3 fua ſchäin, fie badt's fua weiß, 
Als wöt a Engel im Baradeis. 

(Eaer.) 


Nr. 3. 


Deutung der einzelnen Theile 
des Geſichts: 


Nos is 's Altar, 
Dös fan d' Löichtarla, 
Dös jan d' Polſtarla, 
Dau kinnt da Meſſna aſſa 
U macht's: Ging, Gong. 
(Plan.) 


Ar. 5. 


Kaustnida, 
Tuapfſtreicha, 

De lang Annamaria, 
'S Goldfingerl, 

'S Goldſchwingerl. 


Ar. 7. 
Domanidl, 


Breiſtrupfa, 
Langahons, 
Fingaringl, 
»S Chriſtkindl! 


(Plan.) 


(Plan.) 


*) Die Hühner gackeln. 


Nr. 2, 
Damit das Rind Sprechen lerne: 


Pearn, learn platz'n, 
Wöi d' Henla gatz'n.*) 
(Eger.) 


Ar. 4, 
Benennung der Finger: 


'8 kloani Fingerl, 
'S guldeni Ringerl, 
Da longi Hansl, 

Da Häfenlecker, 

Da Laustödter. Puh! 


(Budweis.) 
Ar. 6. 
Mfennaflida, 
Lausknicka, 
'S Guldfing'rl, 
SG Guldring'rl, 
Is 's Annamariarl. (Blan.) 


Ar, 8. 


Dear is in Brunna g'fall'n, 
Dear haut 'nan aſſizuag'n, 

Dear haut 'nan in's Bett eing'legt, 
Dear haut 'nan zoudeckt, 

U dear klaina Spitzbon haut nan 
Wieda afg’wedt. j 


Hearzagröiml! Heat zagrdiwrl 
(Plan.) 
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Doe is der Dauma, 
Dar ſchüttelt die Pflauma, 
Dar klaut ſe, 

Dar freßt ſe, 


Nr. 9b. 


Dos is der Dauma, 
Dar ſchittelt die Pflauma, 
Dar klaut ſe, 

Dar eſst ſe, 

Dar gieht nei klen**) 

On krieht ſalwer Priechel. 


Ar. 11b. 


Wr, 9a, 


(Wichftadtt.) 


Dar klene Niepel gieht nei 
On fet’3* om Vot'r, 

D’r Boter kommt 'raus 
An jet olla dovon. 


Nr. 1. 


Dear ſteigt am Bam, 
Dear ſchüdelt d' Biarn, 
Dear klabt fie z'ſamm, 
Dear trägt ſie haim, 
Dear frißt ſie z'ſamm 
Ganz allain. 


Nr. 11a. 

Man fihlägt dem Kindchen die 
Hände zujammen: 

atſch Handele, patich Hanbele, 

Wos wird der Tata bringen? 

Schüchele, Strümpferfe, 

Do wird mei Rindle fpringen. 


Marien, patiha Handarla, 
Wos wiard da Tatta bringa? 


Schäina Schöichala, ſchäina Strümpfala, 


Dau wiard dös Rinnal fpringa. 


Ar, 13. 


(Plan.) 


Mia, patſcha Köichatla, 
Homma faan Möl in Töicharla, 
Homma faan Schmalz in Küwala, 


Bachma latta Hümala. ***) 


*) Sagt es. 
**) Klagen. 
***, Dder auch: 


(Plan.) 


Bachma kaina Wiwrla. 


7) Dafür auch: Engerle. 


(Kaaden — Pürftein.) 


Nr. 12. 


Ponſche, patſche, Röichla, 
'S Möl is in 'n Töichla, 
Butta in da Pfanna, 
Eß-ma mit ananna. 


Nr. 14, 


Watte, patſche Küche, 
Mehl iſt im Tüchele, 
Butter ift im Reinele, 
N ift ein Schweinele. f) 


(Anfeith.) 


(Eger. ) 


(Tepl.) 


(Kaaden — Pürſtein.) 


Nr. 15. 


PHonche, potſche, Küchei, 

»S Mehl in a Tücher, 

D’ Butter in a Pfännei, 

Rühr ma's mit'n Köffl nei, 

Thut de Mudda Kropp'n boch'n, 

Werd dös Kinn'l wieda loch'n, 
Hahahaa! (Boderfan.) 


Ar. 16. 


: Loabla,*) bod — 
'S Mahl in Sod — 

»S Woffr in Brunn — 
De Bioutt’r i d’r Tunn' — 
'S Solz in d'r Meſt**) — 
Bock, Loabla, feſt. 


Jahnsdorf.) 


Nr, 17. 


Die Mutter nimmt das Rind bei der Naſe und madht damit die 
Bewegung des Läutens: 


ing, gang, 


Räut-ma z'ſamm', 
Da Meſſna läut’t, 
Da Gasbnak fchreit. 


Wr. 18a. 


Him, bam, 


Der Pater iſi krank, 

Der Meisner läut't, 

Das Bätele ***) fchreit: 

Mäh, mäh. — (Kaaden.) 


ins, gang, | 


Säut-ma z'ſamm 

Mit da Kulma Glod’n. 
Sitz'n dra Weima druabm; 
Die ain ſpinnt Seide, 


Nr, 20. 


Die Mutter [hlägt das Rind auf 
die FSußfohlen: 


Zelln m'r'n Pferdl Eifen aufichlag’n, 
Wie viel Nägel müß⸗m'r dazu hab'n? 
Drei. 

Eins, zwei, drei, 

Picke, packe nei, 

Picke, packe Haberſtroh, 

Sind die kleinen Kinder froh. 

Kaaden.) 


*) Laibchen. 
—8 —5 


Plan.) 
Nr. 186. 


Bim— bam, 

Pfaff is krank, 

Miasna läut't, 

’S Bätz'l ſchreit: 

Mäh! Eger.) 


Nr. 19. 


Die anna kloare Weide, 

Die dritt? mecht 's Thürl af, 

Läßt a bißl Sunn heraus, 

Läßt a bißl drinna, 

Daß di arma Sellala niat vabrinna. 
Plan.) 


Ar, 21. 


MM ma⸗r⸗an Pfarla Eiſ'n afſchlog'n, 
Woi vül möi-ma Niaghala hobm? 
Ains, zwaa, dra. 
Homma⸗r-ains 3 töif einigſchlog'n, 
Möi⸗ma's wiedar aſſagrobm: 
Kriwl, krawl! 

(Plan.) 


*x*) Schüfchen. 
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Ar. 22. Ar. 23a. 
— Das Kind wird gekitzelt: KFannt a Mäusl, 
rowl, Kröicht in's Häusl, 
vl, Wau wiard's raſt'n? 
In dean Rump lkaſt'n. 
Q. (Plan.) (Blan.) 
Ar. 23b. Ar. 24. 
ıt a Moisla, Das Kind wird anfgeitellt: 
Re Brain a Mann’! aan da Wänd, 
(Gießhübel an der hohen Menje Haut a Gadell ') in da Händ. 
im Adlergebirge.) (Eger. 
Ur. 25. Ar. 26. 


läßt da3 Rind tanzen: dB; tanzt ein Pe⸗Pi⸗Pa⸗Po⸗Putzemann 
Um unſer Haus herum, dideldum. 


SE 
‚indlein, tanz, Ein Schöner Mann, ein braver Mann, 


habe > = ganz, Ein Mann voll Compleſanzen, 
3 nicht zur Reue, Er kocht das Kind und wiegt die Supp 
ſter macht dir neue. 
Und riecht nach Pomeranzen. 
Budweis.) (Budweis.) 
Ar. 27. 


Wenn das Kind weint: 


Leibla, Leibla, hazig's?) Kind, 
Geib m'r a Mutſchla?) fein geſchwind; 
Dota‘) of dan Dien'rſtrauch, 
Wockſ'n rutha Riflih’) aud: 
Rutha Riſlich, ſchwoatza Stan, °) 
Setta Leibla hatt ich gan. ‘) 

(Johnsdorf bei Leitomiſchl.) 


Nr. 284. Nr. 286. 


ter, Dudelſock, Du, dudl, Leierſok, 

ft ein Feiertog, Morg'n is a Feiertog, 

Mutter Rrapfen boden, Do wam'r Kuch'n bofn 

N. wieder lochen. Und a Schittle Struh 'neihok'n. 

Kaaden.) (Landskron.) 
tin Ei. ?, Hätte ih gerne. — Statt der legten 
zerziges. eiden Zeilen auch: 

98* Rutha Rillich, feine Soch'n, 


Röflein. Penn mei Schotz kimmt, muß ich loch'n 
Sterne, Augen. R 
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Nr. 29. 


Bin päin, häin,*) 

orgen wir d's ſchäin; 
Thout ma Mutta Köichla bach'n, 
Kaan da Häin...ſch a mit lach'n. 


Plan.) 
Ar. 30. 
Wenn das Kind unfreundlid tft: 
BR mer’n gutt? - Do werfchtmer wieder gutt. 
Gimmerſch Butt! Do gimmer a Stedla wetter 
Beſt mer’n biefe? Bis zu mein biefa Vetter! 
Do gimmer of Scholza Wiefe. Do fenfte en ala Trade, 
Do fenfte en ala Hutt, Do warjchte wieder lacha! 
GWichſtadtl.) 
Ar, 31a. Ar. 31b. 
Moser, moch's Thür’ zu, en, ſchau, ſchau, 
Kummt a Zigeunerbu, Itze kimmt da Wauwau, 
Hot a roth's Mützel auf Hot a roth's Mütz'l auf 
Un a Zrumpetel drauf. Und a Trumpet'l d'rauf. 
(Kaaden — Pürktein.) (Michelsdorf.) 
Mr. 310. Ar. 31d. 
Basen, ſchau, Nerdnand, ſchau, ſchau, 
Do geht der Wauwau, Jetzt kümmt d'r Wauwan, 
Trogt 's Ranzerl am Buckel Hot 's Ränz'l uf'n Buck'l, 
Und geht noch Krummau. Hot 's Pfeifl im Maul, 
(Budweis.) Pfeift und ſingt, 
Daß 's Herz'l 'raus ſpringt. 
(Erzgebirge.) 
Nr, 32. 
Mo⸗ rump'lt, wos pump'lt Haut a dean grauß'n Kaſt'n mit, 
Schon wieda dau druabm? Nimmt a döia lauſe Kinna alaz'ſam mit. 
Is dear graußa Maan »S Rinnamaidl ſitzt am Kaſt'n draf, 
Schon wiedar amal nabm? Kinna an ganz'n Hafm draf! 
Plan.) 


*) Heule, weine. 


351 


Ar. 33. 


AM popola, wos rumpelt am Bna’ n ? 
Is dar alt Hodamaan druabm, 

Hant är an grauß'n Ziftl*) mit, 
Nimmt ar unna Hain’3 Rinnel mit. 


Eger.) 


Ar. 31. 
Auf die unhöfliche Frage „Was?“ wird geantwortet: 


Ms: 

Altes Faß. 

Wenn's regnet, iſt's naß, 
Wenn's fchneit, ifl’3 weiß, 


Ar. 35. 


Wenn ſich das Kind wehgethan 
hat: 


Mart niat affi g'ſtieg'n, 
Warſt niat oja g'fall'n, 
Häift mar Schweſta g'heiat, 
Warſt man Schwaugha woardn. 
(Eger.) 


Ar. 37. 


R.1, hala Seg’n, 
Da Hund frißt ’n Deg'n, 
Da Deg’n frißt ’n Hund, 
U's Patichrl 13 wieda g’jund! 
(Eger.) 


Ar, 39. 


Kothla, geng i's Gatla 

Piet'rſiel ausjata. 

Kom e Pimmerla,**) 

Boaß fa i's Fingerla, 

Se leget drauf e Blatla. ***) 
(Jahnsdorf.) 


*) Handkorb. 
”*), Hündchen. 
+) Blättchen. 


Wenn's g'friert, gibt's Eis, 
Wenn die Kuh — 


Iſt's deine Leibſpeiſ'. 


(Nordbohmen.) 


Ar. 36. 


Sqhweich, Kinnerl, ſchweich, 
Der Votter kaft der e Geich, 
Die Mutter kaft der 'n Fiedelbugen, 
Wos ich ſoch, is oll's derlugen. 
(Leskau.) 


Nr. 38. 


Hoalo, haala, Kätzei, 

Koch' m'r'n Kinn'l Millichbrei, 

Mocht mei Kinn'l a Pfännei, 

Steck m'r'n a recht's Stück Zucker nei! 
(Poderſam.) 


Nr. 40. 


Ai Mutter forte, 

imm a Bod bem Borte; 
Wenn a dich watt ftußa, 

Do lauf of zu d’r Grußa;f) 
Wenn a dich watt wieder Jahn, 


Watt a dir a Gujhlarr) gan. 
(Alt-Rognik.) 


7) Oroßmutter. 
TH Ruß. 
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Nr, 41. Nr. 42, 
9 ® . s 
Haſ'rl is üwa's Wieſerl g'loff'n, Pr der Brüde zu Paris 
War dan bal in Sumpf dafoff’n. ist ’ne olle Bauernlies, 


Da Fäghasbou, dear fchaut zou 


Läßt en Forz in’3 Butterfolg, 
U lacht ft g’non. 


Saderlot, wie knollt denn dos. 


(Plan.) (Kaaden.) 


Nr. 43. 


Maan, a Wei, a Haina Bou, 
dt genga af Sankt Jakell zoır. 
Wöi fie af Sankt Jakell kumma, 
Wea ftärht dau? — 
A Maar, a Wei, a Haina Bou, 
Döi genga af Sankt Jakell zou u. f. w.') 
(Plan.) 


Ar. 44. 


ander, Benderl, laß mich leben, 
Will d’r e Schönen Vogel geben, 

Der Vogel wird d'r Heu geben, 

Heu wirft du d’r Kuh geben, 

Kuh wird d'r Milch geben, 

Milk wirft du 'n Kagel geben, 
Kabel wird dir’3 Fell geben, 

'S Fell wirft du 'n Kürjchner geben, 


Kürſchner wird d’r Geld geben, 

'S Geld wirft du ’n Baner geben, 

Der Bauer wird d’r Korn geben, 

’S Korn wird d’r Brot geben, 

’S Brot wirft du 'n Hühnern fchneiden, 
Die Hühner wer'n d'r Eier legen, 

Die Eier wirft du verkaufen, 

'S Geld wirft du verfaufen. 


(Böhm.steipa.) 
Nr. 45. 
Vogerla, Stengerla, luß mich lab'n, Müller giet mer Mahl, 
Wa der enn goldan Vuch'l gan, ?) Mahl ga ih am Bäck'n, 
Buhl giet?) mer Strub, Bäder giet mer Brut, 
Struh ga*) ich der Kuh, Brut ga ih a Hindern, ®) 
Ruh giet mer Milch, Hind’r lein‘) Aier, 
Milch ga ih a Drafchern, Ajer verkauf’ ich, 
Draſcher gan mer Kernlan, 'S Geld verſauf' ich. 
Kernlan ga ich am Müller, (Lauterwaßer— Altftadt.) 
Nr. 46. 
Efſtrum, ſcheſtrum, Of a Rud'lstag. 
Wu ........ —729 Wa fuhrt a hie? 
1) Es wird fort dasſelbe wiederholt. 5, Hühnern. 
2) Geben. 6, Xegen. 
3, Gibt. 7) Unvollftändig. 
9) Sehe. 
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Dr Stief'lknacht. | Wos niacht a denn ? 
Wos wuchs d'rvone? | 'N guda Ras. 
A Peihala Gros. - Wam v’rlauft an denn? 
Wan go ad denn? Am grußa Herrn. 
Dr Himm'ſlsziecha. Wos kriecht a denn? 
Wos gob fe denn? AU Tiech’Ibeen. 
A GSeltvala* Meld). (Wlafinka.) 
Nr, 47. 
Pi ich gieng nah Engelland, Bäder mir e Hörn’l gab, 
Begegnet mich ein Elefant. Hörn'l ih dem Fleiſcher gab, 
Elefant mir Gras gab, Fleifcher mir e Würſt'l gab, 
Gras ih der Kuh gab, Würſt'l ich dem Hund'l gab, 
Kuh mir Milch gab, Hund'l mir a Pföt'l gab; 
Mid ich der Mutter gab, Pföt'l ich der Köchin gab, 
Mutter mir a Gröſch'l gab, Köchin mir a Buff’! gab. 
Gröſch'l ich dem Bäder gab, Rochlitz.) 
Buchſtabierſcherze. 
| Ur. 48a. 
A, B, 6, Kröicht fie af 'ran Buadın, 
D Kat lafft üwarn Schnee, Lafft fie wieda z'ruck, 
Haut fie rautha Schöichla aan, Lafft ſie hin af Bruck, 
Lafft ſie bis af Kutt'nplaan, Schlägt's an Gud’u***) aan d' Fenza draan 
Lafft fie bis af Knadn, **) Lafft da Gud glei davaan! 
(Plan— Tepl.) 
Ur, 48L, Ar. 49. 

M»c | sc 
Rat liegt im Schnee, Die Rate, lief in Schnee. 
Hat a Paar rothe Schuh” an, Wie fie wieder 'rausquam, 
Lauft bis nad Kuttenplan, Hatt' ſie weiße Stiefeln an. 
Tampert an's Fenſter an, A, B, C, 
Laufen die Juden davan. Die Katze lief in Schnee. 

(Haibd.) (Gabel.) 

Nr. 50 


' DB, C, 
Die Kotz laft in Schnee, 
Da Hund hintendbrei noch, 
Foll'n je olle zwa in’ Boch. 
(Ratſchitz —Aubachthal.) 
*, Melkgefüß. 


**) Hinterkotten. 
***) uden. 
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Nr. 31. 


N. 8,6, 
opf in die Höh! 


D, E, F, 

Wart, ich treff'. 
G, H, 3 

Das macht Müh. 
— — 

Nicht ſo ſchnell. 
M N,O, 


Lauf nicht ſo! 

P, QO, R, 

Das iſt ſchwer. 

S, T, U, 

Hör' mir zu! 

V, W, X, 

Mach' 'nen Knix! 

M, 3 

Seh zu Bett! ’ 
(Budweis.) 


Schoß: und Anielieder. 


Ar. 52a. 


Noiter zu Pferd, 

Der Sattel is leer; 
Möcht' ich gern wißen, 
Wo 's Reiterl hin wär. 
Aufn Bod'n is geloffen, 
Hat de Holen verloffen, 
Hat's Hemed verkaft 
Um e Schnupperl Tabat. 


Nr. 52b, 


Weiter zum Pfer, 

Da Sott'l is leer; 

Wenn ich ner wißt, 

Wu 's Reiterl hi wär? 

Noch Kla-Schöhuf*) is g’loff'n, 
Hot's Röck'l voſoff'n, 

Hot's Hemm'l vobrennt, 

Is nocket hamm g'rennt. 


(Kaaden.) (Weitentrebetitſch—L ieboritz.) 
Nr, 52e. 
K.iterl zum Pfer, Reiterl zum Pfer, 
Das Satterl iS leer; Das GSatterl is leer; 
So möcht' ich gern wißen, Sp möcht’ ich gern wißen, 
Wo 's Reiter! hi mär? Wo ’3 Reiter! hi wär? 
AN. N. is g'loffen, Uben ſitzt es am Buden 
Hat's Mänterl verſoffen, Und flickt ſeina Huſen 
Hat's Häuſerl verkaft Und flickt ſeina Schuh', 
Um a Schnupperl Towak. Mei Bübel ſchaut zu! 
(Pürſtein.) 
Ar, 52d. 
Wein zu Pfer, Reita zu Pferd, 
Da Satt'l is leer; Die Köchin am Herd 
Wenn ih no wißt' Kocht ſpeckiga Knüadla, 
Wau da Reita hin is! Da Reita nimmt Knüadla, 
Trapp, trepp, tropp! Reit aſſi ban Thüarla, 
Tripp, trepp, tripp, tropp! a 


*) In Lieborig: 
Af Sony is er aefen, 
Hot's Hemm'l voſo 


en u. |. w. 
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Nr. 53a. 
Meier zu Pfer, 


Wo kommen fie her? 

Ba Schlackawold eina 

San latta Bigeuna, 

Hobm d’ Fenza ang'ſchlog'n, 
Hobm's Blei davaan trog'n, 
Hobm Kugeln dras goß'n, 
Hobm's Ferd'nand'rl daſchoß'n, 
Pu, pu, puhu, puhu! 


Nr, 5360. 


Weiter zu Pferd, 

Da Sattel is leer, 

D' Schweden fan kumma, 
Hab'n alles mitg’numma, 
Hab'n Fenza ang'ſchlog'n, 
Hab'n's Blei davna trog'n, 
Hab'n Kugeln d'ras goß'n, 
Hab'n Bauern daſchoß'n, 
Puhn! 


Ar, 536. 


u Franzoſ'n ſann fumma, 

Hobm allas mitg'numma, 

Hobm d' Fenſta angſchlog'n, 

Hobm 's Blei davaantrog'n, 

Hobm Kugel dras goß'n, 

Hobm Bauan daſchoß'n, 
Pruchu! 


(Plan.) 


(Tachau.) 


(Plan.) 


Nr. 53b, 


ü! Hü! 
Wo fahr ma denn hin? 
Nach Schlaggawald ein 
Sind lauter Zigeun', 
Haben die Feuſter eingeſchlag'n, 
Das Blei davon trag'n, 
Kugeln d'raus goßen, 
Bauern erſchoßen, 
Hans'l mittroffen, 
Puhu! Puhu! Gaid.) 


Nr. 53d. 


Mit zu Pferd, 

Da Sott'l is wert. 

Da Schwed is fumma, 

Hout oll’3 mitg'numma, 

Hout Fenza aa’g’ihlog'n, 

Hout’3 Blei davoatrog'n, 

Hout Rug’In d'ras goß’n, 

Hout d' Bauan daſchoß'n, 

Pruhul! (Falkenau — Hauenſtein.) 


Nr. 54. 


9, reiten die Eleinen KRinderlein, 
Wenn fe Klein und winzig fein; 
Wenn je größer wadhlen, *) 


Reiten fe wie die Sadjfen. 
(Landskron.) 


Nr. 55. 


Hona, Pfadl,**) hotta, 

Mana ***) fein mer dorta, 

Wu de reih’n Bauern fet’n 

Ei dan langa Bepelmeten, 

Wu ſe'n Quark met LöffIn aſſ'n 
On dos Gald en Vert’In maſſ'n. 


(Rochlitz.) 


*) Dafür auch: „wer'n“, worauf in der letzten Zeile „Herrn“ reimt. 


**) Pferdchen. 
***) Morgen. 
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Nr. 56. 


Mr reit Jadlmaan,*) 
Rat haut Stiel aan, 
Reit't fi üman Brunna, 
Haut fie a Kinn'l g'funna; 
Wöi ſoll's haiß'n? 


„Hons mit da Schlaiß'n!“ **) 
Wear fol d' Wind’In waſch'n? 
„R. N. mit da Büdjenafch’n!***)“ 
Wear ſoll fi biiag’In? 
„N. N. mit fein Niag'ln!“ 
(Plan.) 


Nr. H7a. 
MM. Bruder Jakob, Jakob will a Reiter Mei Bruder Jakob, Jakob will a Reiter 


wer'n, 
Hot ex fan Säb’l, fo er kaner wer'n. 
Nimmt die Mutter 's Grobfcheit, 
Hängt’3 'n Jakob o da Seit’: 
Jakob, Jakob reit, 'n Säb'l o da Seit’. 


Mei Bruder Jakob, Jakob will a Reiter 
wer'n, 

Hot er fan Stief'l, fo er kaner wer'n. 

Nimmt die Mutter d' Ziegenhaut, 

Mocht 'n Jakob Stief'l d'raus: 

Jakob, Jakob reit, 'n Säb'l o da Seit'. 


wer'n, 
Hot er kana Mütz, ko er kaner wer'n, 
Nimmt die Mutter 'n Ufentop, 
Setzt'n an Jakob af'n Kop: 
Jakob, Jakob reit, 'n Säb'l o da Seit. 


Mei Bruder Jakob, Jakob will a Reiter 
wer'n, 

Hot er fana Handſchka, fo er kaner wer'n. 

Mocht di Mutter Lahm ei, 

Steckt 'n Jakob d' Finger nei: 

Jakob, Jakob, reit, 'n Säb'l o da Seit. 


Mei Bruder Jakob, Jakob will a Reiter wer’n, 
Hot er fan Mont'l, fo ex kaner wer'n. 

Nimmt die Mutter d' Stieb’lthür, 

Hängt ja 'n Jakob hint'n für, 

Jakob, Jakob reit, 'n Säb'l o da Seit’. 


(Lieboritz.) 


Nr. 57b. 


ser Better Jakub 

Wullt' ä Reiter werden ;i 

Hott’ er keenen Säbel nid, 
Kunnt' er keener werden; 

De Mutter nohm dos Rühreſcheid, 
Stedt’3 em Jaknb on de Seit’: 
Reit, Jakub, reite, 

'N Säbel on der Seite.. 


Unfer Better Jakub 
Wullt' ä Reiter werden; 
Hott’ er feenen Tſchako nid), 
Runnt’ er keener werden. 

*) Edelmann. 


**) Ober: R% af da Gaiß'n. 
vu) Oder: N. af da Rumpiiaſch n. 


De Mutter nohm 'n Ufentupp, 
Setzt 'n Jakub uff'n Kupp: 
Reit, Jakub, reite, 

»N Säbel on der Seite. 


Unſer Vetter Jakub 

Wullt' ä Reiter werden; 

Hott' er keene Handſchuh nich, 
Kunnt' er keener werden. | 
De Mutter, die kucht Hterjchbrei, 
Stedt 'n Jakub de Hände nei: 
Reit, Jakub, reite, 

'N Säbel on der Seite. 
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Unfer Better Jakub 

Wullt' ä Reiter werden; 
Hott’ er fee Pfard nich, 
Kunnt' er feener werden. 


De Mutter nimmt de Ufngob’ har, 
Schiebt je 'n Jakub in de Quar: 
Reit, Jakub, reite, 


»NM Säbel on der Seite. 
(Zöplig.) 


| Nr. 57Te. 


ana Brouda Michel, deat wollt’ a Reita 
wearn, 

Dau haut a kain Sab'l, Taa-r-a kaina 
wearn. 

Dau nimmt d' Mouda 's Stechſcheit 

U hängt's an Michel aan di Seit: 

Hitza reit', Michel, reit', 

'S is di höichſte Zeit! 


Unna Brouda Michel, dear wollt' a Reita 
wearn, 

Dau haut a kain Stif'l, kaa⸗r⸗-a kaina 
wearn. 

Dau nimmt db’ Mouda d' Aima 

U hängt's an Michel aan d' Baina: 

Oitza reit, Michel, reit, 

'S is di höichſte Zeit! 


R 


unna Bronda Michel, dear wollt' a Reita 


wearn, 

Dau haut a kain Mant'l, kaa⸗r⸗a faina 
wearn. 
Dau nimmt d' Mouda d' Kuch'lthüar 


U hängt's an Michel hint'n vñar: 
Hitza reit', Michel, reit', 
'S is di höichfte Beit! 


Unna Brouda Michel, dear wollt’ a Reita 
wearn, 

Daun haut a kain Tſchako, kaa⸗r⸗a kaina 
wearn. 

Dau nimmt d' Mouda an Uafatnapf 

U ſetz'n an Michel af 'n Kuapf: 

Dita reit, Michel, reit', 

'S i3 di höichſte Beit. 


Unna Brouda Michel, dear wollt’ a Reita wearn, 


Dau baut a faan Pfaa, kaasr-a faina wearn. 
Dau hult d' Mouda ar Bieg’nbod 

U jest an Michel draf: Hopp! Hopp! 

Dita reit', Michel, — Hopp! 


Dita reit’, Michel, — Hopp! — Hopp! 


— Hopp! — 
(Plan.) 


Ar, 58. 


Mc Yin Gaſſla nauf un no, 
Ben Bienbom kiehr ich weid'r, 

Fällt e toiget’3?) Bienla°) bro, ‘) 
Schliät“) mein Schem’l ®) neid'r. 


2) Ih) r 

eigi I, "weiches. 
3) Birnlein. 
%, Herab, 


R, 


D'r Schem’l woar e braves Bfat,”) 
Woar wuhl hundert Thol’r wat; 
Hundert Thol’r un noch miehr, 


Wenn nier no e fetta?) Schem’l wiär! 
(Jahnsdorf.) 


. Schlägt. 
) Schinimel. 
) Pferd. 

2) Solcher. 


% 
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Ar. 59a, 


ns 3wei, drei, vier, fünf, jechg, fieb'n, 
Wollen wir den Schiebod ſchieb'n! 
Wo. denn bin? 
Nach Berlin. 
Setz dich auf und fahr'n wir bin!*) 
(Nord vw. Südbohmen.) 


Ar, 59h. 





ins, zwei, brei, vier, fünf, ſechs, fieben, Bauer, bind' den Pudel an, 


Wollen wir den Schiebbod fchieben. 
Wo denn hin? 

Nah Berlin! 

Set dich drauf und fahre bin! 


Mr. 60. 
MM: fahren! 
Wohin? 
Zum Schufter af d' Bühn, 
Dreimal Hintern Ofen, 


Daß er mich nicht beißen Tann. 

Beißt er mich, Flag’ ich dich; 

Tauſend Thaler Eoft’ es dich! _ 
(Gabel.) 


Nr. 61. 


%ewa, Wewa, wirf! 
Am 'ran Rreuza Stürf**) 
Um ran Kreuza Tautſch'n, ***) 
Fällt a, thout a knauntſch'n! Fr) 


Das is nöt weit af Platten. (Plan.) 
(Budweis.) 
Ar. 62. Nr. 63. 
Mc, Wera, Bu da Schoufta am Hampasbret, 
Leinawewa, Föllt atzeint in Katzadrek, 
Puff, puff, puff! Schwaps, is a weg! 
(Plan.) (Eger.) 
Wiegenlieder. 


Nr. 64. 


Bei, Kenbla, ſchlof! 
Em Gorta gieht a Schof. 
Em Gorta gieht a Rämmerlein, 
Dos brengt der goldene Schuberlein. 
Schlof, Kendla, jchlof! 
Em Gorta gieht a Schof. 
(Wichſtadtl.) 


*) Oder auch: 


Wo die ſchönen Mädchen blühn. 


**) Stärkemehl. 


Nr. 65a. 


Dqlouf, Kindel, ſchlouf, 

An Gorten gieht ä Schouf, 

A Schouf und ä Lammelein, 
Dö Mutter werd ne lange fein, 
Dö bringt der ſchiene Sachen, 


Don werd mei Kindel lachen. 
. (Sädj.-böhm. Grenze.) 


— Pflaumen. 
Weinen. 
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Nr, 65b. 


Sqlof, Kind'l, ſchlof! 

In Gorten gieht ä Schof. 

Die Mutter hüt' die Lämmerlein, 
Sie werd nich mehr gor longe ſein. 
Schlof, Kind'l, ſchlof, 

In Gorten gieht a Schof! 


Ar. 6öc. 


Bart, Kindlein, fchlaf, 

Im Garten geht ein Schaf. 

Im Garten geht ein Rämmerlein, 
Die Mutter wirb nicht lange fein. 
Was wird fie nur bringen ? 
Äpfel, Nüſs und Feigen, 


Zoptitz.) Daß das Kindlein wird ſchweigen. 
, Kinbfein, 
Schlaf, Rindlein au RE 
Ar. 66a. 


Gau Kind'l, ſchlof! 

In Gorten gieht a Schof, 
'S hot vier weiße Füße, 
'S giet die Milch gor ſüße. 
Schlof, Kind'l, ſchlof, 


In Gorten gieht a Schof! 


— 


(Zöplig.) 





Nr. 66b. 


Bar, Kend'l, ſchlof, 
An Garten ſtieht a Schof. 
'S hot vier weißa Fißa, 
Gebt de Melche ſißa, 
Gebt de Melche ſauer 


Dorch ane ſtenerne Mauer, 

Dorch en Rosmarienzweig, 

Dos de Lieba ne verwalkt, 

Dos de Lieba ne vergieht, 

Weil a Bom em Boſcha ſtieht. 
(Rodlig.) 


Mr, 67. 


Bart, mei Engala, ſchlof, 
Der Tate ſchlacht a Schof, 
Aſſchlacht's wul met am Helzla 
Sefflan of a Belzla. 


Ar. 68, 


Bar, Kinn'l, ſchlof, 

D'r Vott'r hüt' de Schof, 

Die ſchwarzen und die weißen, 

Die thon anonner beißen. 

D'r Vott'r ſchlocht' den Zieg’nbod, 
Do friedht dös Kinn'l an’ neue Rod. 
Schlof, Kinu'l, ſchlof! 


il: er — PBoderfam — Pürftein— 
Reichenberg.) 


(Alt⸗Rognitz.) 


Ar, 69. 


Dat Rindlein, fchlaf, 

Die Mutter Schlacht’ ein Schaf, 

Sie trägt ein Fell in's Niederland 

Und kauft dem Rindlein ein Wiegenband. 


Schlaf, Rindlein, fchlaf! 
(®abel.) 


Ar. 70. 


Bau Kindla, ſchlof, 

In Goat’n leig'n de Schof, 

Sn Gogat'n leig'n de Hamalich,“) 

Hob'n vier weißa Fuißalich **) 

Un e ſchwoatz's Schwanzla; 

'S Annala kregt***) e Kranzla. 
(Jahnsdorf bei ame) 


Nr. 72, 


Selauf, Kinnal, ſchlauf, 

In Gart'n ſan döi Schauf, 

Die ſchwarzen u die weiß'n, 
Didi wöll'n ma Kinnal beiß'n.) 


Drum ſchlauf, Kinnal, ſchlauf. 
(Plan — Pürſtein — Tachau.) 


Nr. 14. 


Sqlaf, Kindle, ſchlaf, 
Dei Vater is a Graf, 
Dei Mutter hüt' de Lämmelein 


Of einem grünen Tempelein. Tr) 
(Landskron.) 
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Ar, 11. 


Baur Kindle, ſchlof, 

Die Mutter hüt' die Schof, 
Der Voter hüt' die Lämmerlein, 
Es wer'n bold olle gefonge ſein. 


Schlof, inte ſchlof! (Sandetron.) 


Ar. 73. 
Dias, Rinnal, ſchlauf, 


Dan Boda is a Grauf, 
Dan Mouda is a Edelfrau, 
Drud zou deina Äugla blau 
u ſchlauf, Kinnal, ſchlauf. 


(Plan.) 
Nr. 75. 
Saloj— Kend'l, ſchlof, 
Dei Vot'r is ka Grof, 
Dei Vot'r is fa Edelmon, 
Hot zerreſſ'na Hoſ'n on. 
Rochlitz.) 


Ar. 76. 


Base Kindle, Ichlof, 
Dr Bater is af Prog, 
Kümmt er net geritten, 
Su fümmt er. ofn Schlitten, 
Kümmt er net gegouge, 
Eu fümmt er of der Stonge. 


(Dittersbad).) 


Ar, 77. 


Minei, prupei 's Hauſa, 

Der Tud ſtieht hentern Hauſa, 
Hot an weiß'n Kittel on, 
Well mei Kend'l mitta hon. 
M'r gam's ne, m'r gam's ne! 


Lämmlein. 


üßlein, 
u riegt, befommt. 
7) In Pürftein: 


Die weißen und die ſchworzen, 
Die wer'n mein Kinnel krotzen. 


Ha fehrt dich ei de Sitta, 

Ha brengt dich wied'r mitte, 

Träht dich of! n Kerchhuf, 

Schmaßt Steen on Ararrr) d’ruf. 
Menne ) 


+7) Tempel = ein berso SaeHDEN: leerer Plaß. 
+77) Sehe und Erde * 
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Nr. 78a. 


he, niene, ſauſe, 

Der Tod ftadt hindern Haufe, 

A hout ä Fleenes Körbelei, 

A ftect dö Eleenen Kinder nei. 

Dö guden kriegen Honchfchnieten, *) 

Dö bieſen kriegen Pachſchnieten. 
(Böhmiſch⸗ſächſiſche Grenze.) 


Ar. 79a. 


Ban of, Kendla, lange, 

D’r Tud jest of d’r Stange, 

A bot dos weiße Juppla o, 

'S Kendla will a mite bon. 
(Alt⸗Rognitz.) 


Nr. 79e. 


Sqlauf, Kinnal, ſauſe, 
Da Taud ſtäiht untan Hauſe, 
Haut aran grauß'n Schliden mit, 


Nimmta döia ſchreiata Kinna alz'ſamm mit. 


Plan.) 


Ar. 80. 


Mair, ſchlauf, ſchlauf, 
Hinta'n Stodl ſitzt a Grauf, 
Haut a guldnas Züſtrl) mit, 
Wenn'ſt neat jchlafft, 
Affa nimmt a di mit. 
(Plan.) 


Nr. 82. 


Sqllauf, goldana Dock'n! 

Schäina Räiſala wöll'n man pflock'n, 

Wölln's üwa's Wöigarl ſteck'n, 

Näimats ſoll man Kinnl afweck'n! 

Schlauf, goldana Dock'n! 
(Plan.) 


— — 
echſchnitten 
u.) In Altrognik fingt man: 
Ninini naufe, 
D'r Tud ftieht henderm Haufe, 
Ahot en langa Kitt'l on, 
A will die bieſa Jonga hon. 


Ar, 78b. 


Mine, ninne, faufe, 
Hinter Nachbars Haufe, 
Der Tod ſteckt hinter'm Haufe, 
Er hat ein Feines Körberleiu,! 
Dort ſteckt er die böfen Kinder "nein. 
Die guten läſst er fiten 
Und fauft ihn'n ruthe Mützen. 
(Sabel.) 


Ar. 7Ib, 


ſauſa, ***) 
'r Zud ftieht hend’r am Hauſa, 
Hut en ruth’n Ritt’! on, 
Will die bieſ'n Maidla bon. 
(Lauterwaßer — Altrogniß.) 


Ar. 79d. 


Sqlauf, mar Kinnrl, ſchlauf, 

In 'n Gart'n ſitzt da Taud, 

Haut a goldas Waghrl mit, 

Wennſt net fchlaflt, ja nimmt a di mit. 
(Plan.) 


Nr, 81. 


Sqlauf, man Wawrl ‚in gouta Roub,tr) 
Druck du deina zwoa Aighala zou, 
Druck ſe zou, mach's nimma mäia af, 
Bis ih kumm un weck di af. 
Wiwiwi, wiwiwiwi, wiwi. 
(Pobitz — Plan.) 
ür. 83. 


Hencho, hajo, fing ih vier, 
Apfala, Biarla bring ih diar, 
Handla vulla Nüfsla, - 
Schlauf, man Rind, in'n Kißla. 
(Plan.) 


+) Kleiner Handkorb. 
9 In Plan wird geſungen: 


Schlauf, ma Kinnal, ſchlauf no zou, 
Druck deina Aughala zou, 

Drud je zou, mach's neat af, 

Bis ih kumm un wed di af. 
Sclauf, man Hearzarl, ſchlauf. 
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Nr, 85. 


Wii, popeio, 

Haut 's Fiſchamaidl g’jagt, 
Is in Boch aljiganga, 
Haut Krebſ'n datappt. 


Nr. 84. 
Rise, popeio! 


Rau ’3 Rinnerl neat fall'n, 
Ih kaan da kains ſchnitz'n, 
Ih kaan da kains mal'n. 


(Plan.) (Plan.) 


Nr. 86. 


eio, popeio, 
Wil’! Rinnal neat ſchweig'n, 
Kaff mar an Kinnala Zuda u Feig’n, 
Zucka u Feig’n u Manglfeatn, 
Dös ißt unna brav’3 Kinn'l gaua ſua gearn. 


Nr. 87. 


Bein, popeidl, die Kafche ſchmeckt gut, 
Wenn ma drei Löffl vull Butter nei thut. 


(Landskron.) 


(Plan) 


Ar, 8. 


eio, popeio, | 
Wild Kinnal neat fchweig’n, 


Mou mar füars Kinnal 
A Rött’cl*) 'oſchneid'n. 


(Plan.) 


Nr. 89a. 


Fia, popeia, 


Wos roſch'lt am Struh? 
Dos ſein de klenn Meiſlan, 
Die hon kene Schuh. 


Ar, 896. 
Dir pupeife, 
Wos roſchelt im Struh? 
Dos jei die jung'n Gänfeln, 
Die ha'm fane Schuh. 
Der Schuſter hot’3 Lader, 


Kan LKeften d’rzu! 
(Nordböhmen.) 


D'r Schuſter hut Lader, 
Keine Leiſt'n d'rzu, 
D'r Schneider hut Flecklan 
On ſchnett ſe nej zu. 
(Lauterwaßer.) 


Nr, 89e. 


Heide, popeibel, 
Wos roſchelt em Struh? 


. Do3 fein die klen Gänslan, 


Die hon keene Schuh. 
(Wichftadtl.) 


. Mr. Wa, 


Ei... popeia, ſauſe, 

Was rafchelt denn im Struh? 
Sieben junge Mäufel 

Und feine alte derzu! 


*) Ruthe. 


Es fist ein ſchwarzer Kater berbei. 
Soll dem Hein’ Mänfel nicht bange jein? 
Ninne, ninne, nei, 


s ar | 
Schlaf nur immer ein! Gabel. 
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Mr, 90b. 


Mine Prupe, faufe, 

Wos raſchelt at dan Struh? 

Sieben junge Mäufe, 

Die ahle ou dazu. 

Und wenn ihr nit ward de3 Rafchelu Ion, 

Do werm’r euch über die Schwanzeln jchloan. 


(Budweis.) 
Nr. 90c. | Nr. Od. 
Bin, popeia, Dei, popeid'l, 
Wos roſchelt im Stroh? Wos roſchpelt in Struh? 
Es ſei drei junge Mäusle As ſei die klan Meislich, 
Und en olt's dazu. Sie thun ner aſu. 
(ſtaaden.) (Landskron.) 
Ar. Me. Nr. 91. 
Mouni, Ninni, NRunne, *) B:., beie, ſauſe, 
'S roſch'lt ai d’r Tunne, Katz'l will net mauſe, 
'S ſein die liewa Gänslan, | Hund'l will net Hoſen jog'n, 
San dam Rindla keine Ruh. Müß-mer alle zwa tud fchlog’n. 
(Dreiborn.) (NReihenberg.) 
Ar. 92, 
| Bis, prupaja, 
Mein Itebes Kind, 


In dem Buſche, da weht der Wind, 
In den: Haufe, da zankt ver Mann, 
Auf dem Dache, da fräht der Hahn: 


Kiterikie ! 
(Budweis.) 
Ur. 93. 
Hiapobeia, Zwa tſcheckete, 
Die Kotz, die hot Jung a. Do ſetter ſe!**) 
Hons, hull an Topp rei, Zwa ſchworze, 
Seff, ſchloch a Loch nei, Do hotter ſe!***) 
Reſ'l, zünd 's Licht o, Zwa fohle, 
Daß m'r ſe ſehn ko! Do log'n ſe! 
Ochele, ha, hal Nemmt fa olleweil mit hanım,F) 
Do fei fe! Mir woll’n je net Hamm! 
Zwa weiße, (Saaz — Kaaden.) 
*) — en für „Wiege“. +) Mit nach Haufe. 
a feht Ihr fie. 


od Da habt Fhr fie. 
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Nr. 94. 
Miu dö, liebes Kindel, Jahn, Dort hürft dö ſchiene Engel fingen 
Wos an Himmel thut geichahn, Und viele guld’ne Dorfen klingen, 
Dou fchließ dö lieben Gudel!) zu An?) Himmel, och, muß fchiene fein, 
Und fchlouf ei lieber, füßer Ruh. Dort werd’ ?) mei Rindel racht erfrein. 
(Sädf.:böhm. Grenze — Böhm. Leipa.) 
Ar. 9. 
Br ich mir’3 nicht längft gedacht, Wenn and’re Leut ſpazieren geh'n, 
Sitz' ich an der Wiegen, Muß ich an der Wiege ſtehn, 
Hab' den Wedel in der Hand, Geht die Wiege knick, knack, 
Wehr dem Kinde Fliegen. Schlaf, du kleiner Haberſack! 
Plan.) 
Ar. I6a. 
Vouvi. haupi, Do gieng a zom Bocke, 
Der Kotze thut der Bauch wieh! Dert kriecht ar 'n ganze Hocke, 
Schend'lnaz fol noch Larwan) giehn. Aſchutt ſei ei a hohla Waig, 
A gienge zo d'r Ziecha, Dert Haut a de beita 'raus 
Dert kunt’ a feene Friecha, On machte der Kotza a Bappla °) draus. 
(Ablergebirge — Schödewy.) 
Ar. 96b. 


Mami, ſauſi, Nauni, ſauſi, 

D'r Kotze thut der Bauch wieh. 

Korla ſullt noch Lurb'rn giehn, 

Akunnta keene finda, 

Do mußt' m'r 's Katzla ſchinda. 
(Schatzlar.) 


Ar. 97. 

Boni, bopa, Bis urich de Knocha, 
De Berna jein gal, Do komma de biehmſcha Bauan gefohr'n, 
De App’! fein grün, De miffa de Jonga aus 'm Drede 'raus⸗ 
De Maidlan jein ſchien, ſchor'n; 
De Jonga ſein fette, De Gowel zerbrecht, 
De macha ei's Bette. De Schaffel?) bleit ſtecka, 
Ai ſiewa Fahr'n Do miſſa de Jonga 
Bis urich ®) die Arn, ”) 'MMeſte d'rſtecka. 
Ai ſiewa Wocha (Adlergebirge — Schödewy) 

) Äuglein. Brei. 

2) Im. 6) Unter. 

— — * 

chaufel. 
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Nr. 98. 


Honpa, houpa, Vilakroh, 
Kommt a Kroh un reißt meijch ro. 


. Sperrt mejh in's Kammerla et, 


Gibt mir Schmeita un Sammerlid) nei. 
Schmejta un Sammerlih mog eich net, 


Fiſch un Vieg'l hob’ eich net. 
(Deutſch⸗Biela.) 


Rindergebete. 
Nr. 99a. 








Verroott im Himmel ſchön, 
La zehen Engel be mir ſtehn: 
Zwen ze mein' Haupten, 
Zwen ze mein' Füßen, 


Ar. 996. 


Henta gieh ich ſchlof'm, 

Well mich of onſern Herrgott verloſſ'n; 
Zwelf Engel well ich m'r mite nahm: 
Zwiena zon Haupta, 

Zwiena zon Seit'n, 

Zwiena zon Fiſſ'n, 

Zwiena ſoll'n mich deck'n, 

Zwiena ſoll'n mich weck'n, 

Zwiena ſoll'n mich fiehr'n 

Ei dos ewige Himm’lreich. 


Zwen ze meiner Rechten, | 
Zwen ze meiner Linken, 
Zwen, die mich mweilen 
In's himmliſch' Paradeife. 
(Eger.) 


Nr, 99e. 


Pleends, wenn ich ſchlafen geh, 
Vierzehn Engelein mit mir gehn: 
Zwei zu meinem Kopfe, 

Zwei zu meinen Füßen, 

Zwei zu meiner rechten Seit', 
Zwei zu meiner linken Seit', 
Zwei, die mich decken, 

Zwei, die mich wecken, 

Zwei, die mich begleiten 

In's himmliſche Paradies. 





Rochlitz.) (Kaaden.) 
Nr. 99d. 
En ih Abends jchlafen gehn, Zwei legen mid), 
Biele Englein bei mir ſtehn: Zweit deden mid), 
Zwei bei meinem Ropfe, Zwei weden nid), 
Zwei bei meinen Füßen, Zwei ſpeiſen nıich, 
Zwei zu meiner Rechten, Zwei weiſen mich 
Zwei zu meiner Linken, In's himmliſche Vaterland. — 
an. 


Ar. 100. 


Ben mein, 

Sch bin dein, 

In deinem Namen jchlaf ich ein. 
Plan.) 


Mr, 101. 


Jeſukindlein bleib bei mir, 


Mach ein gutes Kind aus mir. 
(Plan.) 
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Mr. 102, 


Mi Herz ift Hein, 
arf niemand 'nein 


ALS du, mein liebes Fefulein. 


Ar. 103, 


gel Gottes, Hüter mein, 
Laß mich dir empfohlen fein, 
Leite mich, daß hier auf Erden 
Ich ein gutes Kind mag werben, 
Führe mich an deiner Hand 


In das ew’ge Vaterland. 
(Plan — Therefienftadt.) 


Ar. 105. 


Ms St. Anna geh’ ich gern 
Zur Großmutter unfre3 Herrn. 


(Plan.) 
Nr, 104, 


Beige Anna, Mutter mein, 

Laß mich dir empfohlen fein. 

Lern mir folgen, lern mir beten, 

Dein Gebot nicht übertreten, 

Alles thun, was Gott gefällt, 

Was mich zu dem Guten ftählt. 
(Plan.) 


Ar, 106, 


Dating Sankt Reit, | 
Wed’ mi af za da recht'n Zeit, 


(Plan.) Daß ih recht dawach 
uU» Shöll neat vafchlauf!*) 
5 (Plan — Eger.) 
RBinderpredigten. 
Ar, 107a. 
Ai lieben Herrn, AU Ziegenbod is fei Kolb, 
Ippel fein feine Bern, De Predig iS holb. 
Bern fein feine Appel, Hold id de Predig, 
De Worſcht hot ame Zeppel, Mei Bauch is noch ledig, 
Zwe Zeppel hot de Worſcht, Ledig is mei Bauch, 
Der Bauer hot grußen Dorſcht, Mei Mitzel is rauch, 
Grußen Dorſcht hot der Bauer, Rauch is mei Mitzel, 
Sei Leben werd 'n ſauer, Mei Bruder heißt Fritzel, 
Sauer werd 'n ſei Leben, Fritzel heißt mei Bruder, 
Der Weinſtock hat zwe Reben, De Maus is a Luder, 
Zwe Reben hot der Weinſtock, A Ruder is de Maus, 
A Kolb is kei Ziegenbod, Meine Pradig is aus, 
(Reichenberg — Gablonz.) 
Ar. 1076. 


Ihr Diener, meine Herrn, 
Äpfel find keine Bern, 
Bern find feine Apfel, 
Die Wurft hat zwei Bepfel, 


Zwei Bepfel hat die Wurft, 
Der Bauer Mitt großen Durſt, 
Großen Durft Titt der Baier, 
Das Leben wird ihm faıer, 


*) Andere Faßung: Daß ich za da Zeit dawach 
U d' GStarbitund neat valchlauf, 
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Sauer wird ihm fein Leben, 
Der Weinftod bat drei Reben, 
Drei Neben hat der Weinftod, 
Ein Ralb ift kein Ziegenbod, 
Ein Biegenbod iſt fein Kalb, 
Meine Predigt ıft halb. 

Halb iſt meine Predigt, 

Mein Bauch) ift noch ledig, 


. Redig ift noch mein Bauch, 


Mein Mützel hängt im Rauch, 
Im Rauch hängt mein Müsel, 
Mein Bruder heißt Fritel, 
Fritzel heißt mein Bruder, 
Die Maus ift ein Luder, 

Ein Ruder ift die Maus, 


Meine Predigt tft aus. 
(Norbböhmen.) 


Nr, 1070. 


4 werd’ dir wos john: 

Ei Schlitten e3 kei Wohn, 

Ei Wohn es kej Schlitten, 
Der Bauer quom geritten, 
Geritten quom der Bauer, 
Das Laben wurd ’n jauer, 
Sauer wurd ihm das Laben, 
Dr Weinftod hot zwee Neben, 


Zwee Reben Hot der Weinftod, 
Ei Kolb es kej Ziegenbod, 

Ej Ziegenbod e3 kej Kolb, 
Meine Predigt e3 holb. 

Holb e3 meine Predigt, 

Mei Schäßel es noch ledig, 
Ledig es mei Schäßel, 

Mei Bruder heißt Frisel, 


Fritzel heißt mei Bruder, 
Die Maus e3 a Luder, 
A Luder es die Maus 
Und mei Liedel e3 ans! 


(Gabel.) 
Rinderwünſche. 
Nr. 108. Ar. 109. 
Aq wenſch, ich wenſch — ich weſs nee oe, **) ich gratelier, 
wos — Weil 'ch a Tüppel Kaffei ſpür', 
Greift ei a Kapſch*) on gat mer wos! Hätt’ ich fe Tüppel Kaffei geipürt, 
Wichſtadtl.) Hätt' ich nej grateliert. 
(Kamnitzerneudörfel.) 
Ar. 1104. Ar. 110b. 


Ga bin a kleen Pinkerla, 
Sch komm aus dam Wenterla, 
On weil ich nifcht Ton, 


Do fang ich niſcht on. 
ang ich miſch (Wichſtadtl.) 


*) Taſche. 
”*) Großmütterchen. 


gs bin ein Heine Pinkerle, 
Stell mid in’3 Winkerle, 
Und weil ich nicht Tann, 


ang ich nichts an. 
a i (Zherefienftabt.) 
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Allerlei fieder und Reime. 


Mr, 111. 
Bern Schmied, Herr Schmied, Herr Schmied, Herr Schmied, 
Was bringt die Julie mit? Wos brengt die Jule mit? 
Einen Schleier und 'nen Federhut, En Flügel mit 'n ſchwarzen Ngen, 
Der fteht der Julie gar jehr gut. Hout die Stüdel z'ſommgelaſen. 


Herr Schmied, Herr Schmieb, 

Wos brengt de Reile mit? 

Sie brengt en ganzen Löffel Zeug, 

Wenn jen braucht, dou hout ſe'n glei. *) 
(Auſcha — Markersdorf.) 


Nr. 112. 


Banker Margretel, kumm rüber zemir, Und Knödeln draus boden; 
Mir wull’n mit enander in's Rrautgartel Wenn der Herr Votter vun Anneberg kimmt, 
giehn, Doß er ene Schüßel vull Knödeln find’ 


— 2 . 

Wull'n Zmiefeln 'raushoden Sn der Röhre. —— 
Ur, 113. 

Dreimol, dreimol im dos Haus, Wenn ich genung genotzt ho, 

Schatzerla biſt diou 'n drinna? Gieh ih i de Schwomma,) 

Geib m'r nier 'ne Rok'n**) hraus, »S ieſchta Pilzla, wos ich find, 

Ich war d'r half'n ſpinna. Geib ich mein'r Anna. 

Diou gedenkſt, eich kon net ſpinna? Und wenn ich leich kuan Anna hob, 

Spinn wuhl grußa Potz'n. Se war id m'r uana nahma, 

Wenn ich e Weila gejpunna bo, Un war mid) ziou er i's Bettla leg'n 

Fong ich on ze notz'n. ***) Un war mid) gear nir ſchama. 

(Jahnsdorf.) 

Ar. 114. 


Meteriitie, Suppenfraut 

Wächſt in unjerm Garten. 

Unfer Aunchen, das ift Braut, 
Soll nicht lang mehr warten, 
Rother Wein und weißer Wein, 


Morgen joll die Hochzeit fein. 
(Budweis.) 


*) Die erſten 4 Zeilen find aus Auſcha, die übrigen aus Markersdorf. Paudler ©. 47. Die 
erften ) Si find nis in Therefienftadt befannt, wo die Iette Seile lautet: Das fteht 
den Mädchen gar fo gut. 
8 Spinnrocken. 
“+, Schlummern. 
+ Nach Schwämmen. 


26 


ET 


— 
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Ar. 115. 
IM puß’ dich, woſch' dich, kamm' dich jche, 
er woll'n mit ennanner of's Schießhaus geh! 
(Neichenberg.) 
Nr, 116. Ar. 117. 
Neei Paar Leuteln auf'n Tanz: Beich a, 
Maſchners Gretel, der Riemer Franz, Fied'lma, 
Kadners Lieſel, der Klöppel Sef, Loß de Madeln hupp'n, 
Lagners Röſel, der Töpper Sef. Schötzefleiſch un Zwiefeln na, 
(Zöplig.) Mocht "ne gute Supp’n. 
(Reichenberg.) 
Ar. 118, Ar. 119. 
8: e Birkla, dot e Birkla, Pau: da Riegl van Thüarl o', 
Sn d’r Mitt’ a Tannla, Schlägt an Rinnamaidl ’3 Auawaſchl o', 
Wenn de Bioum*) Soldoten fei, Rünnt a alta eidgraua Maar, 
Kreig’n de Moadlih ua Mannla. Flickt an Rinnamaidl ’3 Auawaſchl aan — 
Gahnedorf.) Flickt rad aan und naht 'ras draan, 
u ’3 Rinnamaidl Fröigt du fain Maan! 
(Plan.) 
F Ar. 120. 
Pudwign Töchter, die ſei holt recht faul, Der muß a ſteif's Röckle mit Goldbort'n 
Die Mutta muß trag'n in Kaffee i's Bett, trog’n. 
Sn Zul’ v3 Maul. Aſteif's Röckle mit Goldbort’n trog’ ih net, 
Ludwig'n Töchter, die jei holt recht faul, Un Ludwig'n Töchter mog ih net! 
Un wer holt die Ludwig'n Töchter will hob’n, Eandskron.) 
Nr. 121. Ar, 122. 
KLuſtig wohlauf, VHonderla, wanderla, huſch i's Fald, 
5 Hoiſla v'rkaft, Wieicht**) gan ſauf'n, hoſt kua Gald, 
A Stübla vul Kind’r, Hoft dei Fro***) ja fiehr geichlog’n, 
A Weibla wie a Fauſt. MWiefeht}) ja müſſ'n i's Bettla trog’n. 
(Landsfron.) (Sahnsdorf.) 
Ar. 123. 
i, ei, ei, 


Sagt mei Wei, 

Knödeln ſoll ich kochen; 

Hab' kein Schmalz, 

Hab' kein Salz, 

’S Heferl is mir brochen. 
(Budweis.) 


*), Buben. ***) Frau. 
++, Würdeſt. +) Wirft. 
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Ar, 124. 


di; ei, ei, 

Wos macht mein Wei? 

Rickene Knödla und Hamabrei. 
Stedt’3 'n Man in d’ Hühnafteigh, 
Denkt da Man, ’3 is ’3 Himmelreich. 


Nr. 125. 


Pin faime, Katzeuſtiel, 
ieh met'n Sock in die Eſelmühl.) 
Loß en brumme, loß en brumme, 


Bes die olden Weiber zuſammekumme. 
(Landskron.) 


2 Ur. 127. 


Rullte mol in de Karche giehn, 
Wullte bißl baten, 
Kom dos kleene Gogermannl, 
Wullte mich d'rtraten. 


Hängt's an alt'n Kitt'l vüar, 

Denkt da Man, 's is d' Himmelsthüar. 

Gibt's an a Glas Waßa nei, 

Denkt da Man, 's is Brontewein. 
(Poderſam.) 


Nr, 126. 


Dot duiben,“) wu 's Lindla ſtieht, 
Dot, wu dos Gaſſla zen N... non gieht, 
Dot eit e ſchiens Moadla — mocht Kucknck 
Un ſteckt ſchon dan Buibla?) 
E Schmed’) i dos Huitla, °) 
(Jahnsdorf.) 
Ar. 128, 


4. weiß wos, ich weiß wos, 
Sch dorf’3 of ne fohn. 

'S Krautmannel, ’3 Rrautmannel 
Könnte mid) d'rſchlohn. 


Toplitz.) Gabel.) 
Ar. 129, Nr. 130. 
Bi niat in Wold eint, Aue wos kochſt of de Nacht? 
'S fann Jägha drinna, deln, doß pumpert on kracht. 
Hobm kuhlſchwarza Hündla, Heidi zum Schnäpp'rment, 
Dit d' Leut' ümbringa. Nudeln ſind abgebrennt, 
Eger.) Oben und unten ſind's ſchwarz, 
'S mog ſe kai Hund on kai Katz. 
= (Schödewy.) 
Ar. 131. 


ie 'ch noch a klenner Junge wor, 
Kruch ich uf Bauerſch Korſchbaum ˖ 
Wie's nu d'r Bauer gewohre wor,) 
Doß dar Oppelboum ſeine wor, 
Ich runter vu dar grußen Fichte. 
Ich ſprong uf Nopperſch Stoppel. 
Dort ſtonden fu hübſche Arbfefchuten, ”) 


1) Oder: 


Sch trog en Sod i die Ejelmühl, 


Leg en of de longe Bonk 
Loß en u. |. w. 


Die Bflaum’ ſchmackt'n ſach gor gutt. 
Ich theilte die hübſchen Nüffe aus. 
Unfer Haushohn Hotte Pantoffeln on, 
Kömmt über'ſch Haus gefrarelt. 
DO, ih ormes Madel, ich, 
Wie bi ich fun verharelt!“ ®) 

(Gabel.) 


Dort a: 


3) Büblei 


Mn uw 
=: 
nd 
S 
= 


ewahr wurde. 
« Erbſenſchoten. 
°®) Verhert. 


26* 
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Nr, 1322. 


zie ich a klener Jonge wor, 
Hot ich bloue Hof’n, 
Wie ich a befil grießer wor, 
Komm id zu’n Franzoſ'n. 


Wie ich a befil Hener wor, 
Spult ih of an Radl, 
Wie ich a befil grießer wor, 
Nohm ih mer a Madl. 


Nr. 132b, 


ie ich a klenner Junge wor, 
Hott ich bloue Holen. 
Wie ih a beſſel grüffer wor, 
Quom ih zu'n Franzofen. — 


(Rodlik.) 
Dort druben uf jen Barge, 
Dort ftieht a Soldot, 
Ha wadelt mit'n Koppe 
Macht Gorkenfolot. 
(Gabel.) 


Nr. 133. 


Aullt er wißen, war ich bin, 
Sch bin de lufe Finke, 
Wenn ’h mei Geld verjoffen ho, 
Sieh ’H zum Brünnl und trinfe. 


Nr. 134. 


gs bin d’r junge, junge Kaſpl, 
Mei Mutter is de Eva, Eva Haſpl, 
A Gel bi ich nie, 
Ich ko is a bi cı, 
Hi, hi, hi, hi! 


(Landskron.) 





Wenn de Huſen zerrißen ſein 
Pfeift der Wind zu'n Löchel nein! 
Wullt er wißen, war ich bin, 
bin de I inke. 
Ich bin de luſe Finke — 
Nr. 135. 


— — biſt denn du der Hupfets Vogel, 
Hupfets Vogel, 
So ſteig mit mir in Hühner-Knobel, 
Hühner-Knobel. *) 
(Weſtbohmen.) 





Ur. 136. 


4 und du und nuch a Mo 

Ho'm an Wert inn Stella tho; 

Wenn werd dös da Wert wißen, 

Daß man hom in Rella — 

Werd a uns ban Richta Elog’n, 

Daß du ’3 mußt mit da Mus 'naus trog'n. 


Wr. 137. 


ille Matalle hot ä Häuſ'l gebaut, 
Hot neinge — — — 
Hot's eingerißen, 
Hot’3 wieder gebaut. 
(Töplik.) 


*) Wohl ftatt Hühnerfobel = Hihnerftall. 
*x) Scupfen. 
***) Gibt 68, iſt. 





(Zurau.) 
Mr, 138. 


Dort hend'r Schulza Schuppa **) 
Hut's ***) a Vuchlnaſt, | 
An die verdammta Junga 


Sein ſchun wied’r drenn gemalt. 
(Gradlitz.) 











Nr. 139. 


Hodro, hodro, 


N. N.'s Berna nahma o! 
Holalenne, holalenne, 


N. N.'s metta drenne! 
(Wichſtadtl.) 


Nr. 141. 


Wire, Kittel, get! 

Sinſt ſchmeißate *) in an Schrei, 

Sinſt fchmeißate in an Boch,; 

Weil ih te nimma mogh. 
3 Tachau.) 


Nr. 143. 


EB ten Morgen, Herr Montag, 
Was maht Herr Dienftag? 
Iſt ſchon der Mittwoch auf? 
Sagen fie dem Herrn Donnerftag, 
Daß er Freitag 
Mit Fran Samftag 
Sonntag [pazieren geht. 
(Budweis.) 


Ar, 145. 


Somſtog, Sunntog, Montog, Bruder, 
Dienſtog leb'n wer wie a Luder, 
Mittwoch is die Woch' holb aus, 
Donnerſtog ka Brot za Haus, 


Freitog gecht!) d' Mutter d' Kinner 'naus, 


Somſtog wieder nei, 
Sunntog kriegen's an Dirichbret. '?) 
(Pürftein.) 


405 


Nr. 140. 


Wu e Bigala') dur dan Zau, 

Ich docht, a3 wiär e Dilla;?) 

Horr?) nier, bis de Mutt’r fimmt, 

Dei wied dos Luch v'rkeila.) 
(Jahnsdorf.) 


Ar, 142. 
Bechsmal ſechs iſt ſechsunddreißig, 
Is der Lehrer noch ſo fleißig, 
Sei de Kinner noch ſo dumm, 


Geht's in an fort bum, bum, bum. 
(Zurau.) 


Ar, 144. 


| 2. Montig®) eit d'r Hebichon, ”) 


On Dinftig eit m'r beſſ'r dron, 

On Meit wich well'n ja ub'n 'naus, 

On Don'rſtig fällt d'r Bud'n hraus, 

On Freitig eit d'r Kind'r Speil,?) 

On Sunnum)) zählt 's ſchon goa net 
veil. '®) 
(Sahnsdorf.) 


Ur. 146. 


Burn ne da Mon gelahn, 
A gieng om Gaßla 'nond’r, 

A Hot ſchnieweiß Jackla o, 
'S Geichla hot a d’rond'r. | 
Wie a zom erſchta Haisla Tom, 
Fieng a o zu neng'l'n:!) 
Dud'l, dud'l Leierſak, 


Morne hon mer Feiertag. 
(Altſtadt bei Trautenau.) 


Ar. 147. 


ara dat zuvore gieht, 
Dan dos Ranzla offe ſtieht; 


Schreit of ne fu, a möcht's ju hör'n, 
Do kennt a noch wos draus verler’n. 


(Rochlitz.) 
Bi y WB glein. Spiel. 
Cu P ) —— 
—5 m warte. — u a nicht viel. 
Shmeiß” id di 12) Hirſebrei 
An — Ar Ihr. 


She Fr an: 2%) An etwas drehen; hier „fpielen“. 
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Nr. 148. 


J. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 

Helft ma doch den Schiebock ſchieb'n, 
Wu denn hin, nad) Berlin, 

Set did) 'nauf und fohr’ ma hin! 


Auf der ſäch'ſchen Eijenbohn 
Ho ih oll mein Geld vothen, 
Geld verdient, Geld vothon 
Auf der ſäch'ſchen Eifenbohn. *) 


Bauer häng’ dan Pudel o, 

Doß er mich net beißen fo, 
Beißt er mich, Hoch ich dich, 
Tauſend Tholer koſt es dich. 


Olta, moch dan Ronz'n zu, 
Sinſt volierſt du d' Strümp und Schuh, 
Strümp und Schuh voliereſt du, 


Olta, moch dan Ronz'n zu! 
Cieboritz.) 


Nr, 149. 


Evan, Tawan — Rappın ! 
Jedan g’fällt far Kappın ; 


Jedan, wear at is, 


G'fällt a ſan G'fries! 


(Plan.) 


Spottlieder. 
Ar. 150. 


Di, pad Adl, 


Led 's Henabred'l o, 
Leck 's untt, led 's affi, 
Leck 's tauſendmal o. 


(Eger.) 


Nr. 151. 


Pleam und Eva 

ienge mitjome kefa, 
Adam kaft a Tüple, 
Eva kocht a Süple, 


Ar. 152. 


En keft a Tippla, 

Adam keft a Sippla, 

Eva ſiert **) zum Fanſt'r 'naus, 

Adam frißt die Brenklan***) 'raus. 
(Laute rwaßer.) 


Adam frißt alles aus, 

Eva left beim Thor 'naus, 

Adam a noch 

J Schuſters Loch. —— 


Nr, 153. 


Plan on Eva - 
tenga mit anond’r nuch Hefa. 
Adam hut a Krug zerichlein, 


Eva mußt’ de Scherwlan heimtrein. 7) 
(Hennersdorf.) 


* Die Auen drei Strophen find aud) in Therefienftadt und Komotau bekannt. 
aut. 


*s) Sch 
“+, Broden 


+) In Wedersdorf, Braunau und Altſedlowitz findet ſich folgende Zuſatzſtrophe: 
Adam kruch in's Mäuſeloch, 
Eva ſchmieß'm de Scherwa noch. 
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Ar. 154. 


Mai zwick Liefl, 


rei Napl vull Fleeſch, 
Mer ee on der eeö*) 
On Jakob'ln kees.**) 


Ar. 155. 


Piie Alois, Schlenferben, 

ieng aim Derfla nond’r, 

A bott dos fole Reckla o 

Dn dos Geichla d'rond'r. 

Geich of, geich of, wie du wellſt, 

Kumm of a Det wied’r, 

Bieh dei foles Reckla aus 

On leh dich zu m’r nied'r. 
(Nordböhmen.) 


Ar. 157, 


Mann, moch's Thörla zu, 
S kemmt a Bigon! 

Häft’ es of ofgelon, 

'S wor a Spielmon! 


———— Trautenau, — 
Rognitz, Hohenbru 


Ar, 159. 


Mau, Pfannla, Schlenferben, 

emmt die ganze Nacht ne hem, 

Kemmt gerita, kemmt gejonga 

Mit dem alda Schuiterjonga. 
(Alt-Rognik.) 


Rochlitz.) 


Nr, 156. 


Famm'l-Andares, Kümm'l-Andares, 
Wau biſt denn heunt Nacht g'weſt? 
Kümm'l-Andares, Kümm'l-Andares, 
Wau biſt denn g'weſt? 
Biſt af da Wieſ'n ümg'hupft, 
Hauſt an Kümm'l al'n asg'rupft! 
Kümm'l-Andares, Kümm'l-Andares, 
Wau biſt denn g’weit? 

(Eger.) 


Ar. 158. 
—* Pfanne, Rechaſtiel, 


rei a Sak at di Ewermühl.***) 
(Rojenthat bei Braunau.) 


Nr. 160. 
Panic Yannla, Pfaff'rnüßel, 
e 


ine Rind’r fraß'n viel, 
De Toche Bier on Brut; 


Nimm a Homm’r on jchlu je tudt. 
(Lauterwaßer.) 


Nr, 161. 


Ka met um Yannlar) 
ot's Tippla zerichlein, 


Muß di Scherwlan 


Am Scherzla hejmtrein. 


Mir a und dir eins. 
Dem 9, Feine. 

Obere Miühle. 

+) Pfännlein. 


— 





(Hennersdorf.) 
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Ar. 162a. 


Pan Martanla, 

ieh met mer em’3 Dorf, 
Dat jenga die Voch'l, 
Dat Eopp’rt d'r Storch. 


Dat hoppt d’r Fluh zom Fanſt'r 'naus, 


A hoppt of a Sten, 
Har brody a Ben, 
Har hoppt üb’r die Brede, 


— — — 


Ar. 


Manta me'm Pfannla 
Gieng met mer durch's Dorf. 
Dort Hopp’rt der Storch, 
Dort left de Maus, 

Dort tonzt de Gong, *) 


Ar. 163. 


Pan Panna, Bippipein, 
oh d’r a Fellala, Fr) ſetzt dich d’rein, 
Steck d’r em Spo d’rein, 
Dos wird dei Mo fein. 
(Landskron.) 


*) Dafür in Ritſchka: 
Du geicht die Maus, 
Du tanzt die Laus. 
**+) Jagt. 
***) Dafür in Altrognitz: 


U hoppt of die Ohle 


A brod 's Genede. 

A ging zum Dokter 

On ließ ſich befabn, 

A mußte hunderttaufend Golda gahn. 
Har hotte Te Geld, 

Har ginge em's Feld, 

Dr Dokter ging’m anoch 

On ſchuß 'm ai's Loch. 


(Gießhübel an der hohen Menſe 
im Adlergebirge.) 





162b. 


Dort houpt d'r Flug zum Fenſt'r 'naus; 
A brodh a Ben, 
A Eunnt ne hem. 
A houpt ai's olde Glouckahaus 


On jet**) de olda Meda 'raus. ***) 
(Wiigelsdorf; ähnlich in Rattendorf, 
Ritſchka.) 


Mr. 164. 


nnala mein, breng 's Leierla rein, 
Leier m'r hübſch un leier m'r fein. 
Will de mich hob'n, 
Se mußst de meſch*17) ſog'n, 


Ich war d'r half'n dos Leierla trog'n. 
(Jahnsdorf.) 


Zor Kompfrr) Kreſtole. 


A hoppt of'n Pfriem'r 
Zor Jompf'r Kreſtine. 


A hoppt ai's ale Gluckahaus, 

Dat jort a die ala Weiw'r 'naus. 

Ene lief hie, die and're lief ha, 

On die drette ſotzt'n Topf'l Lehmſuppe zu. 


+) Jungfer. 


77) Felſt = Auflauf von Hirſe, Reis u... 


ytry) Mir es. 








Ar. 165. 


anne, Wanne, horch a, 
Heier’ fei fan Zimmerma, *) 
Werd dich ruppen, 

Werd dich zuppen, 


Werd mit dir in’3 Bett nei huppen. 
(Reihenberg.) 


Ar. 167. 
— Zuckerſchnürl, 
e 


h' mit mir in Keller, 
Um a Weinl, um a Bierl, 
Um an Muskateller! 
Muskateller hätt’ ih gern, 
Schöni Madeln fiad) ih gern. 
Budweis.) 


Ar. 169. 


Plusein. 
eck's Bein vo d’r Bühne, 
On ne zu weit, 


Doß ’3 ne hänga bleit, 
ö (Adlergebirge —Ritſchka.) 


Ar, 171. 


Prien 
chmer a Bratworn, F) 


Doß ın’r fünna 30 der Kermes fohr'n. 
(Alt⸗Sedlowitz.) 


Nr. 173. 


* zieg die PBlontrf) o, 

ieg die Gons 'raus, 

Sog je in den Schuppen, 

Mater werben mer fe ruppen. 
(Landskron.) 


*) Heirathe ja (fein) keinen Zimmermann. 
8 De un 


R: Blindel auf dem Rüden. 
+) Brautiwagen. 
+7) Jade. 
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Ar. 166, 


Mlanania, Zuckerſchnürl 
eht in d' Kuchel ſch....., 
Do a Batzel, durt a Basel, 
In da Mitt a Sträußel! 


(Budweis.) 
Ar, 168, 
— deck,**) 
ink'l of 'n Red, ***) 
Schwarn o d’r Seit, 
Bont im a Leib. 
(Deutih-Bielau.) 
Nr. 170. 
Flat 
iteron, 
Pomeranz, 
Kotz'nſchwanz. 
(Rodlig.) 
Ar, 172. 


Au Panton, Töpp'rgeſelle, 
ich aia Ufa ob'r fohr ai de Helle! 
(Alt⸗Sedlowitz.) 


Nr. 174. 


Fee, 


Häng’ de Gau a, 
Häng’ je fei feit a, 
Daß fe nimmer lus Ta. 
(NReichenberg.) 
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Ar. 175. 


Eon, Spon, 


Reit dervon, 

Reit of Wien, 

An dort blei ftiehn. 
(Sradlig.) 


Ar. 177. 
Eon, Ton, Tentaglog, 


Sieh ai die Schula und lann dor wos! 


Gohenbruck.) 


Nr. 179. 


Man Wawel, wid, wid, wid, 
auß dan Spinnel laffın, 
Wenn da golde Sunta fünnt, 


Kaanſt dan Göld vaſaffm. 
Eger.) 


Nr. 176. 


En, Ton, Rerihalanı, *) 
Schmotzt die Mablan gor zo gann. **) 
(Hobenbrud.) 


Nr, 178. 


Fonemo, 
Zieht die Hoſen o, 
Hat hinten und vorn fein Knöpfl dro. 
(Kaaden.) 
Ar. 180. 


Beneditt un Ludewig 
Dos wann zwee rechta Brüder, 
Einer truch die Geich an Rück, 


Der ondere ſong die Lieder. 
(Rochlitz.) 


Nr. 181. 


Wen Panze, Pud’Imese, 
eft d'r Mutt’r gor neſcht netze. 


Ar. 182. 


Krone 

imm de Ruhe bem Schwanze! 

Führ' je dreimol em a Schoppa, 

Doß m’r kenna de Molka foppa. 
(Roſenthal bei Braunau.) 


Ar. 184, 


Feun Panzl, Ziechaguorg, 
ach de ala Weiwer ftorf. 


(Zrautenau.) 


Ar. 186. 


* 
ie Hoſa brien, 


Wendelin 
Muß leſcha giehn. 


(Gießhübel an der hohen Menſe 
— eher 


*) Kirſchenkern. 
..) —* 


(Roſenthal bei Braunau.) 


Mr. 185. 


Kenn, Franzla, Kälberdreck, 
eiß em Hunde 's Schwanzla weg! 


(Raatichendorf.) 
Nr. 185. 
Kan Stanzl, Hefabrut, 
od de alda Weiwer gut. 
(Rettendorf.) 
Ar. 1878. 
ons, 
Schlocht de Gons! 
Schlocht ſe gutt, 
Doß ſa ne blut't. 
(Rochlitz.) 
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Nr. 187b. 


ons, 
Schlacht de Gons! 
Schlacht ſe gut, 
Daß fe blut’t; ') 


Nr. 188, 


ond-Hanfala, 
Hons⸗Hanſala 
Soß of'n Stagla,?) 
Hot a Pfeifla, Hot a Pfeifla, 
Pfaf of fer Madla. 


(Landskron.) 


Ar. 190. 


Bons Motz hot en ladernen Sod, 
Schnopfod, 

Hot nein ge —, 

Hot 'n zugebunden, 

Hot 'n waggefchmißen, 

Hot 'n wieder g’funden, 


Schnopſock! (Töplig.) 


Schmeiß je ai a Teich, 

Doß je geicht. 

Wenn der olde Jäch'r?) femmt, 

Doß a wos 30 fraßa fendt. 
(Gradlitz — Markauſch.) 


Ar, 189. 


on3, Hons von PBolon, *) 
Kemmſt do do ro? 
Wos hoſt'n ai dam Sade? 


A paar ale Maide’) of de Bade, 9) 
(Schödemwp.) 


Nr. 191. 
Hons on Franz 


Gieng'n mitſomm zom Tanz. 
Honſ'l hopt früh ei die Hieh, 


anz'l ſchrie: O wieh!“ 
dr h Mochlitz.) 


Ar. 192, 


Machtan wie ich ſchluffa gieng, 
Rumpelt's uff d'r Brücke; 
Honsla hullt 's Grejtla hem 
Mit d'r Ufakrücke. 


'S Greitla kruch ai 's Ufalouch, 
Honsla mit a Krück anouch! 
Sie kricht's Krückla ai a Koup, 
Weil ſe ihn geärchat hout. 
(Weigelsdorf.) 


Ar. 193. 
MW eonta, 7) Beppla, Schlenferben, 
Kemmt de gonze Nacht ne hem; 
De Mutt’r wullt Raffeela kocha, 
Peppla bot a Top zerbroda. 


2 


2) Kleiner Steig. 
) Ein Dorf. 


(Sabersdorf.) 


1) Die erften vier Zeilen find aud) in Wartenberg belannt. Paudler ©. 81. 
Dafür in Markauſch: Der Iohme Schneider. 
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Ar, 19. Nr. 195. 
Tas, !) nimm's Duſla 'raus, Buster, Pusker, Pud'lmetze, 
Loß a mol ſchnuppa d'raus! Beſt d'r Mutt'r gor ne ſchnetze.?) 
(Gießhübel an der Hohen Menſe.) (OIEBREDEL en 


Ar. 196. 


Bier Sufchka®) von ruth'n Huib'l,) 
Hoft en Oaſch ol3 wei en Kuib’l,°) 
Hoft e Weibla, dos Tor net Toia,°) 

Hoft e Pfarla, ’) dos Tor net z0ta,*) 
Hoft e Wangla, °) dos for net foan, ') 
Hoft de Huſ'n von Oaſch v'rloan. 


(Sahnsdorf.) 
Ar. 197. Ar. 1%. 
Ban, 1) Ralla, Ragelplon, | Korl, Lorl, Leierdieb, 
Hent'n on vana '?) Kneplan d'ron. GHoſt die Madlich zu ſehr lieb. 
Rochlitz.) Häſt ſe nit geſtochen, 
Wär'n ſe net entloffen. (CLandskron.) 


Ar, 199. 


Forla, Korla, Schlenkerben, 

Trotſcht om Gaßla nond'r, 

A Hot a foles Reckla o, 

'S Geichla hot a dromd’r. : 
Die Mutter wullt 'n Kaffee kocha, 


Rorla hot a Top zerbroda. 
(Alt: Rognik.) 


Mr. 200. Nr, 201. 


Koaſper, Malzer,!) Balzer,!) Ludwig und Dominik 
Suppenſalzer. Hab'n ſich mitſomme in D.. gezwickt. 
(Kaaden.) (Landskron.) 
Ar. 202. 
MNDawesl '5) hen Thoar Mabla ') ben Thoar 
Hot Eroiäleta '®) Hoar, Hot kroisleta Hoar, 
Ko finga un geig'n, Ko ock'rn un egg'n, 
Ko Hob'rſtruh fchneid’n. Ko Moadlih imleg’n. 
er nr (Jahnsdorf.) 
1) Joſef. 7) Pferdchen. 13) Melchior. 
Gar nichts nütze. s) Ziehen. 13) Balhear. 
3) Schöner Joſef. ») Wägelchen. 1“ Matthias. 
9 Hübel. 10) Fahren. 15) Gekraͤuſelte. 
s) Kübel, 11) Karl. — 
*) Kauen. 12) Hinten und vorn. 
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‚Ar. 203. Ar. 204. 
Alan, Mor. 
imm’3 Sicherl, Zikore, 
Geh 'n Kalberl nau Gros, Papiar na Kuku! 
Geh nit weiter vom Steiderl, A Hofm vull Kniala *) 
Sonft beißt di der Hos. 33 ma löiwa 
(Neuftabtl bei Haid.) AIS du! (Blan.) 
Nr. 205. 
Pa on Baul, 
ie Apl fein faul. 
Die Berne fein grien, 
Die Madl fein fchien, 
Die Jonga jein fett, 
Die ſchwutz'n ei's Bett. 
(Rochlitz.) 
Ar, 206. . Mr, 207. 
Meter un Baul, Meter on Paul, 
De Berna fein faul, De Maide fein faul, 
De Aeppl fein grien, De Fonga fein luftich, 
De Mädlan fein fchien. De Maida fein Fruftich. 
(Rantichendorf.) (Rojenthat.) 
ür, 208. Ar, 209, 
Meter un Baul, Meter ftieht ai der Trepp, 
Die Appel ſei faul, Midum galen Huf’nfnepp. 
Die Birne jei füß, Ware wil Betern ſahn, 
Der mocht a Gefrieß. Mus en gud’'n Biehma**) gan. 
(Landskron.) (Hennersdorf—Lauteriaßer.) 
Ar. 210. Nr. 211. 
Bee, Steffel Mnʒal, Zenzal, Würfchtelbua, 
Mit dem kurzen (langen) Löffel, Moch in d' Hoſen, ſchmeck dazua. 
Mit'n longen (kurzen) Stiel GBudweis.) 
Hoaßen ulli drei nöt gor viel. 
(Budweis.) 


*) Ofentopf, Keßel voll Knödeln. 
*x) Böhmiſcher Groſchen. 
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Ar, 212. 


M nzelaus, 


Topp de Maus, 
Maus ai's Luch, 


Wenzel anuch. 
(Zauterwaßer.) 


Nr, 214. 


Einem Geizigen wird zugerufen: 


Aragen 
Hühnerkragen! 


Werd's ſchon meiner Mutter ſagen! 
(Kaaden.) 


Nr, 216. 


uada, die Buabna 
Sog’n ullwal: 
J bin a Schnupfaf, 
Biag’ d' Uhr af! — 
Nöt wahr, Muada, 
Ih bin koa Schnupfaf, 


iag' d’ Uhr af? 
3 s b (Budmweis.) 


Ar. 218, 


Die Mohd, de deda, 
Macht an ne Woch an Steda. 


Se kriecht verzig Biehm, 


Se darf ſich ne beriehm'. 
(Rochlitz.) 


Nr, 2196. 


4: bin a ormer Student, ***) 

Hab’3 Hemed v'rbreunt, 

Die Huſ'n verfoffn, 

Bi nodet ham g’loff'n. 
(Landsfron—Kaaden.) 


*) Trübau. 


Ar. 213. 


Jeifig, Zeit, 

Die Bub’n find fleißig, 

Stieglitz, Stieglis, 

Die Mäd'ln find gor nir nüß. 
(Raaden.) 


Ar, 215. 
Anf einen Hinkenden: 


Hainkete hank, 


Dei Bau'l is krank. 
(Reichenberg.) 


Ar. 217. 


Fſchudenai, Tſchudenai, 

»S Krügla is zerbroch'n, 

Der Vater wird of Trübele*) laf'n, 
Wird der a noi's Krügla kaf'n, 


Kaſche warn mer koch'n. 
(Landskron.) 


Nr, 2194. 


2 bift a Student, **) 
Hauft ’3 Hemmat varbremnt, 
Hauft d' Hüaſla vaſoffm, 
Biſt nackat haimg'loff'm! 
(Plan —Budweis — Eger- Reichenberg.) 


Nr, 220. 


Dort um af den Berg'l, 
Do ſteht a Soldot — 
De wockelt mit 'n Sab'l, ) 
Schneidt Gorkenſolot. 
(Saaz —Erzgebirge.) 


**) In Budweis und Reichenberg lautet die erſte Zeile: Student, Student. In Eger: Student. 


***) In Kaaden: Ich armer Student. 


+) Andere Lesart: Mit’n Hintern — Modit. 
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j Mr, 221, 
2. Kaiſerſeppl fißt bei der Sunn”) 
Ausgeluffn wie a Tunn, 
Dr Onkl Tone but rutbe Hufn, 
Hot'n Kaiſerſeppl in Drak geftuß’n. 


Nr, 222. 


olt a weng, wart a weng 
Blei' a weng ſteih', 
Sch.... da in's Karbl, 
Kounſt glei wieda geih'. 
Brauchſt da nöt pfogatzen,**) 
Daſt a Bauerstochta biſt, 
In Mo..... konnſt mi lecka, 
Woaßt glei, wöi ma is! 

(GHoch⸗Semlowitz bei Biſchofteinitz.) 


Nr. 224. 


aß ermännel, zieh mich 'nein, 
Kriegſt e Gläsl Branntewein! 
(Kaaden.) 


Nr. 226. 
WM embettept, 777) zeih a — 


Gimm'r 'n Biehma 


Of Hoſ'nriema! 
(Roſenthal.) 


Nr. 228, 


Mauchfangkührer, 
Suppenftürer, 
Kreidelweiß, 


Haſt den Buckel voller Läus. 
(Budweis.) 


uns „zur Sonne”, 


Sees ? 
Kukus. 


* 





(Landskron.) 


Nr. 223. 
Wiefe: 


2 Schlonge, du Ronge, 
Wo gehft denn du hin? 


Bad: 


Du obg'ſchorner Nidel, 


Wos fragft denn du mi? 
(Kaaden.) 


Mr, 25. 


Die Mutt'r is vom Demala, ***) 
Dr Vot'r is vom Kucks, f) 
Ich bin a Henn’ Bepl,tr) 
Aus mir werd a niſcht Gutt's. 
(Parſchni tz.) 


Nr. 227. 


Un dö Slosmochalent 

Hon gor Inftigi Herrn, 

Und wonn’3 hult fa Geld bob’n, 

So flimpern’3 mit die Scherb'n. 
(Böhmerwald.) 


Nr, 229, 


MP etantiege kreuzweis, 
Hauſt dan Butt'n vula Läus. 
(Eger.) 


+7) Kleines Kind. 
+r7) Kind im bloßen Hemd. 
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Min, pant, 


Der Schmied tit krank. 
Er leit im Schoppen, 
Er kann nicht boppen 


Und ißt am Tag ſechs Waßerjoppen. 
(®abel.) 


Nr. 230. 


Nr. 232. 


Sqneiderl, meck, meck, 
Von drei Ziegen den Speck 
Und a Häup'l Solot 


Ho'm zehn Schneider dro ſot. 
(Willomitz — Aub achthal.) 


⸗ 
Nr. 234. 


Syyneider, *) meck, meck, 
Die Hoſa vul Dreck, 
Die Hoſa**) vul Wonza, 


Dr Schneider muß tonza. ***) 
(Hennersborf— Zuran.) 


Nr. 236. 


Hopſa, heiſa, wied'r wos, 

Wie die Kotz a Schneid'r froß; 

Hätt' d'r Schneid'r ſtill geſaßa, 

Hätt an nei die Kotz gefraßa. 
(Lauterwaßer — Großbod— Hennersdorf.) 


Ar, 238. 


Duft, flick, flick, 
D' Nadel is dick, 
D' Nadel is rund, 


Da Schuſta is a Spund. 
(Budweis.) 


Nr, 231. 


3. bank, 


D'r Schmied is krank, 

A leit em Karba, 

A i3 geitarba, 

Alis wull noch ne ganz tudt, 


A eht noch Hoberbrut. 
(Rochlitz.) 


Nr. 233. 


Sqneider, meck, meck, 

Hoſt de Huſen voll Dreck, 

Hoſt de Schüßel voller Wanzen, 

Ka der Schneider nimmer tanzen. 
(Reichenberg.) 


Mr. 235. 


DZhneidar, meck, meck, 
A Schüß'l vul Fleck, 
A Schüß'l vul Wanz'n, 


Künna d' Schneidar draf tanz'n. 
(Eger.) 
X 


Nr. 237. 


Sqhneida, flick, flick, 
D' Nadel is dick, 
D' Nadel is lang, 


Da Schneida is krank. 
(Budweis.) 


Nr. 239. 


Squſter, buhu, 
Flick mer die Schuh, 
Flick mer ſe feſt, 
Sunft kümſt de in's Arreſt. 
(Landskron.) 


*) Dasſelbe Spottlied gilt in Hennersdorf auch den Schuſtern. 


**) In Zurau heißt es: 
A Schüfßel voll Wanzen. 


***) In Zurau: 


Muß d'r Schneida d'rauf tanzen. 





Nr. 240. 


Squſter, muh, muh! 

Fi’ m'r die Schuh! 

Wenn war") fe fertich jein? 
Mann**, früh beim Mondenfchein! 


(Zautermwaßer.) 


Nr. 242. 


SD quſterkneip, 
Hoſt kane Seel' im Leib! 
(Reichenberg.) 


Nr, 244. 


Manier on Schneider, 
Dos Rumpagefind’, 

Zum Fraßa, zum Saufa, 
Do fein fe gefhwind. 


(Hennersdorf.) 
Nr. 246. 
Eoppeibinder, 
Hofenfchinder, 
Banelbeißer, 
Hofenidh... 
(Raaden.) 
Nr. 248. 
fl: Klumm Hot d’r Taifel fei Weib 
genumm, 


A Midehon hot'r's d’richlon, 
Ai Tuhan hot'r's uffgebang’, 
Ai Derhoben hot'r's begroben. 
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Ar. 241. 


Squſter meck, meck, 

A Schüßel vull Dreck, 

A Schüßel vull Wonz'n 

Beim Fanſter naus tonz'n. 
(Landskron.) 


Ar. 243. 


Bi, topp, topp, topp, 
Wie Schuiterpopp, 
Tittl, tei, tet, tei, 
Mie Schuiterbrei! 
(Kaaden.) 
Ar, 245. 


Squſtermedla, Schneidermedla, 
Fleck m'r meine Strempa! 
Uwa a Kappla on onda a Kappla, 


Metta nei 's ſchienſta. 
(Gießhübel an der hohen Menſe.) 


Ar, 247, 


M.- beim Pforrthurm trifft fan Wind, 

In da Sauergoſſ'n find’t fa Kind, 

In da Herrngoff’n ärnt’ Fan Spott, 

Der hat g’fund’n Gnad’ bei Gott. 
(Budmweis.) 


Nr, 249, 


oadla vo Rufala, ***) 
Hoft a ſchie's Rudala, }) 
Hoft a ſchwoa'z Dajchgeprell, Tr) 
DO, mei lejb’r Londsgeſell! 
(Jahnsdorf bei Leitomiſchl.) 


(Nordböhmen.) 
Ur. 250. 
Pisa, Dreibunfen, Jüdendorf, Pruſta (Probften), 
n Soborten fein Juden, die tanzen hopſa! 
(Töplig.) 
*) Werben. +) Rödcen. 
**) Morgen +r) Schmud. 


*s*), Sin Dorf bei Jahnsdorf. 


27 
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Ar, 251. Ar. 252. 
3. Ploſchkowitz, 2 Briethaler fan Prabler, 


Do hot’3 geblikt, Geb'n d' Laus um an Tholer, 


Do hon die Juden Blut)) geſchwitzt. 

Do hon ſie ſich e Haus gebaut 

Aus lauter Würſchten und Sauerkraut. 
(Leitmeritz Drum.) 


Und an Floh um an Guld'n 
Und 9a doch vonlla Schuld’n. 


(Krummau.) 


Mr. 253. 


Mic Ihr denn, wu Trautna leit? 
Trautna leit an Grunde. | 

’S hut a por hibſche Madlan dort 
On a por faule Hunde. 

Wenn fe 3’ Owert?) ſchlufa giehn, 
Trata je at die Treppe, 

Warta fe, bis der Freier kemmt, 
Nahma je mit at’3 Bette. 


Wenn je morhas früh aufitiehn, 
Sahn fe ai die Gewulka, 

Denka fe, du liew’r Gut, 

Sch ho nud ne gemulfa; 

Giehn fe at a Stol nei, 

Tanga fe o zu fluda: 

Strieme,?) Schade, *) ftieh of gut, 
Ich wa dich recht z’rpucha. 


(Lautermaßer.) 


Ur. 254a, 


di; Ungern, ei Pungern, 

Do gieht 's a fu zu: 

Do tonz’n die Bauern, 

Do Hoppern die Schuh. 

Do hoppt d’r Flug’) zon Fanft’r — 
A Hoppt off en Stahn, 

Ar breit a Bahn, 

A gieht zon Faldfchar ©) 


On lälst ſich's han. ”) 
A hoppt ei's olte Glock'nhaus 
On jäht drei olte Mahd raus: 
Die ane jäht ar of naufzu, 
Die ondere of nonderzu, 
Die dretta of hane zu?) 
Kocht en Topfl3 Lahm zu. 
(Hohenelbe.) 


Ar. 254b. 


Dante mai Kathel, mu giehn m’r denn U brocdh a Bein, 
hie? A ging zon Boder und ließ ſich's heilen; 
A hatte kej Gald, 
U fprang a's Fald, 
Der Boder anoud, 
A ftoh’n a's Louch. 
Häfte mich ne a’3 Louch geftochen, 
Don wir d’r ne der Spieß gebrochen. 


A's Dorf nad Bötterklie;®) 

HS Dorf, a’3 Dorf, 

Dou kloppert der Stord), 

Dou fiedelt de Mans, 

Dou tanzt de Laus, 

Dou Hoppt der Flug zon Fanfter 'naus, 


A hoppt of enn Stein, (Reichenberg.) 
Drum: Geld. aldſchar = Feldſcher. 
bend. *) Haln = heilen. 
en Je 
ee on ) Bitterflee. 
\ 
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Nr. 25kc, 


A. Ungern, 


In Pummern, 

Do geht's a ſu zu: 
Do tonz'n de Baucrn, 
Do Hoppern de Schuh, 


Do pfipt de Maus, - 
Do tonzt de Laus, . 
Do fpringt der Floh . 
Zum Fenfta 'naus. Zn 
—— .. (Baa}.) 


Ar, 254d, 


2. drinna in Ungern, 
Do geht’3 a fu zu: 

Do tonzen die Bauern, 
Do kloppern die Schuh’. 
Do pfiept die Mans, 

Do tonzt die Raus, 


Do huppt der Floh 
Zum Fenfter 'naus. 
Huppt er am Sta, 
Su bricht er's Ba, 


SHuppt er am Dreck, 
So is er weg. 


(Pürſtein.) 


Ur. 2540. 


Voidotiſch, krowotiſch 
Noch Ungerlond zu, 
Do tonz'n die Bauern, 
Do kloppern die Schuh, 


Do fidelt die Mans, 
Do tonzt die Raus, 
Do Hopft der Flod) 


Beim Faniterle 'naus. 
(Landskron.) 


Verkehr mit der Natur. 


Nr, 255. 
Regen. 
8 fengt o zu treppan, *) 
'S, kemmt a Mon mit Eppan.**) 
’S fängt o zu reun, 
’S kemmt a Mon mit Stenn. ***) 


Nr. 256, 


Die Rinder fingen beim erften 
Mairegen: 


Wine, rane Tröppel, 
Wie jchiene blüh’n de Appel, 
Wie ſchiene blüht d’r Maieron, 


(Wichſtadtl.) D'r N. (die N.) will eine Jungfer (em 
Freier) bon! 
(Böhmiſch-Leipa.) 
Nr. 257. 


J % 

rennt deſſa, 's ſchneit della, 
'S werd ſchun gefrieſa; RT 
Honsmech'l tanzt dejla — 


Met d'r Muhm Lieſa. 
(Goldenöls.) 


*) Tropfeln. 


*% A feln. 
“”) Steinen. 


277 
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Ar, 258, Nr, 259, 
9. auf, bier auf 3e ragen, *) Nebel. 
Dr Tud ftieht on Wagen, **) DM, Nab'l, du Nab'l 
Hot e Seitla Bioutt'r, — über’ Grab, 
Gibts meint Mint, Zieh über's Gludenhaus, 
De Mioutr gibt's ne Borr, Dort guden drei ſchiene Duden 'raus. 
2: Botr gibt's ne Knacht, Die ane fpinnt de More Seid’, 
n da is ſcho ſiehr ſchlacht. FOREN, Die onnere fpinnt de grube Seid’, 
Die dritte jpinnt de Schnur bis in Himmel 
'nauf. 
—— (Erzgebirge.) 
Nr. 260. 
Bei trübem, ſchlechtem Wetter fingen die Rinder: 
unne, fumm ’raus, 
Dein Häus'l brennt aus, 
Deine Rinder fein drinna, 
Wer'n olle verbrinna. 
Sunne, fumm 'raus! 
(Saazer Gegend.) 
chiere 
Ar, 26la. 
Schnecke. 
Sqnede, Schnecke, ſchniere, Schmeiß ich dich in Groben, 
Weiß mir deine Hörner alle viere, Freßen dich die Roben, 
Wirſt du mir ſie nicht weiſen, Die Roben nicht alleine, 
Werd' ich dir's beweiſen, Die Kotzen kriegen die Beine. 
—— Coplitz 
Wr, 261b, Ar, 261c. 
Sqnice, Schnecke, zieh' 'raus, Sqnada, packa, zieh 'raus, 
Strecke deine Hörnel 'raus! Zeich deine vier 'raus, 
Wenn du ſie aber nicht herausreckſt, Wennſt fe ne glei 'rauszeichſt, ***) 
Schmeiß ich dich in Groben, Schmeiß ich dich ai a Grobm, 
Dort freßen dich die Roben, Dat fraß'n dich die Robm, 
Die Roben ne allejne, Bleibſte longe lieg'n, 
Die Katzen mit vier Beine. Fraß'n dich die Flieg'n. 
——— (Gabel.) (Arnau.) 


*) Regnen. 
**) Am Wege. 
***) In Grabersdorf beginnt dies Liedchen: 


Schnede, Schnede, ſchniede, 
Zeig m’r deine vüre, 
Wennſt m’r fe ne glei weifa warft u. |. mw. 
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Ar. 26id. 


Sqnede, Schnecke, ſchniere, 
Reck ock deine viere, 

Wenn diſe ne wörſcht reden, 
Wann m'r dich verſtecken, 


Nr. 261e. 


Sqnad Schnad / tec dei vier Hien'r h'raus, 


Suiſt*) ſchmeiß ich dich in Grob'n, 
Fraß'n dich de Rob'n, 
Suiſt ſchmeiß ich dich in Brunn, 
Gihſta goar ze Grun. **) 

(Iahnsdorf.) 


Nr. 261g. 
Sqnede, Schnecke, ſchniere, 


Zeig m'r deine viere! 
Wenn du ſie nicht zeigſt, 
Reg’ ich dich am Sta, F) 
Brichft du Hold und Ba.tf) 
(Kaaden.) 


Steden m’r dich an Groben, 
Fraßen dich de Roben, 
Loßen dich dort liegen, 
Fraßen dich de Fliegen. 


(Reichenberg.) 
Ar. 261f. 


Sqnede, Schnecke, ſchniere, 

Weiſ' m'r deine Hörner ölle viere, 

Wenn d' m'r fe***) net weiſt, 

Schmeiß ich dich in Teich, 

Freßen dich de Rob'n und de Meiſ'. 
Reichenberg.) 


Nr. 262. 


Sqnued, pack, zieh die Hörner 'raus! 
Wenn bu fe nej glei 'rausziehſt, 
Kumm ich mit d’r Ufagow'l 
On zieh fe dir 'raus! 

(Hennersdurr.) 





Nr. 263. 


Sqnede, Schnecke, Schned, 

Ned die Hörudla, reck, 

Stred fe glei zum Häuſ'l ’raus, 

Treib’ di funft mit'n Steden 'naus. 
(Budweis.) 


Ar. 265. 
Sqned, Schneck, 
Gih mar deina vdia Harla,*17) 
Kröigft deina dri-dra Ghanaslarla.trtr) 
(Plan.) 
Ar. 267a, 
Maikäfer und Marienkäfer, 


Maine: flieg! 
ei Votter iS im Krieg, 
Dei Mutter is in Engelond, 


Is de gonze Stodt verbronnt,. 
(Kaaden.) 


*s) — du ganz be onen 
*2*), Wenn du mir 
F) Stein. 


Nr, 264. 


Bonca, Schned ima ’8 Haus, 

Reck du deina Hörna h'raus, 

Kröigft du Semm'l u Buttamild, 

Kaanſt du freßen, wos du willft. 
(Plan.) 


Nr. 266. 


Sqnede, 


Verrecke! 


Recke deine vier Hörner 'raus! 
(Reichenberg.) 


Ar. 267b. 
Mi arientäfercgen, fliege, 
Dein Vater ift im Kriege, 
Deine Mutter ıft im Pommerland, 


'S Pommerland ift abgebrannt. 
(Plan.) 


Ir Bein. 
+tr Fugen. 
+rrr) Sohannesförnden. 
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Ar. 268. 


Merrootipfar, flöigh am inm 
Is da Vattar u Mutta drnabm 
Eß'n fie Fleiſch und. Kiriabale; 


Floigh a dazou al. - a 





Ar. 270. 


Dnrwbrbeln flieg aus, 
Zum Heilingthor*) and, 
Zum Hertenthor*) "rei, , 
Dort wer'n deine Junge ſei. 


v. * 
Li 


Ar. 269. 
Herraettswerwei flieg aus, . 
Flieg über's Rathhaus, nn 


Flieg über die Kirhenfpiß’,, — 
Wo dein Bater und Mutter fit, 
Herrgottswerwei, flieg aus! 

nr Puſchwitz.) 


— — 


Ar. 271. 


A rtewla/tt) fliech aus, 

Dei Hoisla briet aus! 

De Kendlan mißa foſta, — 
'S Brut leit aim Koſta, 


(Kaaden.)- .S Blut loift aus der Renne, 


De Kendlan lieche drenne; 


— F Flieche weit ni: '8 and!  (Shöbenh.). ' 
Ar. 202. x —— ur. zu. > 
Pr fliech Anis, Kuthtathla, fliech aus, 
Dreihänfer brien“**) aus! Dei Heisla briet}) aus ey 0 
(Hohenelbe.) j j (Raatfchendorf.) 
Ar. 273. — 
> Meutstfein flieg aus, SUR ER 


. Bring mir Butter und Brot — Haus“ DE A ee 2 
Deine Mutter iſt lange naus, Ber 
Sitzt auf der Rinne, | 

Hat eine gebadene Birne: 


Huſch, huſch, 


Hinaus in den Buſch! 


ar. 274... 0. -. 
———— flieg aus, 
Flieg in das Bäckershaus, 


Hol mir eine neuback'ne Semmel 'raus! 


Toplitz. ) 


(Gabel) _ 
Ar; 275. 


Semmeewarma flieg aus, 

Flieg in's Juden Branntweinhaus, 

Bring mir eine Flaſche Branntwein 'raus! 
(Zöplig.) 


Hr, 276. 


Herrgottsſchaferl. flieg in Brunn, 
Bring uns heut und Morgen ſchöne Sunn! 


*) Thurm mit Thor in Kaaden. 
**) Siebenpunktirter Marienkäfer. 


(Kaaden.) 


***) Brennen. 
+) Brennt. 














Ar, 277. 
Krähe. 
Mor, Kroh, F 

Hoſt mein Herrn e Padel wüohlni 
Meßer her, 

Gobel her, 

Tudt g'ſtochen, 

Blut g'loffen, 


* ! , 
Tſcherloh,*) ticherloh! —— 


VUr. 279. 
Gans. 
‚ baa, Mudda, 
ieh, fieb, Mudda, 
'S Ganſ'l will mich beiß'n! 
Hau's af's Schnob'rl, 
Hau's af's Schnob'rl, 
Werd ’3. dich nimma beiß'n! 
(Komotau.) 


Nr. 280b. 3 
Bhorſomer Diener! 
Wos mochen de Hühner? 
Sie legen brav Eier, 
Eins um en Dreier. 


Dos is mir zu theuer. 
(Raaden.' 


Ar. 28, 
Truthahn. 
Frudla,t) Trudla, mad a Rad'l, 


Rauth u blau is a niat ſchäin. 
(Eger.) 


os — des Rinnens, Fließens. 
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Ar. 278. 
Stieglitz. 


Zuieglitz € Stieglitz, 
S Zeiſal is krank! 
Geh'ma zum Bader, 
Laßt eam zur Ader! 
Stieglitz, Stieglitz, 


'S Zeiſal is krank! 
(Budweis.) 


Ar. 2802. 

Hühner. we 
Shorſanier Diener! N 
Was machen die Hühner? 

Sie legen Eier. 


Hol’ fie der Beier! 
A - (Therefienftad:.) 


Nr. 281, 
Hahn. 


Vat da Honna in Gart'n, 
Will a ſeina Kinna wart'n, 
Kummt da Baua mit'n Prig'l, 
Schlegt'n Honna am Flig'l. 


Sogt da Honna: DO weih! 


Sogt da Baua: Du geih! 
(Pfraumberg.) 
Ir. 2834. 
Pudel. 


BHauer, bind' den Pudel an, 
Daß er mich nicht beißen kann, 
Beißt er mich, klag' ich dich, 


Tauſend***) Thaler koſt' es dich. 
(Nordböhmen —Vudweis.) 


»x*) In Budweis: Hundert Thaler. Vgl. Nr. 148. 
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Nr, 283b. 


BR er bend’ ı Pudel on, 
Dos a mich ne beiß’n Eon, 
Baßt a mich, fo Ho ich dich, 
Tauſ'nd Tholer koſt a did. — 
Tauſ'nd Tholer iS fe Gald 
Ei da ganz'n gruß'n Walt. 
” (Rochlitz.) 


Ar, 285. 


u in Keller, Kotz in Keller! 
Die Wöricht ſei am Teller! 
Wenn je a im Keller iS, 


Wenn je ner de Wörfcht net frift. 
(Kaaden.) 


Nr. 2874. 


Frnerle, wennerle, winnerle, wos, 
Hint'r d'r Höll, do roſch'lt wog, 
'S is ka Fuchs, 's is ka Hos, 
Ennerle, wennerle, wos is dos? 

(Nord⸗ und Weſtböhmen.) 


Ar. 284. 
Katze. 
NMuſere Kitz hot Kätzle g'hott, 
Dreie, viere, fünfe, 
Jede hot vier Prätzla g'hott 


Und im Orſch e Ringle. 
(Kaaden.) 


Nr. 286. 

Maus. 

Wenn ſich das Kind einen Zahn heraus⸗ 
gezogen hat: 

Mr, do boft ein beinernen Zahn, 


Mach m’r wieder ein eifernen dran! 
(Kaaden.) 


Nr. 287b. 


Miwrle, wawrle, wos is dos? 

Hind'rn Uf'n krop'lt wos.*) 

'S is ka Fuchs und 's is ka Hos, 

Wiwrle, Wawrle, wos is dos? 
(vrandskron -Haid —Plan.) 


Ar. W7c. 


nnamiarl, wos is dos? 
Hinter'n Ofen kroppelt wos. 
'S is koa Hund, 's is koa Hos, 
Annamiarl, wos is dos? 


(Budweis.) 


Nr. 2884. 
Ziegenbock. 


FJiechabut, wu giehſte hie? 

„Ai die Stod nuch Bitt'rklie.“ 
Wart a bißla; wa**) mit d'r giehn, 
Wa vor Schuh on Strümp o'ziehn. 


Schuh' on Strümpe ho ich nej, 
Batt’In giehn, (dos) mog ich nej. 
Huck mich uf (on) trej***) mich haim 


Bis of a Uf'nſtain! 
(Lauterwaßer.) 


*) In Ban: Hinta da Höll dau pump’rt was. 


**) Mer 
**xx) Trage. 
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Nr, 2886. 


Jiegenbod, wo giehſt de hi? 

„J die Stodt um ſüßes Bier,“ 

Net gieh nei, de Stodt follt ei, 

Gem'r*) a Greſchl, ih gieh nei! 
(Landskron.) 


Nr. 289, 
Haſe. 








ichel, nimm 's Sichel, 
Gäih an Kaiwrln nauch Gros, 
Gäih neat ſua weit affi,**) 
Sünſt beißt di da Huf. 


Da Hof’ haut di biß'n, 
D' Huaſ'n fan z'riß'n, 
Gih fein recht acht, 
Daß da Schneida recht möcht! 
(Blan— Eger.) 


Nr. 2%, 
Floh. 


p) 
8% fluh a Flug zum Fanſt'r 'naus, 
A bruh a Been, 
A Tunnt ne heem; 
Kohm d’r able... .***) 
On trud a been. 


Nr. 291a. 
Kornrade. 


oenogele, ).Motzgogele 
Sitzt af der Weid'n, 
Flickt Schuhele, flickt Schuhele 
Mit gelber Seid'n. 
(Kaaden.) 


Nr. 292. 
Fuchs. 


uchs, du haſt die Gans geſtohlen, 
Sib fie wieder her! 
Sonft wird dich der Jäger holen 
Mit dem Schießgemwehr. 
(Therefienftadt.) 


**) In Eger: Gäih near niat z'weit eini. 


2 Gib mir. 
** *) Unvollſtändig 


+) Rothe Kornrade (Agrostemma Githago). 


A truh a ai ’3 ahle Glockahaus, 
Flucha zwee ahla Hera 'naus; 
Ene fluch of heemzu, 

De and’re kocht 'n Topfl Lehm zu. 


(Zrautenau.) 


Ar. 2916. 


WVoroogerl ſitzt auf der Weid', 
Hat Schuh von rother Seid’, 
(Saazer Gegend.) 


Nr. 293. 


&E laft da Fuchs übern Tenna, 
Fongta ma a routh g’ihedata Henna, 
Daun bob ih von Löchla nein gukt, 
Gar is a ſcho drüba und rupft. 
(Weftböhmen.) 
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Nr, 294. 
Beim Pfeifenmadhen. 
ie mei Vot'r a Tiſchler wor, 
Macht ha mer a Pfeifel, 
Pfeif ich bis ai's Niederland, 
»S Niederland es obgebrannt. 


Nr. 2958. 
Mic. pfeife, rothe, 


Weorſchſte ni gerothen, 


Schmeiß ich dich ai'n Groben, 
Fraßen dich de Hunde un de Roben. 
(Nordböhnen.) 


(Gabel) — * 


Ar, 295b. 


u, rade Pfeife, 


Wirſt du nicht.geraden, 
Perf ich di in’ Graben, 
Freßen dich die Raben, 
“ Die Raben nicht alleine, 
Die Raten kriegen die Beine. 


(Zöplig.) 


Ar. 295c. 


feifla,. Pfeifla, gimmer Soft, 

enn du mer kenn Soft geft, 
Schmeiß ich dih at a Growa, 
Fraßa dic de. Roma, 


Ar. 296, 


Pfeiferl, Pfeiferl, pfiefo, 
Schind m'r d' Kotzen d' Haut 0%) 
Bis om Schwanz, bis om Schmwonz, 


Bleibt mei Pfeifer! denno gonz. 
(Neuftadtl bei Haid Plan—Tadjau.) 


Ar. 298. 
Beim Beerenjammeln. 


ila, hela, Zichaqueck, 
Ich bou mei Teppla bodended!®) 
Hila, hela, Folb, 
Ich hou mei Teppla holb. 
ae Er Keen (Adersbach.) 


1) In ——— — Kotza fraßa de Bene. 


2) Schmiedeham 


Die beiden Te ken Zeilen a nur —— 
aut o. In 


a sau: Zöih dan Kata 
5) Weide. 
°) Biegen. 


*) Ziehen. 


De Roma ne allene, 

De Rote mit em Bene.) 

Kemmt der Schmied mim Pella, 2) 

Hackt a dich ai's Bella.) . 
BarfenitBiohbod-Mettendorf. ) 


Ar. 297, 


* 5) Felber, Rinden, 

elber, laß di ſchinden, 

Felber, Felber, laß di biag’n, °) 

Laß dir d’ Haut vom Budel ziag’n.”). 
(Budmweis.) 


Nr. 299, 


Die Töpplan hommer vulgebeert, 
D'r Bauer hot a Worn?) geſchmert, 
A Hot a gor zerbrocha, 

De Fompfer '?, hot a troffa. 


Seidel, jeidel, juch, juch, juch! 
(Rettendorf.) 


arſchnitz bekannt. 


au: Zeih ma da Katz'n d' Haut o. 
) Den Boden bedeckt. 
Wagen. 
10) Jungfer. 


— 
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Ar. 300a. 
Bi, Holla, Sulla! . ..,.7° Schlogt 'n ober net gonz fodt, 
Wir hob’n olle vola °. . ..Daſt'r noch wos Leben bot. 
Bis am Fropf'gen Igel. “or. Hola, Holla, Holla! 
Mutta, nehmt'n Prügel "20.0 Mer ondern hoben volle! en 
Und haut 'n kropf'gen Igel! — Faltenauer Gegend.) 
Ar, 3006. 


lopn homman bulla 
is am kropfat'n Nigl; 
Mouda nimm anPrugl, 
Hau dean kropfat'n Igl. 
Han 'nan no neat gaua 3 taudt, 
Da'ra nu a weng 's Lebm haut! 
Dee " — 


maqchagmunge m. — 
"Nr, 301. Nr. 3024. 





ER ledern Strümpf Gehrs hoam, geht's hoam 
Und zwei dazou ſan fünf. O8 Lumpenhund! 
Hot mia ma Voda a Korten ff, 6s freßt's in Kaiſer 
Can nir als lauta Trümpf. 6 Brot umfunft. 
‚ (MWepböhmen,)- . (Budweis—Thereflenftadt.) 
Ar. 302b, 


Mrs he — geht's homm, Ihr Shen 

In einer Heinen Viertelftund ! 
‚Der Raifer hot 'ne Schon; gebaut 
. Bon. Leberwürft und Sauerkraut. 





| | (Kanden.) 
Auszähllieder 
2 Mr. 303. 
Be, bene, Käſe, Nappe, 
Dunke, funte, Ulle, Bulle, Rofs, 

Rabe, ſchnabe, %b, ab, aus. 
Tippe, tappe, (Anfertdg—Budweis.) 
tr. 304a. dr, 304b, 

ne, denne, dort, N. töne, ſchtorz, 
Quinte, quante, Gänſefort. Quinte, quante, Gänſeſchnobel Forz. 


(Kaaden.) .,. (Reichenberg.) 
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Ar. 305. 


in, bene, Ditzelchen, 

Mutter macht ein Schniteldhen, 
Da geh ih hin und led, 

Da kommt fie mit dem Sted, 


Da geb ich zu der Magd, 
Die bat mich ausgelacht, 
Da geh ich zu der Maus, 


Ich oder du mußt 'raus. 
(Therefienftadt.) 


Ar. 3068. 


enter, penter, Zintefooß, 

Sieh ei de Schule un larne wos, 
Larnſte wos, fu ſoh's uf, *) 
Konnſte nifcht, ſu huſt'cht'r druf.**) 


Ar, 306b. 


nen, denen, Tintenfaß, 

Geh’ in d' Schul und lerne was, 
Wenn du was gelernet baft, 

Komm nad) Haus und fag’ mir ma3.***) 
Ein, zwei, drei, 


Du biſt frei! 
fr (PBlan— Budweis.) 


(Gablonz.) 


Nr. 306c. 


Vaunala, Wennala, Tintenfoß, 

Geh’ in d' Schul’ und lern’ ma wos, 

Kimmft ma ham und forft ma nir, 

Kriegſt d'n A... voll Bulverwir. 
(Zurau.) 


Nr. 307. 


VFue, deni, Ganſeſchnobl, 
Wenn ich dich im Himmel hobe, 
Reiß ich dir ein Beinl 'raus, 
Mach ich mir ein Pfeifl draus, 


Nr. 307b. 


En. dene, Storchaſchnawel, 
Wenn ich dich im Himmel habe, 
Reiß' ich dir ein Beinchen 'raus, 
Mach’ ih mir ein Pfeifchen draus, 
Pfeife alle Morchen, 


Hören’3 alle Storchen. 
(LZauterwaßer.) 


e es auf. 
22 ufle ı dir drau 
xr% 


der: Sted die — in die Taſch'. 
+) Der Schluß in Reichenberg: 


Hören’3 alle Eorgen, 
Geht die Mühle Hipp, klapp, 
O, du alter Pfefferſack! 


Pfeif ih alle Morgen, 
Daß die Vöglein borchen,f) 
Eins, zwei, aug, 
Du bift naus. 
(Töplig—Reichenberg.) 
Ar. 307c. 


SBanſelaãtſche, Gänſelätſche, 

Wenn ich dich im Himmel hätte, 

Riß ich dir ein Beinel 'raus, 

Macht ich mir ein Pfeifel draus, 

Pſiff ich alle Morgen: 

„Guten Morgen!“ 

’S geht die Mühle klipp, klapp. 
(Gabel.) 
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Nr. 307d, 


7 8 

teckanodl, Fingerhut, 
Sterbt der Baua, is net gut, 
Sterbt die Bäurin desgleichen, 
Kumma d' Engala mit da Leichen, 
Petal, Petal, wer is reich, 
Ich oder du? 


Ar. 308. 


Ei, ten, tine, 


Saurada, tine, 
Saurada, tikitak, 


uja, huja, puff. 
Huja, huja, puff — 


Nr, 310. 


ne, dene, 

Die, dade, R 

Pone, Trade, 

Siewene, biewene, 

Bone, bane, puff, 

Maßer, Gomwel, Yengerhut, 

War'ſch ne kon, dam bin ich ne gut. 

Eiferne, bücherne, 

Sammtene, tücherne, 

Kling, Hang, bär, aus, puff. 
(Anfeith.) 


Ar. 312, 


ren, denen, tititi, 
Tiffl, taffl, domini! 
Eitel Brot in der Noth 
In drei weißen Pfanneln. 
Apfel, Birn und Nuß, 
Draus biſt du (8)! 
(Plan.) 


Will ich dich in Himm'l hom, 
Will ich dich nit foll'n lon, 
Reiß' ich dir a Bäumal 'raus, 
Moch ich mir a Pfeifal draus, 
Pfeif ich üba's Judenhaus, 
Kumma d' Jud'n olla 'raus. 
(Zurau.) 


* Ar, 309. 
Pırar Fännche, di um de, 


Tiefe, tafe, unne*) Weh’, 
MWedebrot 

Zu’ner Noth, 

Sei e wenich du's. 


Nr. 311. 


Vonen, tennen, 

Ticken, tacken, 

Bain'l hackn! 

Viagl ſinga, 

Loſta klinga, 

Sing, ſang, 

Abraham, 

Puff dich, Buag'n, Maus! 
Wer wird Ha Wind'l woſch'n, 
Sch oda du? 


(Reichenberg.) 


(Littig.) 


Ar, 313, 


Friche, deniche, Tintenglas, 
Sag' mir doch, was iſt denn das? 
'S iſt Johannes von der Freit, 
Der de will de Meſſe leſen: 

Ich oder du, 


Puff, Stutz, Fengerhut. 
(Hohenbruck.) 


Ar. 314. 


Ein, denicha, dida, dada, 
Siewa Biehma Brut gebada, 
Leff'l, Gow'l, Fengerhut, 
Sterkabauer is ne gut. 


*) Und ein. 


(Altftadt bei Trautenau.) 
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Ar. 315. 
Vuicha, tenicha, pichon, pank, 


Fohr'n mer uf Engeland. 
Engeland iſt zugeſchlußa 
On ber Schlüß'l ogebruda, 
Birla, berla,. baus, | 
Du mußt 'naus. 


Nr, 317. 


Vaerte, beckerte, zuckerte, be, 

Abel, Fabel, Domine, 

Eck, Speck, Dreck, 

Du mußt weg. | 
(Alt-NRognig.) 


Nr. 319. 


SFherla, becherla, galer Thorm, 
Wie m'r onſ'r neune wor'n, 
Brocht de Mutt'r en'n Kucha 'rei, 
Let a Steckla hend'r de Thür, 
Kom de Kotz an zuch's afür, 
Kom d'r klene Leimrtwaw'r,“) 
Nohm de Kotz bem Emwerlad’r,**) 


Sun: wor je em Sode dren. 
(Rettendorf.) 


Ir. 320b, 


ale, wengala, wid und wer, 
Sor m’r of, war 18 denn der? 
Johannes vo d’r Welt, 


Dar die goldna Bicher ſchnellt. 
(Wlaſinka.) 


(Lauterwaßer.) 





Ar, 316. 


Fiqala, beichala, Zockerkennla, 

Wa's nej kunn, dar a balt- — 
Ed, Speck, Treck, 
Du biſt weg. 


Eauterwaßer.) 


Nr, 318. 


ara, bechala, Zuderkernla, 
Dar's ne fon, dan will ich's laung; 
Eifa Bud, 
Tilla Tuch, a 
Schalla Mans, 
On du mußt 'naus. 

(Alt-Rognik.) 
Nr. 3208. 


A ala, wengala, wir’'n ber, 

Sag mir’3 doch, wer ift denn der? 

Iſt's Johannes von der Welt, ***) 

Der die gold’nen Bucher 1) ſchnellt? 

Gold'ne Bücher, — 

Reiſetüche. 

Vöchala, Vöchala, wuſch, 'naus! 
(Weckersdorf.) 


Nr, 320c. 


Vunerle, wennerle, wix und wer, 
Sog mir doch, wer iſt denn der? 
Der Johannes aus der Welt. 
Pfeffer, Stierl, gux. 
SER (Kaaden.) 


Nr, 320d, 


nat, wenala, wer i3 denn der? 
Iſt denn der von jener Welt? 
Ichl, Tichl, Pompaſchlech'l, T}) 
Kuckuck aus, du mußt 'naus, 


*) Leinwandweber. 
er Ober! 
” Rübeza 


(Markauſch.) 


ür er, da das folgende Wort „ſchnellt“ weben bedeutet. 


Ai) aulquappe. 














| ‘Mr, 321. 
VKyunerle, wennerle, Ob das Kleid 
Wir und wer, Schon fertig wär’. 
Sagt mir dodh, Nein! 
Wer iſt denn der? Morgen um Neun, 
Der und der, Wird das Kleid 
— 

Schickt mich her, Fertig ſein! er 

Ar, 322, Nr, 323. 
Ennerte wennerle, Haſenehrl, 1, Waſ'l, Summerglaf, 
Apl, Speichl, Zuderferl, - is, watz, tab! | 
Trips, traps, Kowashaus, RegeNbENg.) 
Sch oder du bift naus. | 

(Zurau.) 
Nr. 324a, Nr. 324b. 


Men«, Naudl, Fingahont, 
Stirbt da Baua, gäiht’3 niat gout, 
Sterb’n döi Bänala ala z’gleich, 
Benga d’ Engala mit da Leid), 
Muda di, muda di, wer is dras? 


Men, Naudl, Fingahout, 
Stirbt da Baua, 18 niat gout, 
Rumma d’ Engala mit da Leich, 
Hupf'n d' Stearnla ala z'gleich; 
Bing — zong — aſſi g'mongt! 


du? Plan.) 
Ich owa du — 
Ar. 325. Nr, 326. 
Nbraham und Iſak, Ta zwei, drei, 
Die ſchlugen fih um Zwiebad, Rab legt a Ei, 
Der Zwieback brach entzwei, D Maus bröit’3 a3, 
Der Abraham friegt dag Ei. Du biſt dras! 
i (Bubweis.) (Plan— Moor.) 
Nr. 327a, | Nr. 3276, 
ins, zivet, drei, N: zwa, dreie, . 
Picke, pode, nei, icke, pode, nete, 
Picke, pode Hoberſtroh, Picke, pocke, Howerſtruh, 
Sind die kleinen Kinder froh. Flick' mer'n Bauer de Huſen zu. 
(Kaaden.) (Reiche nberg.) 
Nr. 3284. 


ns, zwei, drei, 
Picke, packe, nei, 


Picke, packe, Haberkorn, 
Such', die Henn' hot' ⸗ Ei verlor'n! 


(Boderfam.) 
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Nr. 


Ei; zwe, dreie, 
Pida, pada, neie, 


328b. 


Picka, pada Howerkorn, 

Der Meller hot ſei Weib verlorn, 
De Anſche hot ſe fonda. 

De Kotza kehrta de Stuwe aus, 
De Rotta trucha a Kehrich 'naus. 


Nr. 3294. 


ins, zwei, drei, 

Hider, Hader, Ei, 

Hider, Hader, Hoberftrub, 

Mei Boter is a Schnitelmo, *) 
Er ſchnitzelt mer an Bolz, 

Zieh ih met in's Holz, 

Zieh ih met in’3 grüne Gros. 
Guck, Voter, wos is dos? 
„Kind, dos is a weißer Hos.“ 
Puff, don ſchieß ih auf die Nos. 


(Landskron.) 


Nr. 329c, 


Fins, zwa, drei, 

Picke, beine, hei, 

Picke, beine, Pfeffakorn, 

Is ma Vodar a Schnitza wor'n, 
Schnitzt a mir an Bulz, 

Schödiß' ih hinta's Hulz, 

Shöiß’ ih a ſchwarza Turkltabm. 
Wäa ſchöll d' Fedan klabm, 


Ih owa du? 
(Eger— Plan.) 


*) SU nn: 

**) In Böhm. Leipa : 
Pide, pade, net, . 
Pide, pade, Haberkorn. 


(Gradlitz.) 


Nr, 3296. 


ins, zwei, drei, 

Hide, hade Heu, 

Hide, hade Haberftroh, 

Bater ift ein Schnitler wor'n, 

Scnigelt mir ein’ Bolz, 

Zieh' ich mit in’3 Holz, 

Bieh’ ich mit in's grüne Gras. 

Sud, Vater, mas ift das? 

„Kind, es ift ein weißer Haſ'.“ 

Puff, den ſchieß' ich auf die Naſ'. 
(Budweis.) 


Nr. 3308, 


ns, zwei, drei! 

Hide, hade Heu, **) 

Hide, hacke Haberftroh. 

Wie wir einmal alleine war'n, 

Buk die Mutter ein’ Kuchen; 

Sie legt’ ein Stüdlein hinter’3 Brett, 
Quam die Rate und fraß mir’3 weg. 
Duam der Zäger ***) mit der Tafche 
Und ſchlug die Rate auf die Najche, }) 
Schrie die Kate miau!Tf) 


(Sabel— Bögen. Leiva— Wartenberg — 
Drum -Schludenau. ) 


Wie wir mal alleine wor'n u. ſ. w. 


7) In Böhm.-Leipa: Nafe. 


**x) In —2 Der Heger. 
+7) In Böhm.⸗Leipa noch eine Zeile: 


Morgen haben wir eine junge Fran. 
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Nr. 330b. 


ins, zwei, Drei, 

Had.a Punmer*) nai, 

Had a Pummer iw'r a Tiſch, 
Koum de Kotze on froß a Fiſch, 


Koum d'r Jägher mit d'r Toſche, 
Schlug de Kotze of de Nofche, **) 


Schrie de Kotze nijijau! 
(Dreiborn.) 


Nr. 330c. 


ns, zwei, drei, 

Hade, hade Heu, 

Hade, hade Haberftroh, 

Wie viel Kinder fan mer do? 
Eins liegt untern Tiſch, 

Dos zweite fommt dazı, 


Nr. 331a. 


Fins, zwei, drei, 
In der Dechantei 
Steht ein Teller auf dem Tiſch, 
Kommt die Katze, holt den Fiſch, 
Kommt die Köchin mit der Gabel, 
Sticht die Katze in den Schnabel, 
Lauft die Kat’ hinaus, 
Du bift draus! 

(Plan.) 


Nr. 332, 


ins, zwei, drei, 

In der Dechantei 

Wird ein Feines Kind geboren. 
Wie joll’3 beißen? 

Katharina Rumplkaſt'n! 

Wer wird d' Wind'l waſch'n? 
D’ Lena mit da Zuckataſch'n!, 
Eine ſchöne ſchwarze Kuh — 


ıYy: ' 
Drafj’ bift du! — 


Ar, 334, 


ins, zwei, drei, 

'S ftond a Mannla ai de Thür, 

Schlug de Trumm’l henda ’naug, 

Pinka, panfa, du beit 'naus. 
(Rojenthatl.) 


*) Müännliher Hund, 
**) Maul. 


Do frißt die Rab den Tiſch, 
Kommt der Löfer mit da Mofchen, 
Gibt da Kos a rechti Flofchen. 
Eins, zwei, drei, 


Du bift frei! — 
(Budweis.) 


Mr. 331b, 


ins, zwei, drei, 

Sn der Dechaute 

Steht ein Teller auf dem Tiſch, i 

Kommt die Rab’ und frißt den Fiſch, 

Kommt der Jäger mit der Gabel, 

Schlägt das Kästchen über'n Schnabel, 

Schreit die Kat: „Miau, 

sch werd's mein Lebtag nimmer thau.” 
(Budweis.) 


Nr, 333. 


ins, zwei, drei, 

Herr Gevatter frei, 

Herr Gevatter mit den Taten, ***) 
Sechzehn Heller ift ein Baten, 
ung’, hol Wein, 

Knecht, ſchenk ein, 

Herr, trink aus, 


Du biſt draus! 
(Plan—Budweis.) 


Mr. 3358. 


dam is in Garten gonga, 
Wei viel Viag'l hota g’fonga? 
Uis, zwoa, drei, 
Du biſt ſcho wieda frei. 
(Kittig—Budweis.) 


***) In Budweis: — 


Herr Gevatter Fire, Faxe. 
28 
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Ar. 336. 


Ber Nikolo, Herr Nikolo, 
San lanta bravi.Kindeln do! 


Nr. 335b. 


a ift in Garten gangen, 
Wie viel Vöglein wird fie fangen? 


Eins, zwei, drei, Eins, zwei, drei, 
. ft Frei 
Du bift frei alte Du bift frei — 
Nr, 337. 
Virum, larum, Löffelſtiel, 
Wer nix hat, der kocht nit viel, 

Lirum, larum, Reinderl ber, 

Milchkaſch kochen is nit ſchwer. 

Milch und Gries, 

Zucker macht ſüß. 
Lirum, larum, eins, zwei, drei, 
Lirum, larum, du biſt frei! 
(Budweis.) 
Ar. 338, Nr. 339. 
ins, zwei, drei, vier, Fins, zwei, drei, vier, 
Wenn m’r bräuen, homm'r Bier, Ein Ranonter.*) 
Wenn m’r boden, homm'r Brot, Warum bift du fortgelaufen, 
Wenn m’r fterben, ſei m’r todt. Fest mußt du Gaßen laufen 
(aaden.) Auf dem grünen Feld. 
i (Budweis.) 





ns, zwei, drei und vier, 

'S ftond a Mannla at d’r Thür, 
'S hot a Flafchla at d’r Hond, 
'S kom im’r die Bola geronnt; 
Es ronnt imer’3 hucha Haug, 


Ar. 340a, 


Do ſoch een? ſchiene Fra 'raus. 

Hihnla, Hahnla, Kopphohn, **) 

Welche wellſte 'raus hon, 

Mich od'r dich? 

Olde Babe, ſchier dich naus! 
(Rettendorf.) 


Ar. 340v. 


Es, zwee, dreie, viere, 

'S ſton a Mannla of der Thiere, 
'S hot a Flaſchla ei der Hand, 
Kom em Bola ro gerannt. 

'S rannt üwer a Wertshaus, 
Soch a jonge Fraa raus. 
Tſchipphohn, Haushohn, 


Dich wammer 'nausjohn. 
(Wichſtadtl.) 





Auch ſingt man; Ein Grenadier. 
**) Kräftiger, muthiger Hahn. 
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Mr, 34Ib, 


1. 2, 3, 4, 5, 6, T, 
Wir wollen den Schubfarren zieh’n. 
Wohin? 

Nach Berlin 
Zur Rarolin. 


Ar. 341a, 


& 3, 4,5, 6,7, 

er will denn den Schiebbod ſchieb'n? 

Wo denn bin? 

Nah Berlin, 

Wo die ſchönen Mädchen blüh’n. 
(Zhereftenftadt.) 


Nr, 34lc. 


1. 2, 3, 4, 5, 6, T, 

Wara wird bon Stabod frieg’n? 
Wo denn hin? 

Nach Berlin! 

Ei der Toifel, 

Dos w'rd giehn. 


(Bubweis.) 


j fr, 34 2a, 


J. 2, 3, 4, 5, 6, T, 
Unf’re Mutter kocht uns Rüben, 
Unf’re Mutter kocht ung Sped, 


Ein’5 von beiden muß jetzt weg. 
(Wartenberg.) 


Ar. 342c, 


J. 2, 3, 4, 5, 6,7, 
Mei Mutter kuchet Rüben, 
Mei Schweiter ſchnadt den Sped, 
Schnadt fid) den Finger weg. 
Candskron.) 


(Landskron.) 


Ar. 342b, 


J. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 
Ein altes Weib foht*) Rüben, 
Ein altes Weib kocht Speck, 


Du mußt jet weg! 
(Blan-- Budweis.) 


Mr. 343, 


}, 2,3, 4,5, 6,7, 
Muß ich bei d'r Wieg’n ftiehn, 
Muß ich fingen huſch, huſch, huſch, 


Klaner Ig'1**) ball’ de Guſch! 
(Uhriſſen —Landskron.) 


Nr. 344. Nr. 315, 
J. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, J. 2, 3, 4, 5, 6, T, 8, 9; 
Du follit der Sänger fein. Maad, hul Wein, 
(Bubweid.) Queat , ſchenk ein, 
Herr, ſaff as, 
Du biſt dras! 
—— —— (Eger— Reichenber g.) 
Ar. 3464. 


J. 2, 3, 4, 5, 6, %; 8, 9: 

In Prag da fteht ein Stein, 

Sn Brag da fteht ein Puppenhaus, 
Schau’n drei ſchöne Puppen "raus. 


Die erfte jpinnt die Seide, 
Die zweite fpinnt die Wolle, 


Die dritte ift die fette, dide Trolle. 
(Böhm.⸗Kamnitz.) 


*) In Budweis heißt es: Eine alte Frau kauft. 


**) In Landskron: Klaner Bonlert. 
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Nr. 346b, 


J. 2, 3, 4, 5, 6, 1, 8, 9, 
In Wien is a Stein, 
In Wien is a Glockenhaus, 
Do ſchau'n drei ſchöne Jungfrau'n 'raus. 
De ane haßt Suſe, 
De zweite Anna Maria, 
De dritte mog ich net nenne, 
Weil ſe ſoll mei eigene ſein. 
(Landskron.) 


Nr, 3460. 


J. 2, 3, 4, 5, 6, T, 8, 9, 

In Prag ſteht ein Stein, 

In Prag ſteht ein Glockenhaus, 

Da ſchau'n drei ſchöne Docken 'raus. 
Die erſte ſpinnt, 

Die zweite finnt, *) 

Die dritte näht Hemden, 

Für mid) eins, für dich eins, 

Für den römifchen Kaifer feines mehr. 





(Leipa.) 
Nr. 346d. 
1. 2,83, 4,5, 6,7,8,9, Die dritte thut flicken, 
J Wien ftieht a Stein, Die vierte thut ftricden 
J Wien ftiebt a Glodenhaug, A Hemd für mid, 
Do hauen vier Weiber raus. A Hemd für dich 
Die ane thut ſpinne, Und fürn polifchen Juden kan's. 
Die zweite thut näh'n, (Zandöfron.) 
Nr. 347. 
ins, zwei, drei, Sieben, acht, neun, 
Du bift frei; Wirth ſchenk ein, 
Vier, fünf, ſechs, Frau trink aug, 
Du bift ner; Du bift draus! 
(Plan.) 
Nr, 348. 
ns, zwei, Alte Hex'; 
Polizei; Sieben, acht, 
Drei, vier, Auf die Wacht; 
Grenadier; Neun, zebn, 
Fünf, ſechs, Du mußt geh’n. **) 


*) Bei Paudler S. 35 heißt es: 


Die zweite reibt Rreide. 


**) In Landskron: 


(Budweis —Landskron.) 


3. 8.: Stieht a Mann’l af da Wocht. 


3. 10.: 'S iſt geſcheh'n. 


Nr. 
Mn — faing, 
Zwoa — poa, 
Dra — ſchwa, 
Vöiara — Wöiara, 
Ser — nex, 


Sieben — Rüben, 


Nr. 350. 


I. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 

Wer kauft Weizen? 

Wer kauft Korn? 

Der geht in die Stadt Ichnorr’n.*) 
(Raaden — Gablonz.) 


Ar, 351b. 


J. 2,3. 45, 6, 7 8, 9 10,11, 12, 18 
Wir fahren nach Waitzen, 

Von Waitzen nach Polen, 

Dort ſoll dich der Teufel zehn⸗ 


taufendmal holen. 
(Budweit.) 


Nr. 353. 


4; und du, 
Müllers Ruh, 
Bäders Eſel, 


Der bift du. 
(Nord- und Südböhmen.) 


Ar, 353c. 


4: und du, 
Kalb und Kuh, 
Kuh und Kalb, 
bift’3 du. 
Jetzt bif u as 
*) In Gablonz 3. 4.: 
Der fallt an tiefen Born. 
**) In Böhmiſch⸗Leipa: 
Smmerfort nach Frankreich 


437 


349. 

Acht — lacht, 
Neun — Schwein, 
Bea — mea, 


Haft 'nan g’jea ? 
Siaſt 'n nu? 
Dras biſt du? 
(Plan.) 


Nr. 3514. 


J. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 
Wir fahren nach Waitzen, 
Von Waitzen nach Wien, 
Hin zur Karolin. 
(Strodenitz.) 


Ar, 352. 


J. 2,3 bis 20, 
Die Franzofen ritten nad) Danzig, 
Es fieng an zu brennen, 
Site mußten alle- rennen 
Und verloren Strümpf und Schub, 
Sie ritten immer, immer zu **) 
Tripp, trapp, draus bift du! 
(Plan— Budweis - Böhm,-Leipa.) 


Nr. 3556. 


Ef on du 


On Mellerſch Kuh 
On Becka Schwein, 


Du mußt Pupe ſein. 
———— (Wichſtadtl. 


Nr. 354. 


g und du, 


Wir Laufen eine ſchwarze Ruh, 
Die Milk, die fie gibt, 
Die ißt du! 
(Plan.) 





zu. 
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Ar. 355. 


4; on du on jenner 
On du bift Scholza Bremmer. *) 


. Nr. 356. 


Nuvdudl, dudud!, 
Man Wei, döi kocht Ludl, 
Neat g'ſalz'n, neat g'ſchmalz'n, 
Iß' du! | 
(Blan.) 


(Alt-Rognitz.) Re: 


Ar. 357. 
SFonatla, Quargſackla, 


Zwi Schrietlan**) Fleſch, — 
Mir ees on dir ees 
On Eduatlan kees. 


Trautenbach.) 


Nr. 358. 


Soldoten, Krowoten 

Noch Engeland zu, 

Marſchieren ohne Strümp' und Schuh, 
Engeland is zugeſchloßen, 


Nr, 3594. 


Hin Tleine, weiße Bohne 
Gieng mit mir nad) Engeland. 
Engeland war zugelchloßen 
Und der Schlüßel abgebrochen. 
A, e, i, o, u, 


Drauß' biſt du. 
(Budweis.) 


Ar. 360. 


&; geht ein Männchen über die Brüd, 
Hat ein Sädhen auf dem Rück', 
Schlägt es wider. den Pfoiten. 
Pfoften Tracht, 
Männden lacht, 
Dipp, dapp, 
Du geht ab. 

j (Plan.) 


*) Stier. 
**) Stücklein. 
***) In Budweis lautet der Anfang: 


Piter, Pater, Ickenſtrick. 


Schlüßel is abgebrochen, 
Napoleon hat ihn geſtohlen, 
Einer muß ihn holen, 


der du! 
* = (Saaz.) 


Mr. 359b. 


in Heine, weiße Bohne 
Führte mich nach Engeland, 
Engeland war zugeſchloßen 
Und der Schlüßel abgebrochen. 
(Altſtadt — Gabersdorf.) 


Nr. 361. 


Mater, Pater, Hirtenftrich, ***) 
Sieben Raten jchlugen ſich 

In der dunklen Ranımer: 

Mit den blanfen Hammter. 


Ene kriegt en harten Schlag, 


Doß je hinter der Thüre lag. 
Bit, paff, piff, paff, ab. 


(Anſeith — Budweis.) 
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Nr.. 3628. 


. Un. Wand um de and’re Wand 
Kümmt der Büttel von Bod’n gerannt,, 
Rennt über’3 Rurhaug, 

Kom ene alt Fra 'raus, 


Nr, 362b. 


E⸗ kom e Bittner vom Bodeme gerannt, 


A zahlt im feine Hihnla; 

D’r erfte wor a Kopon, 

D’r zwete wor a Hausmon,*) 

On a dreitta wammer ’"nausjorn, **) 
Alt⸗Rognitz.) 


| Mr. 363. 
Sqnurla, Schnürla im en Ring, 
Greint***) de Jungfer wei e Rind, 
Sei geng wuhl 'naus in Goat’n, 
De Huinlich) ze erwoat'n. . 
Kom d’r Gipfl-Gopflhon, FF) 

De Huilich woan ſchon eingethon. 
Hi, ha, naus — 


Dion biſt d'r Letzta dans! Gudweie.) 
Gahnsedorf.) 
Ar, 365. 
ya äuschen, Mäuschen, fomm heraus!" 
erd’ mich davor hüten.“ 
„Sch kratz' dir die Augen aus!“ 
„Dann, fahre ich beim Loch hinaus 
Und bin draus.” 
(PBlan.) 
Nr. 366: 
öret, was ich will jagen, Huſch, huſch, Hufch, 
’S Letzte muß die Häslein jagen, Springen über'n Buſch, 
Sagen über Stod und Steine, Springen Hinter’! Haug, 
Häglein haben jchnelle Beine. Du. bift draus! — 
an. 


*) Andere — Haushohn. 
**) Hinausjagen 
+++) Weint. 


Zählte ihre Hünner aus. 


Der erſte wor der Haushohn, 


Der zweite wor der Kopphohn, 
’N dritten wull mer 'naus ſchloh'n. 
(Töplitz.) 


Nr. 3620. 


Kannt a Wai af Plaan ein, 

Zählt ſie ihra Henna nein; 

Haut fie an Hohna u an Kopp'n, 

Mou a 's Hanner! ba da Thüa aſſiſchopp'n! 
(Blan.) 


Ar. 364, 
Doltor Bär 
Schickt mich her, 
Ich ſoll holen 


Drei Piſtolen, 
Eine für mid, 


Eine für did) 
Und eine für meinen Bruder Heinerid. 


+) Hühnlein. 
yr) Hahn. 
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Ar. 367. 


ing, Hang, Gloria! 
Wer fist in jenem Thurme 
Auf dem Berge Moria 


An Sanct Floria? 


Es ift die ſchöne Königstochter 
Und ſchlägt eine Hand zur andern ab! 


(Plan.) 


Ar. 368. 
in Ichneeweiß Täublein flog über das Der Ochs bat es gefoffen- 


Dad. 
Wo tft das Dach? 
Das Teuer hat e3 verbrannt. 
Wo ift das Feuer? 
Das Waßer hat es gelöfcht. 
Wo ift das Waher? 
Spiell 


Nr. 3694. 


ol’n m’r über’3 Brüdel fohren! 
»S Brüdel ift zerbroch'n. 
Woll'n m’r3 wieder mochen loh'n! 
Mit mo3 ? 
Mit Engelein, 
Mit Stengelein, 
Mit Gold und Silber b'ſchlog'n. 
Fohrt's immer zu, fohrt’3 immer zu, 


Der lebte muß bezohl’n. 
er legte muß bezoh — 


Wo iſt der Ochs? 
Der Fleiſcher hat ihn geſchlachtet. 
Wo ift der Fleifher? 
Er fteht auf den Thurm und n_ Hut, 
nt! 
Mer nicht 'naus geht, den jchlog ich tudt! 
(Zöplig.) 


ieder 


Nr. 3696. 


Föll'n ma üwa's Brüdl faar’n! 
S Brüdl is broch'n. 
Wöll'n ma's wieda mach'n. 
Mit wos denn? 
Mit wos denn? 
Mit Engelein, 
Mit Sprengelein, 
Wear wiard der Letzte ſein? 
Fahrt immerzu, fahrt immerzu, 
Der Letzte muß bezahlen! 

(Kaaden — Egerland.) 


Ar. 3708. 


rs unter die Prager Brück'n, 
Wir woll’n je loß’n fliden. 

Mit woſ'n denn, mit woſ'n denn? 
Mit Ziegelftan und Stüden.*) 
Da erite fom, da zweite kom, 

Da dritta foll gefangen fein. 


* Auch Nüden, Drüden (?). 


(Johnsbach.) 
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Nr, 370b, 


Is durdh, 


Durch die ſpaniſche Brüde, 
Mr wer'n je müßen flide. 


Mit wos denn, 
Mit wos denn? 


Mit Haverlein, 


Der lette muß. gefonge jein. 


(Landskron.) 


—— — — — 


Nr. 3714. 


na, Baua, Brunna, 

3e Sooz fteht die Tunna, 

3e Prag ſteht's Glockenhaus, 

Do ſchaua drei filbere Toggen 'raus: 
Die ane fpinnt Eeide, 

Die annere Mare Weide, 

Die dritte läßt a bißel Sunna rei. 
Do finnt die Fran von Snıma, . 
Do zählt fe ihra Kinna, 

Aus, zwa, dreia, 

Pida, peda, neia; 


Sist a Madal af da Banf, 
Hat a Gakal in da Hand, 
Möcht's gern eßen, 

Hat's draf vergeßen; 
Möcht's gern blaſen, 

Hat's kan Athen; 

Schnitzt mei Vota a Wiegal, 
Fahr' ma über's Grübal, 
Rengt's nei, ſchneit's nei, 


Fall ma alla in Dreck nei. 
(Zurau.) 


Nr. 371b6. 


BR ner, Bauer, Brunne, 

Zu Kaaden fteht die Zunne, 

Zu Brür fteht’3 Glodenhaus, 
Schaun drei filberne Doden 'raus. 

— eine ſpiunt Seiden, 

Die andere kläre Weiden, 

Die dritte macht's Himmelthürel auf. 


Ar. 3724. 


BR ner, bauer Keßel, 

Wer fteht 'n drinne? 

Die olde Katerine. 

Wos mocht je denn? 

Federn Ichleißen, 

Kohle beißen, 

Madl ſchenk a Konnle Woß'r ein, 


lump nein! 
» e (Landskron.) 


Sitzt ein Büberl auf der Bank, 
Hat ein Gackerl in der Hand, 
Möcht's gern braten, 

Hat kein Athem, 

Möcht's gern eßen, 


Hat drauf vergeßen. 
(Kaaden.) 


Nr. 372. 


ner, baue Keßel! 

Wos is in dem Keßel? 

Eine kleine Spinnelein, 

Federn woll'n m'r ſchleißen, 
Hühner woll'n m’r beißen. 
Trog'n m’r dreimol Waßer 'net, 


Fallt der gonze Keßel ei. 
(Raaden.) 
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Nr.. 3720. 


u, ra, Rinne, 


Wer fibt drinne? 
Ene alte Spinne. 
Wos mocht fe drinne? 


Ar. 3724... 
ner, baue Keßel, 


Federn fchleißen, 
Rielen beißen, - 


- Mädel trägt Waßer ’rein, 


Bums, fällt der Keßel ein! Ä 
Be Töoplitz.) 





Bauer, bau ein' feſten, 
Kommt in Keßel Waßer 'nein, 


Fällt der ganze Keßel ein. 


Nr. 372e, 


Mingel, Ringel, Gaßel, 

In Prag da ſteht ein Faßel, 
Wos es denn drunne? 

Eine Nunne. 

Wos macht je denn? 

Federn ſchleißen, 


(Egerland.) 


Ar. 373. 


Mingel, Ringel, Roſenkranz, | 
Schließet Euch zum Jungfertanz. 

Setzt ein Töpfchen Waßer zu! 
Morgen wollen wir waſchen 

Große Wäſche, kleine Wäſche, 

Allerhand feine Wäſche. 


Kielen beißen. Kiikeriki! 
(Gabel.) (Budweis.) 

Nr. 37da. 

Mingel, Ringel, Roſenkranz, Hat geſponnen ſieben Jahr', 

Wir treten auf die Kette, Sieben Jahr' ſind um und um, 

Daß die Kette klingeln ſoll, Jungfer Olga: dreht ſich um. 

Klar, Har wie ein Haar, Budweis.) 
Ar. 374b. 


Dr, Holle, Weide, 

Spinnt fie Hare Seide, 
Spinnt fie far wie ein Saar, 
Abgeſponnen lieben Jahr'.*) — 
Sieben Jahre find jest um, 


- *) Nach anderer Faßung: 
Bon der hohlen Weide, 
Spinnt fid) are Seide, 


Die N. dreht fih einmal um! — 

N. hat ſich umgedreht, 

Das Liedchen jebt von vorn angeht. 

(Schluß: Sieben Fahre find nun um, 

Niemand dreht ſich jet mehr um.) 
(Plan.) 





Spinnt fi) Har wie ein Haar, 
Spinnet fort durch Sieben Jahr. 





Nr. 375, 


J. 2, 3, 4 5, 6, 7, 8, 9, 
Am Bargh ſtäiht a Stein, 


Am Bargh jtäiht a. grauß, ſchäins Haug, 
Dan jhaun dra Böimla ban Yenza 'raus. 


Da äiaſcht haißt Michl, 
Da zweite Sef, 
U da dritt', dea haißt Franz, 


U du föiaſt mi zan Tanz! 
(Tlan:) 
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Nr; 376, 


Fesı tanzen wir 'nen Schwabentang; .. 


So find wir auch die Schwaben. 
Sebt find wir noch nicht alle: beifammt, 
Wir müßen noch eines haben, _ 
Das Mädchen, was in der Ede: fteht, 


Wir nehmen das Mäbchen bei der Hand, . 


Falltria, falltra! 

Schmwabentänzer find da! 

Wenn's immer o seht, fo find wir gutd’ran! 
Göðhm.⸗Leipa.) 


Nr. 377. 


Wiese Schweſter, tanz mit mir, 
Meine Hände reich’ ich dir, 
Einmal hin, einmal ber, 

Rund herum, das ift nicht ſchwer. 
Ei, das hätt’ ich nicht gedacht, 
Daß du es jo Ihön gemadit, 


| ir. 378, 
Sqottiſch, ſchottiſch tanz' ich gern 


Mit ein' ſchönen jungen Herrn. 
Kalamaika“) tanz’ ich friſch 
Mit dem Oberlieutenant Tiſch. 
Sch tanze hin, ich tanze her 
Wie ein alter Zubelbär. **) 


(Therefienftadt.) 


Mr. 379b. 


ner blauer Fingerhut 
Steht den Mädchen gar jo gut; 
Mädchen müßen tanzen 

In dem jchönen Rranze. 
Schäfchen, knie dich zu Füßen, 
Welche wird die Schönfte fein, 


Diele wirft du Füßen. Ä 
ß (Blan.) 


*) Ein Kaniioer Tanz. 
**) Zottelb 


Einmal. bin, einmal ber, 
Rund herum, das tft nicht ſchwer. 


Noch einmal das fchöne Spiel, 


Das mir gar jo wohl gefiel, 

Einmal hin, einmal ber, 

Rund herum, das ift nicht ſchwer. 
(Blan.) 


Nr. 379a. 


ner, blauer Fingerhut 
Steht der Jungfrau gar jo gut; 
Jungfrau, Jungfrau tanze 
In dem grünen Kranze. 
Schäflein, Schäflein, knie dich, 
Knie dich zu Füßen, 
Eine ſollſt du küßen, 
Küße, wen du willſt. 
(Zurau.) 


Nr. 380. 


IM: treten auf die Stätte, 

Die Stätte, die iſt naß; 

Wir haben was verloren 

Und wißen gar nicht was. 

Halt ein wenig Still und Stand, 
Nimm ein Mädchen bei der Hand, 
Gib ihr einen Ruß, 


Daß fie tanzen muß. 
ß fü 3 ß RR 
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Nr. 381. 


Bone Königin, ftolge Königin, 
Warum bift fo traurig? 

Nimm dir eine in den Arın, 
Halt fie feit und Halt fie warm! 
Gib ihr einen Kuß, 


Daß fie tanzen muß! 
(Blan.) 


Nr. 383. 


IM. bilden einen bunten Kranz 
Und fangen an den Ringeltanz. 
Doch Fein’3 von allen fieht fi) um, 
Und nur N. dreht ſich 'rum. 
(Bndweis ) 


Ar, 382, 


E⸗ kommt die Frau mit ein' Pantoffel. 
Was will die Frau mit ein’ Pantoffel? 
Ein Briefchen jchreiben. 
Was foll in dem Briefchen ftehen? 
In dem Briefchen foll ftehen, 
Daß die Freundin der Freundin ein’ Ruß 
ſoll geben. 

- (Plan.) 


Nr. 384. 


Mingel, Ringel, Roſen, 
Schöne Aprikoſen, 
Nelken und Vergißmeinnicht, 
Alle Kinder ſetzen ſich. 
(Plan.) 


Nr, 3854. 


Fia, eia, Ringala, 

Wau ſitzen meina Kinnala? 
Am Aiabam. 

Wos eßen's gearn? 


Nr. 385bb. 


Fi, eia, Ringala, 

Wau ſitz'n meina Kinnala? 
Sitz'n ſie unta'n Apflbam, 
Mach'n ſie alla haucha z'ſamm: 


Haucha, haucha Pudala! 
Plan.) 


Manglkearn. 

Die Löffala ſchmeißen's unta, 

D' Schüßala b'halten's druabm. 

Haucha Pudala,*) haucha Pudala! 
(Blan.) 


Nr. 386. 


Mingel, Ringel, Reihe, 

Sind der Kinder dreie, 

Sitzt eine Frau am Holerbuſch 
Singt ſie immer: Huſch, huſch, huſch! 


Haucha Pudi, haucha Pudi! 
(Blan.) 





Nr. 387. 


ir kommen von Sichſen, Sachſen, 
Wo die ſchönen Mädchen wachſen, 
Hätt' ich nur daran gedacht, 
Hätt' ich welche mitgebracht; 


3 
Haucha Pudi, haucha Pudi! — 


*) Hühnchen. 
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Ar. 388. 


Brunes Gras 

Frißt der Has 

Unter meinen Füßen, 

Wenn ich mein’ Schat verloren hab’, 
Kann ich ihn nicht Füßen, 


Nr. 389, 


EB ranes Gras 
Frißt der Has 
Unter meinen Füßen. 
Welche wird die Schünfte fein, 
Diefe muß man Füßen. 
(Nord-, Weſt⸗ und Südböhmen.) 


Nr. 391, 


Pleasım hatte fieben Söhne, 
ieben Söhne hatte Abraham, 
Sie aßen nichts, 
Sie tranfen nichts 
Und madıten’3 alle fo! 
(Nord⸗ und Südböhmen.) 


Nr. 393. 


Fachenfrau, biſt drin? 
Wie viel Kinder haſt du denn? 
Zehn und noch mehr. 
Kannſt du mir nicht eines davon geben? 
Ich habe ſelbſt zu wenig. 
Ich bin ein altes Vögelein, 
Muß Tag und Nacht beim Neſte ſein. 
Ich reiß' dir einen Zahn. 
So komm herein. 
(Plan.) 


Huſch! huſch, Federbuſch! 


Tritt mir nicht auf meinen Fuß! 


Sieben Jahr' muß's Mägdlein ſpinnen, 
Will ſie ein Kleid von Seide ſpinnen. 
(Gabel.) 


— 


Nr. 390. 


Shafer will zur Schäf'rin gehn, 
Ach, die iſt gar ſo ſchön! 
Hat rothe Roſen auf dem Hut, 


i üßt, iſt ut. 
Die ſie küßt, der iſt fie g — 


Nr. 392. 


Dom, der bot ſieb'm, fieb’m, 
Siebene und ochte. 

Frog'n ſe olle Siebene, 

Wos dar Ochte mochte. 
Song'n ſe olle ſu, ſu, 
Neugebockene Bretzen brühheiß! 


(Kaaden.) 
neue ' 
Wo bit?” 


„Im Buſch.“ 
„Wos boft ?“ 
„'N Vogel.“ 
„Gib mir ihn!“ 
„Pfeif dir ihn!“ 


Nr. 394. 


(Kaaden.) 


Nr. 395. 


Mm eine Fran aus Friedeland. 
Adje, adje, adje, 

Was will die Frau aus Friedeland? 
Adje. abje, adje! 

Sie will die jüngfte Tochter haben. 
Adje, adje, adje! 

Wie foll die jüngfte Tochter heißen? 
Adje, adje, adje! 

Die jüngfte Tochter foll N, beißen. 


Was foll fie auch noch werden? 
Adje, adje, adje! 
Sie joll nur eine Gräfin werden. 
Das mag fie gar nicht werben. 
Adje, adje, adje! 
Sie nahm fie bei der ſchneeweißen Hand 
Und führt fie mit nach Friederland. 


Adje, adje, adje! 
re) (®abel.) 
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Nr, 396. 


@; bin der Raifer von Ninive, 
Kaiſer von Pilatus.*) 


Ich will die jüngfte Tochter haben, 
Raifer von Pilatus, 


Die jüngfte Tochter geben wir nidit, 
Kaiſer von Pilatus. 


Da ſchlagen wir die Läden ei, 
Raifer von Pilatus. 


Da habt Ihr die jüngfte Tochter bin, 


Kaifer von Pilatus. 


(Böhm. -Kamnig.) 


Nr. 397, 


Liwerle, Wimerle,**) 
Rummt olle z'ſomm' rei! 
Wir dörfn net! 

Wir könne net! 
Warum denn net? 


Ar. 398. 


Nupper, rupper Schuten, 
Der Bauer hot's verbuten; 
Sitzt er auf der longen Stong, 


Konn er's net erlong'n. 
(Kaaden — Eger.) 


Vor'm Fuchſen, vor'm Fuchſen 
Wo ſteckt er denn? 

Hinter'n Heu, hinter'n Heu! 
Wiwerle, kummt olle z'ſomm' rei! 


(Kaaden.) 
Ar. 399, 
Moermoh, Woß'rmoh! 
Wir reiß'n deine Blume o! 
Morg'n geh'ma fiſch'n, 
Du werſt und net dawiſch'n! 
(Knöſchitz.) 


Nr. 400. 


Haslein in der Grube ſaß und ſchlief. 
Armes Häslein, biſt du krank, 
Daß du nicht mehr hüpfen kaunſt? 
Häslein hüpf, Häslein hüpf! 


Nr. 401. 


Ei; fommt der Kaufmann von Bari, 
Hat wunderfhöne Sacden. 

Da3 „Ya“ uud „Nein“ verbiet ich mir 
Und auch das dumme Lachen. 

Hab’ ftinfenden Käs, hab’ ftinfende Wichs, 


Brauden fie nir? 
ch ſi (Plan.) 


*) Manche fingen auch: Kaiſerus Pilatus. 
schen 


*+, Sän 


*+*) Glögliger Schlag. 


(PBlan.) 


Ar, 402, 


Hape m’r a blenda Kuh zom Marl. 
808 fol’ m’r a denn zom Fraß’n gan? 
Hofeftruh on Rogg'nſtruh, 


On en derb'n Blis***) dazn. 
(Hohenelbe.) 
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Ar. 403. 


Voiſchl, *) Gotſch'l, Füllakroh, 
Kimmt e Mäusla, ſtißt mich hro, 
Stißt mich i dos Kamerla, 

Gibt m'r Schmeta un Samala. 


Schmeta un Samalich mog ich net, 
Wenn ich gebrotena Fiſchlich hätt'. 


Gebrotena Viegelich hob' ich net, 


Gebockena Fiſchlich kreig ich net. 
(Jahnsdorf.) 


Neckmärchen. 
Ar. 404. 


ns allan, 
Zwa beiſamme, 
Drei i der Kommer, 
Vier Räder am Wogen, 
Fünf Finga o d'r Hond, 
Sechs Tog i der Woch, 


Um ochte is Nocht, 

Um neune erkronkt, 

Um zehne geſtorben, 

Um elfe begroben, 

Um zwelfe in Himm'l gefohren, 
Um eins a Engerle wurd'n. 


Am ſiebten verſprochen, Eanvetren 
Nr. 405, Nr, 406. 
Ein u Sin, u nen 
in neues Lied, ein neues Lied wor amohl a Mon, 
Bon dem bejoff'nen Hammerfchmied, Da hieß Pimpon, 
Und wer das Lied nicht weiter kann, Pimpon hieß a, 
Der fang e3 wieder von vornen an. Grußa Haller**) ließ a. 
(Nordbähmen.) (Riefengebirge.) 
Ar, 407. 
2. eu fäne 
Matel vun Dannel Runnte Hoaberitruh Ichneideln, 
Wor gor e Fed Mannel, Kunnte adern, 
Kunnte gigeln, Runnte egen, 
Kunnte geigeln, Kunnte 'n Pflug ni d'rheben. 
(Nordböhmen.) 
Ar, 408. 


Ei; wor amol a Feiner, rother, runter, bunter Mann, 

Der hatte Heine, vothe, runte, bunte Stiefeln au; 

Er ritt auf einen Heinen, rotben, runten, bunten Pferd, 

Er ritt durch Beine, rothe, runte, bunte Gaßen, 

Wo Kleine, rothe, runte, bunte Rinder faßen. 

„Ihr Heinen, rothen, runten, bunten Rinder, gehet au3 dem Weg, 
Daß Euch) mein Feines, rothes, runtes, buntes Roß nicht ſchlägt!“ 


*) Edjaufel. 
**) Bauchwinde. 


(Wartenberg.) 
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Nr, 409. 


E⸗ war einmal ein Wald voll Laub, 
Der iſt verbrannt zu Aſche und Staub, 
Staub und Ajche find im Waßer verfunten, 
Das Waßer haben die Küh' ausgetrunfen, 
Die Küh’ Hat der Fleiſcher erichlagen, 
Den Fleifcher faßte der Tod beim Kragen, 


Der Todtengräber hat ihn begraben, 
Den Todtengräber holte der Schinder, 
Den Schinder begruben bie Rinder, 
Die Rinder haben begraben die Mänd, 


Die Mäus find gefrochen unter’3 Eis. 
(Budweis.) 


Ar. 410. 


4, war d’r wos erzählen 
Bun dr Muhme Rehlen, 
Bun dr Muhme Stinkewitz, 


Wo d'r Klug’) im Hemde fißt. 


Tðplitz.) 


Ar. 411. 


@; werd’ Euch was erzähl’n 
Bon da longen Ell’n, 

Bon da kurzen Wochen. 

Mei Voda hot Fad'l g’ftochen, 


Hot geb’n mir a Wurft, dir a Wurft, 
Mir an brot'nen Hofen, 


Dir a Basel Dred af d' Nofen. 
(Budweis.) 


Nr. 412, 


Mingel, Ringel, Reiha, 

Dr Nick'l) ſitzt in Rleia, ?) 

Hot e ſpitzig's Meflerla, 

Wei meſch goa net leiha. 

Der Fuchs fist on Tenn', 

Hot e gebrotena Henn’. 

Sch joget, er he‘) m’rae Stüdla gab’n; 
N gob m’r e Stüdla von Krog'n:?) 
Sch Ice Vot'r un Mutt’r nir ſog'n. 
Sc ſoget's doch d'r Mutt'r, 

De Mutt'r gob m’r e Bioutt’rfchneit. 9) 
Sch ſche ne Vot'r nix fog’n. 

Ich joget’8 doch ne Vot'r. 


1) Floh. 

2) Haſe. 

3) Kleien. 

) . ; 

°) Butterichnitte. 

”) Sant 

°®) Statt diefen zwei Zeilen auch: 


D'r Vot'r gob m’r e guldena Schnur, 

Doß ic) nor in Hem’l”) fuhr. °) 

Wer ich non in Hem'l tom, 

Oſ'n de Engalich Mittesmol.®) 

Eich foget, fei chen mid) a meitaſſ'n Io.'®) 

Yang '!) heiß mich meitaſſ'n; 

Ne ond’rn woaſch net radıt. 

Uans nohm en Tupf, 

Schmoaß men on Krupf. '”) 

Eid) nohm en Stuart, !’) 

Gob en ons Buan. '*) 

D’r Pitres woar e old’r Mor, 

Dar fogt: Hoft racht gethon. 
(Jahnsdorf.) 

) Aßen die Engelein (das) Mittagmahl. 

10) Miteßen laßen. 

11) Eines. 

12), Kropf. 


3) Stein. 
19) Bein. 





D'r Vot'r gob m’r en groa Schem!’!, 
Doß ich non roat big in Hem'l. 


D. Bauer ſchickt 'n Jockel 'naus, 
Der ſollt 'n Hober binden. 

Der Jockel bind't den Hober ne, 
Do quom ha ne noch Haus, 


Der Bauer ſchickt dos Hündel 'naus, 
Es foll den Jockel beißen. 

Dos Hündel beißt 'n Jockel ne, 

Der Jockel bind’t 'n Hober ne, 

Ha quom ou ne nod) Hans. 


Der Bauer fchieft dan Prügel 'naus, 
Ha fol dos Hündel prügeln, 
Der Prügel prügelt 's Hündel ne, 
Dos Hündel beißt 'n Jockel ne, 
Der Jockel bind’t 'n Hober ne, 

Do quom ha ne noch Haus. 


Der Bauer jchicdt dos Feuer 'naus, 
Es foll den Prügel brennen. 
Dos Teuer brennt den Prügel ne, 


2. Bauer ſcheckt 'n Jockel 'naus, 
Soll 'n Hob'r bend'n. 

Jockel bond ’u Hob’r ne, 

Do tom be ne 3’ Haufa. 

D’r Bauer fchedt 'n Priegel 'naus, 
Soll 'n Fodel priegeln. 
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Ar, 4134. 


Der Prügel prügelt 's Hündel ne, 
Das Hündel beißt 'n Jockel ne u. ſ. w. 


Der Bauer ſchickt dos Woßer 'naus, 

Es joll dos Feuer löfchen. 

Dos Woßer löſcht dos Feuer ne, 

Dos Feuer brennt den Prügel ne u. f. w. 


Der Bauer jhidt den Ochfen 'naus, 

Ha fol dos Woßer faufen. 

Der Ochſe fauft dos Woßer ne, 

Dos Woßer löſcht dos Feuer ne u. f. w. 


Der Bauer ſchickt den Fleifcher aus, 
Ha ſoll den Ochſen fchlachten. 
Der Fleiſcher Schlacht den Ochfen ne u. ſ. w- 


Da ſchickt der Bauer die Flinte 'naus, 
Die foll den Fleischer fchießen. 


Die Flinte ſchießt den Fleiſcher ne u. f. w. 
(Sabel.) 


Ar, 413b. 


Sollt 's Foier Tejchen u. ſ. w. 

D’r Bauer fchedt 'n Ochſ'n 'naus, 
Colt ’3 Woß'r fauf’n u. |. w. 
Geb gieng d’r Bauer falber 'naus; 
Do bond d’r Jockel 'n Hober, 

D'r Priegel priegelte 'n Jockel, 


Da Priegel priegelt Jockeln ne u. f.w. 'S Foier brannt 'n Priegel, 


D'r Bauer ſcheckte Foier 'naus, 
Sollt 'n Priegel brenna. 

'S Foier breunt 'n Priegel ne u. |. 
Dr Bauer ſcheckte's Woß'r 'naus, 


»S Woß'r leichte 's Foier, 
Der Ochſe ſuf 's Woß'r, 
w. Do kom ſe olle z' Hauſa. 
Rochlitz.) 


Zungenübungen. 


Nr, 4144. 


Wer bädt gut’3 Brot, 
Gut's Brot bädt der Bäder. 


Nr. A14b, 


Meotor bädt gut’3 Brot, 
Gut's Brot bädt Prokop. 


Plan.) Bäckt gut's Brot d'r Prokop, 


Bringt gut's Bier d'r Jakob. 
(aubachthal — Willomitz.) 


29 
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Ar. 415. Nr. 416. 
Dans badt Holz Ben gung Hund unta da Stdigh, 
Hinter'm Hola, auf 'm Holz, - Da Alt dazon 18 a⸗r⸗a Vöich. 
Hans hadt Holz. | Plan.) 

(Therefienftadt.) 

Ar. 47. Vr. 418. 
Bess Schuack fähfiihe Schuhamweden SBeqcs Säck voll ſechseckete Äpp'l 
Soll'n an Samſta ſan ſan. Und ſechs Säck voll ſechseckete Erzäpp'l 


(Plan) Sei ſechs Säck voll ſechseckete Äpp'l 
Und ſechs Säck voll ſechseckete Erzäpp'l. 


(Liebotig.) 
Nr, 4194. 
Gi Scheit, Ihr Mann, der geſchickteſte Scheitſchleißer, 
Ein wohlgeſchliß'nes Schleißenſcheit Sitzt hinter der Scheuer 
Schickt die Frau Weißen Und ſchleißt Scheite, 
Aus Meißen Und obwohl er ſchon drei Tage 
Und läßt dabei ſagen ganz frei, Nichts gegeßen und gebißen, 


Daß ihr Mann der geſchickteſte Scheit- Hat er doch drei große Haufen Scheite 


ſchleißer ſei. Geſchleißt, geſchloßen und geſchlißen. 
(Oberpolitz.) 


Mr. 419b, 


Wie iſt das Schleißenfcheit, das wohlgeſchloß'ne Schleißenfcheit, 
elches die Frau Schleiß’nicheiderin geichloßen hat; 
Und ihr Herr Gemahl fist hinter der Scheuer und fchleikt, 


Und eh’r ein’ Bißen beißt, hat er drei Schöber g'ſchloß'n und g’jchleikt. 
(Erzgebirge — Uhriffen.) 


Mr. 419c. 


En Scheit, ein wohlgeſchlißenes Schleißenicheit 
Shift die Fran Weißen 

Aus Meißen, 

Sie möchten draus Ichlißen oder ſchleißen, 
Wos zan Shlifen und Schleißen ift. 


(Blan.) 
Nr. 420, | Nr. 421. 
2 Kotz fpringt über d' Span, m. Wochtnochter von Spergtad! 
D’ Kotz hot d' Span z'biſſ'n Sitzt af der Speuerfritz'n, 
D’ Rob z'beißt d' Span. Und die Speuerfriß’n von Spergtabl 


(Budweis.) Is a bißl größer ald a Spriſtierklitz'n. 
(Budweis.) 


Ar, 422, 


Syringt da Hirſch über'n Bocch), Sogt der Hirſch: „Dos is a S 
Brodt fi drei dridoppelte, Der fi drei dridoppelte, 
Schöni, greani Brombeedlblatt! Schöni, greant Brombeedlblati 
Bon dem Bam o(b). — Don dem Bam o’broden konn. 
| 
Nr. 423. 
RK; fuhr ein Schiff mit Schwaben, Die zweite hieß Frau Fivivi, 
Das Schiff, dad war beladen Die dritte hieß Frau Fivivivi 
Mit Lirum, Larum, - Da fagte die Frau Fivi 
Krismokrill, Dantrlarum, Zu der Frau Fivivi, 
Lauter echte, krechte Ob das Lirum, Larum, 
Schwiſchwaſchwäbiſche Waren. Krismokrill, Dantrlarum 
Drin ſaßen drei Weiber. Lauter echte, krechte 


Die erſte hieß Frau Fivi, Schwiſchwaſchwäbiſche Wuren 


Tintenhornphraſen. 


Nr, 424, Ar, 425, 
Mies Büchlein ift mir lieb, Mies Büchlein hab’ ich mir 
Wer es ftiehlt, der iſt ein Dieb. N. N. bin ich getauft, 
Wenn ich ihn ertapp’, | N. bin ich genannt, _ 
Reiß' ich ihm die Obren ab. Oſtreich ift mein Vaterland 
(Plan — Erzgebirge.) Und mein lieber Rofengarten, 
Wo die Englein auf mich mar 
Plan — € 
Nr. 4268. 
In Buſche wor e Bom, An der Feder wor e Schloß, 
Am Bome wor e Oſt, Ei’n Schloße wor e Zimmer, 
Am Oſte wor e Nat, Ein Bimmer wor e Tiſch, 
Im Kafte wor e Ei, Am Tiſche wor e Koften, 
Ei’n* Ei wor e Dotter, - | Ei’n Koften wor e Bud, 
Ein Dotter wor ene Anta, Ei dem Buche ftond gelchrieber 
An der Anta wor ene Feder, Wos nej dein ift, dos loß lieg 
| | (BF 
Mr. A26b. 
Mi usme Reela bot en Gort’n Of dam Bam, do hot's an Of 
Hem on drema”*) wied'r en Gort’n. Hem on drema wied’r en Dft, 
Ei dam Gort'n ftond a Bam, Of dam Oſta hot's a Naft, 


Dem on drema wied’r a Dam. Hem on drema wied’r a Naft, 


*) In dem. 
**) Hiüben und drüben. 
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Ei dam Nafte foß a Vogl, . Ei dam Eie ſtok a Brief, 
Hem on drema wied’r a Vog’!. Hem on drema mwied’r a Brief. 
Ont'r dam Bog’l log a Ei, Ei dam Brief, do ftond gejchrieb’'n: 
Hem on drema wied’r a Ei, „Schiene Mad'ln muß mer lieb'n!“ 
j Hohenelbe.) 
Nr. 427. 


Heinis, das heißt Ende, 
Wie froh find meine Hände! 
(Plan.) 


Lieder beim Viehhüten. 


Nr. 428a, Nr. 428b. 
Hrie, *) Fot’rla, brie! Bi Feuerla, brut, 
Ich Hüte ne ganne Küh', Eich huit net gan de Kuih, 
Ich hüte ganne faule Ziecha, Eich huit veil leib’r de ruth'n Beig'n, 
Doß ich fon bem Foi'rla liecha. Doß ich fon ben Feuerla leig’n. 


Brie, Foi'rla, brie! GVahnsdorf.) 


(Schödewy—Landskron.) 


Ar. 4280. Ar. 429, 


Si Feierla, brie, Mir is verbei, - 
Ich hita gana Kieh, Dos Hitta is frei, 
Ich hita gana faula Odin Do Hitt’ ich do niefr, 


Doß ich fon de Mad'l fockſ'n.**) Do Hitt’ ic) do 'naus, 
| Rochlitz.) Do hitt' ich a reicha Pauan 


Die Wieſa fult***) aus. 
(Gießhübel an der hohen Menſe.) 


Nr. 4308. 


„A Hertenbu, Dort ftehbt mei Scheu’, T) 

Wu treibit du zu?” Do unten bi, 

„Do uben 'naus, Do is fu ſchie: 

Do fteht mei Haus, Sud, gud!” 

Do drüben ’nei, Gurſtein.) 
Ar. 430b. 


A« ormer Bu, 
Wo treib ich zu? 
Dort oben 'naus, 
Dort iſt mei Haus. 
(Kauden.) 


*) Brenne. 
x‘) Kobum: 
**x) Bollftändig. 

T) Scheune. 














Mr. 431. 


Weutans, ) Faulaus, 

Etz treibt der faule Herta aus! 
Hella, ?) hella, war is 's denn? 
N. N. allene, 

A hot a Bauch vnl Stene, 
Ahot aD... vul Queda, 

A Ton a kamm d’richleppa ; 
Faul anod), faul anoch, 


A treibt a Rüha die Schwänze anod). 
(Gabersdorf.) 


Nr, 4334. 


Vodawieda Striehma, ') 

'S Hitt'n is go ſchiena. 

»S Hitt'n is a Lud'rmach'n, 

Wenn de Peitſch'n go ne krach'n. 

Hodawieda Bloßa,) 

»S romp'lt of d'r Goßa. 

SG romp'lt of d'r Siedebanf, °) 

MR Het'n werd de Zeit zu lang. 
(Rochlitz.) 


Nr. 434. 


u 0—da, U—0—da! 
Die Kie giehn zo Schoda!®) 
Wu es oda der Herte? 
A bot ſich wohl gehanga 
Uf fiema Tanga Stanga. 
U—0—da, u—o-ba! 
Die Kie giehn zo Schoda! 
(Gießhübel an der hohen Menfe.) 
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Nr. 432, 


Kau, Faulei! 

tz treiba de faula Herta ei! 
Em holw'r Zahne treiba je aus, 
On em Zahne ſchun wied'r ei. 
Sella dos ne faula Herta ſein? 
Faul ei de Wulka. 


Ihr hot a ahla Bremm'r?) gemnlka. 
(Trautenbach.) 


Nr. 433b. 


Hoeri, weide, Bloße! 

Wos rump'lt of der Goße? 

Wos rumpi'lt of der Bierebank? 
Dan Hirt'n wird de Zeit zu lang. 
Eitreiben, Brutſchneid'n, 

Kaſe fraß'n, Butter ſtech'n, 
Molke ſopp'm, 


Mit der Mojd ai's Bette hopp'm. 
(Friedland.) 


Nr. 435. 


oda! 


Eim Schoda! 


Wu enne? 

Wu drenne? 

A N's How’r! 

N. nohm a Soppatop 
On hieb a 'm Herta em a Roy, 
Olle Scherwe Flonga, 
Olle Herta jonga. 


Nr. 436. 


Wein, bella, raute, 
Die Kühe fein 'm Rraute, 
»S Ralwla giebt d’rnama, 


K Benennung fauler Hirten. 
Sirtenruf. 

3) Einen alten Stier. 

%) Name von un 

‘ äckſelmaſchi 


(Gabersdorf.) 
Die Bucha ſein geſpala, 
Die Berka ſein geweppelt,) 
On N. is gezeppelt. —— 


ie Kühe EDEN von dem Weideplage weg auf angrenzende Wiefen ober Belder. 


e Gewipfelt. 
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Ur. 437. 

urreih, hurreih, Die Butter aflen je allene, 
Berlauf dich nicht, du Heine Rutha, Die Milch fieht wie der Himmel bio, 
Dei Bauer gibt mir nifcht zum Bruta, Uber's Johr hüt'ch nimm’r do! 
Den Kas machen ſie klene, Erzgebirge.) 

vi Nr, 438, u, 
Nureiwa, Juchi! Meine Mutt'r ſucht mich. 
Brut ſchneida, Do wat ſe mich wul fenda, 
Butter ſtecha, Wat je mich wul ſchenda,“) 
Kaſe reima, Wat je mich bem Lawa loh'n, 
Molka foppa, Wan m'r manne Baba**) hon. 
Ei's Bette hoppa. | (Adlergebirge — Schödewy) 
Nr. 439. Nr. 440, 
Mutter Hons vom ruthen Huib'l, ***) Joqallaho! | 
Hoft a Haus ohna Ruib’l,F) Koh Fleſch on Kellantr) dro! 
Hoft a Haus ohna Thür, Fleſch on Rellau ne allene, 
Häng’ d’r a Poor Hufn für. Den N. N. mit am Bene. 
(Deutſch⸗Bielau.) | (Zrautenbadh.) 
_—r 


Anhang. 
Braunauer Weihnachtsſpiel. 


Der Engeſ. Sie ſpäter ſeufzen inniglich. 

Als Auguſtus ward geboren, Alsbald hat Gott ſeinen Sohn geſchickt, 
Ward er zum Kaiſer auserkoren. Der für uns iſt Menſch geboren 
In ſeinen Ländern mannigfalt Von Maria der Jungfrau auserkoren. — 
Regiert er mit Freud' und großer Gewalt. Jetzt kommt Joſef mit dem grauen Bart, 
Da die Welt durch ihre Miſſethat Mit Maria, der Jungfrau zart; 
Dem Teufel ganz ergeben ward Dieſe werden anfangen das Spiel, 
Und die Altväter ſo viel lange Jahr' Ich bitt', ſeid's geduldig und fein ſtill. 
In der Vorhöll verſchloßen waren, (Geht ab.) 

2) Schelten. 

) a pele 
+) ©iebet. 


++) Snödeln. 

















Wirth, Iofef und Maria, 


Joſef: 
Gott grüß' Euch, mein liebwertheſter 
Freund! 
Wirth: 
Schön Dank! 
| Joſef: 
Verzeiht, daß wir ſo ſpät ankommen ſein. 
Wirth: 
Was geht mich das an? 
Joſef: 


Wir ſein halb erfroren von der Kält', 
Vom langen Reiſen auf dem Feld. 
Drum wollen wir bitten, wenn Ihr wollt 
ſo gütig ſein, 
Und wollt uns in Euer Herberg' nehmen 
ein, 
Daß wir uns könnten wärmen und erlaben. 
Was wir werden verzehren, 
Soll der Herr Wirth ſeine Bezablung 
dafür haben. 


Wirth: 


Mein liebwertheſter Freund, Eure Bitte 
zwar billig ſei, 
Aber bei mir zu verbleiben, das kann 
ohnmöglich ſein. 
Denn mein Haus iſt ſchon voll fremde 
Leut, 
Welche alle ſind ankommen heut. 
Sie haben mich gebeten bei mir zu ver⸗ 
bleiben, 
Damit fie ſich nach dem Gebot des Kaiſers 
tönnen laßen ſchreiben. 
Aber Ihr ſeid zu ſpät anfommen, 
Drum werd't Ihr ſchwerlich Herberg’ 
bekommen. 


Joſef: 
Wir ſind ganz naß vom vielen Regen. 
Ich bitt, laßt uns etwas in's Trockene 
legen. 


Wirth: 
Trocknet Ihr Euch, wo Ihr wollt, 
Bei mir iſt dazu kein Ort. 


Joſef: 
Iſt denn gar kein Ort in Eurem Haus, 
Der da könnte übrig ſein, 
Wo wir könnten kehren ein? 
Er mag ſo ſchlecht ſein, wie er immer will, 
Ich bitt, gebt uns doch Herberg' um 
Gottes Will! 


Wirth: 
Wollt Ihr in dieſen Stall einkehren, 
Das will ich Euch weiter nicht verwehren, 
Wenn er Euch iſt zu ſchlecht, 
Keinen andern Ort hab’ ic) nicht. (Geht ab.) 


Joſef: 

Liebſter Gott vom Himmelreich! 

Wer hätte ſich das gebildet ein, 

Daß ich ſoll in einen Stall einkehren? 
Ach wie thut doch die Welt ihren Heiland 

eſtimieren! 

Da ihm eine goldene Wiege thäte gebühren, 
Müßen wir liegen bei dem Viech! 

Ach Gott, ach Gott, erbarme Dich! 


Maria: 
Joſef, Joſef, thu nicht fo Hagen, 
Denk', daß und Gott hat hergelchidt 
Bu Sammer, Angit und Blagen. 
Wär’ es der Wille des Vaters nicht geweſt, 
Hätt’ er und nicht geſchickt daher, 
Drum gib dich nur geduldig drein 


Und dent’, e8 wird der Geburts⸗Stall jein. 
(Beide gehen in den Stall.) 


.. Stephen, Ziriah, Mifael. 
Stepben (allein): 
Och wos fer Sorha ond fer Kommer 
Hot ma ausgeftanda bei Tag ond Nadit, 


Wie ma dort da ganza Sommer 
Bei da Schofa hot gewacht! 
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Ofte bei Tache fer grußer Höße 
Kunnt ma mwohrlich ne beftiehn, 
Ond ei dar Nacht fer Donner und Blöße 
Kunnt ma ne vom Flede giehn. 
Dfte fer grußem Rene woßt ma ne, wie 


oder wos, 

Doß ma oft es worda klatſche⸗patſche⸗ 
pfudelnoß. 

Ond eb ei dam Wenter mücht ma nu gor 
berfriefa 


Ond ift a nu ond nemmermehr Tane 
Beßriche ne zu ſpüra. 
No, wenn doch bar liewe Got noch fein 
gnadeha Wella 
Amol wollte ſei Verfprecha derfella 
Ond wollt und da liewa Heiland jenda, 
Dar de olla Sommer kon ond werd vo 
ung obwenda. 


Ziriak (kommt): 
Inn, mei liewer Bruder Staffa, 
Thu ich dich doch gor alene otraffa; 
ft mer a wul barzlich lad ond ſchwer, 
Doß ich di fol a denn guta Gedanka 
ftör'n. 
Oder alene, ohne old Verhela 
Muß ich der a wos derzehla: 
Sch joße demma of em Stene, 
Meine Schofe gienga of em Rene, 
Do emgobe mid) a Strohl 
Aus ener Wolfe dozumol, 
'S war a fu a haller lichter Schein, 
Sch dochte, 's möchte dar liewe Monda 
fein. 
Doch wor’3 wie lauter haller lichter Tag. 
Fer lauter Angft ond Schroda bin id 
geloffa wag, 
Ich bo mer a niſcht mite genumma, 
Ich dochte, Milael wer wul a bale komma, 
Ond ho noch gar niſcht geſchlofa. 
Sich, ſich, do kömmta ſchon geloffa! 


Miſael (ommt;: 
Guta Od 
Ga eb Mut 
x, 5% wor ei er grußa Nuth! 


O, Ihr liewa Brüder, ei wos fer em 
Schroda bo ich mid, befonda! 
Kon fein bei enner holba Stonda 
Mußt' ich of dam freia Falde bleima 
ftiehn 
Ond fund a nu ond nemmermehr vo 
fener Stelle giehn. 
'S wor, old wenn die halle Sonne ſchien, 
Doch wor’3 bei der völliha Nacht, 
Dos ho ich mer gor gut betradht. 
Nu foit mer of, Ihr Tiewa Loitla, 
Wos fol nu dos Deng beboita ? 


Stephen: 


Dos werd beboita d03, doß ons dar liewe 
Got 
Dord fen gnadeha Wella 
Amol fei Verſprecha werd berfella 
Dnd werd ond da liewa Hoiland ſenda, 
Dar de olla Jommer fon ond werd vo 
ons obmwenda. 
Nu, Ihr Brüder, met bam Geſpreche 
Könnt mer ond wul die Beit vertreiba. 
No, liewer Bruder Ziriak, werft denn 
ah du 
Noch lange bei dem Bauer bleiwa ? 


Birial: 


Ho! Do wär gor viel zu foin, 

Ma berfte nifcht ols immer Komm! 

Wenn mich mei Bauer fitt vo weiten 
fomma, 

Fängt a a jchon o zu bromma, 

Do bebt a o zu Ichelba. 

Ond vom Aka dorf ich gor nilcht melda, 

Salda amol a befla faure Soppe 

Retta mer üwrich ei dam Toppe! 

Micht mer'ſch glewa, dos Deng thot mich 

amol a fu verdrießa, 

Doß ich em bale a Top met jommt dar 
Soppe 

Hätte of a Budel geſchmeßa. — 

Ja nu, mei liewer Bruder Mijael! 

Wie hält denn dich dei Bauer? 














Mifael: 
Ho, mei Bauer is gor ſehr a guter Mon, 
A thut mer zu Gefolla olls, wos a fon. 
Wenn ich vo dam Falde komme rei, 
Haſta mich a wul bale freundlich wellkomma 
fein, 
Do muß ich mich ſetza zu dam Teiche, 
Do letta mer uftren Flaſch onda wul a 
gut Gerechte, 
Do fon ich aßa olle fot, 
Dos bo ich emmer früh ond ſpot, 
Do fon ich redht gut beftiehn, 
Ho a wul ne Wellas, von em wegzugiehn. 
No, mei liemer Bruder Staffa, 
Wie thuft denn du noch emmer met dem 
Bauer traffa? 


Stephen: 
Ho, wir traffa metſomma, doß Got erborm, 
Dar Mon iS a nu gor zu orm, 
Do fon a mer wenich gaba, 
Doß ich Fönnte beßer lama. 
'S kömmt ofte hie ane ganze Wocha, 
Doß a ne fon a Gerechte Kraut kocha, 
'S bot a nifcht em ganza Haus, 
Der Honger fitt zu olla Löcharn 'raus. 
'S bot a weder Holz noch Schleßa, 
Doß ma könnt amol eiheßa. 
Will ich noch länger bei ihm beftohn, 
Muß ich mer's aſu gefolla Ion. 
Henu, wir wella anu old bedenka, 
Dernoch welle mer ond wieder zu onfa 
Schofa lenfa 

Ond mwella jahn, wos die noch macha, 
Ob mer warn müßa beina wacha. 
Nu, Ihr Brüder, ich dächte, wir leta fich 

do henter da Zaum, 
Do bätta mer gar en hübſcha Raum, 
Do fünnta mer a befla met Ruhe fchlofa, 
Dermeile weda onſe Schofa! 


Ziriak: 
Jo, wenn ok ne mer der Wolf onter de 
Schofe käm 
Ond mer as wegnähm! 
Ich könnte wahrlich ne beſtiehn, 
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Ich müßte wahrhaftig atloifa 
Ober men Pelz verfoifa. 


Mifael: 
Ho, do konnſt Du ohne Sorcha ſchlofa, 
Mei treuer Hund bewacht die ganza Schofa, 
Onb eh bar em ließ a Schof derbeißa, 


Thäta a Wolf of klene Stedlan zerreißa. 
(Sie legen fi) und fingen:) 


Rafjet ung bei unfern Schafen 
Vergnügt und ruhig fchlafen 
Bei gruner Herbeſtzeit, 

Bei ftiller Nacht mit Freude 
Wohl auf der grunen Heide, 
Wo wir vergnüget find. 


Ihr Schäflein, bleibet nur liegen 
Und weidet nad Vergnügen 
Das grüne Auengrag, 

Das von dem Thau erquidet 
Uns Gott vom Himmel jchidet, 
Der Schöpfer überall. 


Ah, Gott vom Himmelsthrone, 
Schild und bald deinen Sohne 
Daher auf dieje Welt, 

Daß er ung möcht erlöjen 

Bon allem Übel und Böfen, 
Doch mach's, wie dir's gefällt! 


Stephen: 
Wir möhta und wul noch äs macha, 
Wir künnta dernoch ne bale ufwacha! 


Ziriak: 
Nu könna mer doch! (Sie ſingen:) 


Ka loſtiger Lawa es wul of dar Welt, 

Ols de Schäfla zu hütta bei Betlehem 
em Feld. 

Do ſein mer olle loſtig ond fröhlich 

wulnf, 

'S labt ol's ohne Sorcha 

Vo hoit o bes Morcha. 

Sein mer loſtig wuluf 

Ond ſenga brav druf. 
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Früh morchas, do fein mer geftanda 
bal auf, 

To fein mer geloffa in völlihem Lauf, 

Ond wie mer fein fomma, do bon mer’3 
betracht 

Met lautera Freda, 

Wie die Schäfla thun weda 

Bei der halla Nacht. 

Wir wella's bedenka, wos werd ſein 
zu thun, 

Ond ſich dohar len, em a beßla zu rubn. 


Do ſchloft ei Gots Noma! 


Sie I ied d ſchl Engel 
— die a lee = Ange) 


Engel: 
Gloria, Gloria in excelsis Deo ! 
Ihr Hirten, Ihr Hirten, erwachet ge- 
ſchwind! 
Eilet gen Betlehem zu, 
Sparet für dießmal die Ruh, 
Eilet, nicht weilet, das Kind zu begrüßen, 
Und fallet dem Jeſulein dorten zu Füßenl 
(Er geht ab.) 
Stephen (erwacht und reibt fi die Augen): 
Sch weß ne, es's a Tramgeſechte, 
Ober es's ene wohrhofteche Gefchechte ? 
Inu mei lieber Bruder Ziriak, 
Du werſt wol ne derwacha die ganze 
Nacht, 
Wenn ma di ne thäte mit dam GSteda 
Met ganzer Gewalt ufweda! 
(Schlägt ihn, Zirial erwacht und fährt auf.) 
Ich weß ne, e8’3 a Tramgeſechte, 
Oder es's ene wohrhoftiche Geſchechte. 
Hör ok, hör, ich dächte ju, 
Die liewa Engala ſon's aſu. 
Ziriak: 
Och, es denkt dich of a fu, 
Wos ſellta ons die liewa Engala ſenga 
anſu, 
Ond wenn ons die liewa Engala geſonga 
hätta, 
Do wär ich a mul fein derwacht, ich wellte 
mit dir wetta. 
) Berberbt aus „Schalmeien“. 


(Er wet den Mifael, diefer erwacht und fett fid:) 
nu, mei liewer Bruder Mifael! 
Su wach doch uf of deiner Stell 
Ond horch, wos Staffa thut fer Zoitung 
brenga: 
A ſprecht, a bot hörn bie liewa Engelan 
ſenga. 
Dos hot har etz geſoit, 
Ich ho ower ſalbers niſcht dervone geſahn 
noch gehort! 


Miſael: 
Jun, wenn's nu a fu ſein müßte, 
Wie Staffa bot gefahn ei dam Tram: 
geſechte, 
Do war'n ah wir wul wos derfahrn, 
Jedoch wir welle noch a beßla harn, 
Wie wir dam liewa Got a ſu ſehr danka 
müßa, 
Su werd da ons die Frede wul a loſa 
genießa. 
—— 
hängen i Hüte auf die Stöcke rn. horchen an» 
dächtig auf das, was der Engel fingt.) 
Arie: 
Gloria, Gloria, in excelsis Deo 
Laufet Ihr Hirten, lauft alle zugleich, 
Nehmet Schallwägen*, und Pfeifen 
mit Euch, 
Zaufet nach Betlehem in die Stadt, 
Sehet, was Gott gewirket hat! 


Sehet, ich verfündige Euch große Freud, 
Euch ift geboren der Weltheiland bent, 
In Windeln ift er gewidelt ein, 

Die Krippe wird auch zugegen fein. 
(Er gehtab, fieftehen auf und fegen ihre Hüte auf.) 
Alle drei zufammen: 

Nu warn mer’3 bale müßa glawa 
Ond Gott danka, meil wer warn lawa, 
Doß der Heiland is geboren 


Aus er rena Jompfer auserkoren. 
(Sie fingen jegt mit frohen Törperliden Bewe⸗ 
gungen :) 


In dulei jubilo, 
Nun finget und feid froh! 








Unfers Herzens Wonne, 

Lieget in praesepio 

Und leuchtet ald die Sonne 

Matris in gremio,- 

Alpha est et OÖ, 
(Die Hirten treten zufammen.) 


Stephen: 
Sun, Ihr liewa Brüder, do mwella mer 
| alu dam 
Liewa Hoilande vo onja arma Hertagomwa*) 
Wos mitebrenga; ich war em mitebrenga 
A Flafchla Melch vo meiner Ziega, 
Die ih derhem ho em Stolle liega. 
Inu, mei lieber Bruder Ziriak, wos werſt 
Denn du dam neugeborna Heilande ſchenka? 
Ziriak: 
Ich war em brenga a weißes Brot, 
Weil es is der wahre Got. 
Mei liewer Bruder Mifael, wos werft 
denn bu 
Dam neugeborna Kendla ſchenka? 


Mijael: 
Ich war em ſchenka a Lammla vo men 
| beita Schafe, 
Wu ich heute ho beina geichlofa. 


Alle drei zufammen: 
S$uu, fo ſei's, do well mer nocher Betlehem 
fehra, 
Wir warn a wul ne viel verzehra, 
Ond werd’3 a wul fa Menſch verwehra. 


Stephen: 

Auf, Ziriak, auf, 

Ond treib der die Schofe noch Haug, 

Nim die Ziha ond die Böcke, 

Treib je nem of deine Ede! 

Auf, Ziriak, auf, 

Ond treib der die Schof nody Haus! 
Zirial: 

Lauf nicht zu ſchier, 

Noch eines mangelt mir! 

Ich muß mer vor die Stiefan ſchmiera 


*) Hirtengabe. 
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Ond a Beppelpelz zujchnüra. 
Lauf nicht zu fchier, 
Noch eined mangelt mir! 
Mifael: 
Staffa mad) fort! 
Ich ho mech jchon gegort. 
Wir wellas nahma onfe Ranza, 
Welle üwer Pfes ond Pfudel tanza! 
Staffa mad fort! 
Ich ho mech ſchon gegort. 
Alle drei: 
Ei nun fo ſei's, 
Der liewe Gott verleih’, 
Dos wer dos ſchiene Kendla fenda, 
Dos ons werd befreie von Senda. 
Ei, nun fo ſei's, 
Der liewe Got verleih's! 

(Sie gehen zur Krippe und fingen :) 
Herzliebfter Freund, kann's jein, 
Steh auf und laß uns ein, 

Laß und nicht lang da ftehen, 
Auf daß wir balde jehen 
Das liebe Sefulein. 

Steh auf und laß und ein! 


Maria (zu Iofeph): 
Joſef, Zojef, fieh 'naus vor den Stall, 
Was für ein Getümmel oder Schall? 


Sojepb: 

Wart, wart, ich werd Schauen, 
Ob es find Männer oder Frauen. 

(Er tritt zu den Hirten hervor.) 
Wer will und heute jtören 
Und unfere Ruh vermehren? 
Ach leider Gott, 
Wir leiden große Noth! 


Sie fingen: 
Ach, laß dir nicht fallen ein, 
Daß wir anlommen, 
Den Heiland, unjern Herren, 
In feiner Ruh zu ftören 
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Und dem Heinen Kindelein 
Möchten beſchwerlich fein. 
Joſeph: 

Ihr frommen Hirten mein, 
Steht ruhig vor dem Gtall, 
Bis daß ich bin gegangen, 
Maria kundgethan, 
Wer da, wer Hopfet an. (Er acht Hinein.) 


Alle drei zufammen: 
Fa, ja, mein frommer Maun, 
Zeig und doch balde an, 
Auf daß wir’3 können preilen, 
Ihm Lob und Ehr erweilen, 
Dem lieben Rinde bent, 
Etwas fchenfen von der Heid. 

Joſeph tritt vor:) 

Ihr frommen Hirten mein, 

Folgt mir nach und geht's herein, 

Hier liegt das liebe Jeſulein. 

(Er geht hinein, alle drei gehen ihm fingend nach.) 
Ach, zeige doch geſchwind 
Jeſum, das zarte Kind, 

Damit er und von Sünden 
Gnädig möcht’ entbinden, 
Daß wir zum Jeſulein 
Gebührend treten ein! 


(Sie Inien a, um Stalfe nieder, hängen 
ihre Hlite an die Stöde und fagen zufammen :) 


Wir grüßa dich zu taufendbmol, 

O ſchönes Kendla onter olla, 
Dar de beſt komma of de Walt 
Ond hoſt dich ei da Stol geſandt, 
Dos Menſchageſchlecht zu derlöſa 
Vo ollem Übel und Böfa. 


Stephen: 
O klanes Kendla, grußer Got! 
Weil du do leiſt ond leidſt Noth, 
Do thu ich fer dir meine Knie biega, 
Ond ſchenke dir a Flaſchla Melch vo 
meiner Ziega. 
Ziriak: 
O grußer Got, o klanes Kend, 
Ei dam Stolle, wu ich dich fend, 
Do ſchenk ich dir a weißes Brot, 
Weil du beſt der wahre Got. 


Miſael: 
Weil ih a armer Schäfer bin 
Ind fonft nifcht beßer's hobe, 
Ehen? id dir a Lämmelein, 
Nim's a zu ener Gobe, 
Sud bitt dich, liewes Kindelein, 
Bellft meiner onvergaßa jein! 
(Sie fingen Iniend:) 
Laßt un? das Kindlein wiegen, 
Das Herz zum Srippelein biegen, 
Laßt uns im Geift erfreuen, 
Das Rindlein benedeien. 
O Jeſulein füß, o Jeſulein fñß! 
Maria: 


Habet Tank, Ihr frommen Hirten alle drei, 
Gott wird Euer Belohner fein, 

Er wird Euch nady diefem zeitlichen Neben 
Die ewige Freud’ und GSeligfeit geben. 


(Die Hirten ftehen auf, wenden fih um, fegen ihre 
Hüte anf und fingen.) 


Stepben (atein): 


Erfreut Euch Ihr Hirten mit mir, 
Wir haben dad Jeſulein hier! 


Zujammen: 


O glüdlihe Stunden, 
Nun haben wir gefunden, 
Den wir gefuchet mit Herzend:Begier! 
(Sie wenden fi zum Stall:) 
Nimm alles unb jedes, was mein, 
Bur eigenen Beluftigung ein, 
Mein Herze foll werben 
Deine Wohnung auf Erden! 
(Sie nehmen die Hüte ab:) 
O Jeſu, wo kannſt Du denn anderswo 
ſein? 
(Während des Abgehens wiederholen fie:) 
O Jeſu, wo kanuſt Du denn anderswo 
ſein? 


(Sie gehen ab.) 








Herodes kommt mit ſeinen zwei Dienern, er ſetzt 
ſich, die Diener ſtellen ſich hinter ihn. 


Herodes: 


Stille! Was iſt das für ein Schall? 
Wo ſeid Ihr meine Diener? 








(Sie treten vor ihn.) 
Gebt, ſeht Euh um überall 
Und thut mir nicht eher nach Haufe kommen, 
Bis daß Ihr Habt vernommen, 
Welche Poſten find angefommen. 
(Die Diener neigen fi und fagen :) 
Gehorſamſte, königliche Majeftät. 
(Gehen ab. Herodes bleibt jchweigend figen, bie 


die Tiener wieder Tommen und ihm einen Brief 
überreichen.) 


1. Diener: 


E3 find drei Weile aus Orient 
Geſchwind ankommen und behend, 

Hier ſchicken fie dir ein Meines Briefelein, 
Da wirft du finden, was darin wird 


enthalten fein. 
(Herodes öffnet und Tieft den Brief.) 


Herodes: 


O weh! Das iſt ein Graus! 
Wo ſoll ich ein, wo ſoll ich aus? 
Ich find' in dieſem Brieflein klein, 


Daß ein neuer Judenkönig ſoll geboren . 


fein. 
Drum laßt mir kommen die drei Weifen 
auf den Plan, 


Damit ich jelbft mit ihnen fprechen Tann. 


Die Diener Bien ab, Herodes fitzt ſchweigend, 
is die drei Weiten mit feinen Dienern anlommen ; 
diefe ftellen fich Hinter ihn.) 


Die Weiſen: 
Wir grüßen deine fünigliche Majeftät 
Mit ſolcher großen Dignität. 
Herodes (fteht auf): 
Habt Dank, Ihr Herren, allzumal, 
Daß Ihr mir ſeid kommen auf meinen 
königlichen Saal. 
Uber eins ift von Euch mein Begehren, 
Sch bitt’, Ihr werdet mir ſolches gewähren 
Und mir anzeigen ohne Frift, 
Was die Urfadhe Euerer fo weiten Reife 
ift. (Sekt fid.) 
Gafpar: 
Als Iſrael iſt aus Egypten kommen, 
Haben wir vom Propheten Balaam ver= 
nonmen, 
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Daß aus deilen Geſchlecht wird ein König 
entiprießen, 
Dem alle Könige auf Erden werden dienen 
müßen, 
Und in feiner Geburt wird ein Stern 
aufgehn, 
Der in weiten Rändern joll werden gejehn. 
Drum baben unſ're Väter ganz mohl 
bedacht 
Und eilends auf den Berg Victoria geftellt 
eine Wadıt. 
Jene haben müßen fleißig ſehen, 
Wenn ber helle Stern wird aufgehen. 
Es ift aber ſchon anderthalb taufend Jahr 
vergangen, 
Daß unfere Väter haben gewartet auf den 
Stern mit Verlangen, 
Aber ach, leider, unfere Väter haben müßen 
Sterben und das Leben büßen. 


Melchior: 
Jetzt ift aber ankommen die Beit, 
Bon welcher Balaam geprophezeit. 
Aus Morgenland jehr weit von hier - 
Iſt der helle Stern erjchienen, 
Weldyer geſchwind und behend 
Gefahren gegen Orient, 
In deifen Aufgang wir gejehen 
Ein Kleines Kind darinnen ftehen; 
Sein Häuptlein thät ein Krönlein zieren, 
Im Händlein thät’3 ein Kreuzlein führen, 
Daß dieß der allmächtige König, 
Dem Himmel und Erben ift unterthänig. 

Balthajar: 

Drum haben wir uns glei) bedacht 
Uud eilends auf die Rei’ gemacht, 
Diefem wahren Judenkönig eben 
Sid unterthänig ihm zu geben. 
Da wir aber ankamen im Judenland, 
Wir gedachten, es werde ung und allen 

Menſchen jein befannt; 
Niemand gab uns aber einen Bericht, 
Drum haben wir und nach dem Stern gericht. 
Aber ach, leider! Wie foll ung gejchehen ? 
Der Stern thut vor unjern Augen ver: 

gehen 
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In einer dunklen Wolle vor der Stadt. 
Drum kommen wir zu dir und juchen 
Rath, 
Du mwolleft und anzeigen ohne Frift, 
Wo der neugeborne Judenkönig zu finden 
ift? 
Herodes (feht auf): 
Nach dem niir entdedten Verlauf thu ich 
mich neigen 
Und mich bedanken für alles, dad Gie 
mir nach der Läng anzeigen; 
Suchen Sie aber einen Judenkönig, 
Der bin ih, mir find die Juden unter- 
thänig. (Er fest fid.) 


Caſpar: 
Ja, ja, wir ſuchen einen Judenkönig, der 
aber noch nicht regiert, ſondern erſt ge— 
boren iſt. 
In ſeiner Geburt iſt ein Stern aufgangen, 
Nach dieſem tragen wir das Verlangen. 


Herodes: 


Thun Sie ein wenig auf die Seite treten. 
Ich werde mir rufen laßen die Gelehrten, 
Bon dieſen werde ich ſchon erfahren, 


Wo der Weltheiland foll jein geboren. 
(Die Weifen treten auf die Seite.) 


Wo Seid Ihr, meine Diener? 

(Diefe treten vor.) 
Seht und ruft’3 in meinem Namen 
Alle Werfen und Gelehrten zufammen, 
Sie Sollen kommen zu diefer Stund 
Geſchwind und ohne alle Entihuldigung. 


(Die Diener gehenab, Herodes fitt fchweigend, bis 
Die Gelehrten und die Diener Ah Diefe treten 
‚hinter ihn.) 


Zwei Gelehrte 
(treten vor den Herodes und ſprechen): 
Wir grüßen Ihre königliche Majeſtät 
Mit ſo großer Dignität. 


Hero des: 


Sagt mir doch, Ihr Weiſen und Gelehrten, 
Wo Chriſtus zur Welt gekommen iſt, ſein 
Volk zu retten? 


Die Gelehrten: 
Wir haben vernommen, 
Daß der Erlöfer nach Betlehem wird 
kommen, 
Nicht in dem Schein 
Der Kleinſte noch Geringſte wird ſein, 
Der uns wohl regieren wird 
Als ein Fürſt und Hirt, 
Und wohl gelingen, 
Wird ganz wunderlich entſpringen. 


(Die —— gehen ab; dann treten die drei 
eifen wieder vor Herodes.) 


Herodes: 
Gehet hin nach Betlehem, 
Eilet hin zur Stund, 
Denn hier in Jeruſalem 
Wird das Kind nicht geſund'. 
Wenn Ihr dasjelbe habt 
Reichlich beſchenkt und wohl begabt, 
So laßt es mich auch wißen, 
Daß ich auf gleiche Weil’ 
Das Rind begrüße 
Und ihm Ehr’ beweiſ'. 
(Die drei Weifen neigen fid) und geben ab.) 


Herodes (für fi: 

Wunderliche Sachen kommen mir vor 
meine Obren, 

Daß ein neuer $udenkönig joll jein geboren ; 


Kommt er mir aber unter meine Händ”, 


Mach ich gar bald mit ihm ein End. 
ie drei Weifen gehen zu der Krippe; Herodes 


ik durch die ganze Handlung fchweigend fiten.) 
Caſpar: 
Seht! Seht! Der Stern leicht' uns ſchon 
wieder, 
Den wir nicht geſehen derſider. 
Melchior: 
Se, je, von Herzen bin ich froh, - 
Meiftam werden wir finden do! 
Balthajar: 
Das haben wir Gott dem Herrn zu danken, 
Daß der Stern ftille fteht und thut nicht 
wanten. 





Melchior: 
Für wahr, der Stern thnt ſtille ſtehn! 


Ich will in diefen Stall Hinfehn. 
(Er tritt dazu, Paufe, er a ſich zu den anderen 
um): 


Fa, ja, bad Wunderding hab’ ich geſehn, 
Als ich in diefen Stall thät jehn; 

Als ich thät noch weiter jehn, 

Sah id ein’ Ochs und Ejel ftehn, 
Auch ein’ Mann, der war gar alt, 

Auch dabei gar wohl geitalt, 

Und ein Rind in einer Krippen, 

Wie Rofenblüthen waren jeine Lippen, 
Wie Sterne glänzten feine Augelein, 
Sein Häuptlein war ein heller Schein. 
Drum glaubt wahrhaft zu diefer Frift, 
Daß died der neugeborne Zudenkönig ift. 
Drum laßt und bereiten unfre Gaben, 


Die wir dem Rinblein mitgebracht haben. 


(Sie klopfen beim Stalle an.) 
Maria: | 
Joſef! Joſef! Schau hinaus vor den Stall, 
Was für ein Getümmel oder Schall? 


Sofef: 
Wart, wart, ich werd’ jchauen, 
Ob's find Männer oder Frauen, 
Wer will ung heute ftören 
Und unjere Ruh vermehren? 
Ach leider Gott, 


Wir müßen leiden große Noth! 
(Er tritt vor.) 


Was wollt’3, meine Freunde? 


Caſpar: 


Alter! Alter! Laß uns ein, 
Zeig uns das liebe Jeſulein! 


Joſeph: 
Ihr frommen Könige, ſtehet ſtill 
Und laßt Euch nicht verlangen, 
Bis daß ich bin gegangen, 
Maria kund gethan, 


Wer da, wer klopfet an. 
(Er geht hinein. Pauſe; er kommi wieder.) 


Ihr frommen Könige mein, 
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Folgt's mir nach und geht's herein, 
Hier liegt das liebe Jeſulein! 
Er geht hinein; die drei Könige knien jetzt zur 
rippe, bereiten ihre Opfer, ihre Diener nehmen 
ihnen ihre Turbane ab.) 


Alle drei: 
Wir grüßen dich zu taufendmal, 
Du wahrer Judenkönig! 
Wir fommen hier in diefen Stall, 
Wir find dir unterthänig. 

Gafpar: 

O großer Gott, o Meines Kind! 
In diefem Stall, wo ich dich find’, 
Das rothe Gold, fo mit Begier 
Bon Grund des Herzens opfer’ ich dir 
Und bitt’, fchließ’ mich ein in deine Huld, 
Vergib mir alle meine Sündenjhulb! 

Melchior: 
O großer Gott, o Heines Rind, 
In diefem Stall, wo ich dich find’, 
Schenk' ich dir den Weihrauch mein, 
Bitt', laß mich dein eigen jein! 


Balthalar: 
Ich armer Sünder fall’ zu Füßen, 
Deine Gottheit zu begrüßen, 
Weil du bift vom Himmel fommen, 
Die ſchwache Menjchheit angenommen, 
So opfere ich dir den bittern Myrhen, 
Wie e3 den Göttern thut gebühren. 
Bitt', Schließ’ mich in deine Huld, 
Bergib mir meine Sündenſchuld! 
(Die Diener fegen ihnen wieder die Zurbane auf.) 


Maria: 
Habt Dank, Ihr Könige hochgeacht', 
Für Eure Gaben, die Ihr dem Kindlein 
mitgebracht; 
Ihr habt's beſchenkt mit reichem Sold, 
Dafür habt Ihr zu hoffen die ewige Huld. 


Alle drei: 
Ade, ade, o Jungfrau rein, 
Bleib allhier zugegen 
Bei deinem lieben Jeſulein 
Und laß dir's ſein angelegen! 
(Wie ſie abgehen wollen, tritt der Engel vor ſie.) 
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Engel: 
Ihr frommen Könige, ftehet ftill 
Und hört an, was ich Euch fagen will! 
Gehet nicht zu Herode hin, 
Denn er hat einen böſen Sinn; 
Er ſucht zu tödten das Kindelein, 


Welches der Weltheiland thut ſein. 


Sie neigen fih vor ihn und gehen ab. Der Engel 
i a geht a Stalfe.) 


Engel: 
Joſef, Joſef, wach auf vom Schlaf ge: 
ſchwind, 
Nimm die Mutter und das Kind, 
Fliehe in Egyptenland! 
Herodes ſtreckt aus ſeine Hand, 
Er ſuchet zu tödten das Kindelein, 


Welches der Weltheiland thut ſein. 
(Er geht ab.) 


Joſeph 
(fängt an einzupacken und weckt die hl. Maria): 
O liebe Maria, es iſt mir leid, daß ich 
dich nicht mehr kann bedienen; 
Ein Engel iſt mir im Schlaf erſchienen 
Und ſprach: „Nimm die Mutter und das 
Kind, 
Fliehe in Egyptenland! 
Herodes ſtreckt aus ſeine Hand, 
Suchet zu tödten das Kindelein, 
Welches der Weltheiland thut ſein!“ 


Maria 
(nimmt das Kind und alle ihre Sachen): 
Joſef, Joſef, gib dich geduldig drein, 
Thu nicht fo Hagen! 
Gott wird ung begleiten mit ben lieben 
Engelein, 
Daß wir kommen in Egypten hinein! 
(Sie gehen ab.) 
Herodes: 
Wo ſeid Ihr meine Diener? 
(Sie treten vor.) 
Seht, ſeht, die drei Weiſen haben mich 
betrogen, 
Sie ſind als Lügner daron gezogen. 


*) Austrocknen. 


Ich hab' ihnen angethan große Ehr', 
Hab’ vermeint, ſie,werden zu mir fommen 
ber, 
Uber leider! nun bin ich gefchlagen, 
Jetzt muß ich ein andered wagen. 
Ihr werd't mir tüdten alle Knäbelein, 
Die zwei, drei Jahre, auch darunter fein. 
Werdet Ihr meinen Befehl vollenden, 
Werd' ich Euch reichliche Belohnung fenben. 


1. Diener: 
Ei, König, thu doch nicht fo graufam fein! 


Herode3: 
Ei, Diener, widerfteh nicht meinem Ge— 
bote! 
1. Diener: 
Ei, König, eh ich dieſes thu. will ich leiden 
große Roth. 
Herodes: 
Ei, Diener, thu mir nicht widerſtreben, 
Ich kann dir gleich den Abſchied geben. 


1. Diener: 
Ei, König, ohne deinen Dienſt kann ich 
auch noch leben! 
Iſt denn gar keine Gnad' zu erbitten? 


Herodes: 


Nein, auch meinen Sohn will ich laßen 
tödten. 
1. Diener: 
Ei, ſo will ich lieber ein Schafhirt als 
dein Sohn ſein. 
König! König! Gib Acht, was du thuſt, 
Daß du nicht zuletzt das Bad austreichen *) 
mußt! 
Herodes: 
Schnöder Diener, was unterftebft du dich, 
Mit ſolchen Worten anzureden mich? 
Starrhalliger! Scher dich gleidy von mır 
hinweg, 
Eh' ich über dich meine Hand ausftred’ 


Bol. die Nedensart: Das Bad ausgießen, ausjaufen, austragen. 





Und verdamme dich zum Schwert, 

Die es dir gebühret und gehört. 

Wißt Ihr denn nicht, daß ich als ein 
König habe die Gewalt, 

Zu thun und zu laßen, was mir gefallt ? 

Wollt Ihr aber dießmal retten meinen 

Thron, 

Reichliche Geſchenke ſollt Ihr haben davon 

Und auch Brief und Siegel gut 

Trotz dem, der Euch was wehren thut, 

Will auch noch bei meinem Leben 

Einem jedweglichen ein Land eingeben. 


2. Diener (zum Erſten): 
Ei, Bruder, friſch und wohlgemuth! 
Du ſiehſt ja, was der König thut, 
Er will uns ſchenken reiche Gaben, 
Damit wir Brief und Siegel haben 
Zroß dem, der wider uns thut ftreben. 


Ei, Bruder, was ift und an dem gemeinen: 


Volk gelegen ? 
Ei, Bruder, greif nach deinem Degen! 
(Sie ziehen.) 
1. Diener: 
Ei, fo wollen wir marjchieren, 
Den bloßen Degen in den Händen führen 
Und wollen tödten alle Knäblein, 
Die zwei, drei Sabre, auch darunter fein. 
(Sie gehen ab.) 
Der Engel 
(tritt vor den Herodes und fingt): 
Herodes, Herodes, wie betrügeft du dich? 
Du meinft zu leben ewiglid, 
Wenn du nur mit deinem Degen 
Den Meſſiam könnſt erlegen. 


Aber du blutbegieriger Hund, 

Dein Bornehmen wird dir nichtgegunnt, 
Das göttliche Kind wird ewiglich leben, 
Auch einem andern das Leben noch geben. 


Hber du wirft elendiglich fterben, 
Anftatt des Himmels die Hölle erwerben, 
Die Grube, die du einem andern ge= 
graben, 
Wirt du zu deinem Begräbniß jelbit 
haben! (&r geht ab.) 
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Herodes: 
Hinweg, hinweg mit ſolcher Phantaſei! 


Ich thue doch, was ich mir bilde ein. 


(Die Diener kommen mit bloßen Degen und daran 
aeſpießten Kinderköpfen und Händen.) 


Beide: 
Heroded, Herodes, freue dich fehr, 
Der Judenkonig wird dich nicht irren 
mehr, 
Denn wir haben geſchwind 
Getödtet alle Heine Kind, 
Die von zwei, drei Jahren, 
Auch noch etwas darunter waren! 


Herodes: 
Habt Dank, Ihr Diener und Soldaten, 
Daß Ihr mir thut geſchwind und getreu 
aufwarten. 
Alle Eure Müh' und Beſchwerden 
Sollen Euch reichlich belohnet werden. 
Nun will ich jeßt auch indgemein 
Allzeit luſtig und fröhlich fein, 
Tanzen, fechten, fingen und fpringen 
Und alles, was ich nur kann, erfinnen! 
Hier habt Ihr Geld, meine Cavalier', 
Geht, maht Euch Iuftig bei Wein und 
Bier! 
Beide: 
Es lebet und regieret, 
Es herrſcht und triumphieret 
Herodes immerdar 
Wohl über die ganze Judenſchar! 


Herodeß: 
Geht, macht mir nicht fo viel zu Ichaffen, 
Ich hab mid) rejolviert ein wenig einzu= 
ſchlafen. 


(Die Diener treten Hinter ihn.) 
Der Engel 


(fommt, tritt vor Herodes und jagt): 
Herodes, Heroded, mas haft bu gethan, 
Daß du die unſchuldigen Kinder haft 

tödten lan? 
Gott wird ftrafen dich mit Pein und 
Schmerz, 
Inwendig wird dir verbrennen bein Herz 
Der Hunger wird dich auch machen zahm 
30 


466 


Daß dich kein Menich. erfüllen Tann; 

Der Durft wird dich graufam quälen 

An deinem Leib, an deiner Seelen, 

Und endlich gar zu deinem Spott, 

Wirft müßen leiden den bittern Tod. 
(Seht ab.) 


Herodes (nad einer Paufe): 


O weh! Schon fallt mir all mein Muth] 
Was ift das vor ein Geficht, was mir 
ericheinen thut? 
Eine Stimme hab’ ich auch gehört, 
Die mich machet ganz zerftört! 
Ha,wie? Wird die Red’ in mir fchon wahr ? 
Denn ich möcht’ ſchon erdürften gar, 
Der Hunger quält mich auch grauſam fehr. 
Ach, bringt mir doc) was zu eßen her! 
Aber ach leider! Speije kann ih nicht 
genießen, 
Ich Elender werde müßen 
Sterben und das Leben büßen! 


In meinem ganzen Leib. wird mir ganz 
F F heiß 

Und bricht aus der Todtenſchweiß! 

Ach, ich leide große Qual und Pein, 

Das wird wohl das Ende meines Lebens 


| 0. je! 
Ich fterbe — Ah! Zu Hilfe! 
(Die Diener jhleppen ihn hinous; der Engellommt.) 

Engel: 

Betrachtet Menschen die Demut groß, 
Die uns Gott durch feinen Sohn gezeiget, 
Er ift ganz nadend und aud bloß 
Für und auf diefe Welt geneiget! 
Herodes dacht' in feinem Sinn, 
Das Kindelein zu töbten, 
Er aber fuhr zur Hölle him, 
Kein Menſch konnt' ihn erretten. 
Das Kind Gottes ewig lebt, 
Herodes in der Hölle ſchwebt, 
Dort leid’t er große Dual und Bein, 
Weil Gott wird im Himmel fein! 








— 





Melodien. 
II. 
Ar. 14. 






Geschwind. 


— nn 


Du gro» fr Na = posleson du 





Khein, der Ruß thut dich ko⸗chen, der Preuß brennt dich ein. 


Ar. 16. 


Lustig und munter. 








. Hel = auf mit fro-hem NRundsge-jang ftimmt al = le fröh - ih. 


der Bo = na=part wird nim⸗mer lang der 


Men⸗ſchen⸗freſ⸗ſer 


—— — ——— = SEZZZE2E 2252 
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ſein. 


— — — — — 





eh Ber = lo⸗ren ift fen ganszer Spaß, ist geht's ihm aus eim’ 


— — — | 





ansdern Faß. Ver = Io=ren ift fein ganzzer Spaß, ist = ihm. aus ein’ 


andern Faß. 
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Langsam. 
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En pn 1 1 





Es Spielt’ ein Herr mit feisner Magd, fie fpieslen mit em̃⸗ 


an = va = le = - ri, le = ram=-rum-dum, fie 














jpil=-en mit ein = an= ber. 


— . Mr, 22a. 
Mässig geschwind. u 2 






Mon = den = jhein. Was be - gegn't in auf der Hai-bn? Zwei 


Fer sreness 


Mäb-la . in u wei = Ben Klei-de, bie fchön-fie wollt’ er bab’n. 


Ar. 420. 
Massig. 





Nichts Schön’res kann fih er = neu⸗ern, als wenn fi der Frühsling ein 
N 





ftellt. Da blü⸗-hen die Blu-men im Garten, jun, ja im 
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Garsten, Sol ⸗ ba=ten mar⸗ſchie⸗ren in's Feld. 


— wird = dem Abſingen des Liedes das Nagſtchende geſungen: 





Hop ⸗ſa Mä⸗del, du biſt brav, hab' dir ein ſchönes Schnurrbandl kauft, 


— — — 

Ka Ei BEER: BEER —— Bi ae 
— ua — — —— — 

— —— — --I-1- GER TEE BEN VER AERTEEERE { EEE EEE REETTE. 


daß b’dir bein ‚Her = z3el fein jau = ber ein = Ihnürft. 


“40 - 


| Ar. 500. 


Nicht zu_geschwind. 








Dort drauß auf jel- ben Ber=ge, da ſteht ein Fe ⸗ges⸗ 





Möcht ih mil- fen 1na8, mein‘. Ma- ee ns daß fie. all-weil ſo 











= ber ber, — — = fein ſchlact ſie nie = der, fie 


E — — 


ſchaut mich gar nicht an, a Gott, was hab ich ihr gthan. 





Langsam. 
— 








Dort unt’ in jel= ben Gründsla, da ftehn zwa Bäum = lem 





= = 
grün, tragn niral® lau = ter Lie-be, tragn mir ald lau =ter 





Lie-be, zwa ro⸗the A=pfe = lein. 








Ar, 61 
— —#=$= = 
i dern, ſcheint 
un die Som’ a fo Ihön warm, ma fei = ned Lieb 







lie = bet em’ An = 


das 1. mal 


— 
long dba = fahren lang da =  faben. 
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Ganz langsam. Ar. 660. 
mr x N Ss rt = — — ——— —7777ẽ‘ 
II ⸗ — — — es IH — 
Nun in Trauern muß ich le⸗ben, a mit mas habs ich ver- 
an 
Eee 77 — — 
vo y —— a —— —V —— — — 














ſchuld't; bat mir mein Schätz⸗-lein Ur⸗laub ge = ben, bat mir mein - 


een — 


Schätzlein Ur-laub * = ben, muß ichs Hei = den mit Ge⸗duld 





— Ar. 66b 
icht gar zu langsam. 


warme: 
a 7070-707 
—— — —— — 














Ach, in Trau⸗ern muß id le=-ben, ad, in Trau⸗ern 





muß ih fort, muß ih meinen Geiſt auf = ge = ben 


SEE ee — 


1 














und muß leidn ker! muß lei ⸗den mit Ge⸗duld. 
Langsam. Ar, 75. 
Gäih ih ü- waran-[hmol’n Rain, ſchmol'n Rein, fiaher- 
dh mar Mai - bel a = lam. Siah-r:ih mar Meai-dell 
. In 
ea — : 2 Pe Sera £ — 
a⸗lain u Haut ff a Ti = chell u waint. 
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Was muß a folhE Ma - de = lein den = Ten, wie 





muß ihr fein, wenn fie fi mit ei-nen va = lie-bet hat u 


⸗ 





on. —ñ— — 





——— Den nie 


wird ihr wie = da feind, wie müß ihr Her = zel fein. 


Ur. 82, 
Nicht zu geschwind. 
— — = — 























Feins Madl, ah net a — — - trübt, De hab mid mid 


Ssss:ss — 4 























ne- at or ih komm fhon wie = da. Im Winter ſchneit's an 





Schnee, im Som=-mer blüht der Klee, da komm ich wie = da. 


= dr. 89h; 


" Ziemlich langsam. 


ee 


4 - Bauz=er, was ich dir will ſa⸗gen, jetzt mein Quar⸗tier iſt 
Und wenn bie. Trompeten werd'n bla-ſen, dann komm' und wede mich 








a Und fattele mir mein Pferd, und. vüfte mir ‚mein 





- Schwert, den Satztel thu' mir — bin - oe daß ich. gleich 





ten. * — — ů— — — —⸗ Borg Zi ———— — ——————————————— — — 
EEE EU — ——————————— — — — —— — 
— — 


fer ⸗tig bin! 


Langsam. 











Ah mein Gott wie fol id mich beut no be— 





ge = ben, ma fei ⸗ nes ib iſt a fh wei = ten von 





des a men He - gl en Mau = ri -» gm Muth. 











Grüß di Gott mein liabs Brü-dei, bit do? und i 





Bi da fhon Tan» ge Zeit noch. 


— — — — 


— mi ihen das di 0 - mo bon und i 








weg = neh = ma welln. 


Nr. 110, 


SEES 


Ei ſchick⸗ te Wirths Mad Ihid - te, Meor=gen mußt bu 














Flei = Be, des dr a bein Bü - bei hat kaft. 


Nr. 111. 
Langsam. 
"> EEE —4c4* 
a IE = u Erzeuger] —— EEE 
IS 








Sm Mai und im Mai, da is lieb⸗lich und 


. — B- 
— — — | 


ſchon, im Mai u da fängt fih die Fröh⸗-lich- keit 

















an,  al=Te Vö = ge = lein fin = ga, die Nah = ti = galln 








Hin - ga über Bag u über tie- fen Tho = la. 
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Nr, 113. 





Un =ta dean E-pflebien-baum . ſiah'r⸗ih man Mai-dell im 


mf etwas schneller 


— T * ůůôö——— —— 
— — 
= f} . NEE - — $__ gg: 
rs — e Gr RE —— 
A 4 
⸗ ee — 


l 
Traam. A's haut ma traamt var ihr, ih ho' wos g'redt mit ihr: 


__P Langsam — EN 


un BEEEEE | = 
— —— N re 
—*— Co 
” -Q r ⸗ 
— 
De Mn. 00 nl ui — — — 
— 


V 
's a⸗na, dös dörf ih niat ſogn. 's * dos = is niot — 











Mr, 122. 
Ganz Se = | 


[} - 
Yo er) — 
ern = — — — — = 











Es ers ein- Tau⸗ber in grü-nen Wald aus, er 


ſu-chet ein klei-nes Wald = täu = be = lein anf, ei rum tiedl dum 








dum, ee rum dum tiedl dum er ſuchet ein klei⸗nes Wald⸗ 


—— ——— — — — — 
— — a — — — — — — — — — —— — — — 





täu = be fein auf. 





Me — — 


Lond⸗ſtro⸗ſſen für, ober a Stei⸗gal a kloans, und drin in ihren 








Zim-mer is hubſch und fo fein das mic zimmt i ſoll  ol-weil drin 





‚Geschwind. Mr. 130b, 


Bü=-bel komm hu-⸗—tzen auf d' — mein Bet = tel des 


Semeerr- 


ig 0on gut gmacht tim — nur neat ver = weiln, 


— — — 


mein Herr N Rie = an Iieibt, thu nur gan lei-⸗ ſam ein⸗ 


gehn, ſonſt könnt dich mein Herr und i Fran hör. 




















ge... 





— — 








— U wenn ib - fröih van Frei haim »-gäih,. bau 
| U mi ih zan Gt = bl ein ben 





| ſchlagt "Han bal-wa vu Ei, = ber 30. .tü 
„had man. Bordba - - - Gtrar hauſt bi 








— 





Bou wan künnſt denn hear, man hauſt Bi d 
denn ſua lang va = jpat, bis daß da 9: 
I Im. I Tao. | 5 








⸗ 
ſpat. 
Mau kraht. In Maid - la ihr > an F 


rn 


bett, dau 











bow ih mi fua lang va = jpat, bau how 





Heint ſcheint da Maun fua ſchäin, mou ih za mein Maid- 


mf rit. An p 
: — oa ee 
is a dba Weg wul weit gäih ih'n mit lat=ta Freud, is 


% 


ee nahen ea ne 
Seren mn 


eg wul weit, gäih ih'n mit Freud. 
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Andante. 





Maidell, kumm hea za mia, $i3 ja da Bou ba dia, Maidell kumm 











— — 





——— — ———— ——— — — — a 


St mir ma Bü⸗-—bel un ⸗— treu geht er zu a 


— RB — — ER l 
oe Ze on 


an = dara am Fre, mog im = ma, mog tum = ma, zu 











mir fommft du nim=ma, ich laß dich fo nim-ma ein. 


Langsam schneller 





AU Maptzl-boch bin ih g'fohrn u bo 8Ra = del va- 
fo schnell 









a se — B er — 
Iorn, ho's Peit⸗ſchel va = fchentt bin an Maid⸗lan nau g'rennt, u wenns 


SE — langsam 


Een — 


reng't u wenns ſchneit u wenns blitzt daß alßs kracht, u 'sis ma halt als 








schneller _ langsam 


Ss 


eins u — Togh o⸗wa is's Nacht. 





— — 
fr 
AH. Ma - tl⸗booch bin ih gfohrn und ho 's Ra⸗dl va - 


SH 


laen; bo 's Peit- ie: va = Ichenft, bin an Maid-lan — rennt. Und wenn's 


— In 2 


regn’t und wenn's ſchneit und wenn's blitzt, daß All's Fracht unde8 is ma halt all's 








end... und id Toogh o ⸗war 7 Naacht. 
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Geschwind. 














ich euch fag, und bleibt drei Woc zu Haus; werdt fehn wie frech die 


En ö— —————— — — 


lwew⸗ Van — 
Mäd-ler wern, wenn fa Bua nichts um fie thut ichern; fie wern 


—— 





ſchreia zum Fen⸗ſter raus juchs he, wern ſchreia zum Fen⸗ſter raus. 


Mr. 174. 


Lustig und munter. 
— 





er wollt ein Fu—der Mein af- lo - d’n, ben ‚al = ler = be = 








wia fahr zul exe ghört fürs 


— — (en mn EEE —— ——————————— ——— 
® 
— ü———— —— 
— r e —————————— —— — 
ö 
Te —— — — —f ——— ————————————— — —y En LEE GES. 
* .. r - - * — - * 2* 2 


Wirth ſein Bi = ſten. 





Nr. 175. 


Beeren 


Was it vor der Hüt-ten? es lommt mir [hir für, id 








ſchau⸗en, wer drau-ßen möcht fein, es tft nicht zu trau⸗en, ich 


loß Niemand ein. 


Ar. 1764. 
Nicht-gar zu geschwind. N 
si NN N _ SRH ER... SER R 
SEEFFEFEFSR 
— VTA 


Ein Herr, der hat ein’ treuen Knecht, ho, do, bo, bo, ei 


et 

— _ = === = 
— — — — * 

was er thut iſt al⸗les recht. Fiedl di, fiedl da, fiedl weck, weck, weck, fiedl 


N 


Sg 





— —— — — — — — — m — — — — —— 


— 
— — —— — — — ee Se —————— ——— — — 


— nn 
di, fied!l da, fiebl weck. 





Giab ib a wun-⸗-da⸗ſchöns Bau-an=-moi-dl in ihren fchnee-weiß-an 


load, dös Bau⸗an⸗moi-dl mouß ich Tröig’n, is all mar Luft man Load, 


ZeZz== 


dös Bau -an-moi=dl mouß ihkröig'n,is al mar Luft man Load! 














3 
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| 
Mr, 20da. 
Ganz langsam. — — 
Fa A = 4 
— —— 
— ——— 
Weiß ich mir a grüä=ned AI = Tet=ftö = deslein, des 
—— —— 
—— —— SZ 








grü = net jo fehr aufderr Er = den, ben al = ler = lieb =ften 





Ar. 2128, 
Ganz geschwind und lustig. 


NEN ——— —— — NEN — 
esse — — 
Das Weib wollt in Stadt ein⸗gehn hopp, he, ha, he. 


Der Mann wollt a mit gehn, dum tiedl da de, hopp he, der Mann wollt 








a mit gehn, dum tiedl da de. 
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Geschwind. Ur, 217, 


SE een 


Bin ich ein ſchön's jung's Weib-chen und hab ein’ al-ten Mann, fchön 
——— ES > zZeezzsme Ss 
zart bin ich von — hen, das ſe-hen fie mir an. 


Nr. 2298, 


Langsam und — 


Fe et — — 


Schatz, ih 2 dir's mit ei - nem Wort, mor:gen 
SE — —— — 
fruh ma=fhiern wir fort, kom-men wir an bie Grän- ze 
= Ä PR e—e — 
= EEE SZeen) 


an, bal-ten uns die Bau=ren an, ach was ha=ben wir ge=than. 





Langsam. Ar. 235, 


Bere een 


Ich weiß Ei net was ich werd’, daß id) werd’ was 

Ein Schn=ftr, ein Schneisder, in We-ber ift mir 

ne re e — — De Tu Sam Zu 
=: =. 8... —— — ZH 


















—N— SEE Zen 
zes Z=====S-===-E223 
Rechts 
ziſchlecht. 


31* 


Ein ze ger möcht ich3 wern, in Wald da wa ich gern 
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nnd a ſchö⸗ne Ru = gel-bühs, fonft möht ih nichts. 





Das Schü-Ben das iſt ja mein Le = ben, ba 


N e 

+ 4 nr on > ei 

— — ——— — — 0 —— 
— 


thu mich er = ge=ben ja gänzlich im Wald. Ich geb auf das 


Schü-Ben, lab mir nicht ver = drü-ßen, fo lang ad mid 

















Auf der Welt fein ſchö— ner's Le-ben als der ed = Te 
Sch möcht’ ja Fein’ Herrn ab = ge = ben, nimm viel Tiesber den 


U 


— — —— — —— — — — — 
— See 
Bau =ern = ftand. 

ng in Dan, eg 


Sezessz —— 


kann ih zu Nachts mie = der = fi = Ben. Wenn dad E = Ben 


fhon beim Tag muß fchwi:gen, 


> 


ft vor-bei, leg' ih mich auch gar auf's Heu. 


Nr. 255. 


Langsam. 


— — —— = Seeger — s = = — — 

ee — 
Gott gieb an Euch die Eh - re, der Bergmann 
Mit Wun-der zeigen fie, wie es be=jf 


— — 


in der Gold- und GSil=bern =» gru-b'n, m 


ift 
SCHEN RERRE SER —— — — 
—— ———— 
za 2 — 
die Schniel=3e = ve, mit Wun'sder zei=-gen fie, 





e8 be = fchaf = fen fei. 








nz 
Bi i net a Schöner Bu, fo net wocker 





bob ich net ſchöns Schucherl o und e ſchönes Schnoll 








Schucerle, Schnollerle, bi i net e Bu, 





Schuderle, Schnolerle, Stenmpferle, Zwickerle, Hoferle, Maſcherle, 


— — rss ZE=S3S=S2=2==) 


— — — — — — 5 
Weſterle, Knopferle, Huterle, Sträußerle, bi i neta Bu. 








Bin ih der Ban-dl-Kra-ma Si-ma, komm ich 


——— —— — 


ber von Pilſ-ner Marl; wei⸗ßen Zwirn u blo-ba Band-la 




















hob ich mein Kram in ben Rantz-la, Hop = fa Mad -Ia faft mir 0. 











Unna Hulz-hau = a - man-na doi moin fröih af-ftäihn. Jodler 
za ee War 
Ile — — — Mon ih-ra Ha-Än neh ma un in 


SSS — — — 


Hulzſchlag göihn. Jodler — F 
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Sodler — — 





Nr. 281. = 


BER... tere ren — — | 


Jetzt fahr'n wir ü-bern Gee, übern See, jetzt fahr'n wir ü-bern — 


Jetzt fahr'n wir ü=bern See, übern See, jetzt fah'rn wir üsbern 


— —— — 


See mit ei=ner hölz’-nern Wur-zel, Wur-zel, Wur-zel, Wur-zel, mit 


ei = ner hößz-neen Wurzel, fein Ru der war nicht — mit 


seo 


ei = ner bhölz’:nern Wur-zel, Wur-zel, Wur-zel, Wurzel, mit 











eizner hölz' nern Wur-zel, fein Ru⸗-der war nit dran, 
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Nr. 289. 


SFFEFFESRES re 


Och, do8 fei Holt fchwäre Beistn bei ung orme fchladheten Leit’n, 


_t_ 15 _ m si 
See 









fa fa, dal Wenn mer jhi ım Himmel wär’n, do8 wer unſ'r 





Ma Hear-zal i8 treu, hängt a Schlö fjerl da : bi und a 





noi = 3a = ga Bua dea hod's Schlü-ſſerl da - zua. 


Nr, 187, 


Gere 


An Sprung ü:wa d'Go⸗-ſſ'n, an Ju-ga-za draf, und an 


Schnag:la foa's Ten - 3a: „Ma BDea=nal mod af!“ 












= ra Schotz wiad wean, 


00 


von Hear-z'n guat, fugt mia ma Bluat. 


—— Se 


Id 
miar Fr; von I: USER guat, fogt mia ma Blnat. 


miar nis von — ⸗zn — ſogt mia ma Bluat. 








Ar. 513. 


ee 


dbö 90 = la = fto' n. wäß is dö Bluͤa, 0 


— — 


Büa-wal di bo = nö gean, wei id denn dia? 











Ar, 535. 


Bretten 


'S Kat⸗herl ftt hin-term Tiſch, Han=nelt mit Fle= der : wild, 


SES35355555 => 


Bu=ben laßt 's Kat⸗-herl gehn, 's Kat-herl is ſchön. 















Wennft + io ſtolz nöd taft, 


— —— 


Wennſt no ſo ſwlz nöd taſt, und fo voll Hou⸗muath waft, 


Sn 


Wennft m no jo ſtolz nöd taf, und fo vol Hou⸗muath waft, 


— ——— — — — 
—— 


reich und g'ſchickt waſt o gnua, 


— — 


reich und g'ſchickt watt po gnua, er hübſch da = ‚na. 


BES 





















reich und gihidt waſt vo gnua, und hübih - = zu. 
Nr. 669. 
ß;̃ — | 
= und nei Le⸗-ne jei a por fdö=ne, wenn fe a 
I mo 





— pe — — — — 
buck-lig is, ton⸗zen konn's de⸗ne. 





ſchenk eng för Bo-gu draf, 








Spielelent, ſpieltss Tu=ftö af, ſchenk eng fr Po⸗tz'n drauf, 








tröft's ma mo "Sröch-te Liad, weats ma nöd müab. 









» 
tröft’3 ma no ’Sröch:te Liad, weats ma nöd müad. 


Senseo == 


tröft's ma mo 'Sröcete Lind, weats ma nöd miüab. 








Ar, 682 und 698, 





. * 
Bit a ſchäins Mai-dl, bit a brav’ Mai-dl, 0 = wa 


mar Mai-dI biſt du niat; thon da's Maal ma:ch’n, thou di 





“u 
af-ftäihn, mou ih haim-gäihn, b’Hött di Gott, man Bi = wal 


Ar. 691 und 693. 


| = >= 
> —-—. 1-0 — — EI 


— 
Schäin bin ih niat, reich bin ih niat, kain Schoz how ih 
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See Seen 
—— u mes — rn nn 


a nu niat! Schäin wenn ih maa, rei wenn ih waa, 





hät ib an Schoz al 


Nr. 6% und 697. 


Bra 


Stumpfat’3 Rat-tell, ftumpfat’3 Kat⸗-tell, gäih mit miat in d'Schläia! „As 








— —— —— —— ———— ——— — — 


—— 


kaan niat ſan, as kaan niat ſan, ih bob a bäi⸗ſa Zäia.“ 











Böicha =» la fan gout. Klaubma's z'jamm, Haubma’s z'ſamm, thoumas im’ 








Hout, thou⸗mas im’ Hout. 


Ar. 703, 704: und 706. 


G̃ ——— — 


„Mai⸗ dell, wau hauſt denn dan Hei⸗rats⸗-gout, Hei⸗-rats-gout, 








Mai⸗ dell, wau hauſt denn dan Bett?” . „Druaben am Bnadn 














n 'n Eck, in m Ed, in 'n Eck, wau de — bai— na hin⸗ 


— gm NT 7zao. io. |] EN ESS SCHECHEEN 
== u 


leggt⸗leggt⸗leggt⸗ leggt⸗ leggt⸗ leggt = legt. 


rm 


How ih mein Baiz baı bau Pr Bergl — haut man da 


— — Zi 
ERBE —— 
Wind dau na = waht; bat = ri = |ha Wind, ih bit di ſchäin, lau ma 
— — ze — — — —————— 

Seren 
mein Waiz am Berg - la ſtäihn! 


Ar, 718 und 719, 


Dau-hea, daushea börfit niat lan:ga, dau-hea, dau hea leid’ ih's niat! 


EHSSESSEE = SS —— 


Dau⸗-hea dörf man Böi-wrl lanzga, . 02wa ſünſt Fran — niat. 














Nr. 720. 


Pe Son 


Ümean Strah-rechn is's g'ſcheah, is's g’fcheah, üwa'n —— rechn — 8 


—— ——— 


g'ſcheah. How ih d' Hnaſ'n aan n'Baam ainig'hanga, bin an Maidla⸗r⸗-in 


Seesen 


'n Hemm nan’ganga, üWwan Strah—-rechn is's g'ſcheah! 
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— Nr. 749, 
1111 — — * 
messer sen 
5 s 


Bei mein Häu⸗ſel, bei mein Hän-jel geht der Weg nah Grau = pen, 


—ZZSES I — 


= ax 
dor-ten, wo mein Hänztel ftehbt, dort der Weg nah Grau=pen geht. 
























A GStodb:maisdl u a Bau-as-mai-dl, dös iS meat als— 


ee —— 


ains; a Stod⸗mai-dl haut a long's Klai-dl, a Bau-as-⸗mai-dl 























— 2 





Schlauf man Wa-werl in gou = ta Rouh, druck du dei-na zwoa 


— num 








Aig-ha- la zou, druck ſe zou, mach's nim = ma mäia af, 
—— 


bis ih kumm un weck di af. BWi-mwi-wi-wi - Wi-wi-wi-:wi = 


wizwi-wi:wi = Wi-wWi-Wi = MWi-Wi-wi:Wwi = Wi-Wwi-Wwi-Wwi - 

















wi-wi-wi-Wwi = wi. 


Pr 





Ur. 148, 


Ges 


, , 34 567 beift ma doch den Schie-bod 


— 


Wu denn hin, nach Ber⸗lin, ſetz dich drauf und fohr ma hin! 





Ar. 213. 





Stie-ge⸗-litz, die Mä—⸗deln ſind gor nix nütz. 


Nr, 2091a. 


Motz = go⸗-ge-le, Motz- go⸗-ge⸗-le, ſitzt auf der Wei- d'n, 


—— 


Schu=be: le, Hidt Schu=he -le mit gel-ber Sei = d’n. 





Nr. 430b. 


SE 
ch 717 


Ich a = mer Bu, wo treib’ i 


— 
o = ben maus, dort 18 mein Haus, 
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Un = na Hand baut Hua: fan var und doi fann an z’Tloan. 








Hu = lasftaud’n ft a Shäi-na Fink. 





Dea=nal du Moas, bit a Geld o,- da food, hoſt a 


— ers 
ZES — —— 
a db 


Haus 0 =: da nöd, Rau - ß'n fon nöd. 
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Ceske när. p. Cesk6 närodni pisnd. W Praze 1825. (Enthält ©. 121—144 aud) 
50 deutſche Volkslieder aus Böhmen.) 

Ditfurth, Hiftoriihe Volkslieder der Zeit von 1756—1871. Berlin 1870—71, 

D. M. Die deutihen Mundarten. Eine Monatichrift, herausg. v. K. Frommann. 

D. Muſ. Deutſches Muſeum von Prutz. 

Eg. Jahrb. Egerer Jahrbuch. 

Elſ. C. Mündel, Elſäſſiſche Volkslieder. Straßburg 1884. 

Elſ. V. — A. Stöber, Elſäſſiſches Volksbüchlein. 1859. 

Erlach, Die Volkslieder der Deutſchen. Mannheim 1834 ff. 

Erzg. U. Müller, Volkslieder aus dem Erzgebirge. Annaberg 1883. 

Feftlalender aus Böhmen von Frh. von NReinsberg-Düringsfeld. Prag o. J. 

Firm. — J. M. Firmenih, Germaniens Bölferftimmen. T—-IU u. Anhang. Berlin. 

Fr F. W. v. Ditfurth, Fränkiſche Volkslieder. Leipzig 1855. 

Glas. Volkmer, Rinderreime etc. der Grafihaft Glatz. (Vierteliahrsichr. f. d. Geſh 
d. Grafſch. Glatz 9, 1—66). 

Hartm. Volkslieder, herausgeg. v. A. Hartmann. Leipzig 1884. 

Hartm. V. Volksſchauſpiele, herausgeg. v. Aug. Hartmann. Leipzig 1880. 

Jariſch, Heimathsklänge. Gedichte in der Mundart Nordböhmens. 4. Aufl. Warns⸗ 
dorf 1878. 

K. — Pogatſchnigg und Herrmann, Deutſche Volkslieder aus Kärnthen. 2 Bde. Graz 
1870—79, 

K. (Lerer). Math. Lerer, Kärntiſches Wörterbuh. Leipzig 1862, . 

Knothe, Wörterbud der fehlefiihen Mundart in Nordböhmen. uhenkibe 1888, 

Köhler, Alte Bergmannslieder. Weimar 1858. 

Kuhl. Alte deutiche Volkslieder in der Mundart des Kuhländchens, herausgeg. v. 
Meinert. Wien und Hamburg 1817. 

Lauſitz. Th. Gelbe, Kinderlieder und Reime. (Germania 2,5283) . 

Ld. D. — Liederbuch für die Deutſchen in SEN: — v. a Cub 
in Wien. Wien 1884. 
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Lh. — Deuticher Kiederhort. Auswahl deuticher Volkslieder mit ihren Melodien von 
L. Erf. Berlin 1856. 

Zuremburg. Ed. de la Fontaine, Die Ingemburger Kinderreime. Luxemburg 1877. 

M. — 3. 8. Mittler, Deutſche Volkslieder. Frankfurt a. M. 1865. 

Magdeburg. F. Winter, Vollsreime etc. aus dem Magdeburger Lande. Magde⸗ 
burg 1875. 

Mähren. Feifalit, Kinderreime aus Mähren. (Zeitſchrift f. d. Mythologie IV, 
324 ff.) 

Mannhard, Germaniihe Mythen. Berlin 1858, 

Markt J. F. L. Woefte, Vollsüberlieferungen in der Grafihaft Mark. Iſerlohn 1880. 

Mitth. Mittheilungen des Vereins für Gefchichte der Deutſchen in Böbmen. 

Niederd. Niederdeutfches Liederbuch. Hamburg 1884. 

Niederheffen. Joh. Lewalter, Deutfhe Volkslieder aus Nieberheffen. I. Heft. 
Hamburg 18%. 

Niederl. 3. van Vloten, Nederlandihe Baker en Kinderrijmen. Leiden. 

Niederdft. Niederöfterr. Kinderjprüche und Reime. Von C. Blaas, Germania, 
XXIV, 66 ff. 

Niederrhein. Niederrheiniiche Volkslieder, herausgeg. v. Zurmühlen. Leipzig 1879. 

Nordböhm. Ercurf. Mittheilungen des Nordböhmiſchen Excurſionsclubs. Leipa. 

Nordd. Ph. Wegener, Volksthümliche Lieder aus Norbdeutichland. Leipzig 1879—80. 

Dberelfaß. Pfannenſchmied, Weihnachts-, Nenjahre- und Dreilünigglieder aus 
Oberelfaß. Colmar 1884. 

Oberheifen. DO. Bödel, Deutiche Volkälieder and Oberheſſen. Marburg 1885. 

Defterr. F. Tſchiſchka, Oefterreichifche Volkslieder. 

Oeſterr.⸗Schleſ. Peter, Volksthümliches aus Oeſterreichiſch-⸗Schleſien, 1865. 

Pailler, Weihnachtslieder und Krippenſpiele aus Oberöſterreich und Tirol. Inns⸗ 
bruck 1881—83. 

Paudler, Nordböhmiſche Volkslieder. Leipa 1877. 

Preußen. F. Friſchbier, Preußiſche Volksreime und Volksſpiele. Berlin 1867. 

Pröhle, Weltliche und geiſtliche Volkslieder und Volksſchauſpiele. Aſchersleben 1855. 

Joſ. Rank, Aus dem Böhmerwalde. Leipzig 1851. 

Rochholz, Alemannilches Kinderlied und Kinderfpiel aus der Schweiz. Leipzig 1857. 

Salzb. M. V. Süß, Salzburgifhe Volkslieder. Salzburg 1865. 

Schl. Hoffmann v. Fallergleben und E. Richter, Schlefifche Volkslieder. Leipzig 1842. 

Schleswig K. Müllenhoff, Sagen, Märchen und Lieder aus Schleswig-Holftein 

und Lauenburg. Kiel 1845. 5 

Schleswig-Holſtein. 9. Handelmann, Volld- und Kinderfpiele aus Schleswig⸗ 
Holftein. Kiel 1874. 

Schmalfuß, Die Deutihen in Böhmen. Prag 1851. 

Schröder, Deutihe Weihnachtsfpiele aus Ungarn. Wien 1862. 

Shwäb. Schwäbiſche Volkslieder (von Birlinger). Freiburg 1864. 

Schwaben Ernft Meier, Deutſche Kinderreime aus Schwaben. Tübingen 1851. 

Schwaben (Birlinger. U. Birlinger „Aus Schwaben“. Wiesbaden 1874. 

Schweiz. L. Tobler, Schweizerifhe Volkslieder. 2 Bde. Frauenfeld De 

Eim. K. Simrod, Die dentſchen Volkslieder. Bafel o. J. 

Sim. Kb. — K. Simrock, Das deutſche Kinderbuch. Baſel o. J. 
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Sim. W. — K. Simrod, Deutihe Weihnachtslieder, Leipzig 1874. 

Söitelfh Plott, R. Freudenberg, S. P. Vierſen 1888, 

Solothurn. 3.3. Schild, D’r Großätti us’em Leberberg. Burgdorf. 3Bbe. 1881-82. 

Sonneberg. Aug. Schleicher, Volksthümliches aus Sonneberg im Meininger Ober- 
lande. Weimar 1858, 

St. — U. Schloſſar, Deutihe Volkslieder aus Steiermark, Innsbruck 1881. _ 

Thüringen. Oskar Schade, Volldlieder and Thüringen Geimariſches Jahr—⸗ 

buch. 3. Bd.) 

Tir. Greinz und Kapferer, Tiroler Schnadahupfeln. Leipzig 1889 — 90. 

Tirol. Greinz und Kapferer, Tiroler Volkslieder. Leipzig 1889. | 

U. — L. Uhland, Alte hoch- u. niederdeutiche Volkslieder. Stuttgart u. Tübingen 1844. 

Urban ©. Michel Urban, Notizen zur Heimatskunde des Gerichtsbezirkes Plan, 

Tachau 1884. 

V. — 9. Dunger, Rundäs und Reimiprühe ans dem Vogtlande. Planen 1876. 

Vern. Myth. Th. Vernalefen, Mythen und Bräuche des Volles in Defterreich. 
Wien 1859. 

Bilmar, Handbüdlein für Freunde des bentfhen Volksliedes. Marburg 1879. 

Vogtl. H. Dunger, Kinderlieder aus dem Vogtland. Blauen 1874. 

WB. — Des Knaben Wunderhorn. Von L. U. Arnim und Clem. Brentano. Neu 
bearbeitet von A. Birlinger und Wilh. Crecelius. Wiesbaden 1874. 

Wadernagel Ph. Das deutiche Kirchenlied. Leipzig 1863 ff. 

Weinhold, Weihnachtsſpiele und Lieder aus Süddeutſchland u. Schlefien. Wien 1875. 

Weſtf. A. Reifferfheid, Weſtfäliſche Volkslieder in Wort und Weife, Heilbronn 1879. 

WOB. — Ung Hartmann, Weihnachtslied und Weihnachtsſpiel in Oberbayern. 
München 1875, 

Wolf. Bollslieder aus dem Egerlande. Gefammelt und herausgeg. v. Adam Wolf. 
Eger 1869. 


I. 
Beiftlirhe VBicher. Gegenden. Mas feftliche LTahr. 


- 1. V. Grohmann. — 2a. Tanbmann. 2b. Grobmann. — 3. Grohmann. — 

4. Laube. — 5. Grohmann. — 6a. Taubmann. Bol. V, 99a —d und Sim. Kb. 
269; Nordd. 65; Schleswig ©. 520; Firm. II, 830. — 6b. Steffen. Die beiden 
ersten Zeilen auch Nordd. 68; Schleswig ©. 520; Balel 7; Marl II, 2; 
Sim. Kb. 283 f. — 7. D. Muſ. 1854, ©. 397 (Grohmann). — 8. D. Muſ. 
1855, ©. 830. — 9, Steffen. Val. W. 1, 353; M. 474, 4 (475); die erſten vier 
Beilen Schweiz I, ©. 193. — 10. Laube. Geift. Umdichtung des bekannten weltl. 
Liedes U. 61; Weſtf. 26; M. 769; W. I, 97; vgl. unten Nr.25; II, 50, 54; V, 
346b. — 11, Grohmann. — 12. Grohmann. Ein vielfach verderbted Bruchſtück bei 
Weinhold ©. 365 f. — 13.—18. Grohmann. Bon Nr. 15 finden fih die Strophen 
1, 2 und 4, M. 1261; bie erſten vier Zeilen von Nr. 16 erinnern an M. 676 3.14; 
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vgl. and Schweiz ©. 167 ff. Die erfte Strophe von Nr. 18 fteht audy bei Bailler 
99, an das Jeſukind gerichtet. — 19. Taubmann. — 20, und 21. Grohmann. — 
22. Wolf,-©. 75; Urban. 3. 3 foll ein Veiftrich ftatt des Punktes ftehen. 3. 31 
diaz = ihr. — 8. D. Muſ. 1855, ©. 348 (Grohmann). Nah Grohmann ein 
Contrafact zu Sim. 126. — Ma. D. Muf. 1855, ©. 251 (Grohmann). b. Taubmann. 
Bol. Fr. 1,5. — B. Taubmann. S. oben Nr. 10. — 26. Taubmann. — 27. 
Grohmaun. Vgl. Schl. 288, wo unfere 6. Str. fehlt, während 4 und 5 der fchlef. 
Faffung bei unferem Liede fehlen; überdies gebt jenes auf Jeſus. — 28. D. Muf. 
1855, ©. 350, wo Grohmann die Sage bereit3 bei Pater Aurienna „Wechfeljeitige 
Anmuthungen“ II, 7 nachweift. 29. Grohmann, Tanbmann. Bol. Mitth. I, ©. 162 
(Saas); Nordb. Excurf, 1883, 3; Sim. 72; M. 40; Lh. 48; Fr. I, 62; Überheffen 
122 und 7; Schweiz II, 155; Thüringen 18. — 308. Tanbmant, b. Raube, Bol. 
Sim. 70 f.; M. 384; Fr. I, 64; Schweiz, ©. XCV. — 31, D. Muj. 1855, ©. 349. 
Grohmann theilt nur dieſes Bruchſtück aus dem 200 Verſe umfaffenden Gedichte mit. 
Es enthält die 6., 7. und die erfte ‚Hälfte der 8. Str. bei Bailler 314. — 32, Mit⸗ 
theil. XVIII., 323 (&. Lindner). Über diefe geiftl. Umdichtung eines weltl. Liedes 
(j. unten IH, 25) vgl. Böhme 596, Sim. W. ©. 16f.; Sim. 378; M. 359; U. 338; 
Pailler 19 und Anm. Unfere 6. Str. bei Pailler 16, 9, 3. 1-4. In Str. 10, 3.4 
wurde „unjere” in „jeine” geändert. — 33. Mitth. XVII, 322 (G. Lindner). Die 
1,2, 7 und 8 Str. Kuhl. S. 260; die beiden letzten St. als Wiegenlied Sim. 
Kb. 255; W. II, 722; Schl. 971; Bailler 341 (Nr. 91,1). Zu Str. 6 vgl. die Anm. 
bei Pailler S. 270 Nr. 306, 11; Oberelfaß ©. 11 f.; Böhme 537, 21. Pal. aud 
Mannh. Germ. Myth. ©. 340. — 34. D. Muf. 1855, ©. 349, wo Grohmann zur 
Erklärung der Str. 7 f. erwähnten Kirſchen fagt: „Unter den Bäumen tft ihr (Maria) 
der Kirſchbaum geweiht und zwar auf Grund folgender Sage: Al! Maria nad ihrer 
Entbindung entkräftet zu Betlehem im Stalle lag, bat fie hen bi. Joſeph, ihr eine 
Erfrifhung zu reichen; der aber hatte nichts als ein Körbihen voll Kirihen; davon 
aß die hl. Jungfrau und fie fühlte ſich dadurch fo geftärkt, al3 ob fie die kräftigſte 
Speiſe genoßen hätte, Deshalb kommt auch noch heutzutage ein Kirſchzweig, went 
man ihn am Tage ber hi. Barbara ind Waſſer legt, in der hl. Chriſtnacht zur 
Blüte.” — 35. Mittb. XVII, 324 (©. Lindner). Bol. Pailler 149 und Anm. — 
36, Cesk6 när, pisnò Nr.6. — 37, Mitth. II, 162 (Grohmann). Bgl. Hartmann 8, 
wo unfere 2. Str. fehlt, von der 3. fih nur der 2. Theil findet; dagegen fehlt bei 
ung Str. 5 bei Hartmann. Größere Übereinftimmung zeigt Pailler 92, doch fehlen 
davon Str. 4 und 7; Str. 2, 3. 1 f. ftehbt auch WOB, ©. 153, 3. 12 f.; Str. 3 
3.3. WOB 143, 43.3 f. — 38 Wolf, ©. 72. Bol. Shi. 2831; M. 412; 
mit veränderter Reihenfolge der Str. Kuhl. 279 f. Die erfte Str. begegnet oft: 
Weinh, ©. 108, 119; Bailler 361, 1. 482 (II, ©. 248); Scröer 80 f.; St. 106; 
Hartm. B., S. 4%. Der Str. 3, 3. 1 ff. ausgefprohene Wunſch Tehrt oft wieder, 
j. unten 42, 2; 43, 3; Bailler 393, 4. 481, ©. 224. Die Hirtenlieber fhließen oft 
mit ben Verſen eined Schlummerliedes, |. unten: 39, 41, 49 und Pailler 161, 177, 
223. — 39, Mitth. XVII, 324 (G. Lindner). Vielleicht identifh mit. dem WOB 
35 ungebeuteten Liede; die erften vier Beilen ſtimmen überein mit WOB. 135 und 
M. 411. — 40. Bürgermeifteramt in Braunau. In Oberfärnten bekannt, f. Weinh. 
434 Anm. 1; Schl. 282, wo unfere 11. Str. fehlt. Zu Str. 9, 1-3 vgl. Sir, Kb. 
1000, 8. 25 ft; Sim. W., S. 104; zu 6-I vgl. WOB, ©.46. — 41. Mitth. XVIIT, 
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323 (©. Lindner). — 42, Mitth. XVII, 323 (G. Lindner), Vgl. Fr. I. 4 und 53. — 
43, Wolf ©. 74. Vgl. Hartm. 130, wo unjere 5. Str. fehlt; vierftrophig und theilweiſe 
verändert Pailler 385, Zu „hängt“ 1, 3.4 vgl. Pailler II, S. 439, 2, 3. „Dabei (bei der 
Krippe) thut Och und: Eſel bangen.” (Böhm. Erzgebirge). — 44. Hſ. des hifter, 
Vereind. In einer zweiten Aufzeichnung des Liedes ſtatt „Ungebähr“ „Kohlenber“. 
— 45. Öesk. när. pisnd Nr. 83 3. 14 affa — nachher, — 46. Cesk. när. pisne 
Nr.36. — 47. Urban. Str. 3, 5 und 6 entipredhen den Str. 3, 4 und 5 bei Hartm. 
188; von Str. 4 ftimmen nur die erften fünf Zeilen zu Str, 2 bei Hartm. Mit 
Zuſatzſtrophen bei Pailler 471. Ähnlich 8. 233, Str. & 3. 11. aan. — 48, 
Cesk. när. pisnò Nr. 35, Über dieſes Lied, welches Hartm. in einer aus 4 Str, be- 
ftehenden Faſſung im oberpfälziihen Dialekt kennt, ſ. WOB, ©. 38 ff. Eine 
ähnliche Aufforderung, wie fie in den 4 erften Zeilen. unjeres Liedes und 3. 9 ff. 
des folgenden enthalten ift und die wohl auf Belauntichaft mit diefem Liede beutet, 
in einem Rinderlied in Preußen 168, 3.5 f. — 49. Urban. — Ha. Taubmann, 
Jariſch, ©. 85. Str. 8, 3. 5 I. om ftatt ouch. Braunau (Ach V. 23 und 35 wohl 
= of) c Hühner, d Grohmann. Über das Alter dieſes Liedes vgl. Hartm. XVIL; 
vgl. auch Pailler 348; Weinh. S. 117, Anm. 1; Kuhl. ©. 269 f.; Oſterr. Schlefien 
(Beter) I, 428; Firm. II, 279, 359; Schl. 278 Anm.; Erlach 4, 299; M. 409. In 
c, Str, 4 hat Drt, wie und Prof. Peters freundl, mittheilt, die Bedeutung von Ges 
ſchick, paſſende Einrichtung. Zu 3. 6 vgl. Beter (Ofterr, Schleſ.) 1, 427 und DWB. 
4, 2, 22 unter 21b. Dasielbe Lied fandte uns auch Herr A, Schneider aus Mariafchein 
ein, — 51. Bürgermeifteramt Braunau, Ühereinftimmend Pailler 267; St. 108. Ein 
anderes Lied WOB, ©. 92, Nr: 128.. Zu Str. 20 vgl. Hartm. 124, 5. — 52. Steffen. 
Bol. zu diefem u. dem folgenden Liede Pailler 125; K. (Xexer), ©. 326; Kuhl. ©. 273; 
M. 421; St, 85; Niederöfterr, bei Seid! (Ulmer), IV., 76. Der Anfang ded Liedes 
fommt fehr. häufig vor. — 53. Urban. Zu Str, 3 vgl. M. 422. 1, 3. 2 1. find. — 
54. Mitth, XVIII, 325 (G. Lindner). — 55. 1 u, 2 Hübler. Zu 3. 1 vgl. Weinh. 
©. 110, Anm.2; Hart. V., ©.6, Anm. 3; Panbler, ©, 12, vgl, Erzgebirge Bern, 
Myth. ©. 286, 7); die beiden eriten Zeilen auch Pröhle, S. 251, 3. 3 f. v. un; zu 
3.5.0gl. Glas, S. 31. 4 Hübler, der noch folgende Ergänzung liefert: Die Eiszöpfer 
bangen an meiner Stern Wie die Mufchketeller Bern, Bol. noh Mittb, IV, 8 
(A. Zäger). — 568. Wolf, ©. 71, b. Hübner, c. Taubmann. Zwei Fürzere und zum 
Theil entftellte Zaffungen bietet Knieſchek aus Neichenberg, Mitth. XXL, 96 f. Die 
ältefte Aufzeichnung bei Hofer, das Niefengebirge.1, ©. 93. : Vgl. Pröhle, ©. 256 f.; 
Weinh. S. 125 f.; M. 1491.ff.; Niederrhein 96; R. (Lexer), ©. 776 f., 293, Sl. 
266; Tirol, Hartm. B., ©. 347 £: WOB., ©. 147; Fr. U, 338, — 57, Paudler, 
S. 10. — 58, Mitth. XXI, 97 f. (Knieſchek). Val. M. 1495; W. 1,138. — 59. 
Mitth. XVII, 525 (G. Lindner), Vol, unten V., 4808, wohin eg eigentlich gehört. 
— 60. Mitth. XXI, 97 (Knieſchek). Die eriten 2 Zeilen ähnlich Oberheſſen 1188. 
Ähnliche Schäferipiele Preußen 682 ff, und unten V, Nr. 390. Zu Nr. 60-62 vgl 
WOB., ©. 46 f. und unten I, 175. — 61. Mitth. XXL, 97 (Ruiefheh),. — 62. 
Daf. XXI, 99 (Knieſchek), Val. M. 1496, 1499; ähnlich Ir. I, 17. — 63. Urban. 
Der Anfang kehrt hänfig wieder: Bailler 869, ©. 23; Ober-Elfaß, S. 4ff.; vgl. and 
Sartm, 98; 133,-WOB, 129; zu 3. 28 f. vgl. Luxemburg, ©. 45, 10; zu 9. 30 
Hartm. B. IV., 74 f. (Ofen); 3. 36 f. find formelhaft; vgl. Hartın..129, 6. 9; 133, 
35; 44; Ober⸗Elſaß S, 15, 5; Bohme 531, 12; 600,27. Zu 3. 163 f. (Mranzala 
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gräina u. ſ. w.) vgl. die Aum. zu Nr. 67. Dasfelbe Lied mit wur deringen -Abwei- 
Hungen bei Wolf, ©. 89; vgl. noch Firm. 3, 611 u. Erzgebirgszeitung VIII, 165 ff. 
(Urban); Moifel, Auffig, ©. 148. ©. 42b, Str. 5 v. u. Sägh = niederhangendes 
Pflugmefler. — 64 Mitth. IX, 189 f. (R. G. Meyer). Zu diefen wie den beiden 
folgenden Liedern vgl. Sim. Kb. 978, 983; Pailler 350; Ober-Elfaß, ©. 15, 5 und 
16 f.; Sim. W., ©. 146; Hartm. V., ©. 11, 8. 56 f. (Ofen); Prenßen 785. 796; 
Fr. I, 379; Firm, IE, 747 (31; in Steiermark); III, 114 (PBrenßen). — 65. Urban. 
Erzgebirgszeitung VII, 164. Vgl. Weftf. 46 und R. Köhler, Anzeiger f. d. Altertb. 
VI, 275. Würfte (Str. 7, 3. 3) werden auch verlangt in Elberfeld (Firm. I, 424), 
in der Schweiz I, 207. Uber Talte Füße (brittlegte Zeile) beklagen fi) die Sänger 
Luremburg, ©. 42, Nr. 2 fi, — 66. Mitth. XXI, 98f. (Rniefhel). Vgl. unten 69b 
und 77; Bailler 283, 3. 9 ff. Ahnliche Wünfche im Sterndreher-Lied, W. 2, 439; 
beim Frühlingsumgang, W. 2, 442. 3. 9 f. Preußen 796, 8. Einen budligen Mann 
wünſcht man aud beim Pfingfilönigreiten in Ofen, Hartm. V. IV, 53. — 67. Mitth. 
XVII, 325 f. (&. Lindner). Bezüglich des Refraind (vgl. oben Nr. 63, 3. 63 f.) 
möchten wir auf WOB., ©. 55 ff., namentlich aber auf S. 57 und 58 verweiſen, 
wo man Anflänge an unſer Lied 3. 18 und 20, wie an Nr.63, 3.64 finden dürfte; 
vgl. auch Luxemburg, ©. 47, Nr. 14. Zu Beile 24 vgl. Luremburg, ©. 44, Nr. 6; 
©. 46, Wr. 11; Mannh.. Germ. Mytb., ©. 677 ff; zu 3. 28 vgl. Hartm. V. IV. 
45 f. (Ofen). — 68. Feftlalender, ©. 4. Vgl. Bailler 283, 3. 1—6. Hartm. 129, 20. 
Zu 3. 2 vgl. Pailler I, ©. 488; Schröer, ©. 156, 3. 17 f.; WOB., ©. 99, 72; 
Nr. 136, 11. Schwaben (Birlinger) I, ©.17. — 69a. u. b. Urban. Bol. Sim. Kb. 
980; Hartm. 133, 13f.; 21, 28; Pailler 306 f.; Schröer 153. 160. Weinh., ©. 128, 
132. Sim. ®., ©. 140 ff. Böhme 537. Hartm. V., ©. 9 (Ofen); Eli. 236; Fr. 1, 
12; M. 4077.; W. 2, 440; Lh. 50. Einige Reimpaare unferes Liedes finden fi) auch 
in dem humoriſtiſch gehaltenen Weihnachtsipiel, Mitth. XXI, 98 (Knieſchek). Zu 
69, 3.9 F. vgl. WOB., ©, 111; zu 3. 30 vgl. Hartm. V. IV, 79 (Ofen); Mar 
tindlied aus Herford (Firm. I, 360); Ober-Eljaf3 (Firm. II, 512); Straßburg (Firm. 
II, 526); Schweiz, ©. 80; Schwaben II, ©. 119 (Birlinger),. Vgl. uch Mittb. IV, 
124. — 70. Mitth. VII, 236 (3. Stodlöw); dort aud) über die Art der Darftellung 
berichtet. Vol. Fr. II, 378; Bern. Myth., ©. 297 f. (Niederöft.); Erlah 4, 309 
(Steiermark); M. 627 f.; U. 8 (und Schriften II, 17 ff.); Salzburg 270 ff. 3. 5f. 
formelhaft; vgl. Pailler 368 Anm. — 71. Urban. — 72, Hübner. Ein ähnl. Tert Nordb. 
Excurſ. VO, 129 ff. — 73, Mitth. VI, 149 (Födiſch). — 74. Mitth. VI, 149 f. (Födiſch). 
— 75, Laube. — 76A. Mitth, VII, 46 ff. (J. Mayer); B. daf, VI, 150 (K. G. Meyer); 
C. daf. VIII, 237 (J. Stodlöw). Vgl. Böhme 495a und V., S. 189, wo and die Literatur 
zu finden iſt. S. weiter Knothe 106 und Tippert, D. Feſtbräuche, Prag S.69 ff. Zu der 
Aufforderung B, 3. 9 vgl. Bailler 288 Anm. Schwaben II, 8 (Birlinger): WOB., ©. 89, 
Nr. 113; Ober-Elfaj3 (Firm. II, 512); Unterelf. (Firm. II, 550); Schweiz I, 207; 
Ruremb., ©. 47, Wer. 13; Eifel (Firm. II, 240). Aus Parſchnitz theilt und Herr 
W. J. R. Smetaczek folgendes bierher gehöriges Liedehen mit: „Treima mir a Tuta 
aus, A ala Mäda er a Bauch, A jonga ei a Rede (Rüden), Dos is a Ungelede. 
Hätta mir a ne audgetriewa, Wär a ſein noch bei da ala Mäda Hebliewa, Bei da 
ala Mäda Hätt a helfa ſcheda (Garn aufwideln), Bei da ala Knachta Hätt a helfa 
flachta.” Über eine dramat. Aufführung von 5 Perſonen im Saazer Kreiſe berichtet 
Schmalfuß, ©. 66. Bgl. 3. Mayer a. a. DO. — 774. Mitth, VII, 48 f. (3. Meyer), 
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B. Daf. IX, 276 (Fodiſch), C. Daf. VII, 2388 (3. Stodlöw), D. Nordb. Excurſ. 
HI, 42 f. (Langhans). E. F. Schaffer, Vollsfagen u. |. w. Linz 1874) Vgl. Erlach 
4, 413 (Balz); M. 1201, 4 (Schweiz); zu A, 3.7 f. vgl. Böhme 497, 4; B 10, 
Firm. II, 685 (Flandern); Niederl. U, ©. 62 (Nr. 3); D3.5ff. W. 1,142. 3.14, 
vgl. Glatz, ©. 31; 3. %4 f. vol; Luxemb. ©. 4, Wr. 7; E. Z3. 5 f. formelbaft, 
vgl. das folgende Lied. — 78, Siegmund, Reichenberg, S. 26. Zu 3. 5f. und 10ff. 
vgl, Vern. Myth., S. 295 (Ofterr. Schlef.) Firm. H, 512 (Ober⸗Elſaſs); Sim. Kb. 
989, 13 ff.; Glatz, ©.29; zu 3. 10f. Böhme 494,3. — 79. Benedict. Ganz ähnlich 
Bern, Myth., ©. 298 (Mähren), 299 (Schlefien). Zu den formelhaften Zeilen 5 ff. 
und 9 ff. vgl. auch Pailler 287 Anm.; Slag, ©. 13, 30f; Preußen 168, 8. 3; 844, 
3.1f Ein bier anzuführendes Liedchen theilt und Herr W. J. R. Smetaczet aus 
Barihnik mit: „Der Summer on der Mea, De Blimelan ollerlea, De Blimelan voller 
BZweigerlein, Der lieme Gob watt bei eich jein; Dat dua off dam Throne Senga de 
Engalan fchone, De Frau Werten jest off der Henderbant On hod a Geldſak ei ber 
Hand. De watt ſich wull bedenka On watt ons wull wos ſchenka?“ — 804. Steffen. 
Dal. au) Knothe, S. 272. 3. 1 auch Glatz ©. 35. 3. 3 formelbaft: Sim. Kb. 984, 
3.5; Glas ©. 27 f.; Preußen 796, 13; Magdeburg ©. 8; Lauſitz 221; Weltf-, 
©. 122, Mr. 17; Mark XI, 1, 6, 8; Firm. I, 281. 360. 425. 443; II, 512; I, 
125. 40 u, d. Luxembg. ©. 45, Nr. 85 Niederl. I, ©. 11. — B. Feſtkalender, 
©. 121. Vgl. Panorama d. Univ. 1844, ©. 67; Paudler ©. 33, wo noch die wei- 
teren Beilen: „Wenn ich war an Himmel fien, Ho ich weiße Zippelmügen, Wenn 
ih war Trompeiten bloufen, Ho ich ruthe Pluderhouſen.“ Bol. auch Bohemia vom 
8.. März; 1888. Knothe ©. 273 bietet: „Ich bin e Kenner Pummer, Gi'm Wenter on 
'm Summer, $h bin a Flenner Kinnich, Gat m’r ne zu weni.” ©. 272: „Glob’ 
ſei's Chreft zum Gründorftih! Gatt m’r en’ dede Honichſchniete On a Ei braune, 
Do ſeit'r 'n hübſche Muhme.“ ©. 272: „G'lob' ſei's Chreft zum Grünftodla! Seid 
gebata, gatt m’r wos at mai Sädla! Lott mich ne zu langa watta, Sch muß nod) 
durch's ganze Dorf batta.” — 814. D. Muf. 1854, 396 (Grohmann). Vgl. Preußen 
797. B. Benedict, C. Mitth. VI, 151 (Födiſch). Über das Wort „Schmedoftern“ vgl. 
Peters in der literar, Beil, der Mitth. XXVIII, 15. — 82. Grohmann. Vgl. M. 
1295. — 83, Grohmann. Vgl. Sim. 67; Schi. 293; M. 43 ff.; Fr. 1,100; ©. 
1, 352; Lh. 49; Schwäb. 27, ©. 53; Oberheſſen 4; Thüringen 14; Preußen 785, 
II, 3. 11 ff. — 84a. und b. Taubmann. Bol. U. 343; W. 1, 127; Sim. 373; 
Schl. 283: M. 437 ff.; Lh. 205; Böhme 542; Kuhl. ©. 266 f.; Thüringen 15; 
Schweiz ©. 83 f. Zu den Anfangdzeilen von b. vgl. M.473 ff.; Mähren 52; Ober- 
befien 115; vgl. ferner Moifl, Auffig, S. 147. c. Grohmann. Zu B, 3. 1-3 vgl. 
W. I, 300, 3. 1-3. — 85. und 86. Hff. des Vereins f. ©. d.D. in Böhmen. — 
87. Aus einem in Hilgersdorf üblichen Ofterfpiel mitgetheilt von Grohmann, D. Muſ. 
1854, 351. — 88, Feſtkalender, ©. 268. Über das Henkengehen vgl. A. Wolf im Panorama 
des Univerfums 1844, ©. 103, Eg. Anz. 1864, Nr. 31 und Lippert D. Feſtbräuche S. 146. 
— 89, Mitth. III, 122 f. — 90. Rant, I, 79; zur Sache ſ. dal. ©. 77 ff. Mitth. TU, 
82 und Schmalfuß 71 ff. Unfer Text fteht auch bei Firm. II, 382. — 91A. Mittb. IX, 
191 (2. ©. Meyer). B. Feftlalender S. 310 und Bern. Myth. S. 308. Zur Sache vgl. 
auch Schmalfuß S. 73. — 92. D. Muf. 1855, ©. 828. Andere Lieder auf dieſen 
Heiligen, die auch in Böhmen gefungen werden, Schl. 292; M. 518; Pröhle 122; 
Fr. 1, 76; Lh. 204. Ein anderes Lied theilt und Frau Marie Wranitzky ald noch in 
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Budweis gelungen, mit: „DO großer Wundermann, Johann du mein Patron! O jchönftes 
‚Blümelein, Johann, vergiß nicht mein, VBergiß nicht mein! — Zu Prag im Moldau- 
fluß, da littſt du firenge Buß. O ſchönſtes u; f. w. — Vierhundert ift es zwar Unb 
ein und fiebzig Jahr. — Liegft du begraben dort. Zu Brag im Domftiftort, — Dein’ 
edle Marterfron Schwebt dort im Himmelsthron. — Erhoben bift du ſchon O großer 
Landspatron. — Heilig geſprochen bift Zu Prag in jeder Friſt. — Jebt bift du voller 
Freud Dort in der Emigkeit. — Behüt das Böhmerland Por Hunger, Pet und 
Brand. — Wenn meine Seel’ abicheidt, Führ fie zur Himmelsfreud'. — Das Blüm- 
lein Schenk ich bier, Fohann, zu Ehren dir!” — 9. D. Muſ. 1855, 80 (Grohmann). 
— 94, Taubmann. Vgl. W. 2, 417, Lh. 195; Sim. Kb. 902; Nordd. 1037.. Ein 
humoriftifcher Spruch auf den hl, Betrus bei Knothe, S. 137. — 95. Urban. — 96, 
Zanbmann. — 97. Taubmann, — 98a. Paudler S. 8; b. Taubmann. Vol. Sim. 
75; Schl. 291; M. 521 ff.; Pröhle 120; Fr. 1, 71: 2. 47; Wadernagel DI, 1228 ff., 
Böhme 617; Niederrhein 64; Schweiz II, ©. 157, Str. 11a auch jonft; vol. unten 
11,45 und W. II, ©. 29; M. 116, 8. — 99. D. Muf. 1854, 395. Bol. Erzg. 
6, 171, Nr. 149; V. 191 f.; Schweiz I, 197; Köhler, Volksbrauch im Voigtlande, 
1868, ©. 382. Vgl. auch die Bitte an den Hi. Thomas, Bern. Myth. ©. 336 f. 
Aus Parſchnitz wird uns durch, W. J. R. Smetaczek folgende Faſſung mitgetheilt: 
„Andreas, Meas deas, Wie der ſich watt genenna, On wie a gieht on wie a ftiebt, 
Wos a ei de Sonntih on Woche o’hot.” Vgl. auch Schottland (Popular Rhymes 
of Scotland. Rob. Chambers. London and Edinburgh) ©. 344, — 10%. Paudler 
©. 7. — 101. und 102, Urban. — 103. Rank I, ©. 114. — 10a. und b. Urban. 
Diele Sir. gehören eigentlich zu den Bierzeiligen. Mehr fiehe unten IV, 253 ff., 659 
ff. — 105. Fiedler; |, auch SL, när. pisne ©. 38, — 


U. 
Hiſtoriſche Bieter. 


1, und 2. Mitth. II, 127; 2 auch in Plan befannt. Beide find eigentlich 
Kinderlieder, |. dort Nr. 53; auch 352, 358. 1 ift weit verbreitet; ſ. D. M. II, 195 
(Unter-Innthal); Erlach 3, 499; Schweiz I, S. LIII; II, 235; 3. 1357. Sim. Kb. 
115 f. Nr. 2 aud) bei Erlach 4, 456; Schwaben 54; Sim. Kb. 114; Norbd. 724. 
— 3 Rolf, Nr. 14, ©. 3. — 4-6. Nordb. Excurſ. 9, 182 ff. Der Herang- 
geber Stellsig .bemerft, es ſeien Lieder, „welche fich bis heute noch im Volle erhalten 
haben”. „Der Ausdruck ‚Königin‘ beweift, daß diefe Lieder... .. aus ber Zeit des 
Öiterreihifchen Erbfolgekrieges jtammen.” (Baudler a. a, O.). — 7. Nordb. Excurſ. 
2, 1% „nad einen alten Liederbuch aus Hirſchherg“ (in Böhmen). Es ift merk: 
würdig, weil es bloß den öfterreichtihen Theil des dialogijchen Liedes enthält. Zu 
fpät für unfere Sammlung wurde uns eine Aufzeichnung des vollftändigen Textes 
aus Raaden. von Prof, Bartl übergeben; j. diefen Tert bei Ditfurth, die hift. Nieder 
bes Tjähr. Krieges, ©. 54 ff. (= hiſt. L. d. öfterreih. Heeres, ©. 58 fi); Melodie 
ebd. ©. 161. Vers 1, 1 und 2, 6 u. 7 find nad Ditfurth verbeflert. — 8. D. Muſ. 
1856, 130 f. (Grohmann). Vgl. Ditfurtb, hift. Lieder von 17683—1812, ©. 61; hiſt. 
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Rieder d. Bft. Heeres, ©. 62. — 9. Nordb. Excurſ. I, 190 (Pandler). — 10. Rab 
einer Aufzeichnung, die für B. Grohmann gemacht wurde; ſ. D. Muf. 1856, ©. 130. 
Bgl. Ditfurth, hiſt. &. v. 1763—1812, ©. 68; Hiſt. Lieder d. öfterr. Heeres, ©. 66; 
Fr. 2, 2%; Sim. 25; WE. D., ©. 244 (Vorarlberg). — 11.—12. D. Muf. 1856, 
©, 128 (Orohmann), — 13. Urban. Vgl. Ditfurth, Die Hift. Lieder der Freiheits— 
friege, ©. 4; Erlach 2, 516; Schi. 256; K. I, 569; Fr. 2, 283; Eli. 174. Die 
Parodie ftammt aus dem Liederbuch eines ehemaligen Korporald, dad und durch 
W. Knieſchek übermittelt wurde. — 14. Liederbuch v. R. Kraus, Nr. 47. — 15. 
D. Mul. 1856, ©. 129 ff. (Grohmann). — 16. Liederbuh v. R. Kraus, Wer. 46. 
Er bemerkt zu diefem und dem voranftehenden Liebe (Nr. 14): „Diefe 2 find üblich 
im Dorf Lobs ſeit October 1815"; fie werden gejungen „unter ber Arbeit und bei 
Iuftigen Gelegenheiten”. — 17. Mündlid. Val. Ld. D., ©. 63.(Nieder-Ofterreich) 
Firm. 3, 609; Bafel 124. 3. f. d. deutſch. Unterr. 5, 285 (Tauberbiſchofsheim.) — 
18. Mitth. 19, 288 (A. A. Naaff); A. Paudler, S.13; Soldaten-Liederbud f. d. k. u. k. 
Heer, 31; Erzg. ©. 6; außerdem lagen und auch noch andere Aufzeichnungen vor,. leider 
feine, die als urfprünglich gelten fünnte. Die Heldenthat der „Zehner⸗Jäger“ geihah 
am 6. Mai 1848, alle unfere Texte lefen aber „Im Maimond Neunundfünfzig”, ja Erzg. 
Jogar „Sm Jahre ſechsundſechzig“ (ebenjo am Niederrhein 59), wornach e3 auch fchon 
als hiſtoriſches Volkslied vom Sabre 66 von einem Gelehrten behandelt wurde, ſ. Jabrb. 
f. d. Erzgebirge I. (1884), ©. 37. — 19. Paudler, ©. 15, Nr.9. Soldatenliederbudh 
f. d. k. k. Heer 66. Pol. K (Salon-Ausgabe), ©. 132. Das Ried ift auch in.der Um⸗ 
gebung von Neubaus befannt. — 20, Urban. Das urjprüngliche Ried von Jahre 1813 
ſ. M.1429; Schl. 258 (Anm). — 21. Urban in Plan und M. Wranitzky; in einer 
3. Aufzeihnung aus Littis (W. Knieſchek) heißt es: „Bei Nachod in ber Schlacht.” 


| Mm. | 
Allgenteitte ‚meltliche Bieder. 


la. A. Wolf, ©. 2; b. Taubmann; c. Paudler, ©. 23 (Ld. D. ©. 145); 
d. Vaterlandsbote für romantiſche Orts-, Geſchichts- und Sagenkunde Böhmens I. 
(1840), S. 28 ff. Val. U. 116; W. 1, 60; M. 55; Kuhl. ©. 243; Böhme 39; 
Schi. 22; Sim, 34; Weltf. 13; Ld. D. 145; Lh. 1; Fr. 1, 25; Niederrhein 34; 
Pröhle 18; Thüringen 4; Schleäwig, ©. 608, 481 f.; Erlach 3, 140; A, 5; 4, 255; 
Das Lied war fchon im 16. Jahrh. verbreitet; recht unglücklich iſt die Bearbeitung 
von Chamiſſo („Liebesprobe”). Vgl. auch Boedel, Zſ. f. vergleichende Litteraturgefch. 


1, 73 ff. — 2. u. b. Taubmann. Vgl. W. 2, 226; M, 147 ff.; Xh, 29; Sim, 142; 


Schi. 239 ff.; Weſtf. 20; Elſ. 15; Fr. 2, 10; Schwäb, 7; Pröhle 44; Erlach 3, 58; 
4,149; Bilmar, ©. 24 ff. Jahrb. f. d. Erzgeb. 2 (1886), S. 114. — 3a. Vollgruber, 
b. W. Knieſchek. Vgl. D. M. 3, 388 (Nieder-Öfterreih); Ld. D. 329 (Salzburg), — 
4. Urban und W. Knieſchek. Vgl. St. 323. — 5. Urban. Bol. Kuhl. ©. 3; M. 
544 ff.; Lh. 24; Exzg. 95; Fr. 2, 2; Sonneberg, S. 112, 20; Erlach 4,196; Vilmar 
156. — 6. Joſef Rank, 1,138. — 7. Zaubmann. Bol, W, 1, 360; :M. 481:ff.; 
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Schleswig: 50,. ©. 496; Schweiz 1, 93; Erlach 2, 573; 3, 65; Ditfurth, Volks⸗ und 
Geſellſchaftslieder des 16—18 Jahrh. 26. — Sa. Mitth. 0, 283 (U. U. Naaff); b. 
Paudler, S. 24; 0. u. d. Urban; e. Taubmann. Vgl. Vilmar, ©. 133; M. 227 ff.; 
th. 23; Sim. 66; Schl. 33; Erzg. 84; Fr. 2, 44. Oberheffen 23; Niederheilen 32. 
— ) Rolf, ©. 41. — 10. Wolf, S. 59. — 11. Wolf, S. 32, Vgl. W. 1,22; M. 
606 ff.; Erlach 2, 526. — 12. Taubmann. — 13. Wolf, S. 9; denfelben Anfang 
bat das weitverbreitete berühmte Lied U. 125; Böhme 27; Schl. 8 u. 8. — 1Aa. 
Zanbmann; b. Paudler, S. 19 und W. Knieſchek; e. Taubmann. Am verbreitetiten 
ift die Faſſung b. Vgl. U. 96; W. 1, 67; 2,269; M. 273 ff.; Böhme 36 ff.; Sim. 
22 ff.; Lh. 18; Kuhl. ©. 35; Pröhle 3; Schleswig S. 491; 6085 Erz. 79; Schl. 
15 ff.; Fr. 2, 18 ff.; Niederrhein 144; Oberheſſen 130; Erladh 1, 176; 3, 62 und 
471; 4, 48 u. 206. — 15. Taubmann. Bol. U. 122; Böhme 79; W. 2, 257; M. 
108 ff.; Sim. 11; Kuhl. ©. 23; &.15; Schl. 19; Erzg. 9; Erlach 3, 448; 4, 291. 
— 16a. Taubmann; b. Nordb. Excurſ. 3, 239; c. Paudler, S. 25; d. u. e. Taub⸗ 
mann. Bgl. Böhme 88. Mit dem Falkenſchloß ift die Falkenburg bei Gabel gemeint. 
Derſelbe Eingang wie in diefem Lied findet fih U, 111. M. 33. Ein gänzlich ver- 
fchiedenes Lied vom Falkenftein U. 124. Sim. 30 n. d. Einzelne Verſe unjeres Liedes 
(c—e) berühren jich mit dem vom Brennenberg U. 75. Sim. 5. — 17. Taubmann. 
Die erfte Hälfte des Liedes ift wohl aus dem vorhergehenden entftanden; der Schluß 
als eigenes Lied Sl. 73. — 18a. Taubmann. b. Urban; letzteres ift die gewöhnliche 
Faſſung. Vgl. U. 103; W. 1, 31; M. 205 ff.; Sim. 93 fi; Lh. 9; Ld. D. 123; 
Schi. 171 ff.; Weſtf. 155 Fr. 2, 34; EI. 1; Oberheffen 57 D.; Erlach 2, 530. — 
19. Taubmann. Bol. W. 2, 106; M. 180 ff.; Sim. 8; Lh. 10; Schl. 174 ff.; 
Ditfurth, Volks- und Gejellichaftslieder des 16-18. Jahrh. 36 (Verbindung unferer 
Nr. 18 und 19). — 20a. Wolf, S. 11; b. Karl Kraus; c. Mitth. 20, 284 (Naaff); 
d. Baudler, ©. 21; e. Taubmann; f. Laube. Bgl. U. 97; Böhme 69; W. 1, 46; 
M. 91; Sim. 12; Lh. 26, Kuhl. ©. 218; Schl. 4; Erzg. 98; Fr. 2, 6 ff.; Schleswig, 
©. 608; Pröhle 13; Oberheflen 6; Erlach 2, 551; au Elf. 27; 8. 2, 595. — 21a. 
Urban und Taubmann; b. Taubmann; c. W. Knieſchek. Val. M. 323 f.; Schl. 38; 
dr. 2, 45; Oberheſſen 24; Elf. 7; Erzg. 86; K. 2, 597; Niederrhein 60; Beitjchr. 
f. vergl. Literaturgeſch. 1,319 ff. — Ra. Karl Kraus; b. Wolf, S.23. Vgl. Sim. 100. 
Die zweite Strophe faft ebenfo M. 1458, 4 (16. Zahrh.) — 23a. Laube; b. Mitth. 
2, 162 u. W. Knieſchek; c. Vollgruber. Vgl. U. 304; Böhme 437; ®. 1, 190; M. 
200 ff.; Sim. 9; Lh. 174; Kuhl. S. 203; Sch. 176 f.; Erzg. 90; Fr. 2, 30; 
Schweiz 2, 185; Schleswig ©. 609; Oberheſſen 57 E.; Firm. 2, 285 (Anbalt); 
Pröhle 54; Niederrhein 20; Erlach 2, 109; 8, 115; 4, 250. — 24a. Taubmann; b. 
W. Knieſchek; c. VBollgrnber. Val. W. 2, 118; M. 305; Sim. 195; Lh. 144; Schl. 
179 f.; Sonneberg ©. 124, 40; Thüringen 5; Fr. 2, 53 f.; St. 305; K. 2, 596; 
Pröhle 52; Oberheflen 57 A. ; Niederrhein 85; Erlach 3, 58; Sahrb. f. d. Ersgeb. 
2,115. — 25. Taubmann. Bol. W.1,186; M. 306; Sim. 195; Lh. 52; Schl. 178; 
Br. 2, 29; Oberheflen 57 C. Schleswig ©. 609; Firm. 2, 237 (Merfeburg) ; Pröbhle 
53; Niederrhein 23; Erlach 3, 82. Derfelbe Anfang Böhme 436. — 26. Vollgruber. 
Bol. St. 804. — 27. Wolf ©. 5. Val. U. 105; Böhme 444; W. 1, 191; M. 1462; 
Sim. 85; Erlach 3, 198; Jahrb. f. d. Erzg. 1, 96. — 8a. Wolf, S. 7; b. aus 
der Sammlung Grohmanns. Bol. U. 25; Böhme 65; W. 1,264; M. 620 ff.; Sim. 
91; Lh. 33; Kuhl. ©. 29; Sch. 100 ff.; Sonneberg ©. 113; Preußen 854; Ober- 
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heilen 12; Niederheſſen 15; Pröhle 32; Niederrhein 102; Firmenich 2, 187; 3, 633; 
2, 525; Erlad 1, 133; 4, 8; 202. Das Lied ift älter ald das 16. Jahrh. |. Uhland 
Schriften 3, 426 ff. In unferem Text a. foll ed Str. 2 u. 8 richtig heißen: B’weu: 
Bon weu. — 29a. Mitth. 20, 280 (Naaff); b. Urban; c. Forberger. — 30. Wolf 
©. 38 u. Urban. Bol. U. 112; Böhme 86; W. 2, 295, M. 282 ff.; Kuhl. ©. 19; 
Schwäb. 13; Sonneberg S. 133; Erlach 4, 103; 247, letzteres verbindet mit diefem 
Lied das unter Nr. 50 unferer Sammlung; ebenjo Lh. 870.; Fr. 2, 63; Oberheflen 
86. — 31a. Urban; b. Mitth. 20, 285 (Naaff); c. Paudler S. 26; d. und e. Taub⸗ 
mann, Vgl. U. 113; Böhme 60 ff.; W. 1, 307; M. 315 ff.; Sim. 42 f.; Lh. 154; 
Kuhl. ©. 95; Schl. 112; Weſtf. 10; Niederrhein 18; Oberheffen 114; Schleswig. 
©. 608; Fr. 2,58; Pröhle 22; Erlach 2,112; 4, 158. „Schon im 16. Jahrh. gang⸗ 
bar,“ Uhland Schr. 3, 212. — 32. D. Muf. 1856, .©. 663 f. (Grohmann). Mit der 
3. Strofe vgl. W. 2,155; M. 880. — 33a. Bollgruber; b. Wolf ©. 40. Val. U. 
256; Böhme 53; W. 1, 435 M. 220 fi; Sim. 55 f.; Kuhl. ©. 168; Fr. 2, 35; 
Schl. 127; Weftf. 29; Erzg. 81; Oberheflen 88; Erlach 1, 29; 170; 303; 4, 248. 
— 34. Wolf S. 22 und Urban. Bol. U. 254; Böhme 58; M. 35; Sim. 9. — 36. 
Weſtf. S. 162. Aufgezeichnet ift das Lied von J. Grimm 1815 in Wien „aus dem 
Munde von Edfteins Schwiegermutter”, welche e3 „als Kind in Deutihböhmen von 
einer alten Fran hatte fingen hören”. In derjelben Art zeichnete J. Grimm noch zwei 
andere Lieder auf, alle drei fand Reiffericheid in Simrocks Machlaſs; über die beiden 
anderen war aber von R. nichts zu erfahren. Val. U. 74; Böhme 13f.; W. 1, 35; 
2, 249; M. 76 ff.; Sim. 6; Lh. 38; Kuhl. ©. 61; Shi 12; Erz. 92; Schwäb, 
159; Schweiz 2, 170; Pröhle 5; Erlach 2, 120; 8, 450. Das Lied ift „weit älter ald 
das 16. Jahrh.“ Bol. Bilmar ©. 51 ff. Es hat Jogar für das Kinderſpiel Verwendung 
gefunden; Str. 14—16 in einem ſolchen in Schwaben 439. — 36. Taubmann. Vgl. 
Böhme 98; W. 1,169; M. 93f.; Sim. 36; Lh. 39; Kuhl. S.111; Fr. 2,40; Thüringen 6; 
Oberheſſen 67; Erzg. 82; Erlach 3, 462; 4, 283; Gottſchee; ſ. Hauffen im Kal. f. Krain 
1891, 9.12. Nach einem alten Aberglauben hielten die Finger ungeborner Kinder die Leute 
im Schlaf feit, während fie den Dieben leuchteten ; |. Böhme a. a. O. — 37. Zaubmann. 
Bol. Fr. 2, 38; Oberheilen 31. 51b. Der Schlußjat begegnet hänfig, jo M. 766; Sim. 
210; Pröhle 39; Fr. 2, 134. — 38a. D. Muſ. 1854, 588 (Grohmann). b. Taub⸗ 
mann. Die zweite (neue) Aufzeichnung ift ein merkwürdiges Beiſpiel fir die Zähigkeit, 
mit der die alten Lieder fortleben, auch wenn im Volk jede Erinnerung an die zu⸗ 
grunde liegenden Zuftände (bier öffentliche Hinrichtung der Kindesmörderin) ver- 
Ihwunden ift. Bol. Böhme 91; W. 2, 293; M. 64 ff.; Sim. 61; Lh. 7; Erz. 97; 
Niederrhein 26; Erlach 3, 464. — 40a. Laube; b. Taubmann. Vgl. W. 2, 292; M. 
487 ff.; Sim. 37 f.; &h. 41; Kuhl. 164; Schl. 31f.; Erag. 76; Fr. 2, 13; St. 306; 
Schweiz 2, 182; Pröhle 9; Erlach 4, 148. — 41, Wolf ©. 45 und Urban. Bol. 
Nr.43 u. U. 76 D.; M. 100; W. 1,305; Sim. 82; Erlach 1, 150; 3, 155 (überall 
ber Anfang von Nr. 48). — 42a. Tanbmann; b. ans der Sammlung V. Grohmanns; 
c. Ersgebirgszeitung 4, 9; d. und e. Urban; f. Taubmann; g. Taube; h. Paudler, 
©. 17; i. Vollgruber. Bl. Vilmar 123 ff.; W. 1, 306; M. 101 f. 247; Sim. 81; 
Lh. 11; Weftf. 19; Kuhl. 146; Schl. 229; Fr. 2, 26; Ld. D. 101; Erzg. 77; EI. 
14 (fehr verderbt 2—8); Oberheflen 77; Schweiz 2, 206; Firm. 2, 572 (Aargau) ; 
Pröhle 4; Niederrhein 47; Erlah 3, %00; 4. 100; 241; i. beruht (ebenfo wie h) 
zum Theil auf einem andern Liebe, |. M. 136; Sim. 83; Lh. 11b.; Erzg. 44; 
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Schweiz 2, 180; Niederrhein 30; Erlad 4, 357. — 43. U. Wolf 1, ©. zu Nr. 41, 
Vilmar, Handbüchlein 119 ff. und die Anmerkung Schl. 229. — 44.4. Taubmann, 
— 458. Aus der Samml.. V. Grohmanns; b. Urban. Vgl. W. 2, 298; M. 116 ff.; 
Sim. 32 f.; Schl. 29 f.; Thüringen 2; Weftf., S. 114; Schweiz 2, 184; Nieder- 
rhein 21. — 46; Taubmann. Bgl..W. 1, 338; M. 208 f.; Sim. 256; Lh. 22, 
Kuhl. 185; Schl. 3; Erzg. 74; Fr. 2, 11; Oberheflen 64; Erlach 4, 68 f. — 47, 
D. Muf. 1854, 463 (Grohmann). Vgl. .Oberhefien 92. — 48. Taubmanı. — 49. 
Urban und $. Hruſchka. Vgl. Niederheſſen 33; Niederrhein 127. — 50a. u. b. Taub- 
mann; e. Karl Kraus. Vgl. Böhme 86; W. 2, 30; M. 283 f.; Sim. 4; Lh. 37; 
Kuhl., S. 200; Schl. 285; Fr. 2, 64 f.; Thüringen 28; Niederheflen 26; Pröhle 
87; Schweiz 1,139; 2, 207; Elſ. 143. Diefelbe Einleitung U.21B; die beiden letzt en 
Abſchnitte von a jehr häufig, jo U. 29, 6; 30, 3; 51, 2 u. d. f. auch unten Nr. 110, 
Eine geiftliche Umdichtung oben, I, 25 (S. 15) unferer Sammlung. — 5la. und b. 
Taubmann; c. Firm. 2, 268 („wurde in der Hallmaungbaude aus dem Mund eines 
Mädchens niedergeſchrieben“). Die erfte Strophe von einem andern Lieb Böhme 491; 
M. 615; Sci. 52; Weſtf. 24; (U. 151, 9); für das übrige vgl. U. 20, 3; 27 f.; 
Uhland Schrifien 3, 241; Böhme 140 (176, 5); W.2, 74 ff.; M. 974 ff.; Sim.146; 
Lh. 154 f.; Kuhl. ©. 98; Schl. 143; Weſtf. 11; Erlach A, 125; 225; 298; Jahrb. 
Für d. Erzg. 1, 97. — 52, Tıubmann. ©. das vorhergehende und Nr. 78. — 53. 
Taubmann. Bol. W. 2, 12; M. 1031; Sim. 172; Lh. 35; Schleſ. 120; Thüringen 
29; Oberheſſen 40; Erzg. 43; Fr. 2, 172; Erlach 3, 118. Die beiden letten Strophen 
begegnen in allen Sammlungen jehr. häufig. — 54. Urban. Vgl. Sim. 154; M. 769; 
V. 202; au) Böhme 184. Die Einleitung jehr beliebt in den PVierzeiligen, vgl. dort 
3772; 169. — 55. M. Urban. — 56. Taubmann. Das vollftändige Lied Thüringen 
17; vgl. M. 953. 801. 1037; Fr. 2, 113. — 57. Karl Kraus. — 58. Taubmann. 
Das Lied befteht aus vierzeiligen Strophen; der 3. und 4. Vers der 2. Str. bat zu 
fauten: „Als wenn ich beinedgleichen Niemald gewejen wär.” Bol. W. 2, 190; 
M. 999; Sim. 165; Lh. 88; Br. 2, 100; Oberheſſen 97 ©.; Elf. 91; 8. 2, 60; 
Erlach 3, 73. — 59. Karl Kraus. Zu Str. 1—2 vgl. Nr. 502. (Schluß); und das 
weitverbreitete Lied vom Mühlrad, Böhme 183 u, d.; zu Str. 7 Nr. 35, 5 und 
Böhme 110,.11 ff. — 60a. Eg. Jahrb. II, ©. 125 und Urban; b. Cesk6 när. pie. 
21. — 61, Karl Kraus. Die lebten Strophen begegnen auch in Nr. 162; verbunden 
mit Nr. 86 Fr. 2, 80. Val. auch Kuhl. ©. 227; M. 1228. — 62, Gradl, Wolf 64 
und Urban. Bol. Erzg. 88. — 63. H. Gradl, Egerer Jahrb. 3, S. 124 und M. Urban. 
— 64a. u. b. Taubmann. Bol. W. 1, 162; M..903 fg.; 1450; Sim. 166; Xh. 157; 
Schl. 166; .Weftf, 31 fg.; Thüringen 20; Sonneberg ©. 126; Erzg. 36 (Jahrb. 
f. d. Erzg. 1, 58 ff); Fr. 2, 185; EI. 137 ff.; Pröhle 41; Schweiz 2, 203; Ober- 
heffen 97 A.; Niederheflien 8; Erlach 1, 165; 2, 135. — 65. Wolf ©. 34. — 66a. 
und b. Karl Kraus; c. W. Knieſchek. Das Lied ift ſehr verbreitet und überall finden 
ſich andere Strophen zufammengereiht, die Strophen des Liedes auch anderen Liedern 
eingefügt (wie c.). Vergl. die Anmerkungen Lh. ©. 365 f3.; Weltf. ©. 182 fg. und 
187 und die Terte W. 1, 80; 2, 211 ff; M. 746 ff.; 767; 941 ff.; Sim. 137; 150; 
Schi. 157 fa.; Erzg. 45; Fr. 2, 82 fg.; Niederheifen 17; Oberheſſen 51%; 973; 
Elf. 43; 60; Schweiz 1, 183; 2, 208; Niederrhein 35; Erlach 2, 5; 3, 105. Die 
5. Str. von a. ſ. Nr. 115, 6; die 4..von b. Wr. 149e.; die 4. von c: Nr. 67b.; bie 
da. 3, 733 u. |. f. Im Liederbuch: von Karl. Kraus. fteht in a. nad) der 3. Strophe 
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noch eine = M. 747, 3; Sim. 239, 4 („Herz vor Herz kann .man nicht geben“) und 
eine andere „Laß Cupido nicht einſchleichen“ aus dem Kiede: „Edle Seele Du mein 
Leben” ;. nach Str. 5 die Schlußftrophe von Nr. 672. Wir hätten beffer auch diefe 
83. Str. im Tert mit abdruden follen. — 67a. Urban; b. Taubmann. Vgl. Lh. 134; 
Thüringen 42; Niederheifen 3; Erzg. 89; Pröhle 48. — 68. Wolf, ©. 68. Bol. 
Ar. 81. — 69, Geské när. pisnd 47. — 70. und 71. Urban. — 72, Wolf, ©. 63.- 
— 73. Taubmann und W. Knieſchek. — Tda. Urban und Gradl; b. Vollgruber. 
Letzteres zeigt ſchon ben Einfluß des befannten Koſchat“-Liedes (K. 1, 494) gegen: 
über Ranf 1, 298, das aber als Überfegung erfcheint gegenüber der erften Aufzeich- 
nung Rauf’3 im Panorama des Uninerfumd 1843, S. 342, wo es Heißt: „Eiz binö 
volaussn Eiz binö inloi Weis Krowidastäl Durtn am Roi.“ Zur 2. Str. von a, 
vgl. V. 38,2. — 75, Dieſes „Nationallied der Cgerländer” ift.öfter gedrudt; wir 
folgen der Aufzeihnung H. Gradl's, Eg. Jahrb. 6, 138 ff.; vgl. Wolf, S. 84 ff. — 76. 
Karl Kraus. — 77. Wolf, S. 8. — 78, Vollgruber. Bol. U. 150; Böhme 482; 
®.I,156; 2, 195; M. 789fff.; 929; 1091; 1399; Sim. 162; &h. 61; Schl. 137 f.; 
Ld. D. 243; Eli. 79; Fr. 2, 98; Pröhle 36; Erlach 4, 64; 380; Vilmar 135; bie 
beiden legten Verje find einem anderen Lied entnommen, |. V. 710 und Tirol S. 40. 
— 79. D. Muſ. 1854, 464 (Grohmann). Pol. M. 808; 874; 1000; 1021; Lh. 130; 
Schi. 82; Thüringen 18; Schweiz 2, 209; Fr. 2, 190; Elf. 38; 102. Die lebte 
Strophe häufig auch fonft: M. 952%, 2; Niederrhein 40 u. a. — 80. Urban. Vgl. 
Nr. 82 und M. 82; Fr. 2,97; zur legten Str. Pröhle 47, 4; Niederrhein 37. — 81. 
Urban. — 82. Karl Kraus. — 83, Urban. — 3. D. Muf. 1854, 585 (Grohmann). 
Bol. M. 916; die 3. Str. auch M. 802, 2. — 35. D. Muf. 1854, 586 (Grohmann) 
Zur lehten Str. vgl. Schl. 208,2. — 86. Urban. Pol. Nr. 163; 173 und W. 2, 
116; M. 774 f.; Sim. 2065 Schl. 78; Eli. 184. — 87. Taubmaun. Bgl. M. 777; 
Lh. 146; zum Anfang vgl. das vorhergehende und den Schluß . von Nr. 173. Die 
8. Str. ift eingejchoben, auch der Schluß ift von einem anderen Lied; zu vgl. Nr. 80. 
88a. Urban; b. Taubmann. Vgl. M. 944; Sim. 153; 85.110; Fr. 2,120 f.; Ober: 
heflen 37; Erzg. 51; Elſ. 100. — 89a. Tanbmann; b. Paudler, S. 17 und Ld. D. 3, 
(„tröfte” ftatt „rüfte” in. der 2. Str. ift offenbar fehlerhaft). Val. W. 2, 618; M. 1481; 
Sim. 304; Shi. 47; Fr. 2, 255; Elf. 147; Erlach 2, 424 (zur vorletten Str. b- 
auch M. 873). — W. Taubmann. Das befannte Lied hier ſehr verderbt. Val. M. 
797; 1453 f.; &h. 118; Weftf. 40; Erzg. 67; Elſ. 57; Erlach 2, 430; 3, 476; Seidl 
4, 119; Bilmar, ©. 183. — 91. Taubmann. — 9%. Taubmann. Bol. W. 2, 84; 
M. 983 f. (982 mit unferer Nr. 129 verbunden, ebenſo Weltf. 21; Erlach 4, 157); 
2b. 126; Sim, 127; Schl. 136; Fr. 2, 128; Thüringen 26; Oberheffen 10; Nieder: 
heilen 5; Pröhle 37; ®. 582. — 9%, Urban, Bol. Nr. 102 und Vierzeilige 86 f. 
— 1. D. Muf. 1854, 463 (Grohmann). — 9%. Bollgruber. Bol. 8. 1, 310. — 
96. Nordb. Excurſ. 1, 26 (Münzbergev). — 97. Taubmann. Vgl. M. 752 ff.; Kuhl. 
©. 34; Erla 4, 205. — 8. D. Muf. 1856, 662 (Grohmann). Vgl. M. 235; Lh. 
122; Schl. 159. — 99, Taubmaun. Vgl. Erzg. 71. Die erfte Str. auch Oberheſſen 
51 D. — 1. KR. Krane. Das ſchöne Lied habe ich in den Liederfammlungen nirgends 
gefunden; für fein Alter fpricht, daß die 2. Hälfte der 3. Str. faſt ebenfo jchon in 
"einem Spruche von Hand Folz begegnet, |. Uhland Schriften 3,.260 (eine Zeile audy 
Kuhl. S. 28; M. 1075, 6 und Erlach 4, 202). — 101. W. Knieſchek. Vgl. Sim. 149. 
M. 1453, 4; 1454, 3. — 102, und 103. Urban. — 104. Urban und W. Knieſchek. 
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Vgl. W. 2; 161; M. 791; Sim. 170; Schi. 65; die 2. Str. auch M. 910; 939; 
Fr. 2, 77; die legte Erlach 3, 71. — 105. W. Knieſchek. Ganz ähnlich Wolf S. 39. 
Vgl. Erzg. 39; Fr. 2, 90 f.; Oberheſſen 97H.; Elf. 112; Niederrhein 31. — 106a. 
und b, Taubmann. Vgl. Nr. 234 und Erzg. 37; Oberhefien 42; Niederheſſen 30; 
Elf. 46; 93; 119 (Hier citiert: Hoffmann v. %., Unfere volksthümlichen Lieder 768). 
— 1097. Taubmann. Vgl. M. 812 ff.; Sim. 134; Lh. 18; Schl. 144. — 108. 
Mefiner. — 109. Urban. Bol. R. 1, 84; 2, 599; die letzte Strophe allein Ld. D. 
244 (Ober-Oefterr.). — 110. R. Kraus. — 111. R. Kraus, Val. W. 2, 15; M. 739. 
112. Schmalfuß, ©. 115; Bol. M. 899. — 113. Urban und Gradl; die 1. Str. 
Ld. D. 321 (Forſter). — 114. Geské när. pisns 32. Vgl. Oeft. 91. — 115. Wolf, 
©. 54 und Urban. -- 116. Wolf, S. 49. Bol. M. 592 ff. und Böhme 159, 6-7. 
— 117, Rolf, ©. 17. Bol. W. 1, 386; M. 570 ff.; Sim. 121. — 118. Rank 1, 256 
Volkslied ?). — 119. Tanbmann. — 12%0a. Wolf, S. 16 .und Joſ. Dürſchmidt; b. 
Urban, Vgl, M. 872; Sim. 181; Lh. 163 (Hier ſchon auf Walther von der Vogel⸗ 
weide: „Unter der finden“ hingewieſen); Schl. 106; Fr. 2, 167 f.; Oberheſſen 51F.; 
Elſ. 64; Pröhle 28; Erlach 2, 21. — 121. W. Knieſchel Eine andere Aufzeichnung 
aus einem alten Littiber Liederbuch zeigt mehr. Dialect. Die vorletzte Str. lautet da- 
Und dad Maberl, des ghört meini. Ob ih mad} bin oder tram, Ih denk allweil an das 
Maderl, An das Hütterl, an dian Bam. Vgl. Tirol ©. 50. — 122. K. Kraus. Eine 
entfernte Ähnlichkeit zeigt das Lied vom Kudud Fr. 2, 159. — 133. Meſſner und 
Firm. 3, 397. Bol. 8. 1, 111; 1363; St. 167; Salzb. 621. — 1242. Tanbmann; 
b. Forberger. Bgl.U. 4; Böhme 293; ®, 2, 420; M. 1327 ff.; Lh. 152; Kuhl. ©. 80; 
Schl. 93; Sim. 366; Fr. 2, 144; Firm. 3, 442;. Schleswig 31; Niederrhein 99; 
Erlach 1, 441. Das Lied reicht bis ind 13. Jahrh. zurüd, |. Uhland Schr. 3, 213 ff.; 
„es wurde in Ditmarfchen beim „langen Tanz“ gejungen”, ſ. Müllenhoff, Schleswig 
©. 473, — 125, Urban und Frank. — 1262. Taubmann b. Forberger; c. Urban; 
d. Bodirsky; e. Benedict. Bol. M. 818 ff.; 950; 1183; Fr. 2, 150; Weltf. ©. 122; 
Seidl 4, 171 f.; Öft. 94; Elf. 107. — 127. Urban. Bl. &t. 156. — 12388. und b. 
Urban. Bol. öft. 73; Salze. 16; zu b. Str. 3 ff.; Lh. 86; Erlach 4, 329. — 129. 
Zaubmann. Das Lied befteht aus vierzeiligen Strophen, Bol. W. 2, 81; M. 166 f.; 
286 ff.; 982; Sim. 181; Lh. 126; Kuhl. ©. 46; Schl. 76; Weſtf. 21; Thüringen 
25; dr. 2, 133; St. 153; K. 2, 601; Pröhle 23. — 130a. Urban, Grad! und Eg. 
Sahrb. 3, ©. 121; b. K. Kraus. Vgl. M. 913 ff.; zur Erflärung der legten Strophe 
(b) Sim. 315, 4. — 131. Urban. — 132. Urban, Gradl und Eg. Jahrb. 3, ©. 123, 
Bol. V. 412 f. und unten IV., 239. — 133, Bodirsky. Das Lied befteht aus ver- 
fchiedenartigen Beftandtheilen. "Bu Str. 1 vgl. V. 246 und unten IV, 208; 270 ff. ; 
Str. 2 die vorangehenden Lieder und. R. 1, 1355; Str. 2 ff.;.M. 1172; Öft. 148; 
zu den leßten Str. IV, 272; 8. 1, 1327; Salzb. "398 f. Über die frachende Bettftatt 
ſ. Liebrecht, Germ. 24, 21 ff.; Jeitteles ebend. 24, 417 ff. — 134. Taubmann. Bol 
W. 1, 270; M. 806; Sim. 173; Schl. 133; Weftf. 27; Thüringen 16; Öberheffen 
78; Erzg. 104; Eli. 128. Die legten Str. allein Sm. ab. 533; Bröhle 20; Erlach 
4, 76. — 135. Urban. Vgl. V. 170; K. 1, 341; Erg. 158. — 136. Grad! und — 
Jahrb. 3, S. 122. Zur 3. Str. vgl. M. 1176; V. 25. — 1372. W. Knieſchek; b 

Bollgruber. Vgl. M. 1185; Fr. 2, 151; Seidl 4, 132; St. 180, 10; Salzb. 170. — 
1388. Urban; b. Vollgruber. Vgl. D..M. 4, 532 (Nieder-Oefterreih); St. 159; R. 
1, 1212. — 139. Banfal. Vgl. M. 870; Sim. 216; Lh. 121; EI. 77; Schweiz 1, 148; 
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K. 1, 1216; Erlach 3, 51. — 140. Urban. — 141a. Gradl und Urban; b. Voll: 
gruber. Vgl. M. 1171; Sim. 185 (verbunden mit unſerr Nr. 300; 287 u. a.); Oeſt. 
188; Ld. D. 76; St. 148; K. 1, 1210; Elf. 105. — 142, Wolf ©. 53. Bal. Fr. .2, 
112. — 143. Vollgruber. Bol. Ld. D. 259; K. 1, 1488; 1480; Salzb. 441. — 144. 
Urban. Bol, B. 4Uu. — 145, K. Kraus. — 1462. Urban; b. Bodirsky. Val. B. 7. 
— 147a. Taubmann; b. Taubmann und Karlöbader Turner⸗Liederbuch, S. 131 ff. 
Bol. U. 107; Böhme 75; ®. 1, 29; M. 301 ff.; Sim. 47; Kuhl. ©. 86;. Sc. 
113; Ld. D. 151; Fr. 2, 59; Sonneberg, S. 122; Oberheflen 94; Nieberheflen 16; 
Schleswig, ©. 609; Niederrhein 44; Erlah 4, 48. — 148. Urban. Vgl. IV, 328. 
— 149. Hübler und Schmalfuß, ©. 119; b. Cesk6 när. pis. 11; ec. Urban; d. 
Benebict; e. Bodirsky. Die verbreitetfte Faſſung ift c. Bol. M.1133; 1177; D. M. 
4, 378 (Ober-Defterreih); K. 1, 1633 (zu e. 1, 430); Erag. 134 f.; EI. 68; V. 372 
und unten IV., 328. — 150, Urban. Bol. Ld. D. 10 (Forfter) und IV, 29; 208. — 
151. Eg. Jahrb. 3, S. 126; Grad! und Urban. — 15%. Gradl, Urban und Egerer 
Jahrb. 3, ©. 124, Vergl. V. 708. — 158. Geské när. pis. 9. Vgl. Erzg. 146 (64); 
149 (76); V. 454 f.; 502%. — 154. Urban. — 155. Vollgruber. Bgl. IV, 56 f. — 
156. Urban. — 157. Wolf, S. 56. Bol. Böhme 189; W. 1, 271; M. 831; Sim. 
175; Lh. 97; Fr. 2, 147; Pröhle 40. — 1588. Urban; b. Taubmann. Val. Sonne- 
berg, S. 114. — 159. und b. Taubmann; e. Mitth. 20, 281 (Naaff). Val. U. 260; 
Böhme 73 ff.; W. 2, 204; M. 293 ff.; Sim. 48; Kuhl. ©. 181; Schi. 121; Fr. 
2, 51; Erzg. 100; Erlach 4, 122; 236. — 160. R. Kraus. — 161. Urban. Bol. 
Erzg. 139 (44); V. 711, — 162, Wolf, ©. 26 und Urban. Der Anfang erinnert an 
Böhme 164; Schleſ. 125. — 163. Wolf, ©. 57. — 164. Taubmann. Das Lieb ift 
wieder ein Milhling. Vgl. Oberheilen 72 und gur lebten Str. Niederrhein 134. — 
165. Taubmann. Bol. W. 1, 158; M. 245; Erlach 2, 549. — 166. Urban. Bol. 
Erzg. 144 (57); V. 71. — 167. Firm. 3, 611. Bol. 8. 1,1407. — 168, Taubmann. _ 
Vgl. M. 1004 ff.; Sim. 196; Kuhl. S.197; Weftf. S. 119; Schl. 155; Fr. 2, 142. 
— 169a. Urban; b. Taubmann. Bgl. W. 1, 178; M. 916 f.; 1099, 3—4; Sim. 125; 
Lh. 68; V. 235; Erlach 2, 121. — 1. Urban. — 171. Wolf, S. 46 und Urban. 
Bol. M. 255 ff.; Sim. 189; Schl. 57 f.; Fr. 2, 158; Oberheſſen 75; Elſ. 111. — 
172. Zaubmann. Bal. Firm. 1, 234. — 173. Wolf, S. 43 und Urban. Bol. Nr. 86, 
163 und Schweiz 1, 134; Eli. 31. Die lebte Strophe ift außerordentlich verbreitet ; 
vgl. Nr. 87 und Lh. 78; W. 2, 192; 3830; M. 1125; 1204; Sim. Kb. 5558 (Nach⸗ 
trag); Sonneberg, ©. 110, 3; Schweiz 1, 214; B. 613; Schwäb. 88, 145; 100, 204; 
133, 92; Erlach 4, 348 u. a. — 174. K. Kraus. Auch dieſes Lied ift ein Mifchling. 
Zu den erften 4 Strophen vgl. U. 284; W. 2, 132; Sim. 238; M. 73.f. Das 
andere läßt fich zuriidverfolgen bi anf das Lied vom büttenaere ded Gottfr. von 
Neifen (44, 20), alſo bis in die Mitte des 13. Jahrh.; vgl. Böhme 477 ff. In dem 
Liederbuch von Kraus findet fih noch eine zweite Faſſung diefes Liedes (zu Fr. 2, 
331; Erlach 4, 194 gehörig), die aber in dem Grade unſauber ift, daß mir fie in 
unfere Sammlung nicht aufnehmen fonnten. — 175. K. Kraus. Vgl. D. M. 3, 394 
(Borarlberg); WOB. S. 47; Schwäb. 4.1.166; Schweiz 2, 186. — 1762. R. Kraus; 
b. Mitth. 20, 282 (Naaff); c. Urban; .d. und e. Taubmaun. Vgl. M. 325 ff.; Sim. 
283; Thüringen 7; Fr. 2, 61 f.; Ld. D. 155; 8. 2, 609; St. 307; Elf. 9; Nieder: 
xhein 24. — 177, Rolf, ©. 37 und Urban. — 178. Wolf, ©. 4; Eg. Jahrb. 3, 
125; Ld. D. 302 (Urban); Grad! und Urban. Einzelne Verſe gleich Fr. 2, 165. — 


179 und 18%. Laube. Zu erfterem vol. Norbd. 675. — 181. Urban. Bal. unten 
277 3 — 132. Urbaun. — 183. Brof. Siebert. Bl. Suothe, 
. 39; ESim. Kb. 324; Bahmes Aum. zu 334; auch Preußen 847. — 184 nud 
185. Zaubssaun. Derfelbe Liedanfang wie 185 and dem 16. Fahrh. bei Böhme 282; das 
Lied jelbft ift nicht erhalten, es wurde geiftlich aumgebichtet von Ric. Hermann, |. W. 
8. 186. Rande. Bol. 11.264; Böhme 24; M. 94; Erlach 4, 333. — 181. 
.; Schl. 185; Erzg. 133; Bröhle 75; Niederrhein 98. — 188. 
W. 2, ; ®. 1100; Schwäb. 738; |; Schwaben 242; Sonne⸗ 
ordd. S. 201; 3.271; Erlach 4, 324. — 189. Laube. Bal. U. 276; 
Böhme 235; M. 0 ff.; Sim. 236; Lh. 36; Schi. 200; Elf. 225; Schweiz 1, 
S. 124; Nordd. 162. — 190. Öeske wär. pie. 41. Bi. W. 2, 714; M. 834, 837 fi; 
Sim. 266; 2b. 55; Kuhl. ©. 21; Schl. 119; Fr. 2, 171; Schwäh. 11; Bröhle 88; 
Shlawig, ©. 610; Erlach 4, 152. — 191 md 192, Cesks nur. pis. 4 und 4. — 
193. und 194. Urbau. — 195. Eg. Jahrb. 3, 123 und Urban. Val. IV, 47. — 1%. 
Öesk6 när. pis. 27. — 1978. D. Muſ. 1854, 585 (Grohmann); b. Taubmann. Bol. 
Schl. 62; Erig. 161 (117); Niederrhein 42; derfelbe Rath für Junggeſellen Fr. 2, 
149. Die 3. Str. auch Sim. 140, 5; Erzg. 140 (49); M. 761, 3; 382, 3; 988, 5; 
Lh. 158 n. d. — 1%. Urban. Zur 4. Str. vgl. IV, 324. — 199. Firm. 8, 610; 
b. W. Knieſchek; c. Urban. Bol. Fr. 2, 196 (auf ein Weibsbild gewendet); Tirol, 
S. 110; St. S. XXXI Das Gedicht ift von Caftelli; |. d. fämmtliche Werke, Wien 
1845, Bd. 11, 37 f. (Gedichte in niederöfterreihifcher Mundart). Die Veränderungen 
und Zufäte und Auslaffungen fchienen uns intereffant gemug, um die Aufzeichnungen 
and dem Munde des Volkes abzudruden. Es zeigt recht deutlich, welchen Verände⸗ 
rungen bie Bolfölieder in verhältnismäßig kurzer Zeit (Caſtelli's Gebicht erſchien zuerft 
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1822) und innerhalb desfelben Sprachgebieted unterliegen. — 200. Vollgruber. — 


W1—203. Urban. Alle diefe 4 Lieder find keine eigentlichen Volfglieder; die Reime 
zeigen, daß auch der Dialect nicht urfprünglich ift; 201, 2 müßte es ftatt Braut 
Brat, ftatt Heu Ha, Str. 3 ftatt wär war, ftatt mehr mäia heißen; 202, 3 ift „küſſls“ 
ein dem Dialect fremdes Wort u. a. — AMAa. K. Kraus; b. Wolf, S.15 und Urban. 
Nicht ganz fo umftänblih ift der Abjchied der Braut in Kuhl. S. 128. — 205. 
Urban. Pol. Eg. Jahrb. 1880 und 1882. — 2068. Wolf, S. 80 und Urban; 2066. 
Kalend. f. d. Egerland 1885, ©. 47 (%. ©. Grüner). Dort auch eine ausführliche 
Schilderung einer Egerländer Hochzeit. Vgl. Böhme 239; Wadernagel II., 1446 ff. 
Unfer Lied beruht auf einem Gedicht von Nic. Hermann (gedrudt-1562), ber ſeinerſeits 
wieber ältere, vollömäßige Lieder benubte; j. Böhme 240 (and dem 14. Jahrh.) — 
07. Laube. Bol. W. 1, 384; M. 569 ff.; Kuhl. ©. 174; Sim. 1%; Eli. 242; 
Schwaben 89; Sonneberg, 5. 92; Nordd. 287; Preußen 212; Erlach 4, 245. — 
WE. Paubler, S. 27. Bol. W. 1, 176; M. 858; Sim. 250; Schl. 1%; El}. 230. 
209, Urban. — 210. Ceske när. pis. 37. — 211. Steffen. Bol. M. 258 ff.; Sonne= 
berg, S. 121; 35; Erlach 3, 92; meift ift dad Lied auf die Frau gewenbet, fo Lh. 
162; Fr. 2, 201; 8. 2, 194; öft, 166; Firm. 2, 801; 3, 160; Erlach 4, 326. — 
212a. D. M. 5, 408 (Pangerl); b. und c. Taubmann; d. Laube; e. Urban; f. 
K. Kraus; g. Steffen; h. Zoufal. Vgl. M. 268 ff.; Sim. 248; uhl. S. 105; 
Schl. 187 ff.; Jahrb. f. d. Erzg. 2 (1886), 119; Öſt. 161 (= &. D. 290); Thu⸗ 
ringen 12; Ir, 2, 206; Sonneberg, &.109; 8. 9, 564; Salzb. 63; Schweiz 2, 1885 
Mieberrhein 70; Bröhle 84; Nordd. 1027; Firm. 2, 80; 2, 287; 3,186 f.; Erlach 
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4, 141; — 213, Tanbmaun. Vgl. U. 20; Böhme 385 f.; M. 741 1; Sim. 245; 
Erlach 1, 265. — 214, Eg. Jahrb. 3; Grad! und Urban. Vgl. M. 776,2; 778, 2; 
Schwäb. ©. 107 (238); V. 760; Schweiz 1, ©, 20 (Anm.) — 215, Urban. Bol: 
das f. und Kuhl. S. 20; 149; M. 356. — 216. Taubmaun. Vgl. U. 292; Böhme 
241; M. 178. f,;. Sim, 246; Lh. 161; Schl. 199; Thüringen 11; Fr. 2, 199; St. 
298; Niederrbein 48; Preußen, ©. 238; Erlad 2, 117. — 217. 8. Kraus. Vol. 
Fr. 2, 200. — 218, Taubmann, Unſer Tert folgt der Bearbeitung des alten Volks: 
liede3 von Zangbein. Vgl. 1.282; Böhme 471; M. 307 f.; Sim. 237; Erlach 1,310. 
219. Zaubmann, Vgl, Thüringen 8; Fr, 2, 66; "St. 297; Nordd. 1042, — 220. 
Tanbmann, Bol. M. 232; Fr. 2, 69; Ditfurth Voll!» und Gefellichaftlieder d. 16. 
big 18. Jahrh. 32b. — 221a. Taubmann; b. W. Knieſchek. Bol. U.98; Böhme 48; M. 
137 f,; Sim. 46; Ld. D. 152; Schl. 21; Thüringen 3; Oberbeflen 100; Erzg. 101; Fr. 2, 
15ff.; Schleöwig, ©. 609; Niederrhein 27; Pröhle 7; Erlach 1, 422. — 222: Wolf, 
©. 51. — 223. Wolf, S. 47 und Urban, — 2248, Taubmann; b. Urban. Pol. 
Böhme 43; M. 1541; Sim. 285; Fr. 7, 60. — 2258. und b. Taubmamı. Vol. Wi. 
262; Sim. 310; .Schl. 228; Ihüringen 9; Erag. 34; Oberheffen 50; Nordd. 1036; 
Niederrhein 58, — 226, Taubmann. — 227. TZaubmann, Vgl. M. 291 f.; Sim. 3t; 
Lh. 44; Kuhl. ©. 207; Schi. 34; Erzg. 72; Eli. 16; Fr. 2, 41; Oberheflen 5; 
Erlach 4, 117. — 2282. und c. Taubmaun;.b. Laube. Vgl. M. 184 ff.; Sim. 31; 
Lh. 51; Weftf. 7; Fr, 2, 27; Oberbeflen 80; Schleswig, ©. 610; Erlad 1, 173; 
3, 454. In Erzg. (©. 196) und Preußen (683) wird das Lteb von den Rindern zum 
Spiel gejungen. — 2292. 8, Kraus; b. D. Muf. 1854, 587 f, (Grohmann); c. W. 
Knieſchek. Val; M. 196 ff.; 940; Sim; 60; Weſtf. 14; Schi. 253; Erzg. 13; Elf. 157; 
&t, 291; Fr. 2, 276 ff.; Oberheilen 983 und zu c. M. 270 ff.; Sim. 316; Lh. 172; 
Schi, 252; Erzg. 19; Fr. 2, 275; Oberhefien 98A.; Pröhle 115. — 230. Taubmann. 
— 231. Nordb. Excurſ. 2, 191. Bol. Fr. 2,.263; Elf. 152. — 232. Urban, Bol. 
M. 1428; Oberheilen 26. — 233. Bodirſky; das Lieb ift aber auch ſonſt überall in 
Deutihböhmen befannt und fteht jo ziemlih in allen Liederbüchern; vgl. M. 150; 
Sim, 311; Lh. 13 u, f, w. — 234. Bodirſty und Urban, Vgl. zu 106. — 235. 
K. Kraus. Vgl. Ditfurth, Volks- u. Geſellſchaftslieder d. 16.—18. Jahrh. 77 (unfere 
beiden erften Str. mit einer anderen dritten), — 36. Taubmanı. Vol. St. 148; 
mM, 183. — 237 W. Knieſchek. Vgl, Erlach 3, 83; zu den beiden erjten Str. Sim. 
185; 3. 1190; zu 3 und 4 die f. Nr. und IV, 717. Es ift ein Zanzlied, deſſen 
‚hundertjähriges Alter bezeugt tft Sahrb, f. d. Erzg. 1 (1884), ©, 27. — 238. Bo— 
dirſty. — 239. Taubmann. — 240, 8, Kraus. Bol. M, 835; &h. 169; Fr. 2, 296; 
Elſ. 186; Niederrhein 110, — 241. Mitth. 20, 289 (Naaff), Taubmann und W. Knie— 
jchef. Vol, M, 334; Erzg, 122; Oberheflen 55; Pröhle 56. — 242. Vollgruber. Val. 
M. 1479; Sim. 260; Fr. 2, 290; 8. 2, 550; Elf, 185; Sonneberg, ©. 114. — 
243. Taubmann. Vgl. Uhland, Schriften 3, 70; Schweiz 1, 176; Lh. 57; Pröhle 58. 
— 244, Marie Wranigiy. — 245, D. Muf. 1856, 663 (Grohmann) und Urban. 
Bol. M. 1509; Sim. 279; Fr. 2, 298; Ef. 201. — 246, D. Muf. 1856, 662 (roh: 
mann). Bol. M. 15038; Schi, 202. — 247, Taubmann. — 2482. Mitth, 20, 287 
(Naaff) und Taubmann; b. U. Wolf, ©. 50. Pal. W. 2, 680; M. 1532; Sim. 286; 
Lh. 190; Nordd. 817; Erlach 1, 479. — 249. Wolf, S. 50. — 2502. Vollgruber 
und Urban; b. Taubmann; ce. Laube. Vgl. W. 2, 683; M. 1533; Sim. 290; Lh. 
188; Schl. 216 ff.; Fr. 2, 319; Firm. 2, 188 (Unftrut); Niederrhein 3; Erlad 1, 
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480. — 31. Taubmann. Vgl. M.1537; Sim. 292; Kuhl. 144; Schl. 214; Oft. 158; 
Erlach 4, 343. — 2352. 8. Kraus. Bol. IV, 719. — 253, Cesk6 när. pis. 12. — 
254. Urban. — 25. R. Kraus (Statt Wunden (1, 3) if wohl Wunder zu lefen). 
Bol. M. 1554; Köhler 29; St. 252; Elf. 187. — 256. bis 260. . Dechant Lindner 
in Joachimsthal. 258 ift bereitö 1693 gedrudt worden, f. Köhler, S. X Zu 260, 
vgl. St. 2345; Ld. D. 292. — 26la. Lindner; b. und c. Taubmann. Bol. Köhler, 
S. 47; Böhme 455; W. 2,393; 648; M. 1559; Sim. 272f.; Lh. 79; Kuhl. ©. 125; 
Schl. 267; Fr. 2, 347; Erzg. 111; Ld. D. 168; Elf. 188 f.; Pröhle 72; Jahrb. 
f. d. Erzg. 1, ©. 32 und 39. Das Lied reicht bis in den Anfang d. 16. Jahrh. — 
262. bis 269. Dechant Lindner. Zu 262 vgl. M. 1561. 263 ift einem alten Soldaten: 
liede („E83 lebe Hoch ber Kriegerſtand“) nachgebildet, |. Soldatenliederbuch f. d. k. u. k. 
‚Heer 17. Zu 264 vgl. St. 244. — 270. Schmalfuß, ©. 10. — 271 und 272, Dechant 
Lindner, — 273. Bodirſty. Vol. St. 243. — 274. Prof. Höhn. Wenig abweichend 
von unferem Tert ift die Aufzeichnung aus Schönlinde durch A. W. Stelljig, Mitth. 
3, 148 f. Bl. ©t. 251; Fr. 2, 350. — 275. Wolf, S. 80. — 276. Cesk6 när. pie. 
50. — 277. Urban. Bol. Lh. 1935 Sim. Kb. 1043; Fr. 2, 391; Schweiz 1, 156; 
Schwäb. 162. — 278, 8. Kraus. Pal. Ef. 198. — 279, Bollgruber. Vgl. St. 232. 
280. Urban. Eine wieber etwas abweichende Faſſung Ld. D. 3%0 (Urban). — 281. 
Taubmann. Bol. Sim. 49; Sim. Kb. 358 und Uhland, Schriften 3, 212. — 282, 
Urban. — 283, Taubmann. — 84a. Prof. Mil; b. Frank. Vgl. Erza. ©. 1%; 
Firm. 2,253. — 385. Gero. ©. XVII. Das Lied ift aber auch) auf der böhmischen Seite 
des Gebirges befannt, wie ein Souneberger und verfichert, der und dasfelbe vorſprach. 
Vgl. der Form nah Firm. 2, 404 (Franten); Schleswig 44 (S. 490); Preußen 948; 
Schl. 71, 2; M. 1052; V. 574. — 86. Urban und Eg. Zahrb. 3, 123. — 287. 
‚Urban und Eg. Jahrb. 3, 123. — 288. Laube. Bol. M. 1027; Sim. 264; Kuhl. 
©. 187; Fr. 2, 3685 Sonneberg, ©. 116, 28; Pröhle 69; Niederrhein 8. — 289, 
Hübler; Mitth. 22, 50 (Naaff); Jariſch, S. 139; Schmalfuß, ©. 114; einzelne Strophen 
aus Wichſtadtl. Das Lied ift in ganz Nord» und Weſtböhmen verbreitet. Als Ver⸗ 
fafler wird mehrfach der Pfarrer Dettl genannt, der aber nur ein älteres Volkslied 
neu bearbeitete. Vgl. M. 1323 ff.; Kuhl. ©. 99; Schi. 269; Firm. 2, 361 (Troppan) ; 
Ld. D. 336; Erlach 4, 228. Die vorlegte Zeile zu 24. muß beißen: laß dei Gebot 
uns hale (halten). — 2902. Vollgruber; b. Urban. Das lettere beweift wenigftens 
die weitere Verbreitung des volfsthümlichen Liedes. Ein Seitenftüd dazu St. 343. 
291, Laube. — 292. Mitth. 22, 53 und Jariſch, ©. 143. — 298. Ceske när. pis. 45, 
— 294a. Eg. Jahrb. 6, 139 (Gradi) und Urban (einzelne Strophen Firm. 3, 610); 
b. &g. Jahrb. 3, 126 und Urban. — 295. und 296. Urban. — 297. Bollgruber. 
— 298, Urban. — 299, Urban. Bol. IV, 146. — 300. Zaufal und Taubmann. Vgl 
Sim. 185; Erzg. 109; Sonneberg, ©. 109, 1; Erlad 3, 84. — 301. 8. Kraus. — 
302. Steffen. — 303. Urban. Vgl. Böhme 277; Sim. 863; Sim. Kb. 507; Fr. 2 
858; Pröhle 91. — 304, Steffen. Vol. Preußen 917 ff. — 305. Jariſch, ©. 68, 
(„Ein uraltes Gedicht, welches hänfig gejungen wird”); Prof. Maſchek in Reichenberg 
and Taubmann. Vgl. Firm. 2, 315 (Grünberg). — 306. Urban. 
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IV. 
Mierzeilige, 


Die meiften Liedchen diefer Abtheilung hat M. Urban aufgezeichnet, n. 3. alle 
diejenigen, welche and Plan ftammen, was bier ein für allemal bemerkt wird. Ebenfo 


find die aus Budweis oder Strobenit ftammenden alle von Vollgruber, die aus Lands⸗ 


fron alle von Prof. Benedict aufgezeichnet. Die aus Iglau find alle dem Iglauer 
Kalender 1887, S. 99 ff. entnommen. 

1. Ral. f. d. Egerland 1887. Zu 2. vgl. M. 1213 (Schweiz); Ei: 128; 
8. 1, 1783; V. 409. — 5. Eg. Jahrb. 2, 102. Vgl. R. 1, 1453; Erlach 4, 343. — 
da. Brot. Bartl; b. &g. Jahrb. 2, 109. Vgl. B. 101. Seid! 4, 106.— 6. Rank, 1, 
83. Zu 5. vgl. Tr. 2, ©. 71. Zu. K. 1, 1798; Salzb. 440; Geibl 4, 125; 
D. M. 3, 389; 4, 523. — 9. Eg. Jahrb. 2,102. Val. V. 1366 ; Schwäb. ©: 63, 4.— 
10. Forberger. Zu 11. vgl. Deft. 72; Salzb. 238; Tir. 2. ©. 72; V. 8; K. 1, 
581; Erzg. 129; Erlach 4, 342; D. M. 3, 389;6, 110.— 13. Vol. Oeſt. 180; Tir. 
2, ©. 71; M. 1098, 2; Erlach 4, 329. — 15. Bol. 8. 1, 3867; V. 220; Erlach 4, 
342. — 16. Eg. Yahrb. 14. Bl. Tir. 1, ©. 6. — 17a. Rank, 1, 105; b. D. M. 
5, 127. c. Vollgruber u. Igl. Kal. 1889, 102. Vgl. D. M. 6, 269; R. 1, 231; 2, 
126. — 18. Tihiba. Vgl. Seid! 4, 29. — 19a. Mitth. 9, 65; b. VBollgruber; c- 
Urban. Bol. D. M. 3, 389 (Nied. Oeſt.); M. 1170, (Ob. Deft.); Oeſt. 67; 123, 
Seidl 4, 57; 135; R. 1,188; 210, 3; 291 ff; 361; 1432. Firm. 2, 664; 751; 
803; M. 1143, 12 (Mähren); Schwäb. ©. 68; 129; 144; V. 2—4; Sim. 157; W. 2, 
322; Schweiz 1,209. Dasjelbe Bild fchon in einem Liedchen aus dem 12. Jahrh. — 
21. Tihida. 22. W. Knieſchek. Zu 3. vgl. R. 1, 1282. — 23. und 24. Eg. Yahrb. 
14. — 26. Kal. f. d. Egerl. 1887 und Urban. — 27, Forberger. — 29, Eg. Jahrb. 2, 
111. of. IIL, 110.8. 1, 382; D. M. 3, 388 (Nied.-Deft.); Tirol ©. 39; Erlach 
4, 377 (Tirol). — 31. Tihida. Vgl. Seidl 4, 55. — 32, Eg. Jahrb. 2, 109. Vgl. R. 
1, 253. 464; Tirol ©. 144; Tir. 1, ©. 110; V. 342; M: 1143, 8; Salzb. 493; 
Deft. 66. — 34. D. M, 6, 269. — 35. Rank 1, 85. Firm. 2, 379. — 36. Eg. 
Jahrbuch 2, 104. Bol. V. 23; 8 1 385 D. M. 3 165. 38. Bel. 
8. 1, 33%; — 41. Ral.f. d. Egerl. 1887. Bol. Oeſt. 192; V. 770, W. 2, 
324; Sim. ©. 1; Schwäb. ©. 79. — 4da. Eg. Jahrb. 14; b. Vollgruber. Bol. 
Ld. D. 330; M. 1138; V. 40; K. 1, 866; Deft. 63; St. 150;W. 2, 323; Schwäb. 
68; 156. — 46. Eg. Jahrb. 14. Bol. 445. — 47. Gradl; die 1. Str. nad) Sg. 
Jahrb. 14., Vgl. III. 195. — 50a. Rank 1, 105; b. Bollgruber. Vgl. 475 und 
Salzb. 230; K. 1, 873; Schwäb. 152. — 52. Eg. Jahrb. 2, 105; Prof. Franf; 9. 
Grad! und Firm. 3, 609. Vgl. B. 280. Das f. wird beim Singen gewöhnlich mit 
diefem verbunden. — 55. D. M, 6, 269. Eg. Yahrb. 14. Vgl. K. 1, 1422; Salz. 
318; Tir. 2, ©. 116; M. 1128, 6; Erlach 4, 374; Deft, 106. — 56. ®gl. IL, 155 
and R. 1, 607; Tir. 1,6. 105; W. 2, 823; Schwäb. 82, 114. — 57. Vgl. Oeſt. 109; 
M. 1177, 4, V. 496. — 61, Val. 8.1, 1417; M.1128, 4; Salzb. 603; Schwäb. 77, 
85; Seidl 4, 36; W. 2, 331; 337. — 62. Bol. D. M. 4, 526; R. 1, 1422; Salzb. 
103.— 63a. Eg. Jahrb. 14. — 64. Val. Deft. 202. — 65. Vol. Seidl4, 32. — 68. Ey. 
Jahrb. IL, ©. 107.— 69. Rank J. 83. Vgl. Seidl 4; 27; R.1, 1514. — 702. D. M. 
6, 269; b. Bollgruber. Vol. Tir. , S. 91. — 12, Eg. $ahıb, H ‚18 und D. M. 

33* 


516 


5, 127. Val. V. 594 f. — 73, Urban und Rank J., 94. Vol. M. 1128, 11; V. 596; 
K. 1, 1609; 1650; Salzb. 186; Tir. I, ©. 112; Schwäb, 147, 58; W. 2, 
330; Erlach 4, 341. — 76. D. M. 5, 409. Zu 77. vgl. Seidl 4, 26; 2. 579. — 
78. Bol. M. 1169; V. 540; Oeſt. 113; Seidl4, 49.— 80. Punorama ded Uni: 
verjums 1843, ©. 343.—81. Erinnerungen 1842 und Firm. 2, 379 (ebendort aud 
Nr. 828); Vgl. K. 1, 0; Salzb. 114; Tir. 1, ©. 22; Erlach 4, 341; V. 551; 583. 
— 84, Urban und Eg. Jahrb. VIII, (U. Wolf). — 86. D. M. 6, 269. Qul. IL 
93 und Seidl 4,8. Vgl. K. 1, 225. — 88. Zaufal. — 92, Val. K. 1, 964. Deit. 228. — 
96. Dal. R.1, 212; Tir.1, S. 71. — 100. Bol. R. 1, 1568. Salzb. 190. — 101. 
Rank 1, 88. Vgl. Deft. 229.— 102. Rank 1, 89. Bal. Deft. 229; 8. 1, 8.— 104. 
9. Sradl, Eg. Jahrb. 14. und Urban. — 106. Bodirsky. Bol. K. 1, 8376; Tr. 
1, ©. 104,— 108. Erinnerungen 1842 S. 58 und Firm. 2, 379. — 109, Eg. Jahrb. 
14. Bgl. D. M. 5,2347; K. 1, 687.— 110. Firm. 3, 610. Bol, 8. 1, 413. — Bu 
112, vgl. Tir. 2, ©. 81. — 116, Bol. B. 618. — 117. W. Knieſchek Bol. 8. 1, 841; 
Salzb. 540; Tir. 2, ©. 46 und 32. Lh. 86, 2; M. 1098; V. 471; Erlad 4, 340; 
329; Schwäb. 66, 19; 145, 48. 
118. Eg. Jahrb. 2, 104. — 120a. Bollgruber; b. Igl. Ral. 1889, ©. 100. 
Dal. K. 1, 1667; M. 1170, 3; Salzb. 962; Erlach 4, 315. — 122, Gradl; Eg. 
Jahrb. 14. Bol. R. ı, 67. — 133. Eg. Jahrb. 14. Bol. V. 1116; D. M.6, 417; 
Seidl 4, 27.— 125, Eg. Jahrb. 2, 107. Vgl. K. ı, 4; D. M. 3, 119; 162; 2. 
690. — 126. Bodirsky. Vgl. Erzg. 148. — 1272. Vgl. K. 1, 110; Tir. 1, ©. 98; Erlach 
4,331; b. 8. 1, 33; 812; M. 1119; Sim. ©. 340; ®. 683; Salzb. 210; Erlach 4, 
316.— 128. Pol. B. 456; Erzg. 141; 146. — 129, Kal. f. d. Egerl. 1887. — 131. 
Gradl und Eg. Jahrb. 2, 108. — 132, Gradl. Val. Deft. 210. — 139 und 140. Eg. Jahrb. 
14. — 141. Bgl. zu a. M. 1124; Deft. 203; Tir. 1, ©. 135; W. 2, 327; Erlach 
4, 342; b. K. 1, 133; Salzb. 545; Tir. 2, ©. 77,8. 78; Sim. ©. 341. Erlach 
4, 317. - 142, Bodirsky. Bol. Tir. 1, ©. 101. — 143. Cesks när. pis. 5.—144. 
Bodirsky. Vgl. 1, 126; Tir. 2, S. 67; 3. 118. — 145. Bodirsky. — 146. Gradl 
u. &g. Sahrb. 2. 108. — 148. Bodirsky. Bol. K. 1, 120. — 149a. Gradl; b. 
Bodirsky. Vgl. K. 1, 121; Firm. 2, 661 (Appenzell; W. 2, 325; Erlach 4, 317; 
Erzg. 148; Schwäh. ©. 81; V. 530; Niederrhein 78. — 150. Bartl. Vgl. 8.1, 34; 
8.105 f.; W. 2; 325; Seidl 4, 59; Schwäh. ©. 62. — 152. Igl. Kal. 1889, 
©. 9. 
155a. Grad! und Igl. Kal. 1889, 102. b. W. Kniefchel. Vgl. V. 487. 481; 
K. 1, 1534; Salzb. 208; Tir. 2, S. 106; Thüringen 85. Schweiz 1,217; zu b. W. 2, 189; 
Erlach 1, 413; 8, 7; Salzb. 799; M. 893; 1129; V. 491; Lh. 87; Sim. ©. 339. 
156. Eg. Jahrb. 14. Vgl. V. 429; 478; Schwäb. ©. 8; 65; 147; Elf. 37; Erzg. 
136; Pröhl. 68. — 159. und 161. Grad! u. Eg. Jahrb. 2, 112. Vgl. Tir. 2, ©. 
- 7 M.3, 161, und K. 1,580. — 31167 vgl. 8. 1, 1477.83. 46. — 171. Eg. 
', 101. Bgl. K. 1, 505; Tir. 1, ©.107; V. 450; Seidl 4, 12; Schwäb. 84. 
Liedanfang ſchon Böhme 168. — 173, Eg. Jahrb. 2, 103. Vgl. V. 788. 
Gradl. Bol. B. 34; K. 1, 514. — 178. Vgl. 8. 1, 705; M. 1126; Erlach 


30. Gradl u. Vollgruber. Vgl. 8. 1, 789; V. 567; Deft, 66; Salzb. 350; 
; Erig. 137, Sim. 344; Erlach 4, 342. — 18a. Gradl; b. Vollgruber. — 
berger. — 185. Gradl. — 187. Frank; b: Bodirsky. Bol, zu a. B. 349; 8. 1, 
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1158; D. M. 4, 878; Firm. 3, 397 (Tirol); Tir. 2, ©. 71; Schwäb. 148; b. 
Nr. 631 und K. 1, 1125; 1209; Deft. 170; M. .1106; 1134; ®. 331; Erlach 4, 
336. — 191a. Forberger; b. Rank 1, 175 u. Firm. 2, 378: — 194. Bol, R. 1, 1191; 
Net. 137; Salzb. 513. — 19a. Gradl u. Eg. Yahrb. VIIL (A. Wolf); b. Voll: 
gruber; e. Igl. Kıl. 1889 S. 101. Vgl. V. 1367; Erlach 4, 315; W. 2, 336; K. 
2, 429; Deft. 39; Salsb. 691; Schwäb. 86. — 196 f. Eg. Jahrb. 14 — 199. 
Rank, 1, 88. — 203. Srabl. Bgl.R.1,1219; Salzb. 84; Schwäb. 155. — 205. Grab! 
n. Eg. Yahrb.2, 112. — 209. Eg. Yahrb. 14. Vgl. Deft. 901; 8. 1, 857; M. 1178: 
— 212. W. Knieſchek Bol. M. 1178; Erzg. 130. — 216. Eg. Jahrb. 2, 107. — 
221. Fran u. Eg. Jahrb. 2, 109. — 224. Bol. Deft. 217; Salzb. 4. — 225. 
Rank 1, 90. .— 227, Val. 8.1, 1127; B. 378; Salzb. 538. — Zu 28 R. 1, 1123; 
Tir. 1, ©. 136. — 229. Gradl. Bal. Det, 137. — 33 und 235 W. Knieſchek. — Zu 
234. vgl. K. 1, 1236; Tir. 1, ©. 97; Erlach 4, 317. — 339, Forberger u. Zaufal. 
Die 2. Str. auch Co. Jahrb. 2, 110; vgl. oben II. 182. — 240, Tſchida. — 242. 
Georg Bayer. Bol. R. 1, 1567. — 243, Rank 1, 9. Bol. K. 1, 1615; Salzb. 307. 
— M4Aa. Eg. Jahrb. 14; b. D. M. 5, 127; ce. Bartl. — 245a. Gradl; b. Igl. 
Kal. 1889, ©. 100. Vgl. noch Tir. 1, ©. 113; Salzb. 3; K. 1, 1634; Oeft. 108; 
Firm. 2, 665 (Appenzell); 742 (Steiermart); M. 1126; St. 114; W.2, 330; Schwäb. 
88; 146; D. M. 5, 510. — Zu 288, Tir. 2, S 82. — 250. Gradl. 
253. nu. 255. Ego. Jahrb. 14. — 254. D. M. 5, 127. — 358. Eg. Jahrb. 
2, 106. — 2592. W. Knieſchek; b. Fol. Kal. 1899, i99; c. Hof. Köferl. Val. ©. 
962. — Zu 261. Tir. 1, ©. 139; M. 1122, 4. — 263. Tihida. — Zu 265. M. 1122; 
B. 946. — 266. Gradl. — 387. Ey. Jahrb. 2, 101. Bgl.-R. 1. 982; M. 1122. D. 
M. 2, 554; V. 985; Delft. 230; Salzb. 478; Schwaben 264; Schweiz 1, 216. 

268. Eg. Jahrb. 2, 108. — 269. Bodirsky. Vol. R. 2, 162; B. 808; Salzb. 
553. Tir. 2, ©. 75; — Bu 2779. K. 2, 155; Tir. 2, ©. 11.— Zu 80. vol. V. 
1008; 8.2,477.— 31. Eg. Jahrb. 2, 112. Vgl. U. 214; Böhme 355; M. 1203; 1342; 
Sim. 331; &. D. 83. Schweiz 2, 232. — Zu 382. K. 2, 44; St. 318. — A. 
Gradl; D. M. 5, 127. Val. M. 1117; R. 1, 53; V. 35; Schwäb. 73; Salzb. 600; 
Tirol 143; Tür. 2, ©. 13; D. M. 3, 510; Pröhle 67; W. 2, 336. — 285. Gradl. 
— 285. Bal..M. 1178; Deft. 200; V. 1013; 1038. — Zu 87. Salzb. 10. B. 995. 
— Zu 9 Tir 2,.©. 42. — Zu 91 R. 2, 317; Seidl 4, 14 (4. Beile fa rend). 
— Bu 295. Salzb. 259; 8. 2, 194; Kuhl ©. 215. — Zu 298. K. 1, 695; 2, 131, 
Fir. 1, ©. 132; M. 1178. 8. 815; Deft. 199; Salzb. 51. - 301. Zur 1. Str. 
vgl. R. 2, 448; D. M. 4, 80; Salzb. 47; Tir. 1,.©.48. — 302, D. M. 6, 269. 
— Bu 304, 8. 2, 516; Salzb. 611. — Bu 306, 8. 2, 524; Ti. 1, S. 48. 
307. Eg. Jahrb. 14. — 31la. Knothe 132; b. Igl. Kal. 1889, 100. Val. 
8. 1, 1758; Oeſt. 62; V. 677; Salzb. 375; 590; Tir. 2, ©. 99; Erzg. 160; M. 
1118; 1124;.1147; 1166; W. 2, 333; Sim. 339; Schwäb. 93; 169; Erlach .3, 72. 
Firm. 2, 663 (Appenzell; 752 (Steiermark); Sonneberg ©. 111, 7; Preußen 159 
f.; Nordd. 691. — Zu 312. K. 1, 1759; Tir. 1, ©. 103. — 313. Gradl. — 314. 
n. 16. Bodirsky. Zu leßterem vgl. Tir.1, ©. 101. — 315. Köferl. — Zu 318, vgl. Tir. 
2, ©. 26. — 322. Eg. Jahrb. 2, 106. -- Vgl. D. M. 3, 10; Schwäb. 154. — 
Zu 324. vol. V. 654. — Zu 325. K. 1, 850. — 327. Eg. Jahrb. 2, 109. — Bu 
328... 2, 491; V. 867; M. 1104; 1124; St. 119. — 329b. D. M. 5, 127. — Bu 
330. Schneller 1, 924; Oeſt. 23. — la. Gradl; D. M. 5, 127; Bartl; b. Bene- 
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dict. Bol. Sim. 338; V. 608; Schwäb. 82; Erla 3, 71; Thüringen ©. 85; Preu⸗ 
Ben 539; Niederrhein 122. — 334. Eg. Yahrb. 2, 103. — 355. Knothe 560. — Zu 
339. vgl. Tir, 2, ©. 63. — 

341. &g. Jahrb. 14. — 3422. D. M. 5, 127; b. Vollgruber. Bol. Erzg. ©. 
157. — 343. |. 862; vgl. V. 142. — 344. Meift gebt der Vers auf einen Schreiber, 
Bol. Salzb. 443; R. 1, 1156; Tir. 2. ©. 42, Schwaben 229. — 347, Bol. Sim. 
342; V. 183; 8.1, 167. Firm. 3, 397 (Tirol); Schwäb. 126; Erlady 4, 341. — Zu 
348. V. 150; 176. — 349, Bartl. — 352. Eg. Zahrb. 14. Bl. Tir. 1, ©. 5. 
— 353. Bol. Oeſt. 196; V. 14; Salzb. 200. — 355. Kal. f. d. Egl. 1887. — 356. 
Es. Sahr. 2, 103. — 360. Kal. f.d. Egerl. 1887. — 361. Tiehida. — Zu 364. Tir. 
2, ©. 112. — 365. Eg. Jahrb. 14. — 366. Knothe 495. — Zu 367. K. 1, 157; 
Tir. 2, S. 40. — 368. Gradi. — 369, Kal. f. d. Egl. 1887. Bol. V. 1165; Delft. 
13 f.; 8. 2, 298 — 375. Gradl. Bgl. V. 875. — 3774. Eg. Jahrb. 2, 111; b. 
Bollgruber. Vgl. 8. 2, 284; Tir. 1, ©. 11; B. 337; 1135; Salzb. 223. — Zn 382, 
B. 1123; 1197. — 583, Ral. f. d. Egl. 1887. — Zu 385 vgl. Tir. 1, ©. 2. — 
394, D. M. 5, 409. 

397 ff. und 958. ff. find faft alle politifcher Natur, gemünzt auf die fogerannte 
Wirthſchaftspartei, nach dem Führer Schneider auch Schneiderpartei genannt. Sie 
waren neu vor 3 Jahren, find gegenwärtig (1890) wohl längft wieder vergejlen. Sie 
mögen hier Zeugniß geben von dem frifchen Leben diejer Liedchen, dad immer neue 
auffprießen läßt und auf alle Gebiete fich verbreitet. 

405. f. Frank. Vgl. V. 858. — 409, H. Gradl. — Bu 411. 8.1,19; Tir. 1, ©. 

107; Seidl 4, 16; Salzb. 607. — 414. D. M. 5, 127. Vgl. U. Schriften, 3, 398; 
M. 891; W. 2, 122; Erzg. 166; Lauſitz. 70; Schwäb. 124. — 415. Knothe 150. 
— 417. D. M. 6, 369. — 419, Bartl. — 420. Gradl; Fırm. 3, 609; Tſchida. — 
Zu 423. 8. 2, 157; 8.207; Salzb. 589. — 426a. Bradl; b. J. Köferl. 429. Frank. 
— 430. Urban. — 431, Bol. Salzb. 118. — Zu 434. 8. 2, 204; Tir. 2, S. 7; Seidl 
4,35; D. M. 5, 528. — 436. Kal. f. d. Egerl. 1887. — 441. Eg. Jahrb. 2, 113. 
Bol. M. 1188; Oeft. S. VII; 8. 2, 459. Tir. 1, ©. 65. 
444. Eg. Jahrb. 2, 110. — 445, ibid. 109. — 449. Firm. 2, 3735. — Zu 4. 
3. 792, W. 2, 335; Schwäb. 93; Erlach 4, 342. — 451. Rank 1, 88. — 452. Pas 
norama des Univerfums 1848, ©. 343. Bol. M. 1143; Deft. 67. — 453. Firm. 2, 
378. — 455. Bodirsky. — Bu 457 vgl. Tir 1, ©. 139. — 458, Köferl. — 459. D. M. 
5, 127. — Zu 460. 8. 1, 240; Salzb. 284; Tir. 2, ©. 105. — 462, Firm. 2, 378. 
— 463. &g. Jahrb. 2, 107. — Zu 465. D. M. 4, 83; K. 1, 315. — 466. Firm. 2, 
378. — 4692. Rank 1, 105. — 4702. Gradl; b. Firm. 3, 610; c. Panorama de3 
Univerfums 1844, 105; d. Eg. Yahrb. 2, 108. Vgl. Pröhle 42; Deft.105; M. 1140. 
Lh. 83; B. 24; Sonneberg 111, 8; W. 2, 332; D. M. 4, 530; Schweiz 1, 137; 
Salzb. 172. — 471, Vgl. 8. 1, 57; Tir. 2, ©. 89; Erzg. 131; Salzb. 911. — 474. 
Rank 1, 63. — 475. Bol. K. 1, 372; 2, 649; Deft. 64; Salzb. 467; St. 150; Tir. 
2, ©. 97; Schwäb. 152;M. 1188. — Zu 476K. 1, 987. Salzb. 410. — 4798. En. 
Jahrb. 2, 106; b. Bodirsky. — Zu. 480. vgl. R. 1, 4286; Tr. 2, S. 74. — Bu 
481. 8. 1, 386; DB. 346. — 484. Tichida. Bol. K. 1, 1481; 14955 Tir. 1, ©. 37. 
Bu 485 K. 1, 911. — 489, Cesk. när. pis. 1. — 491. Firm. 2,379. — 492. Raul 
1, %. — 493. Tſchida. — 495. Rank 1, 177. 499. fi. Firm. 2. 378. — 502, Cesk. när. 
pie. 39. — Zu 504 Seidl 4, 19; Sonneberg 110, 4; Fr. 2, 176. — 508. D. M. 5, 
127. Vgl. Erag. 158); 169; Seidl 4, 174. — Zu 510 Tir. 1, ©. 109. 
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512. Banorama des Univerfums 1843, 343. — Zu 513 Tir. 2, ©. 115. — 514. 
Eg. Jahrb. 2, 102. — 517. W. Knieſchek. — 518. Rank 1, 40; D. M. 6, 268 und. 
Vollgruber. Val. R. 1, 255; Salzb. 445; Firm. 2, 722; 8038 (Deiterr.); Schwäb. 
146. — 526. Tſchida. — 529. Eg. Jahrb. 2, 110. Bl. Tir. 2, S. 19. — 531. Bo⸗ 
dirsiy. Bol. 8. 1, 840; Tir. 1, S. 100; V. 779, W. 2, 329; Oeſt. 174; Salzb. 
108; Schwäb. 74; M. 1128. — 532. Rank 1, 91. — 533. W. Knieſchek. — 534. 
Eg. Jahrb. 2, 107. Bol. Erag. 151; R. 1, 519; 678. — 555. Zaufal. — 536. 
Erinnerungen 1842; Ranf 1, 178. — 539. Gradl. Vgl. D. M. 5, 131; Erzg. 162. 
B. 745. — 545. Gradl. Bol. D. M. 3, 160; 511; V. 836; Schwäb. 145. — 546. 
Eg. Jahrb. 14. — Zu 597 Tue. 1, ©. 15. — 548. Banfal. — Zu 551 V. 1%. 
Erzg. 134. 

554. Forberger. — 555. Gradi. — 556. Firm. 2,378; ibid.557b. Zu diefen val. 
D. M. 3, 117; 5, 510; R. 1, 477. V. 535; Salzb. 29; Schwäb. 148; Firm. 2, 
7122 (Iſchl). —558. Zaufal. und D. M. 5,127. Vgl. R.1,248; 936; Deft. 122; Tir. 2, 
©. 91; V. 566; Schl. 66; Elf. 93; 124; Erzg. 142. Salzb. 67. M. 707. — 559. 
Cesk. när. pis. 22. — Zu 561 Tir. 2, ©. 9. — 562. Firm. 2, 379. — Bu 563 
Salzb. 23. Tir 1, S. 72.— 566. Tihida. Vgl. Tir. 1,6. 130. — 569. Ey. Jahrb. 14. 
570. Gradl. — Zu 72 D. M. 5, 510; K. 1, 1684; Salzb. 52; M. 1177. — Bu 
574 K. 1, 1712; Zir 1, ©. 60; 598; Sim. 345; W. 2, 330; Seidl 4, 107; Salzb. 
343; Schwäb. 90; 100; Erlach 4, 343. — 575, Knothe 474. — 57T. Firm.2, 378. — 
582. Rank 1, 95. Bol. K. 1, 1415. 587. Firm. 2, 379. 

5958. Bodirsky; Igl. Kal. 1889; Vollgruber, b. Eg. Jahrb. 2, 107. Vgl. 
Oeſt. 174; Tir. 1, ©. 131; V. 808; 8.2, 94; Salzb. 277; Schwäb. 73; Schwaben 
203;%.2, 3356. — 5%. Rank 1, 178. — Zu 5% R. 2,420; V. 334; Seidl 4, 88. 
— 599, Rank 1, 53. — Zu HI K. 1, 340. 1748. Schwäb. ©. 64, 8. — 603, Aal. 
f. d. Egerl. 1887. Bgl. Tir. 2, ©. 40. — Zu 607 M. 1097. — 609, Eg. Jahrb. 
2, 102; D. M. 5, 127. — 610. Panorama d. U. 1843, 343. — 611. Gradl. Vgl. 
Seidl 4, 9; R. 1, 569. — 612. Gradl. Pal. V. 339; Wo. D. 175. — 613. Tſchida. 
— Zu 614 Deit. 127; K. 1, 1131; Tir. 2, ©. 77; Seidl 4, 161; Ld. D. 10. — 
Zu 616 ®. 1, 1133; Salzb. 73; Schwäb. 107. — 617, Eg. Jahrb. 14. — 618. ©. 
Bayer. Bol. 8. 1, 688; 1443; %b. D. 809. — 620. Eg. Jahrb. 2, 103. Bol. 8. 
1, 1171; Tir, 1, ©. 105; D. M. 5, 888; M. 1098; Salzb. 299; W. 2, 324; 
Schwäb. 67; 153; Lh. 86a; Erlach 4, 329. — 621. Tſchida. — 624. Eg. Jahrb. 
2,107. — 628. ibid. 110. — 633. Tſchida. Vgl. Salzb. 284. — 634. Eg. Jahrb. 2, 
110. — 635. Panorama d. U. 1843, ©. 343. — 636. Firm. 2, 379. — Zu 6418. 
403. — 642, Yirm. 3,609, Bgl. Erzg. S. 139; Thüringen 32. — 643. Tſchida. Vol. R. 
1, 1147; Zir. 2, ©. 76; 3. 363; Deft. 127. — 647. Eg. Jahrb. 14. Val. K. 1, 
892. — 648. Panorama d. U. 1843, 348. Val. R. 1, 1504. — 652. Firm. 8, 611, 
— 6655. Tſchida. — 656. Eg. Jahrb. 2,110. — Zu 65ER. 1,1620. — Zu 659 vgl. Tir. 
2, ©. 10. — 660a. Gradl. b. Eg. Jahrb. 3, 120. Vgl. Erag. 165; B.1059; Schwäb. 
114. Nordd. 1019. — 6623. Zaufal. Bol. Schwaben 185. — 663. Gradl. Bol. 8.1. 
134; V. 634. Sonneberg ©. 112, 17. — 664. Ceske när. pis. 18. Vgl. St. 157, 6. 
— 667. Firm. 3, 609. — 669b. Bartl. Vgl. Tir. 2, S. 158. — Zu 670. vgl. V. 
1060; Laufig 183; Nordd. 990. — Zu 671. Oeſt. 186. — 6738. Bodirsky, b. Bartl. 
— 674 Gradl. — 675. Baufewang. — 66a. D. M. 5, 127; b. Tſchida. Val. B. 
973; W. 2, 328. Schwaben 166; Sim. Kb. 406. 438, — Bu 678 V. 955; Tir. 2, 
©. 105. — 680. Firm 2, 379. 
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Dal. zu den Tanzliedern auch V, 376 ff. — 682. Gradl. Bol. 8, 1, 476; 2. 
664; Schwäh, 153; Seidl 4, 56. — 686: Tſchida. — 687. f. Gradl und Urban. Vol. 
Deft. 132; R. 1,1347; Schwäb. 151. — 6. Tihida.— 691. Gradl. — Zu 692, 2. 
634; 8.2, 121; W. 2, 335. Schwäh. 132; Erlach 4, 331. — 693. Eg. Jahrb. 3, 
119. Bal. V. 821; Erzg. 164; D. M. 5, 131. Tir. 1,.6. 89. — 694.. Frauk. — 
695. F. Gradl. u. Eg. Jahrb. 3, 120. — Zu 700. vol. B. S.XXXVIM. — 703. 
Grad! u. D. M. 5, 127. — 7044. Gradl, b. Bodirsky. Vgl. K. 1, 1745; Tir.. 2, 
©. 42; V. 698. — 705. Gradl u. Urban. Bol. V. 732. — 706. Gradl. Bol. R. 2, 
581; St. 158. Tir. 2, ©. 104. — 707, Urban,. Köferl, Vollgruber. Val. D. M. 5, 
510; Pröhle 66; Fr. 2, 188; Firm. 2, 556. Gewöhnlich ift die erfte Strophe mit 
mehreren andern desfelben Rhythmus verbunden. Erlach 4, 379 jest über eine ſolche 
Strophenreihe den Titel; „Oberrheinifches Volkslied‘ und andere haben das nachge⸗ 
ſchrieben, aber diefer Ursprung der Strophen tft nicht erwiefen, auch nicht durch B. Auer⸗ 
bachs Erzähliing vom „Lauterbacher.“ Dunger zu V. 18352 (unfere 2. Str.) gibt eine 
Hindentung auf eine beitimmte Perfan; das müßte aber fchon fehr lange her fein, 
denn in der Umgebung von Tepl wurden beide Strophen nebeneinander. ſchon vor 
mehr als 70 Jahren gefungen. Lauterbach gibt esjehr viele (in Böhmen 2) und es 
wird ſich fchwerlich beftimmen laflen, welches urjprünglich gemeint war. — 709, Bal. 
Pröhle 19; Deft, 96; Tir. 1, S. 13. — 710. Eg. Jahrb. 2, 103. — Zu 712 K. 1, 
236; Tir. 4, ©. 41. — 714. Eg. Jahrb. 14. Val. Deft. 115. — 716. Urban. Bal. 
712 und Seidl 4, 126; M. 1173, Grad! belehrt und, daß der Schwarzuigl nach 
einem „ſchwarzen Nikolaus” benannt ift. — 717. Eg. Jahrb. 14. Vgl. V. 1379. — 
718. fi. Sradl. — 723, Knothe 437 und Mitth. IV, 8. (Anton Jäger). — Zu 729. 
V. 984. — 731. Eg. Jahrb. 14; D. M. 5, 132. — 734, Forberger. — 735, Pauſewang. 
— 7362. Cesk.när.p. 7; b. Banfal. Bol. Sim. Rh. 320; Preußen 945; Nordd. 976, 
— 738. Cesk. när. p. 14. — 739. ibid. 8. — 740. Paufewang. — 741. Forberger. 
Bol. R. 1, 1211; B. 1858. — 742a. Zaufal und Bartl. b. Knothe 63. Vgl. V, 31. 
157; Sonneberg ©. 112, 10; Schwäb. ©. 98. 105; Schwaben 189. — 744. Panſe⸗ 
wang. — 745. Firm. 2, 379. — 746. Zaufal. — 74la. Rothe 501; b. Prof. 
Maſchek in NReichenberg;.c. Baufemang. — 7482. Paufewang; b. Bartl; c. Urban. 
Pol: Erzg. 156; Sim. 255; V. 1229; 12323; Fr. 2, 363; Preußen 153; Erlach 4, 
314. — 749, Bartl. Auch in Töplitz bekannt. — 750. D. M. 5, 121. Die „bairifchen 
Muſikanten“ find natürlich bäurifche. — 751. Gradl. — 758, Cesk. när. p. 28. — 760 
Firm. 2, 378. — Bu 761 Pröhle 30. — 763, Firm. 3, 610. — 764. Eg. Jahrb. 
2, 104. Bol. 814. — 765, Gradl. Bol. V. 812. — 766, Bartl. — 767. Tſchida. 
Bol. Salzb. 176. — Zu 769, 8.1008 f. — Zu 7708.992. — K. 2, 590; Salzb. 479. 
— 7174, Gradl. Val. R. 2, 142; 1695-8. 912; 893; Seidl 3, 99: — Zu 775. Erzg. 
113; 8. 810. — 777. Frank. Bal. Tir. 1, ©. 80. — 778. Zaufal. Bol. 8. 2, 172. 
3.239. — 779. Bodirsky. — Zu 781 B. 860. — Bu 783, Oeſt. 238. — 789. f. 
Tſchida. 

792. Tſchida. Vol. K. 1, 1213; Salzb. 303. — 794. Cesk. nar. p. 25. — 795. 
Eg. Jahrb. 14. — 7%. Firm. 2, 379; Rank 1, 638. — 801. Firm. 3, 609. — 805. 
Eg. Jahrb. 2, 111. Val. V. 7045 Schwäb. 63. — Zu 808 V. 538. — 809. Eg. 
Jahrb. 14. - 811.&g. Jahrb. 2, 111. — 812e. ibid, 105.b. Gradl. — 813, f. Gradl. — 
816, Cesk. när. p. 23. — 819, 822. Köferl.. — Zu 823 V. 747: — Zu 825 8. 
748. — 8236. Gradi. Val. D. M. 5, 510. — 828. Tſchida. Zu 828 B. 751; Schwäb, 
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— — 8314. Pauſewang. b. Knothe 118; ©. Benedict. Vol, V, 824. Rochholz ©. 

; Schwaben 222; Sonneberg. ©. 110, 3, 3; Nordd. 550 (Abzählreim); 1051; 
ee 297; 882; Peters, Mitth. 27, lit. Beilage ©. 84. — 833, Gradl. 834, 
Bol. V. 665. 
. 837. Cesk. när. p. 16. — 839, Gradl. — 322, Gradl. Firm. g, 609. — UA. 
Eg. Jahrb. 14. Vgl. V. 997. — 845. Eg. Jahrb. 2, 105; Köferl. Vgl. V. 1191; 
Schwäb. 92;. Nordd. 987. (Tanzlied). — 847. Mitth. 21, 18. Es hätte ſollen 
oben IH, 271 eingereiht werden. Die beiden erften.Berfe bilden den Anfang eines 
alten Bergreibens aus dem 17. Jahrh; val. Sahrb. f. d. Erag. 1, 15. — 848, Eg. 
Jahrb. 14. — 851. In Töplis lautet der Spruch: Sch bin der Geiger, Du bift der 
Tanzer, Ich. bin ein halber Narr Und du ein ganzer. — 852. Rank 1, M. — 
853. Eg. Jahrb. 14. .— 854b. Bodirsky. — 856. Eg. Jahrb. 14. Vgl. ©. 
1164.. — 857. Ego. Sahrb. 2, 109. Bal. V. 149. — 8580. Rothe 487; b. ibid. 
496. Bol. B. .11625 Lauſitz 825 Nordd. 836. — 859. Gradl. — 861. 
Cesk..när. p. 3. — Bu 862 (343) B. 142; Salzb. 460; D. M. 5, 118. — 868, 
Gradl. Val. B. 124. — 866. Vollgruber. — Bu 869 Lir, 1, ©. 138. — Zu 871 
D. M. 3, 389.— 873. D. M. 5, 409. — 875..©g. Jahrb. 2, 10% Vgl. V. 259. — 
876. D. M. 6, 269. Val. ibid. 8,.518. 

Bu den folgenden Spottliedchen vgl. auch v, 248 ff. — 878a—b. Gradl; Urban; 
e. Cesk. när.p. 13 und Prof. Hübler. Vgl. K. 2, 364; V. 1259. — 880. Sradl. — ‚Bu 
881 8. 1174. — 890. Köferl, Urban und Cesk. när. p. 15. — 892a. Gradl. Val. 
D. M. 6, 416. — 897. Laube. — 898. Tſchida. — 899. ff. Gradl. 

03a. Firm. 3, 610; Eg. Jahrb. 2, 102.und Vgl. K. 1, 559; V. 432; Schwäb. 
466; Seidl 4, 16, — 906. Gradl. Bal. V. 862. — 910. Gradi. — 912, Firm. 2, 
379. — 914. Eg. Jahrb. 14. — Zu 916. R. 1, 8%; Salzb. 217; Tin 2, ©. 21. 
M. 1123. — 917. Eg. Jahrb. 2, 106. Val. V. 849; Sim. Kb. 686. — 929. D. M. 
5, 409, — 922. Banorama des Univerfumd 1843, 343. — 924. Steffen. — 929. Eg. 
Jahrb. 14. — 932. Ey. Jahrb. 2, 104. Val. ®, 871. — 933. Gradi. — 934b. Eg. 
Jahrb. 14. — 935. D. M. 5,409. — 938. Bodirsky. — 939, Eg. Jahrb. 14. — 940. 
Forberger. — 941. Cesk. när. p. 2. — 946. Bodirsky. — 947. Frank. Vol. B. 472; 
Salzb. 115; Schwäb. 69; W. 2,328. — Zu 949. B. 1078. — Zu 950 V, 202; 407. 
— Bu 952 Fr. 2, 370. _ 958, Gradl. — — 954 D. M. 4, 79; Tir. 1, = 18, — 
— 956. nn 62. 


V. 
Kinderlieder. 
1. Kalender f. d. Egerland 1889, S. 86. — 2. Daſ. Bol. Sonneberg, ©. 144 f. 
— 3. Urban. Vgl. Sim. Kb. 22; Niederöft. 6. Aus Parſchnitz theilt und Smetaczel 
mit: S Fußbratla, S Rniejcheirla, S Hazelammala, 'S Maulgiſchla, 'S Rotztaſchla, 


S Sternhiwala, S Roisbeichala.” Bol. auch Schottland, S. 20. — 4. Vollgruber, 
Bl. Preußen 124; Niederöſt. 7; zu den einzelnen Zeilen: 3 Nordd. 155 Anm.: 
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Glatz, ©. 83, 2; 4 f.; Nordd. 155, 3; Glatz, ©. 8, 3. 8; 5 Rochholz 212, 3. 5; 
Glatz, S, 8, 3.3 f.; Laufig 3. — 5. Eg. Jahrb. 1885, 62 (Urban). Vgl. Sim. Kb. 
24. 3. 2. — 6. Urban. — 7. Urban, Pol. auch Schottland, S. 2. — 8. Urban. 
Bol. Sim. Kb. 29 ff.; Rochh. 209; Schwaben 31; Glas, ©. 8; Nieberöft. 12 f.; 
Köln (Firm. 1,459); Straßburg (Firm. I, 523); Elſ. V. 43; Luxemb. ©. 2, Nr. 8; Bafel, 
Nr. 26; Solothurn II, ©. 17; Niederl, L, ©. 14. — 9a. Knothe 154; b. Pauſe⸗ 
wang. Bol. Sim, Kb. 27 f.; Schwaben 32 ff.; Nordd. 156; Bogtl. 26; Preußen 
123; Glatz, ©. 8; Sonneberg, ©. 94, Nr. 5; Bafel 24; Soloth. III. 17; Elſ. 8.41. — 10. 
Kal. f. d. Egerl. 1889, 86. — 11a. Bartl, Stodlöm; b. Urban. Bol. Glas, ©. 7; 
Niederöft. 5. — 12. Mündlich. Bol. Erag., ©. 175, 1; der Anfang au Schwaben 
86 f., 3. 1; Nordd. 104 f. 3.1; W. IL, 742; Sonneberg, ©. 9, Nr. 3; Preußen 
(Firm. II, 112), — 13. Urban. Vgl. Vogtl. 15, 19. — 14. Bartl, Stodlöw. Val. 
Lauſitz 4. — 15. Mitth. XXL, 251 (Naaff). — 16, Forberger. Val. Glatz, ©. 6. ; EI. V. 32. 
— 17, Urban, — 18a. Bartl; b. Kal. f. d. Egerl. 1889, 86. Vgl. Schwaben 141; 
Elſ. V. 55; Vogtl. 38 f.; Pailler 481, ©. 224. — 19, Egerer Kal. 1885, 63 (Urban). Bol. 
auch die Anm. zu Nr. 259. — 20. Bartl. — 21. Egerer Ral. 1885, 62 (Urban). Vgl. 
Sim. Kb. 866, 3.1 f., 1578; Nordd. 620 f.; Salzburg 73; Vogtl. 27; Glatz, S.41; 
Sonneberg, ©. 94, Nr. 4; Erzgeb. ©. 176, Nr. 4; Preußen 134; Mark. VI, 1; 
wird auch als Auszähllied gebraucht Baſel 86; die legten 4 Zeilen von a. f. unten 
Nr. 3278. — 22, Egerer Kal. 1885, 62 (Urban). — 23a. Daf. b. Knothe 400. Vgl. Sim. 
Kb. 7; K. II, 13; Salzburg 55; Marf II, 4; Elſ. V. 39; Sonneberg, ©. 94; Glatz, S.7; 
Erzgeb., S. 176, Nr. 3; Kuhl. S. 281; Niederöſt. 3. Die letzten Zeilen auch Preußen 
99. — 24. Kal. f. d. Egerl. 1889, 86. Hierher gehört auch das von Smetaczek aus 
Parſchnitz mitgetheilte: „A, b, c, Pfaffermannla, ſteh!“ — 25. Vollgruber. Vgl. Sim. Kb. 
54; Sonneberg, S. 96, Nr. 17; Straßburg (Firm. II, 5321); Elſ. V. 49; Baſel 43; Schwaben 
6. — 26. Vollgruber. Bol. Sim. Kb. 56, 59, 3. 1f.; Köln (Firm. L, 457); Brabant 
(Firm. IIL, 661); W. II. 743. — 27. Forberger. — 28a. Bartl; b. Benedict. Val. 
Glatz, ©. 31; Lauſitz 144. — 29, Eger. Kal. 1885, 62 (Urban). — 30. Panjewang. 
Bol. Sim. Kb. 69; Glatz 13; Magdeburg, S. 20; Luremburg, ©. 21, Wr. 17; 
Kiederl. L, ©. 50; Erzg. ©. 182, Nr. 24 (in anderer Verwendung). — 3la. Bartl, 
Joſ. Stodlöm; b. Mitth. XXL, 252 (Naaff); c. Vollgruber; d. Mitth. XXI., 2523 
(Naaff). Vgl. unten Nr. 157; Rochholz 315; Salzburg 36; 39; Schwaben 189, 
8. 1 f.; Birlinger, S. 98, 192; die beiden erften Zeilen auch WOB. ©. 126, 259 f. 
— 32, Urban. — 33. Kal. f. d. Egerl. 1889, 85. — 34. Hrufchla. Vgl. Sim. Kb. 102, 
Rieberöfterreih. Nr- 53 (Germania 24, ©. 69); Schwaben Nr. 233; Rochholz 825, 
3. 1 f.; Tirol J, S. 99; U, S. 28, 3. 9 ff.; Glatz, ©. 14, 3. 3 ff.; Vogtl. 173; 
Preußen 377; die 3, Zeile ſehr häufig: Rochh. 353, 3.4; Schwaben, S. 66; Nr. 23, 
©. 125, Nr. 801; Glatz, ©. 35; Sonneberg, ©. 97, Nr. 26; Preußen, Nr. 96, 
3.1; WVeftf., ©. 128; Nordd. 95, 172; Zeile 4f. W. V., 334, 326; 3.5 Schleswig⸗ 
Holftein (Handelmann, Nr. 54); zu ben beiden letten Beilen vgl. Preußen, Nr. 367, 
3. 4; Lauſitz, Wer. 133; Niederöft. (Bern. Myth., Nr. 34, ©. 63), Schwaben (Birl. 
So ſprechen die Schw. Nr. 1148), — 35. Kal. f. d. Egerl. 1889, 86. Bol. Sim. 
Kb. 585, 3. 7 ff. — 36. Zaufal. — 37. Eger. Kal. 1885, 62 (Urban). Zur 1. Zeile 
vgl. Sim. Rb. 64, 3. 1; Niederöfterr. Nr. 45, 3.1; Schwaben, Nr. 7, 3.1; Balel, 
Nr.19, 3.1; Solothurn IH, 17; Elſ. 8.58. ; Preußen 177, 3. 1und 4. — 38. Mitth. 
"XXI, 251 (Raaff). Bol. Rochholz 945; Schwaben 9, 3. 1f.; Bogtl.50,3.1; Nordd. 201 f., 
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Beile 3 und 5 ähnlich Lauſitz, Nr. 37, 6; Preußen 48, 3. 2 f., 181, 8.1. — 39. 
Forberger. Vgl. Glatz, S. 65; Firm. II, 513 (Oberelſaß). — 40. Knothe ©. 276, 
— 41. Urban. — 42. Bartl, Zu 3.3 f. vol. Schwaben 116, 3.18; Nordd. 243, 
3.3 f.; Niederl. I, ©. 35. — 83. Eger. Kal. 1885, 63 (Urban). Bol. Sim. Kb, 
1006 ; Baſel, Nr. 89; Elſ. V. 79. — 4. Paubler, ©. 85. — 45, Knothe S 205 f. Vgl. zu 
beiden. Nr. Sim, Kb. 176, 1082; Steiermarl (Firm. II, 753); Schwaben 247; 
Bogtland 286; Preußen 453 f.; Nordd. 1076 Anm., 1077; Luremburg, ©. 22, Nr. 22; 
Streliß (Firm. II, 64); Schleswig-Holftein, S. 476 f. (vgl. au Firm. IH, 477). 
Bu den 2 erften Zeilen vgl. Rochholz, ©. 374; Glatz, ©. 31; Böhme 501, — 46. 
Knothe S. 300. — AT, Steffen. Bgl. Mart IX, 1. — 48a. Urban, Zoifcher; b- 
Köferl. Vgl. Sim. Kb. 197 f.; Rochh. 839 ff.; Glatz, ©. 37; Nordd. 143 f., 152. 
— 49. Taubmann. Bol. Baudler, ©. 32; Sim. Kb. 199; Schwaben 236; Bogtl. 
120; Magdeburg, S.10; Preußen 461. — 50. Mitth. XXI., 248 (Naaff). Vgl. Sim. 
Kb. 201; Erzgebirge, ©. 179, Nr. 15; Solothurn III, 17; EI. V. 280. Niederl. I, ©. 9. 
— 51. Bollgruber, — 52a. Bartl; b. Mitth. XXI, 250 (Naaff); Zaufal; c. Stodlöw ; 
d. Urban. Bol. Sim. Kb. 111, 113, 127, 128, 150; Erzgebirge, ©. 177, Nr. 7; 
Bogtland 35, — 53a. Urban; b. und c. Köferl; d. Mittb. XXI, 250 (Naaff); e- 
Eger. Kal. 1885, 63 (Urban). Bgl. Sim. Kb. 113, 115 f., 479 und oben II, 1; 
Salzburg 30, 3.5 ff.; Appenzell (Firm. IE, 705); Sonneberg 101, Nr. 42 (in einem 
Hirtenlied verwendet). — 54. Benedict. Vgl. Mähren, Nr. 66 f.; Ober-Saar (Firm. 
D., 560); Kärnthen II, Nr. 10; Tirol I, 83; Salzburg 23; Rochholz 750; Schwaben 
16; Glas, ©.9; Preußen 145; Nordd. 125; Bafel, Rr. 29; Elſ. V. 90. — 55. Steffen. 
Bol. Sim. Kb. 51; Erzgeb., S. 177. Nr. 5; die beiden letten Zeilen auch Preußen 35 
und 55. — 56. Eger. Kal. 1885, 63 (Urban). Vgl. Schwahen 11; Vogtland 30, 32 f. 
Zu Zeile 3, 4, 6 vgl. Sim. Kb. 177, 3.7, 8, 115 178 3. 3 ff.; 188 3. 2; au Beile 
5 ff. vgl. unten Nr. 332, 3. 4 ff.; Vogtland 243, 3.5 ff.; Salzburg 38, 3.9 f. — 
572. Baufal; b. Laube; c. Urban. Vgl. Sim. Kb. 195 f.; Böhme, Nr.508; d. Rod: 
holz, S. 169; Franken I, ©. 291; Preußen, Nr. 147; Hainau (Firm. II, 284); 
Nordd. 134; Eutin (Firm. II, 59); Niederrhein, Nr. 130; Niederlande I, ©. 39. 
— 58. Forberger. — 59a. Eger. Kal. 1885, 60 (Urban); b. Taubmann. Val. unten 
sı1 f. — 60. Bollgruber. — 61. Urban. — 62, Eger. Kal. 1885, 62 (Urban). Diefe 
beiden Nummern jollten richtiger nah Nr. 246 folgen. Bol. auh Sim. Kb. 478; 
Zuremburg, ©. 24, Wr. 29. — 63, Ral. f. d. Egerl. 1889, 86. — 64. Panfewang. — 
653. Firm. II, 377. Zu Beile 4 vgl. Glas, ©. 5, 3.8; b. Mitt, XXI, 247 (Raaff). 
Bol. Preußen 6; c. Zaubmann. — 66a. Mitth. XXI, 247 (Naaff). Val. Sim. Kb. 
233; W. I, 720; Preußen 2; Mark I, 6; Münfter (Firm. I, 295, 286); Mühlheim 
(daf. I, 344); Soeft (daf. I, 346); Hameln (baf. III, 145); Lingen (daf. III, 151); 
Niederl. I, 10; Deventer (Firm. II, 748); b. Steffen. — 67, Knothe ©. 172. 
— 68. Mitth. XXI, 246 (Naaff); Stodlöm, Hübler. Vgl. Sim. Kb. 213 f.; Erzgeb. 
©. 174, 10; Glas, ©. 3; Bogtl. 7; Wrietzen (Firm. I, 125); Ober-Saar (baf. IH, 
560); Niederlande (W. II, 719); Bafel 1; Solothurn II, ©. 15; Appenzell (Firm. 
D, 665); Ungaru (daf. IH, 631), Zu 3. 1 f. vgl. auch Salzburg 28, 3.1 f.; au 
3.5 f. Vogtland 11, 3.3 f.; Preußen 3, — 69. Taubmann. Zu 3.4 vgl. Mannh. 
Germ. Myth., ©. 687 f. — 7. Forberger. — 71. Benedict. Bol. Franken (Firm. 
D, 403); Köln (baj. 1,460); Luxemburg, ©. 10,8. — 72. Urban, Stocklöw. Vgl. Sim. 
86.235; Schwaben 1; Elſ. V. 2; Nordd. 1; Preußen 1; Magdeburg, S. 3; Vogtl. 7; 
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zn 3.3 f. vgl. auch Rochh. 683, 3.9 ff. — 73. Urban. — 74, Benedict. Bol. Schl. 
273; Glatz, S.2. — 75. Steffen. Bol. Glas, S.3. — 76. Benedict. — 77. Steffen. 
— 788. Firm. II, 377, b. Taubmann. Vgl. zu 77 if.; Sim. Kb. 73; Glatz, ©. 4. 
In Nr. 78, 3. 2 tft Tud zu lefen. — 79a. Knothe ©. 179; vgl. Ofterr. Schlefien 
(Bern. Myth., S. 82); Troppan (Firm. II, 360); Preußen 15; b. Knothe ©. 179 
und 460; e. Urban; vgl. Vogtl. 10; d. Kal. f. d. Egerl. 1887. — 8. Urban. 
— 81. Totfcher, Urban. Bol. Wiener Wald (Firm. III, 418); die beiden erften Zeilen 
auch Öfterreih, ©. 1; Bogtl. 12, 3. 3 f.; Preußen 9%, 3. 5 f. — 82. Urban. — 
83. Kal. f. d. Egerl. 1837. — 84. und -85. Urban. — 86. Urban. Pol. Sim. 
Kb. 246. Die beiden letten Zeilen jehr häufig: Erzgebirge, ©. 173, 3; Nordd. 75, 
Ann. 5,82; Preußen 18; Köln (Firm. J., 460); Luremburg, ©. 11, 9; Holftein (Firm. 
I, 59; Salzburg 73, 3. 5f., 9, 3. 3f.; Schwaben, Rr.2; EI. B.8; Ungarn (Firm. 
III, 634). — 87, Benedict. Vgl. Rochholz 857; Elſ. V.8; Schwaben, Nr. 2; Franken 
(Firm. TI, 403); Glatz, ©. 5. Beide Zeilen mit den zwei lebten von Nr. 86 verbunden 
W. II, 725 und Bafel 14. — 8. Urban. Bol. Nordd. 18. — 89a. Knothe S. 200; 
b. Mitth. XXI, 248 (Naaff), Hübel; c. Paufewang. Pol. Sim. Kb. 209, 222; 
Erzgeb., S. 172, 1; Sonneberg, ©. %, 13; Vogtl. 9; Schl. 276; Glatz, ©. 6; 
Unhalt (Firm. II, 228); Oberhefien (W. II, 727); Preußen 20; Norbd. 31,91; Magde⸗ 
burg, ©. 9; Münfter (Firm. I, 361); Schleswig (daf. III, 38); Holftein (da). I, 54, III, 
56); Strelitz (daf. III, 64); Straßburg (baf. II, 521); Elf. V. 12; Rochholz 247. — 
90a. Taubmann; b. Vollgruber; c. Bartl; d. Benedict; e. Knothe Wb. 419. — 91, 
Hübler. — 92. Bollgruber: — 93. Mittb. XXI, 252 (Naaff), Bartl. — 94. Firm. 
II, 377. — 9%. Urban, Kal. f. d. Egerl.. 1885, 51. Bgl. Böhme 508 6.; W. U, 
731; Sim. Kb. 248; Niederrhein 152%, 7 (2. Ste); zu 3.5 f. vgl. Baſel 175; 
1.8.19; Mörs (Firm. 1,396); zu 3.7 f. vgl. Rochh. 261,3.17F.; Preußen 34, 50; 
Niederl. , ©. 11. — %a. Knothe ©. 307; b. dal. 419. In Parſchnitz 
(Smetaczed) lautet 3. 3 f: „Mir wann je miffa Noch Lorrwann fcheda, da watt 
wull feene fenda, Miff’ m'r dos Kotzla fchenda.” Die 2, Zeile findet fih noch Glas, 
©. 10, 8. 6; Weinhold, ©. 106. — 97, Knothe S. 307. — 98. dal. 308. — 99a. 
Wolf, S. 82; b. Steffen; c. Bartl; d. Urban; vgl; oben Anm. zu I, 6; ferner W. 
II, 781; lat, ©. 27; Bogtland 115; Nordd. 65; Mark. III, 3; Münfter (Firm. 
I, 295); Osnabrüd (daf, I, 246); Nordſchleswig (daſ. III, 804); Brabant (daf. IH, 
661); Untwerpen (daf. III, 679); Trier (daf. I, 585); Quremburg, ©. 14, 1; Straßburg 
(Firm. II,527); Elſ. V. 110; Schweiz I, 196; Bafel 6. — 100—102, Urban, ©. 284; zu 
102 vgl. Sim. Kb. 279; Mark II, 1; Bafel 11 f. — 105. Kal. f. d. Egerl. 1885, 
54 (Urban), Hrufhla. — 104. Kal. f. d. Egerl. 1885, 54 (Urban. — 105. Dal. 
Vgl. Niederöfterreih 70; lab, S. 27; Firm. I, 252 (Biffendorf). — 106, Urban, 
©. 284; Wolf, ©. 83. Vgl. Sim. Kb. 272; Rochholz 331; Münfter (Firm. I, 395). 
— 107a. Hübler, Hübner; b. Mitth. XXIII, 187; c. Taubmann. Vgl. Sim. Kb. 
296, 170; W. II, 741; Schwaben 88, 3.6—9; 39; Baſel 148; Glatz, S. 37; Sonne- 
berg, ©. 98; Vogtland 112; Preußen 457; Magdeburg, ©. 239; Norbd. 1082, 1085; 
Schleswig-Holftein, S. 477. — 108. Pauſewang. Die zwei erften Zeilen von Nr. 110 
mit 108 verbunden Glatz, ©. 38. — 109, Baudler, ©. 43. — : 110a. Paulewang ; 
b. Hruſchka. — 111. Paudler, S.47. Bol. Nordd. 950. — 112, Laube. — 113. For⸗ 
berger. Zu den 4 erften Zeilen vgl. Schwaben 262, 3. 1—4; Preußen 826; Nordd. 
666 f.; die erite Zeile auch in anderen Liedern verwendet, vgl. Preußen 836, 827; 
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Erzgeb. ©. 165, 130. — 114. Vollgruber. Val. Glatz, S. 64; V, 105; Preußen 307 
(845); Magdeburg, S.31; Büdeburg (Firm. III, 148); die Unfangszeilen auch Nordd. 
686; Magdeburg, ©. 30; Herford (Firm. I, 360); au 3. 3 vgl. Nordd. 86, 3. 2. 
— 115. Hübler. Vgl. Laufit 183; Nordd. 990. — 116, Laube. — 117, Hübler. — 
118. Forberger. — 119. Urban, — 120 und 121. Benedirt. — 122. Forberger. — 
123, Vollgruber. Vgl. Öfterr., ©. 12; Vern. Myth. Nr. 4, ©. 73 und Anm. zu 
Nr. 127; Salzburg 88; Kärnthen II, 2, — 124, Zaufal. Zu 3. 4. vol, Rochholz 
845. — 12. Benedict. — 126. Forberger. — 127. Laube. Bal. Oſterr. S. 12, Str. 3 
and Bern, Myth. Nr. 4, ©. 73; Straßburg. (Firm, II, 528); Schweiz II, ©. 191; 
Kärnthen II, 24, 53. — 128, Tanbmann. Bol. Glatz, ©. 18, — 129, Wolff, ©. 83, 
— 130. Knotke, ©. 151. Vgl. Sim. Kb, 374; Rochholz 873; Glatz, S. 17; EI. 2.19. 
— 131. Tanbmann. Bol. zu dieſem Lügenmärchen U. II, 2340 f.; Sim. Kb. 508; Rochholz 
80 f.; W. I, 779. — 132a. Steffen; b. Zaubmann. Vgl. Nordd. 1030; Glab, ©. 65. 
Die beiden erften Zeilen find auch in Schottland zu finden, vgl, Chambers, Popular 
‚Rhymes of Scotland, new edition, ©. 155. — 135. Laube. — 134, Benedict, — 
135. Cesk. när. pis. 17. Vgl. Schmeller-Frommann, Bayerisches Wörterbuch 1, 1141. 
— 136. Zaufal. — 137. Laube. — 138. Knothe, ©. 490. Die 1. Zeile ald Anfang 
eines Liedes Glas, S. 20. — 139, Paufewang. — 140. Forberger. Vgl. Sim. Rh. 
492; Nordd. 1074; Magdeburg (Firm, I, 164). — 141. Köferl, — 142. Zaufal. Bol. Sim. 
Kb. 532; W. II, 791; Kuhländ. S. 233; Glatz. ©. 23; Nordd. 783; Schwaben 207; 
Birlinger, ©. 108, Rr. 246; Tiroll, ©. 82. — 143, Bollgruber. Bal. Sim. Kb. 316 ; Roch⸗ 
holz 93. Elſ. V. 121.— 144. Forberger. — 145. Stodlöw, Vgl. Erageb. ©. 224,9. — 146. 
Knothe, S. 421. — 147, Steffen, — 148. Zaufal. Vgl. Nordd. 996; 998; 1000; zu 3. 5f. 
B. 157; zu Z. 9 ff. vol. unten Nr. 283. — 149, Urban. Zu den beiden erften Zeilen 
vgl. WOB. ©. 122, 146 f.; Sonueberg, ©. 80; Schwaben (Birl. So jprechen die 
Schwaben 3%). — 150. Ral. f. d. Egerl. 1889, ©. 87. — 151, Benedict. — 152. 
Ruothe, S. 110 und 208. — 153. Knothe, ©. 55. Pol. Glatz, ©. 13. — 154, 
Steffen. Val. Glatz, ©. 15. Zu 3. 3 f. vgl. unten die Schlußzeilen von Nr. 346c- 
und 357. — 155. Ruothe, ©. 58. — 156. Ral. f. d. Egerl. 1889, ©. 87. — 157. 
Knothe, ©. 63, Bol. oben Nr. 31 ff.; W. I, 336; Sonneberg, ©. 112, 20; Salz: 
burg 36, 3. 1f.; Hartberg in Steiermarf (Firm, IL, 742); Appenzell (daf, IL, 665). 
— 158. Knothe, ©. 62; ein unvollitändiges Liedchen. — 159. Knothe, S. 64, Bol. 
unten Nr. 193; Glas, ©, 16. — 160. Knothe, ©. 64. Vgl. Erzgeb. ©. 184, 238; 
Slab, ©. 15 f.; Preußen 313; 615. — 161. Rnothe, ©. 63. — 1622. u. b, Knothe, 
©. 63 f. Bol. unten Nr. 254 ff.; Sim. Kb. 421; Glatz, S.7, Preußen 298. Bu b. 
liefert Smetaczet aus Parſchnitz Varianten: 3.4f.: Dort tanzt de Laus, dort jpringt 
de Maus On huppt dei Konedel zum Fanſter'naus. — 163. Benedict. — 164. For⸗ 
berger. — 165. Hübler. Vgl. Schwaben (Birl. ©. 123, 318); Baſel 170; Obereljaß 
(Firm. II., 512); Sonneberg, ©. 112, 14. — 166, Vollgenber, — 167. Vollgruber. 
Bol. Sim. Kb. 387; Niederöfterr. (Vern. Myth, ©. 71, 8); Salzburg 76; Kärnthen 
I, 42; Tirol I, 82: Rochholz 312; V. 65. — 168, Rnothe, ©. 134, — 169, 
Knothe, ©. 62. — 170. Steffen. Vgl. Erzgeb. ©. 185, 31; Lauſitz 101a. — 171. 
Knothe, ©. 66. Vgl. Glas, ©. 15. — 172, Knothe, ©. 66. Bol. Glatz, ©. 15. — 
173. Benedict. — 174. Hübler. — 175.—177.. Knothe, S. 181. — 178. Bartl. 
AÄhnlich Rochholz 73; Preußen 292. — 179. Kal. f, d. Egerl. 1889, ©. 87. — 180. 
Steffen. — 181. Ruothe, 6.230. Vgl. Glas, ©. 15. — 132. Knothe, S. 230. Vgl. 


V. 147; Solothurn IT, S. 71. — BI—185, Quothe, S. 20: Zu 13f., 3. 2 val. 
Rochholz 350, 3.7; Bafel 118; 213; Solothurn III, S. 2. — 18. Knothe, ©. 331. 
Bol. Glas, S. 16. — 18a. Steffen, b. Knothe, S. 285. Zu den F erſten Zeilen 
vol, Preußen 286. — 188. Benedict. — 189, Knothe, S.74. — 1%. Laube. — 191. 
Steffen. — 192. Knothe, S. 865. Vgl. zu den 4 erften Zeilen Glatz, ©. 18; Lanſitz 
209. — 193. Knothe. ©. 127. Bol. oben Nr. 159 u. Glatz, S. 16. — 194. Knothe, 
©. 3%. Bol. Glatz, ©. 15. — 1%. Knothe, ©. 320. — 1%. Forberger. — 197. 
Steffen. — 198, Benedict. Zu 3. 1 f. vgl. Nordd. 812. — 199. Rothe, S. 209. 
— 20%. Bartl. Vgl. Rochholz 861. — 201. Benedict. Vgl. Glas, S. 16. — 202. 
Forberger IV, 950. — 203. Alfred Egerer. Vgl. Bafel 198. Zu 3.1 f. vgl. Sim. Kb. 
443; Rochholz 66. — 204. Urban. — 205. Steffen. In Parſchnitz (Smetaczef) noch 2 
weitere Zeilen: „De feecha dr'nawa Du blei’n dro Hama.” — 206 und 2307. Knothe, 
©. 123. — Bol. Glas, ©. 17; Preußen 318. — 208. Benedict. — 209. Knothe, 
©. 10. — 210 und 211. VBollgruber. — 212. Knothe, ©. 565. — 213 und 214. 
Bartel. — 215. Hübler. — 216. Bollgruber. 3. 3 f. als Aufforderung zum Schnäuzen: 
Niederöfterr. (Germania 24, 51). — 217. Benedict. — 218. Steffen. — 219a. Urban, 
Vollgruber, Kal. f. d. Egerl. 1889, ©. 87, Hübler, b. Benedict, Bartl. Val. zu 3. 
1 und 2 Straßburg (Firm. 11, 525); Schwaben 134, 3. 2. — 220. Mitth. XXL, 
144 (Naaff). Bol. Nr. 182b. — 221, Benedict. — 222. VBollgruber. — 223. Bartl. 
Eigentlich ein Räthſel vgl. Rochholz 431; Schwaben 282; Kuhl. 5.285, 12; Solingen 
(Firm. IH, 195); Elf. 8.276. — 224. Bartl. — 225. Knotbe, S. 127. — 236. Dal. 
©. 293. Ähnlich Nordd. 939. — 227 u. 28. Vollgeuber. — 229. Kal. f. d. Eger. 
1889, ©. 87: In Raaden (Bartl) „ſchneeweiß“ ftatt „kreuzweis“. Vgl. Schwaben 
156. — 30. Taubmann. Bol. Sim. Kb. 473; Magdeburg, ©. 18. Strelik (Firm. 
II, 64). — 231. Steffen. Vgl. Glatz, ©. 34; Nordd. 966 ; Preußen 927, e. — 232. 
Mitt. XXI, 131 Naaff). — 233. Hübler. — 234. Knothe, S. 487, Zanfal. Bol. 
Lauſitz 82; Nord. 826. — 235. Ral. f. d. Egerl. 1889, ©. 88. — 236. Knothe, ©. 
487. Bol. Slab, ©. 23. — 237 u. 238, VBollgruber. Vgl. Kärnthen II, 52. — 239. 
Benedict. Bal. Sim. Kb. 457; Glas, ©. 24; Luremburg, ©. 3, Nr. 25. — 24. 
Knothe 496. — 241, Benedict. -— 242. Hübler. — 243. Bartl. — 244. Knothe 495. 
Bol. Norbd. 829. — 245. Daf. — 246. Bartl. — 247, Bollgrnber. Bol. Sonne: 
berg, ©. 3, 12; Schwaben (Birl. So fpredhen d. Schw. 1134); Koburg (Firm. II, 
173). — 248. Frommann, Mumdarten II, 288 (%. Peters). — 249. Forberger. — 
250. Laube. — 251. Hruſchka, Paudler, S. 33. — 252. Vollgruber. — 253. Knothe 
255. Vgl. Glatz, ©. 20; Nordd. 869; 889; Niederrhein 152, 3; Paderborn (Firm. 
I, 361); Schwaben 256; vgl. auch Peters in ber liter. Beil. zu den Mitth. XXVIH, 
9. — 2544. Steffen, b. Siegmund, Gedichte in Reichenberger Mundart. Reichenberg. 
1877, ©. 19, c. Mittb. XXI, 252, d. Stodlöw, e. Benedict. Vgl. unfere Nr. 162 f. 
und 290; Glatz, ©. 7; Erzgebirge, ©. 216, 3; Sonneberg, ©. 98, 27; V. 98; 
-Nordd. 80, Anm. 9 F.; 332 f.; Preußen 87; 502; Schwaben (Birl., ©. 101, 207); 
Rochholz 50, 3 f.; Argau (Firm. IH, 337). — 355. Pauſewang. — 256. Feftlalender, 
©. 222. Zur erften Zeile vgl. Mähren 71; Nieberöfterr. (Germania 24, Nr. 17); 
Kärnthen II, 68; Tirol I, 91; Schwaben 65; Bafel 87; Köln (Firm. I, 458). — 
257. Rothe 231. — 258. Yorberger. — 259. Mitth. XXI, 337. Vgl. Sim. Kb. 177; 
179 ff.; W. II, 744; Erzgebirge, ©. 222, 8; Glatz, ©. 41; V. 42; 283; Nordd. 
129; 206; 557; Preußen 580 f.; Odenwald (Firm. II, 34); Luxemburg, ©. 39, 
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17 f.; Schwaben 14f.; 66; Elſ. 8. 98 ff; Rochholz 273 f.; Baſel 81; Appenzell (Firm. 
H, 665); Tirol I, 93; vgl. ferner unten Nr. 348a. ff. ; 371 ff. und Mannh. Germ. Myth., 
S. 524 ff. — 260. Mittb. VI, 211 (Fodiſch). — 26la. Laube, b. Taubmann, c. Knothe 
484, d. Siegmund, Ged. in Neichenberg. Mundart, ©. 24, e. Forberger, f. Hübler, 
g. Bartl. Vgl. Sim. Kb. 569; 577; 3. 5 f., in anderer Verbindung Sim. Kb. 868; 
108, 3. 3 f.; Rieberöfterr. (Bern. Myth. ©. 314); Mähren 29 ff.; V. 68; Glatz, 
©. 11; Nordd. 258; 256 ff.; 123 f.; Preußen 236; Magdeburg, ©. 13; Stendal 
(Firm. IH, 131); Strelig (daf, III, 64); Schleöwig-Holftein, S. 509, 3; Luxemburg, 
©. 30; Schwaben 17; Rärnthen II, 64. Die lebte Beile von 2618. lautet in Parſch⸗ 
nis (Smetaczet): „De Kotza nemmt dich beim Beene“. Zu 261 f. vgl. noh Sonne- 
berg, S. 100, 39; 3u 2618 Bafel 143 und zu ben beiden letzten Zeilen Mark, XI, 2; 
uremburg, ©. 8, 2; Sim. Kb. 368; Rochholz 204, 3. 3 f. — 262, Knothe 486. — 
263. Bollgruber. — 264. Ral. f. d. Egerl. 1885, 64 (Urban). Zu 3. 3 vgl. Sim. Rb. 
575. — %5. Urban. Bol. Mähren 36 f. — 266. Knothe 486. — 267a. Bartl, b. 
Urban. Bol. Sim. Kb. 586 f. W. TI, 768; Mähren 1; Glatz, ©. 10 f.; Sonneberg, 
©. 101, 40; V. 59; Preußen 223; Norbd. 239; Mart IV, 3; Magdeburg (Firm. 1, 
164); Mühlheim (daf. I, 344); Düffeldorf (daf. I, 481); Anhalt (daſ. II, 228); 
‚Schwaben 78; Karnthen II, 65 ff.; vgl. ferner unten Ar. 586 und Mannh. Germ. 
Myuth., S. 347 ff. — 268. Eger. Ral. 1885, 64 (Urban). — 269. Mitth. VI, 211 
(Födiih). — 270. Bartl. Zur letzten Zeile vgl. Mannh. Germ. Myth., S. 254. — 
271. Rnotbe 508. Bol. Sim. Kb. 589, 3. 2; W. II, 769; Mähren 23; Preußen 
226, 3.4; 228, 3.4; V. 64, 3. 2; Koblenz (Firm. I, 526); Straßburg (baf. II, 
524); Chambers, Pop. Rhymes of Scotland, ©. 524; Bafel 142; vgl. au Mannh. 
a. a. O. © 349 f. — 272a. und b. Knothe 453. Pal. Sim. Kb. 589, 8. 2; 
Schwaben 69, 3. 1; Prenßen 224. — 273. Taubmann. Zu 3. 2 vgl. Sim. Rb. 
599, 3.2; Lauſitz 32, b. 274, Laube, Vgl. Franken (Firm. II, 404); Sim. Kb. 606, 
3.1f.; 834 3. 3 f;Raufit 33; Preußen 193; Nordd. 307, 3.5; Wetterau (Firm. II, 101) 
an den brei letzten Stellen vom Storh; Schwaben 71, 3. 2 ff.; Rochholz 185, 3.3; 
vgl. auch das Roblenzer Martinglied (Firm. I; 525). — 275. Laube. — 276. Mitth. 
VI, 211 (Födiſch). Vgl. Niederöfterr. (Germania 24, Nr. 23 ff); Sim. Kb. 598, 
3. 4; 604, 3. 4; Mähren 12 f.; Laufit 33, c.; Nordd. 233 ff.; B.65, 3. 3; Roch⸗ 
holz 188, 3. 7; 189, 3. 4& Zu den beiden letzten Nr. vgl. au Mannh. a. a. O., 
©. 443 ff. — 277, Bartl. — 278. Vollgruber. Bol. Sim. Kb. 685; Salzburg 65; 
Kärnthen II, 18. — 279. Mitth. XXI, 249 (Naaff). Vgl. Sim. Kb. 674; Glat, 
S. 7. — 0a. Hruſchka, b. Bartl. Bol. Sim. Kb. 315; 678; Glatz, S. 10; 3. 55; 
Nordd. 165; Preußen 447; Salzburg 33. Zu den beiben legten Zeilen von b vgl. 
Ruremburg, ©. 21, 16. — 281. Mitth. XXI, 249 (Naaff). — 282. Ral. f. d. Egerl. 
1889, 87. — 33a. Hruſchka. Vollgruber, b. Steffen. Vgl. Sim. Kb. 692, 822; 
Schwaben 109, 3.6 ff. ; 230; Elſ. ®. 116; Magdeburg, S. 11; Nordd. 595, 3.5 ff.; Glatz, 
S. 33; Sonneberg, S. 97, 23; vgl. auch oben Nr. 148. In einem Auszählreim 
verwendet: Mähren 49, c.; Preußen 536; Mittel-Saar (Firm. II, 556); Baſel 81. 
Im Oswalder Weihnachtsipiel ald Anfang eines Hirtenliedes: Bailler, II, S. 245. — 
2834. Bartl. Bur erften Zeile vgl. Rochholz 200, S. 1; Baſel 180; Salzburg 66, 
3.1; Nordd. 229, 3. 2. — 85. Bartl. Zur erften Beile vgl. den ähnlichen Zuruf 
“an mürrifhe Kinder: Preußen 171. — 2386. Bartl. — 2872. Hrufchla, b. Benebdict, 
-&gerer, Urban, c. Vollgruber. — 2888. Knothe 553, b. Benedict. Zu den 3 erften 


528 


Beilen vgl. Glatz, S. 14, 3. 24 f., 28 f, — 289. Urban, Kal, f. d. Egerl. 1889, 
©. 87. — 2%. Knothe 291. — 91a, Bartl, b. Mitth. VI, 211 (Födiſch). — 292. 
Hruſchka. Bol. Sim. Kb. 631a.; V. 308. — 293. Cesk. när. pisn, 29, — 29%. Taub- 
mann, Zu den 2 erften Zeilen vgl, Magdeburg (Firm, I, 165), — 29be, Frommann, 
Mundarten II, 288 (Peters), b. Laube. Vgl. Stm. Kb. 705; Mähren 61 f.; Wieber- 
öfterr. (Germania 24, Nr, 20) ; Lauſitz 50; Nordd. 338; Magdeburg, S. 14; Preußen, 
Nr. 237; 0. Ruothe 85; vgl. zu beu 2 erften Zeilen Schleswig-Hofftein, S. 510, 
Nr, 5, — 296. Egerer, Urban, Köferl, — 297. Vollgruber, Bol, zu diefen beiden 
Nr. Niederöſterr. (Germania, 24, Nr. 19); Mähren 63; Preußen 237. — 298. 
Knothe 100. Vgl. Glatz, ©. 11, — 299, Knothe 84, Zur 1. 3. vol. Sim, Kb. 7092, 
3. 2; 703, 3. 2; Erzgebirge, ©. 180, 18; Laufig 41 ff.; Elberfeld (Firm, I, 426). 
— 3002. Mitth. IX, 19 (R. ©, Meyer); XXI, 337 Maaff), b. Urban. — 301. 
Cesk. när. pisn. 49, Bgl, Sim, Kb, 722; Rochholz 121; Baſel 137, — 3022. Voll⸗ 
gruber, Hruſchka; vgl. Lauſitz 59; b. Bartl, Zu 3, 3 f. pal. Sim, Kb. 732, 3. 1f. 
— 303. Knothe 205, Vollgruber, Vgl, Sonneberg, ©. 100, 36; zu 3. 3 Preußen 
618, 3. 2. — 304a. Bartl, b, Hübler, Bol, Norbd. 578. — 305. 3. Hruſchka. Vgl. 
Lauſitz 173. — 3068. J. A, Hübner, b, Urban, Vollgruber, c. Zaufal. Vgl. Sim, Kb. 826 ff; 
Mähren 51; Glas ©, 14; Sonneberg ©. 102, 52; V. 124 f, Norbd, 572 ff; Preußen 
620, 3. 1 f; Schwaben 106; Bafel 79; Solothurn IH, 22; zu b. vgl. Kippe (Firm. 
I, 266); Luxemburg ©. 35, 1; zu 3. 3 f. Preußen 620 Anm; zu c. vgl. Rochholz 
271; Zuremburg ©, 35, 2; Glatz ©. 33, — 307a. Laube, Hübler, b, Knothe 205, 
c. Taubmann, d. Zaufal. Bol, Sim. Kb. 833; V. 58; Nordd. 564; Preußen 592; 
Schwaben 94; Rochholz 261; zu b. vgl. V. 93; 3. 4-6 zum Theil verbunden mit 
unferer Nr. 254 Sonneberg, ©. 98, 27; zu c. vgl. Erzgebirge, ©. 217, 3 und ©. 
222,8. Zu d. 3. 1-4 vgl. Sim. Kb. 840; Sonneberg ©. 99, 30; Mittel. 
Saar (Firm. II, 555); Nordd. 583; Preußen 5315 Schwaben 120; Rochholz 
975 f., vgl. auch unten Nr. 324 a. f. — 308. VBollgruber, Niederöfterr, (Germ. 24, Wer. 
74, 83). — 309. Hübler. Zu 3. 3 f. vgl, Sim. 820 3.375821 3.3 f. und unten Nr, 312, 
3. 3. — 310. Rothe 205. — 311. Mitth. XXI, 339 (Naaff). zu den 2 legten Zeilen vyl. 
unten 332, — 312, Eger. Kal. 1885, 55 (Urban). Vgl. Rochholz 237, 3. 3 ff; 238, 
3. 3 f; 289, 3. 3; Bafel 78. — 313. Knothe 95. — 314. Knothe 206. „Sterkabauer“ 
offenbar entitellt aus: ‚Sterbt da Bauer’. In Parſchnitz (Smetaczef) noch 2 weitere 
Zeilen: ‚Sterbt de Beir’n alſogleich, Kumma de Engalan em de Leich'. Vgl. oben 
Nr, 307 d und Elf. V. 124. — 315. Knothe 206 Vgl, Sim. Kb. 822; Rochholz ©. 398; 
Schwaben 108; unten Nr. 358 ff. und Mannh. Germ. Mitth, S, 327 fi. — 316. 
Rothe 199, wo jedoch die Herkunft des Liedes fehlt, welche wir nach dem Dialeft zu 
bejtimmen verfuchten, Zu den beiden Schlußzeilen vgl, Erzgebirge ©. 205, 2; Laufik 
153; Preußen 625. ®. 286, 3. 4 f; Schwaben 110, 3. 3 f. und unten Nr, 317, 3. 
3 f. — 317, 318 und 319, Knothe 199. — 3208. und b. Knothe 318, 0. Bartl vgl. 
auch Mitth. XXI, 345 (Naaff), d. Knothe 151, Vgl. Glatz ©. 33. Rübezahl wird 
auch genannt Nordd. 612, — 321. Mitth. XXI, 342 (Naaff), Zu Zeile 5 ff. vgl. 
Glatz ©. 19; Nordd. 539. — 322, Zanfal, — 323. Hübler. — 3242. Eger. Ral. 
1885, 64 (Urban) b. daſ. 55. Vgl. oben 307 d. und Sim. Kb. 879, 3. 1-3; Lauſitz 
154. — 325. VBollgruber. Vgl. Sim. Kb. 880; Baſel 209; Preußen 525; Magde⸗ 
burg ©. 26. — 326. Urban Mitth. XXI 340 (Raaff.) — 3272. Bartl, b. Hübler 
— 3288. Mitth. XXI, 340; b. Knothe 65. Bol. Sim. Kb. 848, 3. 3-8; Kärnthen 








II, 33. — 329a. Benedict, b. Bollgruber. Bgl. Sim. Kb. 846; W. II, 778; Glatz, ©. 
41; Sonneberg ©. 100, 33 f; 9.218; Nordd. 518, 571; Lauſitz 157; Schwaben 12: 
3.3. Zu 4 vgl. au Mähren 516f; EI. B. 124. Preußen 620 Anm; Niederrhein 
152, 3. 2; e. Wolf, ©.83 u, Eger. Kal. 1885, 57 (Urban). Vgl. Roburg (Firm. II, 
173). — 30e. Taubmann, b. Knothe 417, c. Bollgruber. Bol. dazu und zu 331a. 
Eim. Kb. 840 f; Sonneberg ©. 99, 32; V. 216, 3.9 f; Magdeburg ©. 20; Kärn⸗ 
tbeu II, 15; Tirol I, ©. 91. Zur Anm, **) vgl. Beitih. f. deutſche Mythol. IV, 
438. Zu b. vgl. V,217; Glas, ©. 41; Lauſitz 156; Preußen 551 ff. — 33la. Eger. 
Kal. 1885, 57 (Urban), b. Vollgruber. Vgl. Sim. Kb. 841; Anhalt (Firm. II, 223). 
Nord. 523, 540 3. 7 fi, 582; Preußen 554. — 332. Urban. Vgl. Erzgebirge ©. 
206, 5; Preußen 556; su 3. 4 ff. vgl. Mähren 67 f; Preußen 579; Luxemburg ©. 
39, 18; ®. I. 745; Schwaben 11, 3. 4 ff; Maunh. Germ. Muth. S. 529, 534 f; 
unten Nr. 56; zu 6 ff. vgl. Odenwald (Firm. II, 34); Oberelfaß (daf. 511); Mittel« 
jaar (daf. 556). — 333. Eger. Kal. 1885, 56 (Urban). Bol. Sım. Kb. 845, 867; 
Rochholz 272; V. 225; Norbd. 517; Preußen 555. Zu 3. 5 ff. vgl. Niederöfterr. 
Germ. 24, Nr. 88); Kärnthen II, 36; Schwaben 112; Preußen 556; unten Nr. 
345. — 334. Knothe 133. In der erften Zeile ift ‚vier' zu ergänzen. Val. Lauſitz 
163, V, 229; Oberjaar (Firm. II, 560). Zu Zeile 2 vgl. auh Sim, Kb. 856 3. 1f. — 
333. Knieſchek, Vollgruber, b. Eger Kal. 1885,58 (Urban). Val. Preußen 549. — 336. Boll: 
aruber. Bol. Weinhold S.42. Nikolaus im Auszählreim audy Sonneberg. ©. 99, 30. — 337. 
- Bollgruber. Zu den beiden erjten Zeilen vgl. Sim. Kb. 889; Schwaben 116; Roch⸗ 
Hol; 19; Glas ©. 38; B. 276; Preußen 130; 724. — 338, Bartl. — 339. Boll: 
gruber. Zu 3 vgl. Sim. Kb, 726, 3. 1 u 3. Erzgebirge S. 204,1; V. 222 f; 
Preußen 933; Nordd. 515 3. 5; Schleswig-Holftein S. 499, (Handelmann 67). — 
340a. Knothe 324, b. Pauſewang. Vgl, unten Wr. 362; Glatz S. 40; Nordb. 522, 
3.5 f — 3lle. Hruſchka, b Vollgruber, c. Benedict. Vgl. Erzgebirge ©. 183, 26; 
Glatz ©. 41; Lauſitz 165; V. 135, 233; Preußen 574. In Raaden (Bartl) ftatt der 
zwei letten Zeilen von c.: „Seb dich auf, jo fahr” m’r hin!“ — 3422. Paudler ©, 
32, Mitth. XXL 340 (Naaff), b. Urban, Bollgruber, c. Benedict. Bol. Sim. Kb. 
364; 854 3.3 f. Rochholz 2468; Slab ©. 40 f; Preußen 571; Nordd. 546. — 
343. Mitth. XXL, 245 (Naaff), Benedict, Vgl. V. 232, 266, 3. 3 f. — 344, Voll: 
uruber. — 345. Wolf, ©. 83, Hübler. Val. V. 280; Preußen 576. Zu 3. 3 ff. vol. 
Sim. Kb. 857, 3. 2—4, Glatz ©. 41; oben Nr. 333 und unten Nr. 347. — 346a. 
Paudler ©. 34, Mitth. XXI, 340 (Naaff), b. Benedict, e. Paudler ©. 34 f. Mitth. 
XXI, 341 Maaff), d. Benedict, Bol. die Anm. zu Nr. 259, Oberelfaß (Firm. II. 
512), Straßburg (daj. II, 523); Schweiz II, ©. 239. Die Zeilen 5—9 der Faflung b 
gehören eigentlich einem anderen Liede an. Vgl. Weftphalen 26 u. Anın. Zu ce. vgl. 
auch Mähren 50 f; Preußen 581. Die beiden legten Zeilen von c und die 3 letten 
3. von dfind fehr häufig: Vgl. Mähren 50 f; Glatz ©.41; Preußen 138, 3. 11; 546, 
3. 7 ff; Nordd. 238, 3.4 f} 307,3. 7f; EI. B. 140. — 347. Eger. Kal. 1885, 57 Urban). 
Bol. Sim. Kb. 859; Schwaben 114; Bafel 77. — 348. Vollgruber, Benedict Vgl. 
Erzgebirge ©. 206, 6; Glab ©. 32; Lauſitz 168; V. 226; Preußen 557; Nordd. 
549; Zugemburg ©. 35, 3; Rochholz 228. — 349, Eger Kal. 1885, 56 (Urban), — 
350. Mitth. XXI, 341, Hübner. — 351. VBollgruber, Vgl. zu den beiden Nr. Sim. 
Kb. 874; Erzgebirge S. 209, 14; Glatz ©. 41; V. 236 f; Preußen 584; Nordd. 551. 
— 352, Eger. Kal. 1885, 57 (Urban), Vollgruber, Paudler ©. 33. Vgl. Sim. Kb. 
34 
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877; 8.238; Preußen 585; Magdeburg S. 18; Norbd. 553; verbunden mit unferer 
Nr. 348 Glatz ©. 32. — 3538. Tanbmann, Hübler, Hruſchka, VBollgruber, b. Baufe- 
wang, c. Urban. Bol. Sim. Kb. 810; Erzgebirge ©. 213, 30; Sonneberg S. 100, 
35; Glatz ©. 40; 8. 273; Preußen 609; Magdeburg ©. 18; Nordd. 563; 613; Rochholz 
224; Schweiz II, ©. 231; Baſel 116; EI. B. 141. — 354. Eger. Kal. 1885, 58 (Urban). 
Bol. Nordd. 615. — 355. Knothe 490. In Varſchnitz (Smetaczet) heißt ed: Ich on du 
on dar Mir affa'n ganza. Bar. Ich on du on .jenner, Mir aſſa'n ganza Bremmer'. 
— 356.- Urban. — 357, Knothe 200. Vgl. Glatz . S. 15; Schwaben 93, 3.7 fi. — 
358. Mitth. XXI, 342. Zu 3. 4f. vol. Sim. Kb. 924, 3.3 f; Söitelfh Plott ©. 
55, 3. 3 f. und unfere folg. Nr. — 359a. Vollgruber, b. Knothe 206. Vgl. Sim. Kb. 
823; Mähren 49 ff; Glas ©. 34; V. 253, 264; Sonneberg ©. 99, 31; Preußen 
544; Anhalt-Deffau (Firm. IH, 137); Magdeburg ©. 19; Siegen (Firm. I 520); 
Köln (daf. I, 460); Elberfeld (dal. I, 426); Kleve (daf. I, 379); Niederrh. 152, 8; 
Nordd. 566 ff; Niederl. S. 27; Straßburg (Firm. II, 522); Franken daf. IT, 404); 
Bafel 80. Vgl. audy oben Nr. 315 u. Mannh. Germ. Myth. ©. 329 ff. — 360. Eger. 
Kal. 1885, 56. Bol. Sim. Rb. 882; Luxemburg ©. 37, 9. — 361. Knothe 1. 
Bol. B. 270; Preußen 647; Magdeburg ©. 19; Lingen (Firm. II, 151); Dameln 
(daf. IH, 146); No:dd. 562. — 3628. Taube; b. Knothe 99; c. Eger. Kal. 1885, 55 
(Urban), Vol. Sim. Kb. 885; Erzgebirge ©. 211, 33; Glatz ©. 22; 3. 278 f.; 
Nordd. 629; Schwaben, 118, 3. 6 f; vgl. auch oben Nr. 340 f. — 363. Forberger. 
Bl. Luremburg ©. 39, 16. — 364. Vollgruber. Vgl. Sim. Kb. 887; Erzgebirge 
©. 207, 9; B. 235; Preußen 573; Nordd. 594 (995). — 365. Eger. Kal. 1885, 58 
(Urban). Gehört wohl zu den Spielliedern, vgl. Glatz ©. 42. — 366. Urban. — 
367, Eger. Kal. 1885, 60 (Urban). Bol. Erzgebirge ©. 195, 6 u. 7; Lauſitz 175; 
zur legten Zeile B. 295. — 368. Laube. — 3692. Bart! b. Mitth. XXI, 335 (Naaff.) 
Bol. Sim. Kb. 917. Mähren 85; Laufig 186; Glatz ©. 60; Mark IX, 3; V. 29. 
Preußen 693; Niederheilen 18; Schlesmwig-Holftein (Handelmann) 83; Luxemburg ©. 
.38, 15; Schwaben 373; Rochholz ©. 373; Mannhardt in der Zeitih. f. d. Myth. 
IV. 301, wo zahlreiche Varianten angeführt find. — 370. Mittb. XXI. 337 (Naaff); 
Paubler ©. 34; b. Benedict. — 371a. Zaufal, d. Mittb. VI 211 (Foödiſch). Vgl. die 
Anm. zu Nr. 259 u. EI. B.57.f. — 3728. Benedict, b. Bartl, c. Laube, d. Mitth. XXL, 331 
Naaff), e. Taubmann. Bgl. Erzgebirge ©. 194,5; Laufiß 179 ff; Preußen 668; 8. 321 f; 
Hildebrand in d. Beitich. f. deutfchen Unterer. III, 475 ff. Zu d. vgl. Sim. Rb. d 
927, Sonneberg S, 97, 4. — 313. Bollgruber. Bol. Sim. Rb. 912; 
Preußen 667; Groß-Neuendorf im Oderbuh (Firm. I, 123); ‚Birkenwerder (daf. 
I., 144); Luxemburg ©. 40, 3. — 3742. Vollgruber, b. Urban. Bgl. Mähren 88. 
Erzgebirge ©. 196, 7; Lauſitz 176; Glatz ©. 46; Sonneberg. ©. 96, 19; V. 3233 
f; Preußen 666; 670; 689; 767; Magdeburg ©. 16; Köln (Firm. I, 460); Stenbal 
(daj. III, 131); Schleswig-Holftein ©. 485 (Handelmann 74); Niederl. U, ©. 43; 
Schwaben 375; 379. Vgl. auh Mannh. Germ. Muth. ©. 512 ff. — 375. Urban. 
‚3176. Baudler ©. 34. Val. Hartmann V. XXI; Nr. 6. — 377. Eger. Kal. 1885, 60 
Urban). — 318. Hruſchka. Vgl. Sim. Kb. 61; Nordd. 980. Die beiden Schlußzeilen 
häufig in Tanzliedchen; vgl. Lauſitz 182; Glas ©. 56, 3.11; V. 154, 3. 3f; 
Nordd. 897, 3. 3; 1041; Niederrhein 137; Schwaben 17, 3. 3 f; Bafel 197. — 
379. 8. Zaufal, b. Eger. Kal. 1885, 59 (Urban). Bol. zu 1-4 Sim. Rb. 932; Lauſitz 
177, 8. 327 f; Köln (Firm. I, 460); Schwaben 385, 431; Bafel S. 0. Zu 
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den 2letten Zeilen von bvgl. V. 315 3.7 f; — 380. Eger. Kal. 1885,59 (Urban) Val. Rody- 
holz ©. 467 ; Schwaben 393 ; B-314 ; Niederl. II, ©. 63. --381. Eger. Kal. 1885,59 (Urban). 
‚Zum Unfang vgl. Sim. Kb. 907, 3. f. — 382. daf. 58 (Urban). Vgl. Rochholz ©. 379; 
‚Schwaben :381; Norbd. 1028. — 383. Vollgruber. — 384. Eger. Kal. 1885, 59 
(Urban). Vgl. B. 320; Niederheflen Nr. 12. — 3858. Urban, b. Eger. Kal. 1885, 
63. Urban). Zu 3. 4 ber Faflung a. vgl. Sim. Kb. 908, 3. 3. — 386. Eger. Kal. 
1885, 59 (Urban). Bol. Sim. Kb. 908 f; Glatz ©. 40; Sonneberg ©. 97, 22; ®. 
316 ff; Franken (Firm. J, 403 f); Schwaben 367; Rochholz 163; W. II, 775; vgl. 
auch Manuh. Germ. Myth. S. 507. — 387. Eger. Kal. 1885, 53 (Urban). Bol. 
zu den Anfangszeilen V. 60, 3. 3 f; Pröhle S. 247, 3. 1f. — 388. Taubmann. 
Bol. Sim. Kb. 906; Preußen 675; Niederl. I, ©. 63. — 389. Hruſchka, Urban, 
Vollgruber. — 390. Eger. Kal. 1885, 59 (Urban). Ähnliche Schäferfpiele Preußen 
682 ff. — 391. Urban. — 392. Mitth. XXI, 334 (Naaff). Bol. Sim. Kb. 900; 
Schwaben 481; Preußen 661. Schon im Gargantua erwähnt, Mannhardt in d. 
Beitichr. f. d. Myth. IV, 45. — 393, Urban. — 394, Bartl. Bgl. Sim. Kb. 670: 
Erzgebirge ©. 181, 22; Preußen 714. — 395. Taubmann. — 3%. Paubdler ©. 29. 
Bol. Mähren 86; Erzgebirge ©. 202. 18; Glatz ©. 54 f; Laufit 175; V. 292; 
Preußen 706; Mark VII, 7; Köln (Firm. I, 460); Schleswig-Holſtein S. 486 
(Bandelmann 84); Rochholz S. 379. — 397. Mitth. XXI, 333. Vgl. Sim. Kb. 
940; Erzgebirge S. 199, 11; Preußen 691; Magdeburg ©. 17; Nordd. 314, 3. 3 
f; Oberbruch (Firm. I, 124); Udermarf (da. I, 129); Koblenz (daſ. I, 526); Bra= 
bant (d.f. III, 661); Niederl. I, ©. 22,39; Schleswig-Holftein S. 487 f. (Handel: 
mann 101 9. Straßburg (Firm. I, 526); Schwaben 370, Siebenbürgen (Firm. "IH, 
422). — 398. Bartl, vgl. auch Mitth. XXI, 333 (Naaff). Ahnli in Glab ©. 50; 
Lauſitz 194; Preußen 699. — 399, Mitth. XXI, 333 (Naaff). — 400, Eger. Kal. 
1885, 58 (Urban). Vol. Sim. Kb. 951; Glas ©. 43; V. 310; Preußen 708; 
‚Schleswig-Holftein (Handelmann 105). — 401. Eger. Ral. 1885, 58 (Urban). 
Ahnlich Simr. Rb. 965; Rochholz ©. 423; Bafel 61; Niederl. I, ©. 4. — 402. 
Knothe 98. — 403. Forberger. — 404. Benedict. — 405. Hruſchka. Vgl. Simr. Kb. 
925; Preußen 909; Nordd. 1083, 3. 3 f. — 406. Knothe 569. Vgl. Lanſitz 215; 
Sonneberg ©. 108, 65; Preußen 360; Siebenbürgen (Firm. TIL, 430.) — 407. 
Frommann, d. Mundarten II, 288 (Beters) 31202. — 408. Baudler S. 30. Vgl. Sim. Kb. 
1013; Salzburg 25; Glatz 34; V. 197; Elf. V. 82. — 409. Vollgruber. — 410. Laube. 
Bol. Simr. Kb. 1003, 1004; Laufis 208; Glatz ©. 18; V. 143 f.; Magdeburg ©. 
8; Nordd. 1059, 3. 1 fe — 411. Vollgruber: Val. Sim. Kb. 1007 f.; Rochholz 881; 
Elf. B. 80; Schwaben 45 f.; Niederöfterr. 56. — 412, Forberger Vgl. Mähren 51 ce; Erz- 
:gebirge ©. 222; 8.113; Luremburg S. 23 Nr. 24. — 4138. Taubmann, b. Steffen. 
Bol. Sim. Kb. 1041 f. Rochholz 275; EI. V. 103; Kuhländchen ©.1% ff.; Glatz ©. 36; 
B. 87; Sonneberg ©. 102 f, 55; Preußen 459. Nordd. 1044; Oldenburg (Firm. II, 
22); Luxemburg ©. 51, 6; Niederl. IL, ©. 36 f; Chamberd, Pop. Rhymes of 
Scotland, ©. 57 ff.; Baſel 39. — Alda. Urban, b. Mittb. XXI, 343. Vgl. Glatz 
©. 32; Rochholz 2. — 415. Hruſchka Vol. Rochholz 12; Glatz S. 32; Preu— 
Ben 406. Zu Parſchnitz (Smetaczed):, „Hender Honfa Hauſa hadt Hong 
Hottes Holz” — 416 u. 417. Urban. — 418. Mitth. XXI, 343. — 419a. Paudler 
©. 83; vgl. Mitth. XXI, 344, wo auch b. zu finden ift; c. Urban. Vgl. Glatz ©, 
33; V. 211; Preußen 730. — 420-4233. Vollgruber. Zu 423 vgl. Nordd. 160 f.; 

34* 
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Niederl. II, ©. 34. — 424. Urban, Mitth. XXI, 338. Vgl. Sim. Kb. 368; Glatz 
S. 37 f.; V. 128 f.; Preußen 479; Sonneberg ©. 66, 108; Bajel 109; Elſ. B. 254. Die 
2 letzten Zeilen lauten in Parſchnitz (Smetaczek): ‚Sch werd’ ihn ſchon ertappen Mit feinen 
ſchwarzen Krappen’ (Händen) — 425. Urban, vgl. auch Mitth. XXI,338; CH. V. 257, 
— 4268. Paudler ©. 35 f. ; vol. auch Mitth. XXI, 388, b. Steffen. — 427. Urban — 428a, 
Knothe 111, Benedict, b. orberger, c. Steifen. Vgl. das Wiegenlied, Glas ©. 4, 
das auch (©. 11) als Hirtenlied verwendet wird. ©. auh Hartmann, WOB. ©. 
B5 f. — 429. Knothe 404. — 430a. Stodlöw, b. Bartl. Vgl. unten I, 59. — 431. 
Knothe 212. — 432, Daf. 212. In Parſchnitz (Smetaczek) lauten 3. 3 f.: „Em hol⸗ 
wer achte aus, Em holwer neine wieder ei, Wie be faula Kiehherta je.” — 43a. 

Steffen, b. Rothe 308, Vgl. Luxemburg ©. 31, Ar. 21. — 434. Knothe 462. Zu 
den 2 erften Zeilen vgl. Rochholz 335; Sonneberg S. 101, 43; Flandern (Firm. III. 

694). — 435. Knothe 462, 1303. — 436. daf. 292. — 437. Leitmeriger Ralender 
18383 (Naaff). — 438. Knothe 302. In Parſchnitz (Smetaczek): „Hila, hela, Ho! 
Schmeinafleih on Rellan dro!.” — 439, Daſ. 366. — 440. Dai. 


Anhang. 


Braunauer Weihnadhtsipiel. Wir verdanken dies Spiel, welches bezeichnet ijt 
als: „Vorftellung der Geburt Chrifti. Statiftiicher Inhalt, gefammelt und zuſammen⸗ 
getragen von Johann Aloys Werner, Buchbinder in Braunau, 1819” der Güte der 
löbl. Gemeindevertretung von Braunau, — Bol. zu ©. 457, 1. Spalte 3. 41 ff. 
Knothe 207; zu ©. 458, 2. Sp. 3. 43 ff. vgl. Böhme 528 a. ff.; Wadernagel II, 
641 FF; Kehrein, Kirchen: und religiöfe Lieder aus dem 12. bis 15. Sahrhundert, 
Paderborn 1858, ©. 227. ©. 459, 1. Sp. 3. 2 muß e3 „presepio“ ftatt 
prosepio heißen. Zu ©. 460, 2. Sp. 3. 9 ff. vgl. Pailler Nr. 355, 1; II, ©. 250; 
Per. 367,2 3.1 f.; Hartmann V. J., 44 f.; Schleſien 279; Böhme 5%. Zu ©. 461, 
1. Sp. 3. 43 ff. vgl. die ähnlihe Erzählung bei Hartmann 92 und Weinhold © 
445 f. Zu ©. 461, 2. Sp. 3. 28 ff. vgl. Hartmann 67 Aum; Pailler Nr. 430, 1. 
Bu ©. 463, 2. Sp. 3. 12 f. vgl. Hartmann WOB. ©. 184, 480 f. Zu ©. 464. 
1. Sp. 3. 2 f. vgl. Pailler U, ©. 267; (Oswalder Spiel); Hartmann, V. ©. 507 
(Oberbaiern), 3. 4 f; ähnlich im Gmünder Spiel, Bailler II, 331; 3. 11 ff. ähnlich 
im Oswalder Spiel, Pailler II, 275; 2. Sp. 3.6 f. ähnlih Hartmann V. ©. 511. 
3u ©. 465, 2. Sp. 3. 39 ff. vgl. die übereinftimmende Stelle bei Peter (Ober: 
grund in Schlefien) ©. 421 f. (Hartmann WOB. ©. 159) Schröer im Weim. Jahrb. 
II, 417 f. (Rremniter Spiel). Vgl. auch noch über unfer Spiel Xippert, Deutiche 
Feſtbräuche, ©. 203. — 


Ban den Melnüien. 


II, 14, 16; II, 206, 228. Kraus aus Lobs. — 420. Ersgebirgd=Beitung IV, 
S. 9, — 50e, 57, 59, 61, 66a und b Frans. — 75. Habermann, Aus dem Volks 
leben des Egerlandes, Eger 1886. — 76, 82 Kraus. — 89b. J. Juſt in Leipa (Aus 
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dem Liederbuch der Deutichen, Nr. 1). — 100. Kraus. — 108. Meiner in Prachatitz. 
— 110, 111. Kraus. — 113. J. Forfter (Liederb. der Deutfchen 237). — 122. raus. 
— 123. Meiner. — 130b. Kraus. — 132. Prof. &. Bayer in Leitmeritz. — 138a. 
Habernuann a. a. D.; J. Forfter (Liederb. d. D.). — 145. Kraus. — 150. Haber: 
mann; %. Forfter (Liederb. d. D.). — 160, 174, 175, 1768. Kraus. — 178. Urban 
(Riederb. d. D.).. — Ma, 212f, 217, 229g, 235, 240, 252, 255. Kraus. — 277. 
Bartl. — 278. Kraus. — 280. Urban (Li derb. d. D.). — 281. Brof. Strohfchneider 
in Prag. — 289. Prof. Hübler in Reichenderg u. Prof, Strohſchneider. — IV, 19. 
Kant, Aus dem Böhmerwald, I, 91. — 187. Rank a. a. ©. I 19. — 491. Rant 
I, 182. — 513. Rank I, 104. — 535. Bartl. — 556. Rank I, 181. — 669b. Bartl. 
— 680. Rank I, 180. — Die Melodien zu Nr. 682 (698), 687, 691 (693), 696£, 703 
(704, 706), 717, 718, 720 verdanken wir durch die gütige Vermittlung des Herrn 
Archivars Grad! Herrn Joſef Ezerny in Eger. — 699. Toiſcher. — 749. Bartl. — 
877. Toiſcher. — V, 81. Toiſcher. — 148. Hruſchka. — 213, 291a, 430b. Bartl. — 
Die beiden Melodien des Anhanges haben mir, obwohl die Texte nicht in unferer 
Sammlung fteben, um ihrer jelbft willen aufgenommen. A hat J. Forſter (Liederb. d. D. 
Nr. 235) auch in der prächtigen, aus lauter Egerländer Volksweiſen zufammengefetten 
„Egerländer Quadrille“ für Männerchor mit Klavierbegleit., Verlag von J. Kobrtſch 
und Gſchihay in Eger, ald 4. Tour verwendet. B findet ſich bei Rank, I, 90. 


Derzeichnis der Liederanfänge 
er Abtheilungen I—III. 


Seite 
A, a, a, Was fih ich jetzund da? . 38 
Abſchied nehmen muß ich gehn. - . 155 
Ad) Bauer, was ich dir will jagen . 158 
Ad, das jei halt ſchware Beiten . . 260 
Ad) Froida über Froida 
Ad) Gott, wen fol ichs Hagen . - 10 
Ad, helft uns preifen groß und Hein 63 
Ad, in Trauern muß ich leben . . 147 


Ah Joſeph, liebfter Kofeph mein. . 20 
Ach mein Gott, wie foll ih mich heut 
noch begeben. - - - 0... 161 
Ad), was kann auf ganzer Erden . 8 
Ad), wenn rnerfim -...... 260 
Ach, wie bin ich jo verlaſſen - - . 10 
Ade, jeßt reif’ ih fort - - --. . . 232 
Ade, o Tiebfter Engel. - .». .. . . 149 


Adje, du fchönftes Schäßelein . . - 
Adje, ihr meltling Freuden - . . - 
Adje, zur guten Nacht 
Af Amatsgräin gäih ih nimma hutz'n 186 
Af, diaz Hirtn, geht? mit mir. . . 3 
Afs Maiahüafl aſſi ſchöll ich zUiha - 260 
Als der Meifter Müller ging in feine 
Rammer 
Als der Müller fpozieren ging - - - 
Als die große Stadt Belgrad - - - 76 
Als ich abends früh auffteh - - - - 268 
Als ich ein ZFilchlergejelle war - - - 
Als ich noch Aunggefelle war . - - 222 
Als Jeſus in den Garten ging - - 57 
Als unſer Herr Jeſus zu Tiſche ſaß 56 


Seite 
A Madl geht um Holz in Wold . . 118 
A Madl wollte früh aufftehn - ... 117 


Am Sunnta fol Kirwa fan. - - - 69 
Anm Sunta, wenn d' Meß as is. . 
Undadhtsvoll in dem Gemüthe - - - 
An der Weichfel gegen Often 


Auf, auf, Ihr Bergmannslcut - - - 248 
Auf, anf, Ihr Hirten... . - - 22 23 
Auf, auf, Ihr Schäferdleut - - - . 39 
Auf, auf, Ihr Schüben -. . . . . - 78 
Anf, auf, Ihr Wanderdlent . - . .239 


Auf dem Bergel ftehbt a Hüttel 
Auf der Welt hab’ ich feine Freud . 14 
Auf der Welt kein ſchönres Leben 
Aus is met dir 
Ba mein Dirnerl ihren Senfta . - - 
Bei Brüffel ftand eine Eihe - - 80 
Bei der Nadıt ging ich jpazieren - . 93 
Bet, Rinnel, bt - - - 20. 73 
Bettelweibel wollte wollfohrten gehn 219 
Bin id der Band! Krama Sima . 256 
Bin ich ein ſchön's jung’3 Weibchen 222 
Bin ih net a Iuftig’3 Hertala - - - 4 
Bin ich neat a jhäina Roußbuttubon 255 
Bin ic) net a ſchin's gebergeriſch Madl 259 
Bin ih niat a aarma Bauastneat - 145 
Bin ih ſchwarzbraun 
Bift Schon lang mein Schater! g’wejen 149 
Brüaderl, nuis Gohr, nuis Gohr - 47 
Brüder, denkt Ihr wohl daran . 238 
Bübel, fomm hutzen auf d’ Nacht - 175 








Seite 
Bui, wann’ft zun Menſchern gehit - 182 
Da Bana wollt in d' Mühl aflodn ;199 


Da droben auf dem Berge - » - .- 7 


Dos Battelmeib wollte ufn Salemen 
giehn . « 
Dos Battelmeib wollte wullfohrin 
giehh ne rt 218 
Das Licht zurdand, wer's noch nichthat 251 
Das Schießen, das. ift ja mein Neben 236 
Das Weib wollt’ in d'Stadt eingehn 219 


Daun affn am Bergla - -. .» .. 142 
Dau bintu bin ih vürı .. .. . ... 267 
Dau ftälh ih am Rain - . - - 162 


Der Bergmann im ſchwarzen G’wand 250 
Der Bergmannsftand fei hoch geehrt 249 
Der Edelmann ritt zum Thor hinaus 230 
Der ‚Himmel ift fo trübe - - » - - 161 
Der Kukuk ift ein braver Mann. - 
Der Soldat quam aus dem Krieg 


Daber. 5, 2. 2 018.5 2 0% 228 
Diaz faln Mufilantnı . . - -... 266 
Diaz Hulzhauaboubm. - . - . .. . 257 
Die Schneider gaben ein Saftgebot 240 
Die Rofen blühen im Thale . 132 
Die Mutter Shit die Tochter in 

den Wald - - 2 2 2 2 2 2 02. 116 


Die Sonne fteht am Himmel . . - 84 
Dirndal, boft g’hört oder fennft mi nit 180 
Dort drauß auf. jelben Bergn . . . 139 
Dort droben auf jenem Berge . 15, 221 
Dort drüben auf jenem Berge - - . 138 
Dortn. beim Aichnbam hinda da 


Schuppn... 21 
Dort unt' in ſelben Gründla 143 
Dotn in dean Gründlan drinna - . 144 
Dreimal drei tft neune . :»....» 236 
D Schwed’n fan fumma . 73 
Du großer Napoleon, du mußt übern 

hen: 2.2.4 ae ee 719 
Du herzig’a ſchön's Derndil. .. . 193 
Du trauter Bu, wo treibjt denn zu - 29 
Ei allaliabs Schatal, fa ma gout . 144 
Ei allerliebft'3 Schaterl . . . - - 184 


Ei Böiwal, kümm hutſchn af d' Nacht 174 
Ei du ganz trauris Leben . 146 
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Seite 
Ei, hab'n mir net eine ſchwere Zeit 20 


Ein Edelmann hatt’ einen Knecht . 199 
Eine Schäferin trägt Sorgen . - - 0 
Ein Gaftwirth hatte einen Sohn . 229 


Ein Slödlein bör ich läuten. - -.. 6 
Ein Herr, der hat einen treuen Knecht 198 
Ein Jäger ging fpazieren - . ... 114 
Ein Mägdlein wollt!’ zum Brunnen 
gehn. - . . . 122 
Ein Schäfermädcdhen faß im Grünen 40 
Ein Schifflein ſah ich Schwimmen . 100 
Ein ſchönes Weibchen, ein junges 
Blut na 223 
Einftend ging ich über eine, über 


eme Brüde » 2.2... - 192 
Einft ging ih ins Gaßerl allein . - 188 
Einit ftand ich auf hoben Bergen . 99 
Ei, Schäßelein, was fällt dir ein .156 
Ei, Schab, vawa fua trauri, . 195 
Ei, ſchick di Wirtsmad, ſchick di . 165 


Ei, Winta, du bift a laufa G’jell . 49 

Engliſche Schäferin, thu nicht er- 
ſchrecken ee ee 40 

Erſtanden ıft mein Gott : .. - . 85 


&3 blies ein Jäger wohl in fein Horn 106 
Es blühen Roſen, es blühen Nelken 234 
Es fallen drei Stern vom Himmel . 135 


Es flieget ein Zauber in grünen 
Wad aud -» :.: 22020. 170 
Es ging eine Jungfrau grafen 105 
Es ging eine Jungfrau hübſch und 
fein: na we ee 104 
Es ging ein Herr fpaziren - - - . 12 
&3 ging ein Jäger aus jagen - - - 116 


Es ging ein Jäger jagen 19, 107, 116, 118 


Es ging ein Jägerlein jagen .115 
Es ging ein Jäger fpaziren . - - - 114 
Es ging ein Rnabl jpaziren . - . „114 


Es ging ein Mädchen Wafler ſchöppen 123 
Es ging ein Mägdlein in frijchen 


Britiin: = 28 2 -123 
Es ging einft ein verliebte Baar . 112 
Es ging ein verliebtes Paar .113 


Es gingfen ein Herr ſpaziren auf das 
Feld 
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Seite 
Es ging wohl ein verliebtes Baar - 113 
Es gräbt derBergmann indem Schacht 249 
Es grajet ein Gräfrin hübſch und fen 192 
Es gräft’ eine Gräferin hũbſch nnd fein 103 
Es graft eine Jungfrau ganz allen 104 
Es hat einen weißen Schnee gefchneit 191 
Es hat ein Bauer ein Kalb aufgezogen 224 
Es hatten ſich fiebzig Schod Schnei⸗ 
der verſchworen 
Es hütet ein Schäfer anf grüner Weib 231 
Es is ja nir Schöinerö als Deanl 
vo Daus 
Es ıft ja wohl fein befjres Leben . 38 
Es ift nicht lang, daß’3 geregnet hat 156 
Es ift ſchon Zeit zum Schlafengehn 174 
Es jagte ein Jäger ein Hirfchelein 106 
Es fam ein Zerrißner, Zerlumpter da⸗ 


Es Tehrt von der®anderfchaft ver Bua 92 
Es lebt ein ſchwarzbraun's Mägdelein 128 
Es reift ein Knab in’3 fremde Land 91 
Es reiften drei Iuftige Goldſchmiede 135 
Es ritt ein Herr fpaziren - - - - - 99 
Es ritt ein Herr vor eine Thür - . 64 
Es ritten einft zwei Räuber aus . 136 
Es ſcheinen drei Sternlein von oben 
herein 
Es fist gut Ritter auf und ritt . . 126 
Es fpielte ein Graf mit feiner Magd 110 
Es jpielt ein Herr mit feiner Dam 111 
Es fpielt ein Herr mit feiner Magd 109 
Es jpielte ein Reiter mit feiner Dam 110 
Es ſpielt ein Ritter mit feiner Maid 108 
Es ftand ein’ Linde im tiefen Thal 88, 89 
Es ftanden drei Nilhen im Himmel 14 
Es ftanden drei Nilhen im Paradies 14 
Es ftanden zwei Lindilein in ein’ 
tiefen Thal 5 
Es ftand e Schlößel in Ofterreih . 98 
Es fteht ein Lindel in tiefem Thal 87 
Es triebjen ein Hirte am Wege hinaus 129 
Es triebjen ein Schäfer feine Lämmer 
heraug 
Es war ein Banerömäbdelein . . . 16 
Es war ein feiner Fleifhhanerg’fell 224 


Seite 
Es war ein Mädchen von Schiudenau 358 
Es war einmal eine Jon - - - - 187 
Es war einmal eine Müllerru.. - - 227 
Es waren der Schweftern drei. - - 
&3 waren drei Geſellen 
Es waren einmal viel Schneiderlein 241 
Es wohnt ein Müller an jenem Teich 200 
Es wollt’ ein Fuhrmann ins Frank⸗ 
rei fahren - - - --- . 196 
Es wollt’ ein Mädchen früh aufftehn 117 
Es wollt! ein Mädl nah Wafler 
gehn - - - -- 0. . 122. 124 
Es wollt‘ fein Mädel na Wafler gehn 226 
Es wollt’ fein’3 Mädel treten - - - % 
Es wollt’ ’3 fein Madel fruh aufftehn 119 
Es 309 ein Knab in's fremde Land 90 
Zein’3 Hannelen- » - - + + - 129 
Fein’ Madl, fa neat a fo betrübt . 155 
lieg a3, flieg a3, Waldvögeln. . - 167 
Freuden über Freuden 
Freut Euch, Ihr Nubbern alle . . 33 
Freut Euch fehr, Ihr Berglent’ alle 246 
Freut Euh vom Herzen 
Friſch anf, Soldatenbiut 
Früh morgens, eh die Sunn affteht 96 
Gäih. dur rauthbackats Bauernmaidl 200 
Gäih ih affi oder gäih ih eint. - - 150 
Gäih ih üwa⸗r⸗an ſchmoln Rain. . 151 
Gäih ih uwa's Thol - - - - + + - 173 
Geh ih fpoziren in grosgrünem Wold 153 
Geh i für's Pfingftels fei Hans - - Al 
Gelobt fer Gott, der Tag ift hin - 5 
Gelobt zeig Khrift, er Mohn. - - - 268 
Geftern abends in der ftilfen Nub - 169 
G'lob z'eis Chreft zon Gründorſchticha 55 
Glück auf, du holdes Sonnenliht . 252 
Glück auf, Glüd auf, der Steiger 


lommt : > 200 ne. 247 
Gott gib an Eud die Ehre - . - » 244 
Gott grüß ent allgiamm - - » - - 67 


Gott grüß Euch Herren, Fra und Mä 48 
Grüß Gott, du Hains Kind - . - + 3 
Gröiß Gott, mä ldis Böimerl - - - 207 
Grüaß di Gott, mei liabs Brüder, 
bift da 





Srüß dih Gott, mei lieba Bruda . 208 
©rüß di Gott, mein lieba Bona . . 243 
Gut'n Morgen, du lieber Nachbar 
mein 
Gut'n Morgen um a roth's Ci . . 56 
Hanz, Ritta, mö fprengt’3 denn 58 
DD ED BE a 93 
Heargotl, wie i8 am Kirda fo Schein 69 
Heint keucht'n hellaf d’ Steatn. . . 179 
Heim Nacht bo ih za mein Maidla 
gäihn wölln . ....... 191 
Heint ſcheint da Maun fua ſchäin.. 178 
Hellauf mit frohem Rundgefang - - 81 


Henfma, henkma an Gain. . ... 60 
Herr Jäger, ih bitt Ste, ah gehn 
Sie mit mir. - - 220. 238 


Herzich's trei’8 Schaberl . 155, 181 
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